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ANLEITUNG, 


AUF    DIS 


lÄÜTZLICHSTE  UND    GENÜSSVOLLSTE   ART 


DIE 


SCH  WEITZ 


zu    BEREISEN* 

Mit  drey  geäute)».  Blättern;  welcLe  die  ganze  Alpenkette ^ 
Ton  dem  SäntU  im  Kanton  Appenzell  an,  bis  hinter  den 
nfontblanc  darstellen;  nebst  einem  Titelkupfer,  einer 
SchweitzerLarte ,  einer  Profilkarte,  und  einer  Abbildung 
der  beCsten  Art  FaSseisen,  auf  Gletscbem    zu   gebn« 


J.    G.    E  B  E  L ,     M.    D. 

IVlitglied    der  Academie  der  Wissenschaften    zu  München ,     der 

Naturforschenden    Gesellschaft    zu   Zürich,    und   der    Wct- 

terauischen  Gesellschaft  für  die  gesauunt«  Naturkunde. 


ZWEYTER   THEIL, 
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J.    G.   EBEL,    M.    D. 

VOLLSTÄNDIGER 

UNTERRICHT 

ÜBER     ALLB 

Platurscbönheiten ,    geographische ,   physische , 

botanische  und  historische  Merkwürdigkeiten, 

SO  wie  über  die  mineralogische  und  geog- 

nostische  Beschaffenheit  des 

Alpengebirges 


S  C  H  W  E  I  T  Z 

und  der  angrenzenden  Tbeile  von  Savoyen,  Pia* 

mont,  der  Lombardier  von  Deutschland 

und  Frankreich. 

Kebtt  einer  geognbttitchen  Rirte  aber  den  Profil^Dnreb» 
•chniit  der  Gebirge  von  Zug  bis  Am  Stäg  im  K.  Uri« 


Als 

Zwey ter  Theil  von  der  Anleitung ,  die  Söhweits 
zu  bereisen. 

Erster  Abschnitt. 
A  —  F. 


ZÜRICH 

J3RT     ObBLL,    FfiSSLI      VMD     CoMPAGNIB« 
1809. 
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Vorrede 

zum. 

I 

weyten     Haupttheile. 


Der  Verfasser  schmeichelt  sich,  in  dem  zwey- 
*en  Haupttheile  dieser  Anleitung  den  voll- 
ständigsten  Unterricht   zusammengedrängt  zu 

baben ,  welcher  von  dem  Reisenden  in  der 
Schweitz   und    den    Grenzländern    in    irgend 

einer  Rücksicht  gewünscht  werden  kann.  Je 
mehr  sich  das  Gebieth  aller  Kenntnisse  aus- 
dehnt, desto  wichtiger  wird  es,  alle  Wege  des 
Unterrichts  zu  erleichtern  und  zu  verkürzen; 
und  diese  Ansicht  hat  mich  bey  Bearbeitung 
dieses  Theils  geleitet.  Zuvprläfsigkeit  und 
Genauigkeit  war  mein  zweytes  Augenmerk ; 
und  ich  habe  mich  wenigstens  treu  bemüht, 
diese  Forderung  zu  erfüllen. 
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Mehrere  bisher  theils  unbekannte,  theils 
falsch  oder  unvollständig  beschriebne  Gegen- 
den in  der  Mitte  der  Hochalpen  sind  mit 
möglichster  Richtigkeit  dargestellt  worden , 
wonach  die  Handbücher  der  Geographie  des 
Schweitzerlande^  yerbessert  werden  können* 

Der  Liebhaber  der  Pflanzenkund^e  findet 
die  s^tensten  Pflanzen  überall  bemerkt ;  wer 
aber  Botanik  ^Is  Studium  treibt,  dem^  wird 
dann  Snters  Flora  helveUca  unentbehrlich; 
den  genauen  T]4el  dieses  bequemen  Hand- 
buchs sehe  man  S.  3i3.  des  I.  Theils. 

Der  geognostische  Theil  dieses  Unterrichts 
soll,  hoffe  ich,  selbst  den  Mineralogen  und 
Geognosten  willkommen  seyn.  Die  Ruine 
des  ^Alpengebirges  ist  zu  unermefslich ;  das 
Auge  des  Fremdlings,  wird  auf  den  Stand- 
punkten der  hohen  Zinnen  durch  den  aus- 
gedehnten Gesichtskreis  zu  sehr  in  Erstaunen 
gesetzt,  und  das  Gefühl  wird  von  der  Gröfse 
der  Sinneseindrücke  zu  allgewaltig  ergriffen, 
als   dafs  der  Geist  fähig  sty  y  sich  ohne,  lei« 
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lenden    Vnterricht    aus    dem    anscheinenden 
Chaos   herauszufinden.     Man   mufs   sich   erst 

an  die  Ungeheuern  Buchstaben  der  Alpen* 
natur  gewöhnen,  ehe  man  sie  les^en  kann; 
aber  dazu  werden  mehr  als  einige  Sommer- 
monate erfordert.  Deswegen  war  es  mir  nicht 
auffallend,  selbst  Professoren  der  Mineralogie 
unbefriedigt  aus  den  Alpen  zurückkommen 
zu  sehen,  und  von  ihnen  zu  hören,  dafs  man 
hey  Durchwanderung  von  Bergwerksschachten 
in  Tagen  mehr  lerne,  als  bey  einer  Alpen- 
reise während  vielen  Wochen.  Dies  kann 
wirklich  der  Fall  seyn,  wenn  der  Fremdling 
gröfstentheils  Längenthaler  durchwandert.  In 
diesem  Betreff  kann  folgender  allgemeiner 
Grundsatz  aufgestellt  werden  :  Da  die  Alpen- 
kette und  alle  Felsschichten,  im  Ganzen  ge- 
nommen von  Jf^SW  nach  ONO  streichen, 
so  sind  alle  Thaler,  welche  diese  Streichung 
in  einer  dem  rechten  Winkel  nahe  kommen- 
den Bichtung  durchschneiden,  meistens  lehr- 
reiche FeUeri' Profile  oder   Durchschnitte;  die 

/  DigitizedbyVjOOQlC 


Till 

Thäler  aber^  welche  der  Streichungslinie  der 
Älpenkette  folgen  ^  sind  Längen^  Ihäler^  die 
gewöhnlich  in  einer  und  derselben  oder 
höchstens  zwischen  zwey  gleichen  Felsgebil- 
den liegen ,  und  also  weit  weniger  geogno- 
s tische  Angaben  darbieten ,  als  jene  Durch- 
Schnitts  -  oder  Queer  -  Thäler.  Dieser  Grund- 
satz kann  jeden  Naturforscher  überall  in  den* 
Alpen  leiten,  und  seinen  Wanderungsplan  be- 
stimmen. Auf  der  Durchschnitts  -  Reise  ,  z.  B, 
durchs  i{er//>- Thal,  über  den  Gothard,  durchs 
iaivinen -Thsl  und  den  Langen- Set^  hinunter, 
oder  von  Wesen  nach  Chur  ^  über  den  Julier 
oder  Albula  ins  Engadin^  und  über  den  Ber- 
nina ins  Veltlin  und  den  Co?7i^/-- See  hinunter, 
oder  von  Vevay  durch  Martinach  y  über  den 
Grofsen  Bernhards -^er^ j  durchs  f^al  d* Aosta 
nach  Piemont ,  oder  von  Genf  nach  *Sö/- 
lenche  über  den  Col  de  Bonhomme  und  de  In 
Seigne  nach  Cour  majeur  und  von  da  nach 
Aosta^  lernt  der  Beobachter  in  drey  Wochen 
mehr  i  als  sonst^  in  vielen  Monathen ,  die  er 
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sich  nur  in  den  Längenfhälern  aufhält.  — 
Alle  bis  jetzt  bekannten  geognostischen  That- 
saclien  sind,j  jede  an  ihrem  Ort,  in  diesem 
Äweyten  Haupttheil  angedeutet  worden.  Am 
Ende  mehrerer  Artikel  fndet  sich  der  Name 
SunssUre's,  Eschers  u.  a.  zur  Bezeich- 
nung, dafs  die  genaue  Beobachtung  und  Be- 
schreibung der  dort  abgehandelten  Gegend 
diesen  Männern  angehöre.  Um  der  Aufmerk- 
samkeit des  Reisenden  nichts  entschlüpfen 
zu  (lassen,  war  die  Vereinzelung  der  Thatsa- 
chen  nothwendig.  Da  aber  Verbreitung  all- 
gemeiner Ansichten  immer  die  Hauptsache 
ist,  so  lag  es  in  meinem  Plane,  dem  Artikel 
%nTananier  eine  allgemeine  Uebersicht  bey- 
zufiigen,  welche  alle  einzelne  Angaben  zu- 
sammenfassen sollte.  Allein  die  Besorgnifs, 
dieses  Reise -Handbuch  durch  Vergröfserung 
unbequem  zu  machen,  zwang  mich,  dieser 
Absicht  zu  entsagen,  und  diese  Uebersicht  als 
eine  eigene  Abhandlung  auszuarbeiten.  Bey 
diesem    Geschäft    erweiterte    sieh  die    Untere 
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suchung  auf  die  übrigen  Alpenländer  in 
Deutschland  und  Prankreich,  welche  der  Ver- 
fasser theils  selbst  bereist  hat,  theils  aus  de- 
nen bis  jetzt  bekannt  gewordnen  mineralo- 
gischen und  geognostischen  Beschreibungen, 
kennen  zu  lernen  suchte.  So  erwuchs  aus  al- 
len durch  eigene  und  fremde  Beobachtung  bis- 
her aufgefundnen  Thatsachen  eine  allgemeine 
Uebersicht  der  geognostischen  Verhältnisse 
des  ganzen  Alpengebirges  Ton  der  Grenze^  Unm 
gams  bis  an  die  Rhone  im  südlichen  Frank- 
reich.  In  dieser  Rücksicht  verweise  ich  den 
Reisenden  in  der  Schweitz  auf  das  Werk: 
Heber  den  Bau  der  Erde  in  dem  Alpengebirge 
zwischen  12  Längen-  und  2  —  4  Breitengraden , 
nebst  einigen  Betrachtungen  über  die  Gebirge 
und  den  Bau  der  Erde  überhaupt ,  mit  6  geog- 
nostischen Karten  und  Blättern ,  v.  /.  G.  Ebel, 
Dr.  d.  M.  2  Bde.  Zürich  1808.  bey  Orell , 
Füfsli  u.  Kompagnie.  Die  geognostische  Karte 
dieses  Werkes  iV*>.  2.  wird  für  den  Reisenden 

in    der  Schweitz  von  gröfstem  Nutzen   seyn, 

4 
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weil  sie  nicht  blof^  eine  deutliche  Vorstel- 
lung der  geognostischeri  Verhältnisse  dieses 
Landes  giebt,  sondern  dem  Wandrer  überall 
zeigt ,  in  welchen  Felsgebilden  er  sich  befindet* 
N®.  3.  stellt  drey  merkwürdige  Durcitschnitte 
dar,  nämlich:  i*  den  Durchschnitt  vom  Jura 
an  über  den  Gothard,  a.  vom  Jura  an  über 
den  grofsen  Bernhard,  und  3.  vom  Jura  an 
über  den  Col  de  Bonhomme  und  Mont  Cenis 
bis  in  die  italienischen  Ebnen.  N®,  4.  und  5. 
sind  die  diesem  Handbuche  bey gefügten  Ab* 
risse  der  Alpen  in  der  Schweicz  und  einem 
Theile  SavoyenSj  geognostisch  illuminirt,  so 
dafs  der  erste  Blick  gleich  zeigt,  zu  welchem 
Felsgebilde  jedes   Gebirge   gehört. 

Die    kleine  Profil  -  Karte ,   welche    diesem 
zweyten    Haupttheile     bey  gefügt  ist,    gehört 
dem  Talent  des   Herrn  H.  C.  Escher  in  Zü- 
rich.   Er  war  nicht  allein    so    gefällig,   mir    - 
dieselbe  mit  angebj^achten   Verbesserungen^) 

^)    Diese   Karte  war    vor   einigen  Jahren  im  Neuen   Berg* 
männischen   Journal   erschienen* 
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»ur    öffentlichen    Bekanntmachung  mitzuthei- 
len,  sondern  hatte  auch  die    Güte,   bey  mei- 
ner Entfernung  vom  Druckort  die  Durchsicht 
aller  geognostischen  Artikel  zu   übernehmen. 
Ich  ergreife  eine  so  günstige  Gelegenheit  mit 
Freude,    um   diesem  in  jeder  Rücksicht  ach- 
tungswürdigen Mann  meinen  Dank  für  seine 
Freundschaft    mit   eben   der   Wärme    laut  an 
den   Tag -^ zu    legen,  mit  welcher  ich   seinen 
Talenten  und  ausserordentlichen  Kenntnissen 
in  Geognosie   und  Mineralogie  schon  längst 
huldige. 

Die  Bezeichnung  adriger  Granit  {Saus^ 
sure's  Granit  veind) ,  welche  in  den  geogno- 
stischen Artikeln  öfters  vorkömmt,  ist  von 
den  deutschen  Mineralogen  noch  nicht  ange- 
nommen worden.  Dieser  adrige  Granit  ist 
freylich  eigentlich  Gneifs;  allein  es  giebt  des 
Gueifses  so  mancherley,  und  vom  bestimmten 
Granit  bis  zum  Kalkstein  sind  unmerkliche 
Uebergänge  durch  den  Gneifs ,  Glimmerschie- 
fer,    Thonschiefer ,     Mergelschiefer,     welche 
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Tcrdienten  näher  beleuchtet  und  mit  eigene 
thümlichen  Namen  bezeichnet  zu  werden.  Der 
bestimmte  Gneifs  ist  ganz  schiefrig ,  und  ent- 
halt anhaltende  Ablösungs -Blätter  von  Glim- 
mer; daher  ist  die  Zwischenart  adriger  Gra- 
.  nit ^  oder  ein  Granit,  welcher  anfangt,  einige 
Schiefrigkeit  zu  zeigen,  aber  ^onst  noch  ganz 
granitartig  ist,  nicht  undienlich.  Der  meiste 
Gothardische  Granit  z.  B.  gehört  in  diese 
Abtheilung. 

%Der  V.  hat  sich  bey  dieser  drittfen  Ausgabe 
so  viel  als  möglich  bemüht,  alle  Artikel  die- 
ses 2weyten  in  drey  Bande  zerfallenden 
Haupttheils  zu  vervollständigen  und  noch 
lehrreicher  zu  machen;  und  hätte  er  das 
Glück  gehabt,  mit  vielen  Bey trägen  aus 
der  Schweitz  unterstützt  zu  werden ,  so 
dürfte  er  sich  schmeicheln ,  dem  vorgesteck- 
ten Ziele  noch  näher  gekommen  zu  seyn. 
Unter  den  "Wenigen,  welche  diese  Gui^  für 
mich  hatten,  mufs  ich  ganz  besonders  dem 
Herrn  Placidus  a  Specha  (Kapitular  der  Ab- 
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iey  Disentls  und  Prediger  zu  Pleiv  im  Lugu 
netzer-Thal,  K.  Bündten),  meinen  öfientli- 
chen  Dank  abstatten.  Seine  weitläuftigen 
Beyträge  haben  mich  in  den  Stand  gesetzt, 
über  die  bish.er  so  wenig  gekanten  Thäler, 
Gebirge  und  Merkwürdigkeiten  des  Grauen 
Bundes  im  K.  Bündten  mehr  Licht  zu  ver- 
breiten. 


Frsuükfurth  a'.  Mayn. 
den  10.  Februar.     x8o9* 


Dr.  Ebeu 
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»w^ytenTbeils. 

Der     zvreyte    Theil\    "welcher    in     drey    jihschnUte 
oder    Bände    zerfallt,    enthält   die    Anleitung    zur  yoll- 
ständigsten  Kenntnifs  aller  malerischen,  geographischen, 
physischen,    hotanischen^ ,    geschichtlichen,    mineralogi- 
schen und  geognostischen  Merkwi^rdigkeiten  der  Schweitz 
und  der    ztmaohst   angrenzenden  Länder.     Dem   zufolge 
'findet    sich    in    den    drey   Bänden    des    zweyten    Theilt 
eine  Anzeige :   Der  Wege  und  Strafsen ;  der  Entfernun- 
gen ;    der   Wirthshäuser ;    Sehenswürdigkeiten ;    Spazier- 
gänge ;    schönen  Atissichten  in  allen   Gegenden ;   Was- 
serfälle ;  Gletscher ;  der  Namen  und  Höhen  der  Gebirge  ; 
Tiefe   aer   Seen    und   Ihre  Fischt ;  der   eigenthfimlidien 
Pflanzen   jedes   Kantons    und   vieler    Cebirge ;    geogno-» 
stische     Uebersicht    jedes    Kantons     und    jeder    anderi 
Landschaft ;  mineralogische  und  geognostische  Merkwür- 
digkeiten   aller    hl»    jetzt   untersuchten    Gebirge^    Ver.. 
steineruqgen ;  der  Bestandtheile  der  Bader;  all^  Ueber« 
reste    aus    der    Römer    Zeit;    allf.r    Gegenden,    welche 
durch  irgend   eine  Begebenheit  aus  der  alten  iu|^  neuen 
GescRchte    merkwürdig    sind;    eine  gcographili|^|^     {;e* 
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schieb iliche  und  physikalische  Uebersicht  des  Alpenge-*' 
birges,  und  Vergleicfaung  seiner  Höhen  mit  den  übrigen 
Gebirgen  in  Europa  und  ^  in  andern  Erdtheilen ;  eine 
naturhistorische  Beschreibung  der  Gletscher  und  Schnee-)» 
Itürze,  Lauinen  genannt,    u.  s,   w. 

Da  dieser  tweyte  Theil  Wegweiser,  F£khrer  und 
unzertrennlicher  Begleiter  jedes  Reisenden  In  der  Schwele« 
seyn  wird ,  so  mufste  derselbe ,  zur  Erleichterung  des 
schnellen  Nachschlagens ,  nach  detti  Alphabet  abge- 
£ftfiit   werden. 


Der  Budibiiiiltr  %ttii  vor  dieses  rweyten  Theü  boyie  Titel 
und  »war  den  Htupttitel:  Anleitung  u.  S.  f.  vor  den  andern. 
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▲  A,  der  Name  von  efner  Menge  Bache  und  ansehn- 
licher   Bergitröme    in   der  Sdiweitz.     In  Brahant  und 
CH>eryssel  giebt  et  9,  in  Wet^^ialen  7,   in   Sdiwaben 
g  Bäche,  welche  jia  j^ieifsen«    Die  Schwaben  nnd  die 
Bewohner  der   östlichen  Schweitz   hangen  ihr  beliebtet 
ch    an ,    nnd  iprechen  j^ack ,  der  Tyroler   jicha»     In 
Wetten  wird  r  angehängt,   und  es  heifst  jiar  im   K. 
Bern  9  Aare  ,  Arar  in    dem  Thal   Maurienne  in    Sa- 
yoyen  ,   und   zur  Zeit  der  Römer  hie/t  auch  die  Saone 
Ärar,    .Auch  in  Asien  tragen  mdirei«  Ströme  den  Na- 
mxxL  Aa,    Es  scheint  eins  der  ältesten  Wörter  zu  seyn. 
^n  der    rhatischen   Spradie  bezeichnet   Avß.^    bej   den. 
gordischen  YöULern  A  Wasser ,    verdoppelt  Aa  Badi , 
^ttfs.     In  der  schwedischen  Sprache  heifst  Aa  Was^r, 
Et  ist  sichtbar,    dafs  das  lateinische  Wort  a<jua^   und 
das  firanzpsische  tau  aus, dem  Wurzeherofit  A^  Aa^  Aya 
entsprungen    sind. 

AnoA,  Ada,  anitebnÜchter  Strpm  auf  der  Südseite 

der    Aipenkette  ;   man  ^die    seinen  merkwürdigen    Ur- 

•prang    unter  dem   Art.   TVorms^    ]Er  durchströmt    das 

lange  f^eltliner-^Thal^  nimmt  in  demselbigen  3a  Bädie 

//.  ^     i 
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auf,  unter  denen  der  Ruasco  aus  dem  Groftsiner-Thal^. 
der  Pojchiavino  aus  dem  Pusklaver  -  Thal ,  der  Maller 
aus  dem  Mallenker  -  Thal :  und  der  Masino  aus  dem 
Masiner-Thal  ihm  die  meisten  Wasserschätze  aus  den 
Ungeheuern  Bernina  -  Gletschern  zuführen.  Die  Adda 
ergiefst  sich  bej  Fuentes^  am  Einflüsse  des  Chiai^enna-' 
Sees,  in  den  Komer^-See^  tritt  bey  Lecco  ifvieder  her-» 
aus  ,  durchströmt  die  Lombardei  ,  und  fallt  in  den  Pö» 
Ueber  die  mögliche  Verbindung  der  Adda  mit  dem  Jnn 
f.   den  Art.  Cernetz, 

Aar  (die),  einer  der  ansehnlichste^  Flüsse  der 
Schweitz,  entsjpringt  im  K.  Bern  aus  drey  grofsen  Glet^ 
schem  am  Fufse  des  Finsteraarhoms  (S.  Crimsel )  ^ 
nimmt  alle  Gevrässer  der 'nördlichen  Hochalpen  von  der 
Gadmenflue  im  K.  Bern  h^*  zum  Dent  de  Jaman  und 
eines  Theils  der  westlichen  Jura  -  Schweitz  auf ;.  und 
nrereinigt  sich  hey  Koblenz  mit  dem  Rhein.     (S.  Brak), 

A  A  R  A  V  ,  Hauptort  der  Landschaft  Aargau  im  XIII. 
und  XIV.  Jahrhundert,  seit  14.15.  dem  K.  Bern  ein* 
verleibt  (S.  Aargau )^  und  seit  1798»  Hauptort  des  K. 
Aargau;  liegt  unter  47 '^  33'  51"  nördl.  Breite,  ja5^ 
58'  45".  der  Länge,'  1140F,  übers  Meer  nach  Hr.  Has- 
l«r8  Messungen  ,.  dicht  an  der  Aar  und  dem  fischrel- 
chicn  Sufsb.ach  ,  und  nahe  am  Jura  -  Gthirge, 

Wirthshäuser:  Zum  Ochsen^  trilden  Mann ^ 
Storch, 

Merkif  ürdigkeiten:  Gute  Kantons^  und  Töch- 
terschule, bey  denen  verdiente  Männer  angestellt  sind. 
.Waisenhaus—  Seidenband-  Messer-  Kattunfabriketi  — • 
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KluidaeDgieiVc^ey  — ^  4^^  jkjjh'ddun^  dct  ganzen  Sehweitz 
>cj  H^*  M<t/0r^  y^t^r;  90p  Q  Melkn  4ia4  ^^«f  einer 
TafeUvoBL  i^  F»  Jijif^g^  ,uni  §,^fi  Fuijg  Breite  darge- 
stellt^ und  die  böchiten  Gebirge  betragen  n  ZolL  Na^ 
dieser.  Ai^eit  ist  dle.JVIe^ersche  ^alte^  der  Sobweicz  in 
16  Klättem  herausgege^  yrord^n  ^^  Bey  eben  die-^ 
eem  Hrn.  JM(^f^  ;ei^.^Si|nuniiy>g,  von  xoo  Oelgemül- 
den ,  au£, denen  dije  Skibtveitze»  aus  allen  Kantonen  und 
Ijindsqbaftei;^  Jn  il^en  National  trachten«  m^stens  nach 
lebeten.  PersoAen.^  voriJ'fflich  und.  i^  katakterisdsch 
\QTfKtVi,^<at,  Bßinh»rd  a^g^Old»  $ipi^^  Hts.  K0iUg  in 
^UAt^s^iViiLil^ar  elne.Aitf.l^sthl.  dieiier  SamflilAng  in  Jf'. 
W4>tvmt  k^^^^g^^Mmt-r^  O^K^nillcl«  Bibliothek..  Auf 
aerseiben»ist  seit  .^^^4^  dl^r^^ilm^  vmdirr^s^ig^Bih]^str- 
iJigek  de^  94*farten,iGen^r|S^  {von  Zurü^^rir  (  S.  Zng  ) 
unSgeppißt^  .Sie,.  «BU^it  unter  i^idern:  ^459  Foliobände 
Handschriften  »^  wel«sh<t  für '  die  S^iweitziBr.'^HQeschtcbte 
ftija^;^9rt<et^ung  4er  J^soniken  von  J^sc&adii  u«  s.  w.  * 
ß^ifent  v^ichtig  sin4  ;)^*— 3  .Foliohä^id^  helvetische  Kar- 
t^  yqm  YII.  Jahrhundert  bis  iS^ß,  ;  — *  10  Foliobande 
sch|iReipßerische  J^si^elja^aeen ;  —  9^  Fol^ol|ände  *lielve- 
.tiwh-Zugi^che  De^wi^rdigkeiten ;  r-  ^4.  Foliobde^  hel- 
Vjet(s<^  Stammtafeln  ;  '^-  eine  zahllose  Menge  eigesH 
h^ndig«.  Anmerkungen  und  Fortsetzungen,  vom  General 
von  Zurlaitberi  i^elbst^— -  Seit  2  Jahren,  werden  zu  Aarau 
unter  der  Leitung  des  Hrn.  .Oberforstmeisters  Zsc&okke 

*)  Dieses  Belief  ist  Tom  Kaiser  Napoleon  gtkauft  worden , 
und  stand  im  J,  x6o5.  auf  dem  Boden  des  Schlosses  Von 
8u  Cloud.   '  ^ 
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tiglidie     imU0roiQghch0    B^obacktung^H    anfettellt, 

'  wid  %m  Ende  jedes  Jahres  bekannt  gemacht :  der  einr 
«ige  Ort  in  der  Sehweite ,  wo  dies  geschieht.  «—  Bey 
Hrn.  Mejftr^  Sohn,  mineralogisches  Kahinet,  —  Der 
Mahler  CRkan^  nnd  einige  geschätzte  IKchter  nnd 
Schriftsteller  leben  hier.—    Es  besteht  eine  Bnchhand-» 

«lang  9  und  es  erscheinen  einige  Zdtnngen. 

Geschichte.  In  Aarau  hielten  die  alten'  iS  Ran- 
tone im  Januar  1798.  die  letcte  Tagsatzong  nach  Art 
der  £ut  fftnfhmMlertjlüktigen  ^dgenossoischaft ,  nm  dfi 
groise  Ge&ihr  einer  gSnzllohen  Staats  -  Umwälxtmg  dnrch 
eine  neue  Bonde^eschwönmg  abauwenden.  ImK.  Basel,' 
im  Waadtlande  werden  Pre]iieitsbänme  gepianst,  iA^Lau^ 
•anne  bildet  sidi  eine  National-Versammlang ,  ^  Regie- 
rung xn  Basel  beschliefst  Freyhelt  und  Cl^diheit ,  di^ 
Regierung  au  Luaem  ruft  Yolksmänner  au  Entwerfung^ 
einer  demokratischen    Verfassung   zusammen,   Toggen- 

'^  bürg  verlangt  Frej^eit  und  Gleichheit,  eine  Diviüon 
Franzosen  rftckt  unter  Geneial  Menard  in  ctte  W^adt. 
Die  Tagsatzung  %vl  Aarau  geht  am  31.  Jenner  ausein- 
ander, «nd  am  i»  Febr.  pflanzt  man  hier  den  Frey- 
heitsbaun«  Am  4.  wird  Aarau  von  Bemer-MÜizen 
eingenommta;  am  g.  rftcken  Franzosen  aus  dem  Jura 
in  Biel  ein;  am  9.  wird  die  aus  Paris  angelangte  neue 
helvetische  Verfassung  von  der  Versammlung  zu  Lau- 
sanne angenommen.  Unruhige  Bewegungen  erheben 
sich  überall  in  den  bisher  bevogtet^n  Landschaften. 
Bern,  Z&rich,  Solothum,  Schaflhausen,  rufen  Ahge- 
sändten  des  Volks  zur  Entwerfung  einer  SteUvertretungs- 

\ 
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Kt^ienang^    Am  15«  forden  der  früuöeiidit  Gctdiafti* 
traget  Men|f«iid  die  Bemerv  Regierung  zur  Abdankiiaf 
»af^    und  am    ig.    dk  ganse   Sehweiti   t»  Einf&hning 
eiaer    dcm<duiitieclieB  Ver£ia<uiig.     Am    i.    Merz    b»^ 
ginnt  der  Krieg  Ewiechen  den  Bemem   und  Franiofen 
(S.  Bgrn)^  nnd  im  Aptü  der  Krieg  der  letitcm  gegen 
die  Bergvölker  der  Urikantone ,   und  im  May  gegen  die 
WalUeer.    Am  la.  April  ecriebfen  za  Aarau  zdm  Kar- 
tone   eine    Naitionäl  -  Versammlong ,   weiche    Bit   Bad« 
S^Kember    dm^   Abgesandte   aller  übrigen   Theik  der 
Schweita^   Craubündten  aufgenommen,  rervolletandigt   , 
'vrurde  ,    «o  da£i  mm  die  belvetisohe  Repi^k  eine  ge- 
mein« ime  Regierung  hatte.    Aaflna    blieb   der  Sitz  dei 
hflvetlBchen  Direk^oriumt  und  der  getetzgebendea  Ver- 
sammlung  bi«   zum  ^0.    September    x798*f   wo  beyde» 
naeh  LuMern  verlegt  n^urde.    ^  S.  Ijizern )» 

We|;e.  Nach  Ltnzfiurg  und  TVildegg  kann  der 
Fufsgänger  aeineii  Weg  sehr  veri(firzen ,  wenn  er  dl^ 
Strai^e  durd»  eiueii  ediönen  Eichenwald  «ich  zeigen 
laCit.  Der  Weg  von  Aarau  in  den  K.  Bas§l  «. 
Sckaa/mattw  ^"^  Von  Aarau  nach  OHen  5  Stunden , 
nach  Aarburg  4  St.  -—  Wöcheiitlich  gehen  einigemal 
o&ntlicbe  Postkutschen  uMifSd  Bern^  Zßrick  und  Brak. 
Land  bau.  IHc  ganze  Gegend  von  Aarau,  wie 
überhaupt  das  A^rg^u ,  ist  wegen  des  Wiesenbaues  be- 
rftbmt ;  die  Wässerung  derselben  verstehen ,  hier  die 
Landleuie  vollkommen.. 

M i n e ri^  1  o g i e.    Einige  Stunden  von  Amrau  streicht 
auC  der  Höhe  der  Stafiiegg\  (zwischen  Küttigen  und 
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DeQ8pür«s )  ein  5  Ffifs  di^^kes  Alabtuterlagr ,  und 
senkt  sich  nfteh  ^..  unter  ei^en  Winkel  von  60^.  Der 
Alabaster  ist  sdineeweifs ,  rein  ,  faalbdurchsichtlg ,  und 
hat  wenig  Adern,  Im  J,  1804,  wi^rde  tirf  nnten  am 
Berge  ein  Stoßen  auf  den  Ala^ster  angelegt,  -^  Drey 
Stundeivvon  Aarau,  gegen  die  Grenzen  des  K*  Luzern^ 
bey  Gundisp^yl  streicht  ein  SUinkohUnflötz^'^  Bcy 
Biherstein  ,  f^  St,  von  Aarau ,  jenseits  der  Aar«  ^  viele 
^Versteinerungen ^  unter  denen  bisweilen  AmmonshÖmer 
▼on  \^2  F»  im  Durchmesser.  Ueberhaupt  giebt  es  eine 
grofse  Mannig&ltigkeit  von  Versteinerungen  am  Fufse 
^<t%  Jura  von  Biberstein  bis  an  den  Bötzberg  bey  Brak. 
(S.  Mändach^,  —  Eisenbergrr  erk  zu  Küttigen  ^ 
^2  St.  von  Alairau.  t)äs  hiesige  Bohnenerz  gehört  2«t 
'  dem  reichhaltigsten  der  Sdiweitz.  Die  geognostische 
Beschaffenheit  dieses  Erzlagers  ist  folgende.  Längs  der' 
ganzen  Ostseite  &tB  Jura  liegt  auC  dessen  Kalkstein- 
schichten,  mehr  oder  minder  nahe,  eine  Sandsteinfor- 
mation, und  zwar  so ,  dafk  mächtige  Lager  von  efsen^ 
schüssigem  Thon  den  Sandstein'  von  dem  Kalkstein 
trennen.  Dieses  Zwischenflötz  is^  hier  ao  -  50  txSß, 
stark,  voll  Bohnerz  von  der  GrofVe  der  Erbsen  und 
so  reichem  ei^ensdiAssigen  Thons ',  dafs  er '  sich  einem 
rothei^  Eisenstein ' nähert ,  auch  an. vielen  Stellen  durch 
aufgelöste  Schwefelkiiese  grünlich -braun  gefärbt,  und 
stärker  zusammengeküttet  ist.  In  diesem  eisenschüssigen 
FlÖtze  finden  sich  noch  grofse  eckigte  Kalksteintrüm«- 
mer ,  ganz  von  der  Beschaffenheit  des  unten  liegenden 
Jura -Kalksteins^  nebst   Jasp-r  Agath-  und  Feuerstein^ 
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^eken.  DtB  Jasp-Agath  besteht  aas  bräunlich  -  gelbem 
/ispis    mit    Quatj^ ,    der   zum  Theil  in  Calcedon  übef-- 
geht;    «ein    Bruch    ist    flachmuschelicht ;    er   köimte   zu 
Feuer-  und  Flintenstefnen  benutzt  werden.     Der  asch - 
und  raucHgraue  Feuerstein  kömmt  meistens  in  abgerun- 
deten Körnern  vor,    und  wäre   wegen  seines  flachmu- 
schelidhten    Bruches    sehr    gut     zu    Flintensteinen     zu 
schlagen.     Mancher    sich    mehr    dem    Jaspis  nähernder 
Feuerstein  von  blafsgelblichter  Farbe  in>  eckigten  Mas- 
sen enthält  biswellen  Versteinerungen ;  mancher  Feuer- 
Stein,    durch  Eisenerde   roth  gefärbt,   nähert   sicl^  dem 
Karneol.      Dieselben    Versteinerungen ,    welche   in    den 
Feuersteingeschieben  vorkommen ,   zeigen    sich  auch   in 
dem    härtesten    thonartigen    Elsenstein    dieses    Flötzes. 
Der  Sandstein  dieses  Hügels  ist  aschgrau,  und  besteht 
aus   Quarz,   Kieselschieftr ,   etwas  Glimmer  und   Kalk- 
steinkörncheU  in  mergelartigem  Bindemittel.     In  einiger 
Entfernung  von  der  Kalksteinformation  enthält   er  viele 
flachgedrückte   härtere  Sandknauer  mit  stinksteinartigem 
Bindemittel ;  an  den  untern  Schichten  geht  dieser  SaAd- 
stein    ins   Schiefirige    und  Bituminöse   über,  wodurch   er 
sich    einem    sandigten   Stinksteinschiefer    nähert.     Diese 
untersten  Lager  der  durch  einen  grofsen  Theil  des  Aar- 
gaues  verbreiteten  Sand^teinformation    enthalten  zuwei- 
len   versteinerte    Schildkröten    und    Baumstämme    und 
Aeste ,  die   in  Steinkohlen   verwandelt  sind ,   und  nodr 
die   unverkennbare    Holztextur    haben.      Die    Schiditea 
dieses  Sandsteinhügels  und  das  eisenschüssige  Zwlfchen- 
flötz   streichen ,    wie   di^  Kalkschichten  des    Jura ,  von 

Digitized  by  VjjOOQIC 


8  AARBima 

Oleen  mch  Weaten,  und  sanken  aftdi  Mittag,—  Zwi- 
schen Küttigen  und  Erllibach  hatten  die  Alten  das 
„meiste  £r2  zu  Tage  liegen  gefunden^ 

Seit  dem  An&nge  des  XVIII.  lahchufidots  wird  auf 
dem  Erzlager  dieses  Hügels  beynahe  ununterbrodmet 
*  Bergbau ,  .aber ,  aus  Mangel  mi  ridttiger  geof^stischer 
Uebersicht  des  Gänsen,  nur  ein  Raubbau  gefohrtr  Dem 
ohngeaditet  werden  jährlich  30-50,000  Ct.  Bohneners  ^ 
( zu  6  Batten  den  Ct.  ^)  an  die  Schmelzhütten  in 
jilt brück ^  bey  Waldshut  am   Rhein ^   verkauft^    ddnen 

es    uneni;behrlioh    ist,     weil     das    Eisenerz    aus     dept 

e 

Schwarzwald  nur  durch  den  Zusatz  des  Aarauer->Boh- 
nenerz^s  bearbeitet  werden  kann.  Erst  seit  der  Helve- 
tischen Regierung  wurde  im  J.  zgoo.  unter  der  Ober«^ 
akfsicht  des  Hm«  Berghauptmanns  Grüner  ein  yoUstandi- 
ger  Riis  über  das  Bergwerk  verfertigt ,  welches  nun 
seit  1893«  unter  der  Verwaltung  der  Regienüig  des 
Ki  Aargau  steht»  Im  J;  1804^  ist  ein  ne^er  Stollen  ^ 
DolderstolUn  genannt,  angefangen  worden^  Drejfsig 
bis  vierzig  FämÜienväter  arbeiten  in  dem  Bergwerk« 
(H.  C.  Escher  ^3. 

AARaEaG.  Ein  kleines  Stkdtchen  im  K.  Bem^  von 
der  Aare  auf  drej  Seiten  umflossen,  an  der  Heerstrafse 
von    Basel  (über    Solothurn    und    Murten)    nadi  Lau^ 

I         I  ■  ■■       _i    ",  • .-  .h.      I  II  .  .1     .1  I  ■  ■    II  .i 

^)  $eit  der  Revolution  wil^d  der  Ci.  dieses  Arztes  für  1% 
BaUeh  verkauft.    JS. 

**)  Man  seh^  den  vortreÜich^  Aufsatz  H.  EscherS:  tlehih 
das  JSitenhergwerk  itii  jiaraUer  -  Erzberge  ,  nehst  tinigen 
ßUfgmeinen  Bemerkungen    i^er   Sergbau» 
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sanne^  and  von  Luxem  und  Bern  ntch  Bidi  und  Neu-« 

chiteii  -*     Schon  im  J.    ia»o.  war  et   StädtdMO   der 

Grafen  von  Neuehttel}    Graf  Peier  toq  Aarberg  ver«> 

hofte  es  im  J.  1551«  an  die  Stadt  Bern-^    Die  ganse 

Unjbchalt  swiiohen  Aarberg ,  BiAren  ,  3iel ,  Erlacb  und 

Anet  bieüi  in   alten  Dokumenten   dai   Iselgau   (Land 

der    Inseln  j,    so    vrie     auch    Seeland^    ein    Name  ,' 

den    man   ihr    nodi    jettt   giebt ;    man    ^ehe   hierfiber 

Jnet.  ^ 

W^ge.  Die  römisdie  Heerstrafiie  von  Aventicum 
aus  gieng  dnrdi  Murten,  Aarberg ,  Büren  ^  Solodiam 
Q.  Si  W4  wie  die  faeutige  StraiJiek— •  Naeh  Bern  4  St.; 
dahin  geht  es  Mi  Frienisb&rg  ai^artSi  i  St«  (S.  Frie^ 
nisberg)^^^  Nadi  Erlach  s  St« —  Nach  NeuckaUi 
geht  e«  über  Walperswjl,  Anet ,  "6%.  Blaise.  -r  Nadi 
BUi  A  St«  Auf  diesem  Wege  {^ebt  es  %  St«  vor 
Nidau  auf  dem  Hfigel  Bellmonde  eine  schöne  Aussicht 
aber  den  Biehrsee« 

Aa.iiBVAo,  im  iL  Aargau«  Wir^tthaos  :  Bdr*  Die 
ciaaige  Festung  in  der  Sdiweits ,  liegt  auf  einem  hohen 
Ki^kfidäen  oberhalb  dem  Städtchen ,  und  besehütst  den 
^en  Pass,  dardi  Welchen  die  Aare  fliefst,  und  die 
Heerstrafse,  welebe  nach  Oäen  in  den  Kanton  Solo« 
thum  und  nadi  Aarau^  fahrt«  Die  Gebirge  von  bej'» 
den  Seiten  .  4^9  Passes  bestehen  auf  Kalkstein  ,  'und 
gehören  £um  Jura ;  man  findet  darin  Glossopetern.  — 
Seit  dem  J.  li^g.  war  es  eine  östereichische  Burg^ 
und  im  J.  14154  schwor  sie  der  Stadt  Bern  Gehorsam» 
(8*  Aargau.)* 


dby  Google 


to  Aaagav« 

Aussichten.  Die  Lage  der  Festung  und  der 
Pafs  bieten  malerische  Standpunkte  dar.  Auf  dem 
höchsten  Theil  der  Festung  giebt  es  sehr  weit  ausge-^ 
dehnte   Aussichten  nach  der  hohen  Alpenkette, 

Messung  der  Alpen,  Hier  stallte  der  Ohrist 
Micheli  du  Crest^  aU  Staatsgefangener,  in  der  ersten 
Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts  die  Höhehtnessungen  aller 
Gehirge  an ,    die    sich  seinem   Gesichtskreise  darboten  ; 

aber  die  UnvoUkommenheit  der  Instrumente  machte  seine 

* 

Resultate  sehr  Irrig. 

Aargau,  der  Kanton;  einer  der  gröftten  der 
Schweitz ,  begreift  das  ehmalige  Aargau ,  die  ekmallge 
Landyogtey  Baden,  die  ehmaligen  Freien  Aemter,  und 
das  ehmalige  österreichische  Frickthal,  35  Q  Meilen 
groOi ,  enthält  1 06^200  Einwohner;  liegt,  obgleich  voll 
Hügel  und  Berge ,  gröfsentheils  In  der  sogenannten  fla-« 
eben  Sdiweftz,  Acker-  und  Wiesenbau,  Obstsucht  und 
Viehmastung  beschäftigt  hauptsachli^  (fie  Eiiiwohner« 
Im  Ganzen  giebt  es  wenig  WeinbSb.  '  Spiiinere^ren , 
Webereyen  und  Fabricken  sind  häufig,  {B.  Aar  au  ^  Z^' 
fingen ,  Lenzburg ,  Baden  ,  Frickthal  und  Freyän^ 
ter.),  —  Die  KindViehart  Im  K.  Aargau  Ist  groik, 
hochbeinig,  schlank ,' leicht  von  Fafsen,  ung<fstaltet , 
aber  dauerhaft;  es  werden  viele  Zugochsen  erzogen;  a« 
jiardu ,  Brüh ,  Lenzhurg  grofse  Vlehmärktec 
*  Geschichte.  Aargau  war  Im  V.  Jah^unden  ale« 
manisch  ,  wurde  vom  burgundisdien  König  Oondehald 
erobert,  kam  nachher  an  die  fränkischen  Kaiser,  und 
wurde  am  Ende  des  IX,  Jahrhunderts  unter  König  Ru^ 
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dolf^  II.  wieder   burgundiscfa  ,  gelnogte  im  XI.  iahiii« 
tn  den  deauchcn  Ktiser  ^  und  im- XU«  und  XIII*  laMu  aa 
das  Hius  Oesterreich.    Als  im  J.  1415.  Heraog  Friednck 
von  Oesterteieh  in   die  Reichsacht  and  in  den  Bann  ge* 
than  wurde  (S.  Konstattß)^  und  die  EidgeiHiMen  tiadi 
Tiermaliger   Aufforderung  des    König  Sieground   endlick 
ins     Feld      rückten,    da    hielten    di^   StSdte    nnd   4er 
Adel  des  Aargaus  zu  Sur  einen  Landtag.  Die  Stä^e  Ver- 
langten Beyt^itt    sur  Eidgenossenschaft ,   der  Adel  ver-« 
warf  e^.   Als  die  Städte  ihre  Bo^en  schickten ,  nm  ihren 
Wunsch  aanehmhar  zu  machen,  waren  schon  Bernds  und 
Luzem^t  Sdbaaren  in  die  Grenzen  Aargans  ^higerückt  ^ 
worüher  erstere   erschrook^en   zurückkehrten.     Bern    er- 
oberte ganz  Aargau,  erhielt  im  J.  14 18«  vom  König  Sieg- 
mtmd  das   Reichslehn,  im  J.  14 ig«  die  Bestätigung  der 
Unterwerfung  Aargaus ,  und  bald  nachher  oitsagte  Her- 
zog Friedrich  feyerlich  für  ewige  Zeiten  auf  AX(e$ ,  was^ 
die  Eidgenossen  inne  haben  und  von  ihnen   zum  Reldi 
empfangen  wurde.    Von  dieser  Zeit    bis    1798*    bildete 
Aßrgnu  einen  Thell  des  K,  Bern.     In  diesem  ^hr  be- 
gann A\e  Umwälzung  "der  alten  Verfassung   der  Sehweite* 
Aargau  wurde  ein  selbstständiger  Kanton,  und  Aamu  die 
Hauptstadt  de$S0lbto,    (S.  Aar  au.)    Dai|  österreichisch« 
Frihthal  trat  der  Kaiser  von  Oesterreieh^  im  LftnevIUer- 
Frieden    i8o<,   an    Frankreich,    und  dieses  im  J«  18012^ 
an  die  Schweitz  ab«     In  Folge  der  französischem  Vermit» 
telungsakte  v.  J.  1S05.  wurde  es  dem  K«  Aargan  zugetheilt, 
Geogii^ostische    Beschaffenheit,      Der  nörd- 
liche Thetl  des  K,  Aargau  liegt  «wischen  den  Kalkstein- 


dbyGoOgk 


la  Ad£lbod£n«  Thal« 

gebh-gen  des  Jam  (S.  Jura)«  der  giaite  übrige  Tkefl 
in  dem  ^andsteingebÜde.  Die  höchsten  Berge  eiiieben 
aich  ohngefahr  i5-i$oo  Fafs  über  die  Ebnen  an  der 
Aare ,  oder  gegen  5,000  Fufs  übers  Meer.  An  einigen 
Orten  wird  Bohnenerz  ausgebemet.  Salzquellen  im 
Frickthal ;  Alabaster  ;  trefliehe  Sandsteinbrüche  ;  Stein- 
kohlen»    (  S»  Aarau ,  Baden ,  Frickthal  )• 

Adblbodbu-Thal,  im  K«  Bern,  zwischen  Kalk^ 
alpen  ,  TOn  der  Engst len  durchflössen ,  öfiEaet  sich  bey 
Frutingen  in$  Kanderthal^  und*  zieht  mehrere  $tunden 
nach  S  FF  au£v?ärts*  Die  WMsei^sUle  der  Engstlen  ^ 
ganz  im  Hintergründe  des  Adelbodenthals  gehören  zu 
den  schönsten  der  Schweitz ;  allein  um  dahin  zu.  ge- 
langen ,  ist  die  Gefahr  des  Weges  so  fürpht^rlich  ,  daf« 
man  keinem  Reisenden  den  Besuch  derselben  anrathen 
kann.  — -  Im  Hirzboden^  n9i[it  bey  dem  Dorfe  Adel^ 
boden  ,  fliefst  ^iMi%  Schwe£elquelle  ,  weldie  zum  Baden 
gebraudit  wird« 

Wege.  Es  führen  Fußpfade  ans  diesem  Thal  nad^ 
Ltnk ,  und  nadi  andern  Dör^rn  des  Simmenthals ,  und 
anf  den  Gemmi  ;  diese  letztem  sind  aber  gefährlich. 

Aduia  (Alpes,  Montes  Aduke)  wird  der  Theil  der 
Uralp^i  genannt ,  weldie  von  dem  Gotkard  östlich  nach 
dem  Moschelhora  und  Bernhardino  ziehep ,  und  in 
«reichem  die  Ursprünge  des  Rheins,  der  Rhone ,  Tefsia 
und  der  Reufs  liegen. 

Afflsktscbeii-Thal»  Ein  hohes  Gdbirgsthal  im 
Saanenlande  ^  nördlich  des  Hauptorts  Saunen,  von  der . 
Fo/ic    durchflössen^     welche    durchs    Ckarmey  -    oder 
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Yauntkai  nach  Gntferes  xuttrömt,  wo  i^  sich  mit  der 
.SAf/itf  yereinigen. 

A  X  G  L  B  (  Aelen ) ,  ein  Städtchen    an  dem  Bach  la 
liande  Bau ,  ^4  St.  von  der  Rhone. 

Wirthshäuser  :   Stadthaus    ( MaUon   de    vlUe  ^. 
lVeifs€S  Kreutz, 

Geschichte^  Die  Nanto^tes,  von  denen  Cäsar 
redete  wohnten  vom  Gen£ersee  hif  nach  St.  Maurice, 
also  auch  in  der  I^andtchaft  Aigle.  W'ähre nd  6e$  ürie««- 
ges  KarU  des  Kühnen^  Herzogf  von  Burgund,. gegen 
die  Schweitz ,  zogen  ihm  «tets  itah'enische  Lanzenr 
knechte  Aber  den  grofsen  Bernhard  %vu  Bern  wollte 
diese  Ge£idir  von  dieser  $eite  ahwenden,  und  ^ei&L 
im  J.  1475.  von  Saanen  ans  über  das  George  von  Or«* 
mond  herab  A^g^^  9  ^o  i^^^n  aoo  Lo^ibarden  bej.  dem 
Hm^  von  Torrens  angekonwn^n  waren^  J>ie  BuJT^  wurde 
erobere  und  verbrannt.  Seit  dieser  Zeit  blieb  dieser 
wichtige  Schlüssel  zum  Pafs  über  den  Bernhard  in  den 
Händen  von  Bern,  deren  erster  Landvogjt  JCKUodauS 
Bauutör  aus  Saanen  war^  Di^e  Landschafon  nebst 
Bex  trat  Sayoyen  in  dem  Frieden  d^  J.  11476*  nadi  dee 
Schlacht  von  gurten  förmlich  an  Bern  ab»  Seit  >798# 
wurden  Aigle  uu4  ßex  ein   Theil  ie%  Kanton.  PTßßdi 

Aussichten,  Bej  dem  Sddofs  und  in  dessen  'Zira« 
mem  eine  tcbene  Aussidit  auf  das  ganze  Thal  und  den 
Genfersee;  nicht  weit  von  Aigle  im  Thal  sieht  man 
den  Hügel  6^.  Tfiffhon  mit  den  Ruinen  eines  Schlosses; 
etwas  weiter  den  HügH  Charpign^  ^   jcnse*its  der  Rhone 
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den  Eingang  in«  kastanient€ich<  Liethal ,  und  yox  det*^ 
sen  Eingang  das  Dorf  Monthey, 

Merkwürdigkeiten.  In  Aigle  giebt  es  Kre- 
tins, j  Eine  halbe  Stunde  eiftfernt ,  der  Wasser£all  yob 
Fontenay^  im  Frühling  sehr  voll ;  dessen  Wasser 
scheint  von  einem  See  anf  dem  Berge  Lelsin  henbu-> 
kommen.  Nicht  weit  vom  Städtchen  war  ehedem  an 
der  Grande  eau  ein  Salzwerk.  ( S.  Bex ,  über  die  Salz-> 
werke  dieser  Landsdiaft ).  *—  Nahe  bey  Aigle  wurden 
nach  heftigen  Erdbeben»  r594.  die  Dörfer  Y^vörne  und 
Corbeiri  von  einem  «instürtenden  Berge  verschüttet« 
wobey  ia7  Menschen  und  700  Stück  Vieh  umkamen, 
und  240  Morgen  Lands  bedeckt  wurden.  — ^  Der  Wein 
Von  Yvotne '  wird  sehr  geschitzt.  — -  'Zu  •  Aigle  be- 
rühmte gr^fse  Ziegenkäse.  -^  Die  gl^ze-  Landschaft 
von  Aig^e  ist  durch  Ihren  Reichthum  an  Pflanzen,  selt- 
nen Insekten  und  Minern  merkwürdig.  Die  Gebirgs- 
Gegenden  dieser  Landschaft  zeichnen  sich  durch  Eigen-^ 
thümlichkeit ,  und  dX<t  Dörfer  durch  biedre  und  ein£iche 
Bewohner  aus. 

^ ^%e.  Von  Aigle  geht  ein  Weg  für  Fufsgänger 
und  lUiter  längs  dem  Badl^  la  Grande  eau^  über  ^^ 
Berge  diirqh  die  Dörfer  Sepey  oder  Ormond  dessous  ^ 
Pißine  des  Mosses  und  Legerette  nach  Ckateau  d*Oex 
im  Saanenhnde,  ^^7  St.  Gdit  man  nach  Sepey  über 
y^^y§*y  Leisin  und  Crettes^  so  kürzt  man  den  Weg 
ab ;  immer  hat  man  aber  viel  zu  steigen ,  und  bisw^-^ 
len  ziemlich  steil.  Bis  Sepey*  stehen  links  die  Felsen 
Tour  d^Ayy  Tour    de  Mayen  und  Tour  de  Famelon; 
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redits  die    Pointe   de  Chamössaire  ^    tind  in  der  Fern« 

nftch  Süden    sieht   man  den  Mordes  ,   den  Martinets» 

Giericher ,  den  .grand  Moeveran ,  Neve ,  Rossaz,    Von 

Sepi^  nach  O.    längs  der  Grande  eau  ,  geht  der  Weg 

itk  das  volkreicfie  Thal  von  Ormond  dessus  ,  nach  N^» 

durch  Irletes  in    den  Ksim./F'rejrhurg,     Im  Thale  nach 

i^ocÄff    X  St.   (S.  Roche,).    Nach  jffex  a  St.     Auf  dem 

Wege  dahin  geht  man   über  den   Bach  Grionne  ;  Fufs-» 

ganger    können    über    den    Hügel    St,    Tripkon     dahin 

wandern ,   der    nur   einige    hundert     Schritte     von     der 

Landstrafse  entfernt   ist. 

Aussicht.  Auf  der  Höhe  des  Hügels  hey  dem 
viereckigten  Schlofsthurm ,  (der  römischen  Ursprungs 
ist),,  350  F.  über  die  ThalBäche ,  eine  prächtige  Aus- 
lidit  über  das  ganze  reiche  Thal , .  nach  dem  Genfer- 
lee  und  nacl^  ^em  Wallis,  an  dessen  Eingapg  auf  der 
Unken  Seite ,  der  Rhone  der  Doft  de  Midi^  auf  dessen 
rechten  Seite  der  Dent  de  Mordes  sich  zeigen.  Nördlich 
am  Fufs  der  Berge  glänzt  Oi/on ;  südlich  am  Eingang 
des  £i>~Thal,  Monthej,  Nach  Bex  zu  bestehen  die 
Mauern  meistens    aus   Gypssteinen.    . 

Geogn  OS  tische  Beschaffenheit.  Die  Gebirge 
um  Aigle  be.stehn  aus  Kalkstein  niit  Quarz  gemengt , 
Skus  Salzthon  und  Gyps,  in  w^elchen  sich  Salzquellen 
finden.  (  S, '  Bex  ).  Alle  Gebirge  auf  beyden  Seiten 
der  Rhone  bis  an  den  Genfersee  sind  gegen  das  Thal 
und  gegen  den  See  steil  abgerissen«  Auf  der  linken 
Seite  der  Rhone  sind  die  das  Li>-Thal  einschliefsenden 
Felieoketten  merkwürdig  ,  indem  beydc  sich  den  Rücken 
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zuwenden;   nämlich  di^  südwärts  liegenden  Felsen  sen- 
ken   sich  nach  Norden  ,    und  die   nordwärts    liegenden 
Felsen  nach  Süden ;   eine  Lage ,  die  in  den  Thalern  det 
Kalkalpen,  welche  dem  Uxfelsgehilde  ganz  nah^  liegen, 
so    häufig   bemerkt   wird.,  -r-    Der  Hügel  *  St»    Triphon 
besteht  aus  horl^Kontalen ,  e|n«]^  Fufji  dicken,  schwarzen 
Mannorschiditen,     d[e     oben    mit    grauem ,     Yerstei* 
nerungen  enthaltendem,   Kalkstein  bedeckt  sind.      Die 
Schichten  d^*   Hügels   Charpignjr  aber  sind  sehr  unter 
einander  geworfen.    Diese  beyden  Hügel  sind  die  letz« 
cen  lleste  hoher  Kalkgebirge,  welche  einst  hier  standen, 
ehe'  die    schredklichscen   Zerstörungen  ihre  Wuth  aus- 
übten.   Das  jetaige  Thai  war  einst  ein  Theil  des  Gen- 
S^rsees ,  utid  vergröfserte  sich ,   je  nachdem  der  See  von 
d^  Rhoo^e  mit  Schutt  angefüllt  wurde,  --*    Ganz  nah« 
l^j  Aigle  bricht  schwarzer  Marmor ,  und  der  Gyps  geht 
z\i  Tage  aus«     Oberhatf)  Sepey   und  zwischen  Yvorne 
und    Aockis    rechter    Haml    Steinkohlenflötze ,    und    lO 
Minuten  ycM*  fioche  brldit  rother  Marmor.     (S.  Roche,) 

Pflanzen.    Die  Landschaft  yp^  Aigle  ist  reich  aa 
fehlen  ^flapzen. 

.Bcy  Yvorne^  nahe  «H  4er  ßruckej  fiuhi^  ti/tctorum 
und  Jlforiij«/6a( Färbe rröth.e  und  weisse  Maulbeer). 
Auf  dem  Hügel  St,  Triphon:  Mßdicago  pol/morpka  m«- 
nima,  Melica  tiliafa,  Poa  hulho^a*^^  An  den  Seiten  der^ 
Felsen  :  Prunus  ^nahaleb  ( M  a  h  a  1  e.b p  f  1  |i ^  m  e  ).  Auf  den 
Befgen :  RanufHulus  tjkora  (giftiger  Ranunkel),  mit 
dessen  Saft  die  alten  Einwohner  Galliens  ihre  Pfeile  rergif- 
teten.   Senecio  doronicunu   Zonicera  alpigena,   Cerinthe  major 
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(Waclitfblame),'    Festuea '  rubra,      AioUa   protmmhtm» 
Jntia  alpina  und  hehetica,     Erjrnfiimn   alpinum.    ScMota     ' 
iJpüuu     Gtmtiana  pruciata,     Eriapkofum  alpinum*     ytUtritma 
montatuL     uärbutus    alpimu       Sastifraf^a    hryaiits,  —      lai 
Tlial:  La^^r-pitUan  siler,    ^"candis^ pecten   (Kerbel)»   und 
adorata,     jilsine  mucronata     ^ihbaldia  proeumbäns,     Üvuh'' 
Ha  amplexifolia  (Zapfeokraut),     ^nthericum  liliastrum» 
Htspilus     chamaemespilus    (niedrige    MispeUtaude ). 
Bubus    caesius   (kriecb^ttde    Himbeere)*       ThalUtrum 
foetidum  und  minuf,     Orqbus    ^uteus    vad   iti^er    (  £  r  t  e  n  ), 
Ficia  sylvatifa.     Orchis  abortiva,     Salvia  verticillata,     Mf 
lica   major    (Riedgras),     ffelivtropium    europaeitm  (Son- 
nenwende).    Lithospermum  purpure^  •  coeruleum  (Stein* 
taame).    yinca  major,    Bupleurum/alcafum  (ViaiBenQhrl)^   ^ 
Spilobium    angustissimum    an    dem    j9acb     la    Cranda    tau* 

AiouBB&iiLE^  .iaSavojeny  am  Wege  auf  d^u  Mont 
Qenis,   s,  Maurienne, 

A  I  R  o  t  o ,  (  Etielr}  iuf  der  S&dseite  des  Gotthards  im. 
Livener  -  Thal ,  K.  Tessin ,  über  den  Lago  na^ggfor« 
2898  Fm  über»  Meer  5534  F.  nach  Saussure  ^  nach 
PinVs  Messung  abei*  5156  F.  über  den'LangeibSee,  and 
389S  If.  Äbcrs  Meer.  —  "Winh^liiBüiB^t^  Dr^^  Könige y 
Kreativ  Yon  diesem  D/i^rfe  an  yreirer,  n^ch  S.  reden 
Alle  Einwohner  ein  visrdpsbnes  lta}ientsch ;  die  Wirrhf 
Verstehen  aber  fast  auf  flle  deuts^ijbe .  Sprache» 

Merkwürdigkeiten.  Die  Quellen  des  TV^jMj; 
die  eine  ans  dem  kleinen  See  im  Bedretter •^Thzl  ^  die 
andern  ans  den  Seen  bej  dem  Höspicium  des  Gotthards^ 
avs  den  Seen   des  Sella  und  aus  dem  Sores^ia^-Thii. 

IL  a 
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yereinlgeQ  sich  nahe  bdj  Airolo.  Airok»  iit  der  b«(lte 
Ort ,  um  von  hier  aas  die  ganze  Südseite  des  s'o  merk- 
trurdlgen  Gotthardgd>irges  zu  bereisen.  Wer  Geognosae 
«nd  Mineralogie  studiert,  mufs  hier  einige  Wochen 
terwcilen ;  er  findet  hier  die  befsten  Führer  und  Weg- 
weiser.   Man  findet  ,auch  In  diesem  Dorfc  £ast  inmftr 

I         . 
Vorräthe  von  Krjstallen  und  Mineralien  zum  Verkauf; 

io6tk  meistens  zu  übertriebnen  Preisen.  Camossi ,  auf 
der  Post ,  ist  der  bekannteste  Mineralienhändler  in  Airolo. 
*Er  besitzt  die  Gotth^rds -Fossilien  sehr  vollständig  und 
kennt  jeden  Winkel  dieses  Gebirges ;  die  schönsten 
Stücke  behält  er  für  die  Sammlung  seines  Sohnes«  Aus- 
ter Camossi  giebt  es  noch  in  Airolo ,  und  in  Fontana 
im  Bedretterthal  einen  Mineralienhändler.  Die  Fönte 
di  St.  Carlo  in  Airolo  enthält  nichts  als  Selenit.  — . 
Den  15.  September  1799  war  hier  ein  blutiges  Gefecht 
zwischen  Franzosen  und  Russen,  welche  unter  G.  Su- 
warow  aus  Italien  kamen  und  über  den  Gotthard  gien- 
gen;  aooo  russische  Grenadiere  griffen  la  Stunden  600 
Franzosen  an,  die  sich  la  Stunden  vertheidigten  und 
aich  danfic  durchs  Bedretterthal  zurückzogen. 

Wege.  Von  Airolo  bif  BelHnsona  la  Stund.  Bis 
Dazio  gmnde  afi  St.  Der  Weg  dahin  führt  in  f^  St. 
nach  der  C^usaria-fiflkcke,  durch  die  Bergenge  Stretto 
di  Stalvedro^  wo  man  redits  auf  der  Höhe  den  Thurm 
del  Rs  Desiderio  sieht,  der  aus  den  Zeiten  der  Longo- 
barden  im  VIII.  Jährhundert  so  wie  der  Torre  Lombardo 
und  Torr€  del  Re  Autario  an  andern  Orten  im  Livner- 
thal  herstammt;   über  diö  7>,rj:^  -  Brücke  ^  auf  welcher 
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p^a  ^ftcn  Rüdeblick  än£  den  Gotthard  xhnm  nmff ;  rtefatf 
der  WftsseilftU  Calfiißccia  >  wckJidr  «ttt  dem  /Va/ o  •»  S«e 
iöflUQt;  durch  die  Dörfer  Piotay  Ümbri  sapra  nnd  Joflo 
oicii  Dazia ,  wo  eine  gtite- Herberge  Ist.     (S.  Datio») 

Von  Airolo  Bftck  ObergesUln  im  Ober- WtlÜf  gek(  . 
4jer  Weg  dardi  itbitfona,  Osiuco^  ßtdretto^  RontfO  ^ 
Hospital  al  Aqua  5  St. ;  auf  die  Höhe  von  Ijofena  odeir 
Lufenen  %  St.  H£er  erblickt  man  die  CrUj  ^  Avilla-r 
md  F^alieccia--Glet$€hpt;  von  Lu/entn  abvrarts  dtircli$ 
jBginett'^Thtii  nach  Ohergtsttln  5*4  St.  Von  Airolo 
dorch  .  Bedrctto  iu|d  Rpnco  Ins  Vßl  Totcia  nach  Forr 
jpMi^sa  6  St» 

Von  Airolo  .dnrohf  Betlr^tUr-^Thal  nthta  dem 
Naret'-Ste  yprbej,  über  die  Alp  Campo  dtlla  Turbm 
Ins  Samhucco  -  Thal ,  den  nördlichsten  Arm  des  ha^iz^ 
sartf- Thals,  nur  im  J^hen  Sommet  gangbar.  (S. 
MaynthaL) 

yp]^  Airolo  nadh  4cm  JKf ei^/^er  <- Tha] ,  durch  dl« 
Pprfer  Maderano  ^  Brugnasco  ^  Altanha  inst  Piora^' 
Thal,  bey  dem  See  Ritom^  bey  San  Carlo  qnd  beym 
Sqq  Cadagno  vorBey,  durch  /^«Z  l^omo  odeir  Termini^ 
jash  dem  Hospitium  von  «S/.  Maria;  von  da  durchs 
Jlf<M/tfi^ffr-Thai  nach  Dijenfis  5  St«,  oder  nadi  Olivont 
im  Pa/e>»^#r-Thal  5  St.  Im  /Vom  ^  Thal  stehen  nordr 
vrärts  die  Hörner  des  Fonjio  ^  Taneda^  Scuro ;  dem 
letztem  gegenüber  der  Petina,  und  am  östlichen  Ende 
.4er  Uomo^  Auf  den  Höhen  dieser  Felsen  liegen  fünf 
kleiner  Seen.     (S.  Lukmanier,) 

Von    Airoltf    w^    Andermatt   j[m    ürsfirn^  Ths^ 
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gid)t  es  ausser  dar  Strafse  über  die  CotthardtkAfu  Qoeh 
einen  Weg  durdbs  Cauaria^lhaX^  zwischen  den  Fdr- 
tfenhömem  JFbnjio ,  Taneda  ,  Sthipsius  \y  durch  die 
Schlacht  Sella ,  zwischen  dem  Scllahom  und  Pontenär^^ 
Grat  in  die  Unteralp  ,  und  von  da  nach  Andtrmatt  in 
5  St« ;  nur  im  hohen  Sommer  gangbar ,  und  immer 
beschwerlidi.  / 

Von  jiirolo  hinauf  zu  dem  Hospicium  auf  dem 
Cotthard ,  a  *  3  St.  zu  steigen ;  durch  den  Wftld 
Pioielia^  hej.  der  Kapelle  5f«  j^nna  Torbey,  durch  das 
p^ai  Tremoüt  («Thäl^  des  Zittema);  äusserst  steil,  neben 
den  f&rchterlichen  Stürzen  des  Tessins  und  an  den 
zerrifsnen::  nackten  Scitep  schauerlicher  Felsen.  (S. 
Ootthard.y   0  - 

Geognostiftche  Thaesachen.    Das  obere  Liv^ 

jifr-Thal,  worhi  Airolo  liegt,  war  einst  ein  See,  bevor 

die   Felsen  des  Platifer    bej   Dazio    grande    zerrissen 

wareb.    Es  fangt  westlidi  von  Airolo  bey  dem  auf  der 

Grenze  von  Wallis  stehenden  Felsen  Luvino  oder  Lo^ 

« 
/ena,  an,  heifst  bis  Ronco  das  /iif /lAer  -  Thal ,  von  Ronco 

bis  Airolo,  das  Bedretter^Thil^  und  vcm  hier  südwärts 

bis  Poleggio  tragt  es  den  Namen   Lii/e/zer -Thal,    ix 

Stunden  lang ,   ist   ein  Querthal    und   bildet    von  dem 

Unter '^  Livener -^    zum   Mittel  ^  Livener  ^    und   O^er^ 

Livener-'Thsl  zwey  erhabne  Stoffen  an   dem  SüdfuTse 

des  Gotthards»    Alle  Felsen  bestehen   aus  Urgebirge  in 

mannigfaltigem  Gemenge,  Hornblendschiefer,  Glimmer« 

schieler,    Gneufs,    Granit.     Merkwürdig    ist    der    Ur* 

K%lkstetn|,  welcher  sich  im  Bedrctier -^Tkäi  voa  Fon-- 
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tana  nach    Airolo  %vl  tuf  beydea   Seiten  det  Tessin« 
tti^    D^r  Pesciumo  z.  B.  besteht  tut  Glimmenthfefer, 
SA  lemem   Fufse  Kalk«teiii  mit  Glimmer  gemengt ;  d^um 
reifler  Kalkstein;   dann  mit   so  viel   Glimmer  gemengt, 
hh  man  mit  Mühe  den  Kalkstein  erkennt.     Die  Schieb-» 
ten  des  reinen  Kalksteins  sind  dick  nnd  regelmafsig ;  die 
mit  vielem  GKmmer  gemengten  und  Uäulichten  Schieb- 
ten sind  dünn  und  gekrümmt.    Bey  Fontana  Gyps  mit' 
gelbem  Glimmer  gemengt.     Im  Bedretter'^  und  Runkel^ 
Thal  bis  Lofena  nichts  als  grofse  Mannigfaltigkeit  von 
Glimmerschiefer,  der  dort  in  die  höchsten  Homer  hinauf 
setzt;    iM^erall  so  viele  Tr^^mmer,  dafs  hier   ganze  Ge- 
birge eingestürzt  sejn  müssen.   Der  Gotthard  bietet,  aus 
diesen  Thalem  betrachtet,  einen  scbauervollen  Anblick 
dar.    In  dem  Val  Toccia  oder  Qoglia^  durch  welches  von 
Ronco  der  Weg  nach  Formazza  ins  Piemontesische  Os^ 
ce/Za-Thal  führt,  grofse  Massen  von  grauem  und  weis* 
sem  Dolomite,  mit  Glimmer  gemengt,  und  grüner  gla- 
siger Strahlstein«    Auf  dem  Wege  nach  dem  Lavizzara^ 
Thal  von  Villa  aus,  nahe  bejm  See  Nartt^  Cyanit  und 
Feldspatb.     Nahe  bey   F'illa  nordwärts  Cyanit.^)    Un- 
weit von  Airolo ,  oberhalb  Nante  ,  siud  nackte  Wände 
von  Dolomite,    in  welchen  sich    grüner  gemeiner  Talk  > 
fiadet.      Nahe    bey    Airolo ^    nach    dem    Gotthard    zu, 
.  Glimmerschiefer   mit   Hornblende   und   Granaten.     Von 
Airolo  bis  Dazio  grande  Glimmerschiefer  und  Gneufs- 
felsen.      Auf  der  rechten  Seite  des  Tessins  ^    von  dem 

*)  Auch  Sapare  genannt. 
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Bach  des  Ptaio^tts  bis  nach  Ufn6ri^  streicht  IMälkstein; 
Pioia  schtäg  gegenüber ,  auf  der  linken  Seite  des  Tes- 
^insy  finden  sich  ToufmaÜne.  lieber  die  merkwürdigen 
Tremolit  -  und  Cyanitbanke  s«  Dazio  grdnde,  7«  Im 
J«  1770.  wnrde  in  der  Gegend  von  Airold  eine  dünne 
Ader  Bl^gtans   entdeckt. 

Was  die  Schichtung  der  Felsen  des  Livener -ühzl^ 
betriff,  so  zeigetr  sich  bej  Stalvedro  seilkrechte  Schich- 
ten ,  von  NNO  nach  SSW  streichend ;  bey  Piota  senk- 
rechte Schichten ;  weiter ,  Sdiichten  wie  ein  Z  gewun- 
den 9  lind  ^2  St.  von  Dazio  gründe^  wo  die  Glimmer-^ 
felsen  aufhören,  fiemgen  nach  NW  gesenkte  6neu£B^ 
•chiöhten  an. 

Ca Affria- Thal.  Nahe  bey  Airolo  in  dem  Val 
y  Caharia^  welches  sich  nach  NO  zu  den  Sehättensto- 
cken  hinauf  zieht ,  bricht  die  schöne  Gebirgsart  aus 
Quarz  ,  Granaten  und  Hornblende ,  wovoh  man  in  der 
Gegend  von  Airolo  so  viele  Geschiebe  sieht.  Die  Gta- 
naten  vnd  QuarzkÖmer  sind  oft  3-5  Kubikzoll ,  und 
die  Hornblende  durchzieht  es  in  einer  Länge  von  4-za 
*  Zoll.  Die  Felsen  dieses  Thaies  sind  theils  grauer  und 
weisser  Glimmersdiiefer  in  vetschiednem  Gemenge  mit 
Granaten  und  Hornblendekrystallen ,  theils  Gneufs  ;  aus 
letzterm,  der  viel  Qiiarz  und  wenig  Glimmer  enthält, 
werden  Mühlsteine  gehauen«  Blättriger  Quarz  bricht  ' 
links,  nidit  weit  Vom  Eingange  des  Thals;  Gyps  in 
&st  senkrechtien  Schichten,  abwechselnd  mit  dünnen 
Glimmerschiditen ,  teigt  sich  auf  der  rechten  Seite  dieä 
Thals   nach  Osteii^    und   streicht    fort    nach    dem   See 

% 
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Sovino  und  dem  See  Tom  im  A'or/i'*  Thal ;  an  einigen 

Stelien  in  dem  Gyps  schöner  Selenit« 

?/ara  -  Thal.     Im  Plora-Thü^  ifrelches  sich  vom 

.     I/merthal    östlich    hinzieht,    bestehen    die    Felsen  aus 

Gneufs;    am  westHchen  Ende  der  Seen  Ritom  und  Cd- 

iagno  findet  sich  Cyanit,   auf  d*  Äor«- Alp  Granatit 

i£    Glimmerschiefer ;     auf    der    Petina    Bänke    grauen 

Glimmerschiefers   mit    vielen  Granaten ;   auf  dem  Scuro 

Tourmaline  ;   auf  dem   Taneda  Tourmaline ,    schwarzer 

Sdiörl,    krjstallisirter   Feldspath ,    rother  Schörl  (audl 

rothe   Nadeln  genannt  -^)  ,    und  Adularia  (  Mondstein  ) ; 

auf    dem    Fonjio    Adularia,     und    Schorle    in  Gneofs; 

iü>er  dem  See  Tom  und  am  östlichen  Fufse  des   Scuro , 

am  Wege,  Gyps,  welcher  Fortsetzung    der  Urgypsfor- 

mation  im  Bedretto^  und  Canaria  ^TYaX  ist. 

Alb  IS.  £/ne  Berghöhe  (3  St.  von  Zürich)  der  Al^ 
biikette ,  auf  welcher  ^in  gutes  Wirthshaus  steht ,  nnd 
ober  welche  die  &eerstrafse  nach  Zug  und  Luzern  führt. 
Ausserordentliche  Aussichten  auf  die 
AlpeUi  In  den  obern  Zimmern  des  Wifthshanses  imd 
in  dessen  Nahe  an  vielen  Punkten  herrliche  Aussichten 
auf  den  Zürcher-See.  Bey  der  Hochwachr,  ^t  St.  von 
deirl  Wirthshause  nach  SO;  auf  dem  Schnabelberge ^ 
dem  Bürglen  gegenüber ,  geniefst  man  der  grofsen  tmd 
pHichtigen  Aassicht ,  welche  den  Albis  so  berühmt  ge-' 
loacht  hat.  Ostwärts  »eigen  sich  dem  erstaunten  Blicke 
dtr  ganze  Zürcher  "Set  ^  der  gröfste  Tbeil  des  Kantons 

—  <  ■IM  III  I  I   I    11    I     I   m^mmmm^  ■ 

*)  Titansm.    £•  ^ 
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Zi^rich^  dift  Lai|cUcliafc«n  Marck^  ütznmck  ^  Gast  er  ^ 
die  Berge  vom  Toggenburg»  Nordwärts  dringt  der 
Blick  nach  Deutschland  weit  «iber  die<  Kegelberge  Ho^ 
hentfriel  und  Hohenstaufen  hinaus  ,  und*  über  den 
Irchel  und  Randenherg  bey  Schaffhausen  i|i  die  fin- 
stern  Berge  des  Schwarzwaldes,  Gegen  Abend  si^h 
wendend  ruht  da5  Auge  an*  den  /«r<t- Gipfeln  dtr  KK, 
Basel  und  S^lothurn ,  sdiweift  über  die  Hügel  des 
Kantons  Aargau^  und  begegnet  bald  den  Gebirgen  des 
Emmethals  und  Entlibuchs  ^  und  dem  stolzen  und  dun» 
l^eln  Pilatus^  zwischen  wachem  und  dem  Alhis  ein 
Theil  der  KK.  Luxem  ^  Aargau  und  Zug^  n^st  dem 
gtnsen  Zuger -^^e  ,  und  dicht  am  Fufs  de«  Albis  der 
kleine  DUrler-St^  ausgebreitet  liegen.  Südwärts  erhe^ 
ben  sich  die  Hochalpen  mit  Gletschern  und  Schnee  bela<« 
stet  in  die  Himmel,  und  bilden  von  dem  Sdntis  im  Ap- 
penzell ,  bis  hinter  die  Jungfrau  im  Lauterbrunner-Thal, 
ein  ausserordentliches  Schauspiel,  Von  diesem  Punkte 
entwarf  der  Verfasser  den  Abrifs  dieser  Alpcnansicbt 
(man  sehe  Th,  h  die  Zeichnung  N^,  ii  und  deren  um-* 
ständliche  Be9Chreibung ).  Die  Uebersicht  von  diesem 
punkte .  ist  zu  jeder  Tageszeit  ausserordentlich  ;  doch 
rathe  Ich,  vorzüglich  des  Morgens  und  Abends  hej 
Aufgang  und  Niedergang  der  Sonne ,  während  heitern 
Himmels  ,  diesen  $tandpunkt  zu  besuchen.  Das  Wirths-- 
haus  ist  gut,  und  kränkliche  Personen,  denen  der  '^^^^ 
Gemif»  reiner  Luft  nützlich  wäre»  können  hier  eine» 
angenehmen  Aufenthak  haben.  An  Mannigfaltigkeit  <ler 
Spatziergänge    mangelt  es    nich^,    und  man   kann    auf 
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dem  Rücken  der  AIBis -Kette  bis  zum  Üetl&erg  2  St* 
gehen  und  reiten.  Am  östlichen  Eufse  des  Afhis  fallt 
der  Blick  auf  den  dunkeln  Sikl-WM^  wo  Salomon 
Gefsnery  dicht  an  der  Sihl^  in  der  tle£sten  Einsamkeit, 
zwischen  dichtbewaldeten  Hügeln  in  einem  romantischen 
Wiesenthalchen  mit  seiner  Familie  die  seligsten  Tage 
verlebte  ,  und  wo  dessen  Sohn ,  Conrad  Gefsner ,  sein 
Kunsttalent  zuerst  ausbildete.  Von  dem  Albis  führt 
ein  Fufsweg  nach  diesem"  Lieblingssitze  des  Idjllendich-^ 
ters  hinab;  es  ist  aber  ein  Wegweiser  dazu  noth- 
wendig. 

Wege.    Von  Zürich  auf  de«  Albis  geht  die  Strafse 
durch  TVollishofen  und  AdlischFreil ,  zum  Wirthshaus 
am     Unter-Albis,      Von   hier    beginnt    der   steile  Weg 
aufwärts ;   sind  die  Wagen  schii^er ,   so  wird  hier  Vor- 
spann  genompien.    Die  Vjorsicht    ist   nicht   überflüssig, 
aoAsusteigen^    und    die    steilsten    Stellen    zu    Fuf&     zu 
gehen ,     weil    durch    Zurückglelten    und   UnCallen  der 
Kutsche  sohon  Unglück  geschehen  ist.     Für  Fufsgänger 
«führt  e/n  abkürzender  Weg  zwischen  dem  Schnabelberg 
und  Bürglen  ge^de  nach   Hausen ,    und  von  da  nach 
Zug,     Vom  Albis  nach  Zog  und  Luzern  geht  die  Hiser- 
strafse  südwärts  herab ,  hej  dem  ^4  St.  langen  Darier^ 
See  Torbef ,  welcher  reich  an  Fischen   und  Krebsen  ist, 
und  dessen  dimkelgrünes  Wasses  sich  durch  den  Bach 
Repsch  bey  Dietihon  (a  Sti  von  Zürich)  in  die  Llmmat 
«rgiefst.      Hier    bey    dem   See    theilt   sich « die    Strafse ; 
links    führt    sie  in   2    St.   durch    Hausen ,   Cappel   und 
Baav  nach*  Zug   (s.  Cappel  )\  rechts   in  6«7  St.  durch 
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Knonau^    Rümeltihen  ^    TVolfgang  u.  «•  w.  nach  JLu» 
Bern»    (S.   Knonau)» 

Geschichte.  Auf  ,dcm  Wege  von  Zürich  nach 
dem  Albis  zeigt  sich  z\v:i8chen  JVollishofen  und  Ad- 
lischpFeil  die  Albfskette  mic  ihren  Vorhügehi  sehr  gut, 
auf  denen  einst  die  Burgen  Vio^  Manegg  ^  Baldern  ^ 
Schnabelburg  standen.  Auf  Manegg  lebte  im  Anfange 
des  XIV.  Jahrhunderts  der  berühmte  Minnesänger  «us 
Züridi ,  Ritter  von  Manefs ,  welcher  eine  Gedichte- 
Sammlung  von' 140  Minnesängern  seit  dem  XII.  Jahr- 
hundert bis  auf  seine  Zeit  ^veranstaltete  ^)«  Die  Burg 
Manegg  war  ein  Versammlungsort  der  damals  l^>enden 
schönen  Geister  in  der  Schweitz  und  Deutschland. 
(S.  Zürich)»  Die  Schnabelburg  gehörte  dem  uralten 
Frejherm  -  Geschlecht  von  Eschenbach  ,  dessen  Herr- 
schaften sich  von  der  Reuflt  über  den  Albis  Hs  an  den 
S^ürchersee  ausdehnten.  Walter  von  Eschenbach  war 
einer  'der  berühmtestoi  Minnesänger.  (S.  Zürich  )i  Ein 
von  Eschenbach  ^  Verwandter  des  vornehmsten  Adels 
im  Aargau ,  Thurgau  *  und  Rhätien ,  meudielmordete 
nebst  H6rzog  Johann  von  Schwaben  am  x.  May  1308. 
des  Köniji;  Albrechi»  (S.  Königsfelden).  Seine  Bur- 
gen Schnabelburg  und  Maschivanden  wurden  1508. 
als  Blutrache  von  'Oesterreich  erobert ,  und  alle  Mälmer 
darin     umgebradit*      (8*  Maschrranden )»     Von     den 

*)  Diese  Sammlung  wurde  von  Bodmer  herausgegeben :  Zwe j 
Theile*  4.  Zürich  fjSs»  Die  Original -Sammliing  be* 
findet  sich  in  der  National  •  Bibliothek  zu  Paris  unter 
Nro.  7266. 


dby  Google 


Albis.  27 

Gütern  Esdienbaciis  überlicfs  Oeiferreidi  an  Zürich 
ein  frachtbares  Feld  und  Wald  an  der  Sihl,  das  ergte 
Gebiet   der   Stadt  autt«r   ihren   Mauernr 

Neueste  Kriegsgesehiühte.  Die  iransösischt 
Armee  unter  dem  Genaral  MtMsena ,  lagerte  vom  ^.  Juni 
Bis  ^25.  SeptendMBT  17994  an  und  auf  der  ^/^/j-Kette« 
während  die  Riusgn  auf  der  rechten  Seit«  der  SM 
ftanden. 

Geogn4iftischc  Besehaff enhcit*  Die  Ce^ 
blrg^ette  des  jilbu  zidbt  sidt  südwestlich  i  St«  v/^n 
Zürich  und  dem  See  von  NNW  nadi  SSO  4-^S  6t« 
lang.  Der  jiBis  hej  dem  Winhshans  ist  nach  Usieri 
^,^35  f*j  na<sh  Oeaeral  Pfyffer  1,551  F*  Did  Hoch- 
wache  auf  dem  Sthnabtl  ^  Bei'g  nach  G«  Pfyff^^'' 
1,545  F.  über  den  Zürchtr  •^tm  \  die  hödiste  Ku{»pe 
aber  dieses  Bergzuges  ist   der  Utck  (a«  Zürich  )t    . 

Die  Albis 'Kttm  besteht,  wie  aUe  Hügel  und  Beife 
iai  KL.  Z4rtch,  aut  fast  horiaontalen  Mergil  -•-  nnd  Sand«*» 
steinschichteii,  die  erstem  von  10-50  F*,  die  andern  von 
5-ao  F»  dick«  Die  höchste  Kuppe  des  üto  healeht 
aus  Nageiflne  ,  welche  auf  die  Sandfotmation  tu^eaectt 
ist ,  imd  wahrscheinlich  bu  einer  ausgedehnten  Nagel- 
fluefbrmung  gehört  hat,  wovon  diese  Kuppe  der  letzte 
Ueberrest  in  der  ganzen  Gegend  ist*  Von  Zürich  {^et 
den  Albis  bis  in  die  £bne  von  Baar^  Zuger^Gebiec  ^ 
befindet  toan  sich  in  dieser  horizontalen  Mergel-  und 
Sandsteinformation ;  nirgends  sieht  man  dautUche  Durch- 
schnitte an  derselbeiofj  nur  zwischen  PVollishofen  und 
Adlisckpreil  zeigt  "isich  von  ferne   an  der  Albis  -  Kettä 
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eine  nackte  steile  Wand,  die  Laimiaeher  ^ FaUiseke 
genannt,  wo  dies  g(anze  Gebilde  sehr  deutlich  beobach-* 
tet  werden  kann. 

S  t  ein  kohl  enflötze.  In  diesem  Sandsteingebilde 
liegen  in  verschiednen  Gegenden  und  Hohen  Steinkoh« 
lenflötze  ,  7  Zoll  stark ,  zwischen  blaugranem  Mergel , 
bisweilen '  von  Stii^steinlager  durchzogen.  Die  obere  . 
Ablösung  dieser  Steinkohle  ist  dem  Anschein  nach  eine 
wirkliche^ '  Holzkohle ;  häufig  zeigen  sich  auf  derselbe^ 
Schneckoi-»  und  Musdielschaalen ;  man  £and  audi  schon 
in  derselben  grofse  Zahne  ,  und  häufig  Nadelholzblätter 
in  Steinkohlen  verwandelt.  Auf  beyden  Seiten  des  AI* 
bis ,  zu  Käpfnach  am  Zür/cA-See ,  und  bey  Müllibergy 
unterhalb  Aügst^  am  i>iSr/0r- See,  wird  auf  diese  Steine 
kohle  gebaut.  Noch  ist  in  diesem  Sandgebilde  eine  ein- 
zige Zwisdienschichte  von  bituminöser  Mergelerde , 
mi  t  vielen  Turbinitsdiaalen  gemengt ,  6  Zoll  dick ,  voa 
dunkelbrauner  Farbe,  von  einem  Stinksteinlager  bedeckt« 
dessen  untrer  Theil  die -nämlichen  Schnecken  und  Mu- 
sehelsckaalen  enthält,  4le  sich  auf  den  Steinkohlenflötzen 
zeigen ,  bemerkenswerth ;  diese  Sdiichte  zeigt  sidi  am 
Vio^  und  am  Zärich^Bttg  ob  Hirslanden, 

Pflanzen. 

Auf  dem  jdlbis  di«:  Mosa  einnamomea  und  Centaurta 
montaiuu 

A  L  B  u  L  A  (  Elbula  -^  Berg  in  Bündtner  -  Sprache  ) ,  in 
der  Zentralkette  Graubündtens  ^  nordöstlich  vom  JuUer^ 
hat  vielleicht  seinen  Namen  von  den  (fertigen  Gjps- 
fehen ;    in  der  rhätlschen   Sprache    Krapalv    genannt, 
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wddiff  m^Hss^r  Stein  heiljt.  lieber  iliii  gdit  ein  Paft 
ton  Chur  und  Davos  ins  obere  Engadin ;  in  diesem 
Ms  das  Wirthsbaus  zum  PTeissenetein  ;  Ton  hier  bis 
auf  die  Hohe  zum  Kreuth  ^4  St.  Vom  Wirthshaus 
auf  der  Npidseite  nach  Bergan  21  St.  Auf  der  SO. 
Sdte  nach  Ponte  2  St.  und  von  da  naeh  Zutz  i  St* 
DiesevwPafs  ist  iirährend  ^  Scundeor  lang  sehr  einsam, 
melankolisch ,  und  Im  Frfihling  an  der  Südseite  wegen 
der  Lauinen  gefiihrlioh;  desto  überrasch^ader  ist  dann 
der  AnblidL  des  anmuthigen  Engadins.  *-  Die  Albula 
entspringt  aus  einem  kleinen  See  auf. diesem  Felsen, 
fiiefst '  durch  den  sohreeklichen  Schlund ,  BergünerHein 
genannt ,  ergiefst  sich  herj.  FllUur  in  das  viel  wassere 
reichere  Davoser  -  Landrrasjer ,  geht  aber  unter  dem 
Naousn  Albula  weiter,  nimmt  bey  Tiefenkaeten  den 
Oherhalbsteiner"  BJiein  duf,  und  fallt  bej  Fürstenau 
im  DomUtschger'^lLha  in  den  Hinter^ühein.  (S.  diese 
verschiednen  Artikel  )# 

Geognostische  Beschaffenheit.  Von  den 
beyden  an  Höhe  ziemlich  gleichen  Fel^Örnem  des  Al^ 
bula  besteht  das  südliche  aus  Granit,  das  nördliche 
aus  Ur- Kalkstein,  Gyps  und  dunkelgrauem  Thonschie^ 
fer  mit  hellgrauen  Kalk|kömern  eingesprengt ,  dje  häufig 
verwittern,  und  dann  das  Ansehn  von  Tufstein  haben. 
Der  Granit  imd  Kalkstein  streichen  paralell  von  Q.  nach 
Wm  und  die  Albula  fliefst  in  Att  Trennung  bey  der 
Urfelsarten  sehr  weit  nacl^  Bergan  herab.  Der  Granit 
besteht  aus  Quarz , .  schwarzem  Glimmer,  wenigem  weis- 
lichem Feldspath ,  grünem  Speckstein  und  etwas  schwai^ 
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ztm  Schäl*].  Auf  der  Nordseit«  des  Horni  %iii  Ur- 
Kallutein;  am  Soaletta  streiclit  wieder  Granit.  Daf 
Granit-  und  Kalksteinhorn  de«  Albnla  erhebt  sidi 
4ber  den  Wey«  der  STrischen  tie  durcMohrt,  ohngefiihr 
i8o  Fufs ;  das  Kalksteinhorn  lafst  sich  leicht  erklimm». 
Auf  dems^en  übersieht  man  da«  o^ere  Engadin^  den . 
^calettt ,  welcher  %  St.  davon  in  N^  O.  steht ,  und  alle 
Gebirge  nach  dem  Bodensee  «^  (S.  Jiäier  und  Septimer). 
'  Stürme  und  Laninen  haben  eine  nngeheure  Menge  Gra- 
nit- und  Kalkste|ntrümmer  ii^  dem  Bergpafs  au%ethünnt. 
Pflatizen,  .       f 

Arnica  doronieum,  eine  Craubiin^ten  anssehliefslnd  ge- 
hörige Pflanse»  waclut  auf  dem  Alboia.  Bjntus  lAnnei  oder 
Ziehen  HßUeri  iibcrueht  die  Granit«,  aber  nicht  die  Kalk* 
»teintrttmmer,i  ^ 

Allb^,  DIB  wb\  SS  B  (VAlUe  fflanchej^  auf  der 
Südseite  des  Montb^c,  eine  Felsensdilacht ,  die  nach 
dem  EntreVesthal  in  Piempnt  herabführt  (S.  Bonhomme^ 
Col  de  la  Seigne  und  Courmayeur),  ^ 

Alpen.  Gewöhnlich  werden  darunter  die  Gebirge 
verstanden  ^  wddie  lutien  von  Frankreich  und  der 
Sdiweitt  trennen;  allein  diese  Darstellnng  ist  zu  .be- 
«ehrünkt.  Die  Alpen  erstrecken,  sidi  eigentlich  vi>n  der 
Rhone  im  südlichen  Frankreich  bis  an  die  Grenze  von 
Ungarn  (la  Langengrade),  durchziehen  in,  FranJureich 
die  ehmalige  Provence  und  Dauphine,  ganz  Savoyen, 
«inen  groOsen  Theil  Piemonts ,  der  Lombardei  und  vene- 
tianischen  Suats  (  des  jetzigen  Königreichs  Italien  ) ,  die 
ganze  S<diw:eitz,.  Tjrol,  Kämthen,  Krain,  Steiermark, 
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KrtMtien,    Sklay<»ü«n,   den    südlichen    TheÜ    Baknü, 

Sdiwabeiu   und   Oeftenreichi  und  gant  Salslnarg,   und 

Jtticea  eine  Breite  von  3-4  Graden. 
Die  itöcfasten  Gebirge  der  Alpen  erscheinen  beständig, 

idbst  im  heiTsesten  Sommer ,  in  Schneemantel  gehallt. 
In  der  celtischen  Sprache  bedeutet  alb ,  alp  ^  tr  e  if$. 
In  der  altrhätischen  Sprache  alv  ^  frei/s;  al^  alt^ 
hoch;  pe ^  pei^  Fufs;  pts^  peis^  Fü/se,  Aus  diesen 
Wurzeln  ist  wohl  schon  bey  den  Griechen,  welche  ni^^ 
die  Seealpen  kannten,  das  Wort  «Xfrtfr«  aknioL,  bey 
den  Römern  Alpes  ^  und  Alpen  bey  allen  neuem  Yöl- 
kern  entstanden  ^  wichet  also  nichts  anders  ^gt  ak 
die   TVei/s^n. 

Theilweise  Benennungen  der  Alpen.  Wäh*^ 
rend  der  langen  Herrschaft  der  Römer  in  den  Alpen  er- 
liielt  das  Alpgebirge  folgende  ^ilweise  Benennungen. 
Alpes  maritimaey  Meer  a  Ipen^- hei£$ea  »iß  Yon  der 
Küste-  des  mitteUündischen  Meeres  zwischen  Qneglia 
vnd  Toulon  über  den  CqI  ardente  und  di  Tende  bis  zum 
Monte  Viso  (  Yesulus  )  ;  sie  scheiden  Pi^ont  von  der 
Provence  und  dem  Meer  -^  Alpe<f  Cottiae^  Kot  tische 
Alpen ^  heitsen  #ie  vom  Monte  Viso  über  ^en  Mon^ 
Genevre'  his  zum  Mont  Cenis ;  sie  sdieiden  Plemont 
vom  Dauphine ;  diesen  Namen  erhielten  sie  vom  König 
Cottiua,  der  zur  Zeit  Cäsars  und  Augustus  Freund  dev 
Römer  wiur  und  .seinen  Sitz  zu  Suze  hatte  (S.  Suze).-'^ 
Alpes  Orajae^  Gr^uc  Alp^n^  heifsen  sie  vom  Mont 
Cfnis  über  den  Iseran  und  kleinen  Berohard  bis  an  den 
Col  de  Bonhomme ;  «cheiden  Piemont  von  Sayoyei^  und 
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erhiehcn  ihren  Namön  davon,  dafs  sie  wenig  mit  Scknee 
bedeckt  sind,  und  daher  mehr  grau  aussehen.  —  Alpes 
summae ,  Alpes  Penninae  ,  Pe nninis che  Alp eri  ^ 
heifsen  sie  vom  Col  de  Bonhomme  über  den  Montblanc, 
Grofsen  ße|-nhard  ,  Combin  \A%  zunf  Mont  Cervin  und 
Rosa ;  scheinen  Piemont  von  Sav^^jen  und  Ünter-Wallis, 
und  erhielten  ihren  Namen  von  dem  cehischen  Won 
Penti^  Penne ^  Höhe^  auch  der  höchste  Gott  fS.  Grajse 
Bernhard J,  —  Alpes  Lepontiae^  Adulae,  S chprei  tzer--^ 
Alpen^  heifsen  sie  vom  Rosa  über  die  Gebirge  auf  beyden 
Seiten  des  Wallisthals,  über  den  Gotthard,  Lukmanier 
bis  zum  Moscbelhom  und  Bemhardino  in^  Graubündten, 
und  scheiden  die  Schvreitz  von  Piemont  und  der  Lom«> 
bardei.  —  Alpes  Rheticae ,  Rhäthische  Alpen ^ 
heifteh  sie  vom  Bemhardino  durch  das  ganze  jetzige 
Graubündted  und  Tyrol  bis  zimi  Dreyherrnspitz  %uf  der 
Grenze  von  Salzburg ,  Kämthen  und  Tyrol ;  scheiden 
die  Lombardei  und  die  venetianische  Terra  firma  von 
Peutschland.  —  Alpes  Noricae ^  NoriscHe  Alpen^ 
heifsen  sie  vom  Dreyherrnspitz  durch  gai^z  Ksimthen, 
Steiermaik,  Salzburg  %eA  Oesterreich  bis  an  die  Oeden** 
burger -EJbne  Ungarns ;  erhielten  ihren  Namen  von  der 
römischen  Stadt  Noricum.  —  Alpes  Carniae^  Kar-^ 
nische  Alpen^  heifsen  sie  vom  Monte  PeHgrino  an 
über  die  Gebirge  vp.  der  Südseite  des  DrauAnsses  bis  zurt 
Terglu,  vro  die  Sau  entspringt.  -—  Durch  die  Karn/« 
sehen  Alpen  gieng  aus  Istrien  und  Labumien  nach 
Kärnthen,  Krain  und  Illyrien  aur  Zeit  der  Römer  der 
bequemste  Alpcnpafs»    Derselbe  gieng  von  A^uileja  am 
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rechten  Ufer  des  Flusses  Torre,  ohnWeit  UdinCf  nach 
denDör£ckeii  Laipacco  und  St.  Gothard,  trat  beyTrece- 
«ifflo  (trigesimum  Müliarium)  in  die  engen  Alpenthäler, 
zog  nach  Yenzone ,  Tohnezzo ,  dem  Bergstrom  Bute 
aufwärts )  durch  ein  enges  Thal  nadi  dem  Dörfchen 
Zuglio  (  das  ehmalige  Forum  Julii  ) ,  Sutrio  ,  Paluzza , 
Timao ,  ^2»  St.  hinter  Timao  auf  den  Monte  Croce ,  auf 
dessen  Höhe  des  Passes  man  in  i^S»  Stunden  gelangt^ 
Yon  da  libwartfl  durchs  Thal  Zelia  nach  Liens  ( Lon«^ 
aium}b  Bey  dem  Dorfe  Zuglio  findet  man  viele  Bruch- 
stücke von  Säulen  ^  Inschriften  Uk  s.  w»  Die  von  H.  Siauve 
im  Sommer  igoS*  hier  angestellten  Nachgrabimgen  und 
dabej  entdeckten  Alterthümer  heben  allen  Zweifel,  daff 
das  Forum  Julü  nicht  da ,  wo  <las  jetzige  Cividal  di 
Friuli  ist,  sondern  auf  der  Stelle  vom  Dörfchen  Zuglio 
lag  ^).  Auf  dem  Croce  sieht  man  noch  nahe  an  der 
Strafse  Drejr  lateinische  Inschriften  in  lebendigen  Fen- 
sen gehauen;  die  erstere  derselben,  die  man  beym  Atif-* 
steigen  wahrnimmt ,  wurde  unter  dem  IV»  Consnlat  des 
Valentinian  und  Valens  (575.  J.  nach  Christus  Geburt) 
gesetzt.  Alpes  jaliae^  Julische  Alpen  heifsen  sie  vom 
Terglu  an  über  die  Gebirge  zwischen  der  Sau,  Kulpft 
tind  dem  Adria  tischen  Meer  bis  %vja'Klek  bey  Zeng; 
scheiden  Friul  und  Istrien  von  Karnthen,  Krain,  Kroa- 
tien und  Sklavonien ,  und  erhielten  den  Namen  von  dem 
Fotnm  Julii  ^  welches  bey  der  jetzigen  Civita  di  FriuU 
stand.  —  Die  Dinarischen  Alpen  gehen  von  dem  Kiek 

*)  S.  hierüber  den  Moniteur  du  a6.  Fevrier  I809.   und  Dis^ 
sertüU  des  H.  Siauve  über  diesen  Gegenstand  mit  Kupfern. 

//.  5 
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bis  nach  Sophia  laugst  dem  rechten  Ufer  der  Sau  iind 
Donau;  und  diese- gehen  in  den  Balkan  oder  Haemus 
über,  welcher  sich  am  scjhwatzen  Meer  endigt. 

Geschichte.  Bellovese ^  Anführer  der  Gallier, 
drang  zur  Zeit  des  fünften  Königs  Tarquinius  (6ao.  Jahre 
vor  Christus) ,  und  300.  Jahr  später  Hannibal  über  die 
Kottischen  Alpen  in  Italien  ein.  (  S^  Gr.  Bernhard  ). 
Die  Römeir  lernten  sehr  spät  das  Alpengebirge  iiLennen» 
Sie  wufsten  wohl,  dafs  die  Gallier  dafseU>e  überstiegen 
hatten;  aber  %le  iLannten  ihren  Weg  nicht.  Nur  erst 
nach  Hannibals  Zug  über  die  Alpen  dachte  Rom  dar^ 
an,  sie  kennen  zu  lernen.  Seit  Gincius  AUmentus,  wel^ 
eher  Hannibaln  selbst  über  seinen  Weg  reden  hörte  ^ 
und  seit  Polybius  Alpenreise ,  50.  Jahre  nach  Hannibals 
Einfall  in  Italien,  fiengen  Titus  Livius  und  andere  la^ 
teinische  und  griechische  Geschichtschreiber  an>  von  den 
Alpen  und  den  transalpinischen  Ländern  zu  sprechet*  £rst, 
nachdem  Rom  die  Ugurischen  Völker  der  Apenninen  in  einem 
Kampfe  von  80.  Jahren  unterworfen  hatte ,  giengen  %it 
auf  die  Alpenvölker  los;  Im  Jähre  Roms  587^  (  178.  J« 
vor  Christus ,  52.  J.  nach  Hannibals  Einrücken  in  Italien)' 
besiegten  die  C.  d  Marcellus  und  Claudius  die  cisalpi-^ 
nischen  zwischen  dem  Po  und  den  Alpen  wohnenden 
Gallier  ^).  Sieben  Jahre  nachher ,  (  also  im  Jahr  Roms 
595*)  giengen  die  Römer  zum  erstenmale  über  die  Alpen^ 
um  den  Marseillem  Hülfe  zu  bringen«  Zehn  bis  eilf 
Jahre  spater  suchten  sie  sich  einen  Weg  durch  das  jetzige 

*)   Das  46te  Buch  de«  T.  Livias,    und  die  Bücker  des  Oio 
Catsius,  -welch t  diesen  Krieg  beschrieben,  fehlei^. 
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4östathaii  t)ie  Einwohner  dieser  Alpthaler  (Salassier 
genannt^  tchlugea  d^i  Appius  Claudius  in  der  ersten 
Schlacht^  iind  tödteteü  ihm  50^000;  Mann;  aber  in  der 
svreyten  Schlacht  wurden  sie  von  ihm  besiegt.  Im  Jahr 
6^5*  baute  Aemilius  Scaurus  eine  Strafse ,  welche  am 
Flaminischen  Wege  bey  Tortona  anfieng,  durch  Savona^ 
das  jetzige  Sturathal  und  über  die  Rot  tischen  Alpen 
nadi  dem  Dau|4iine  lief;  und  in  demselbigen  Jahr  begann 
der  Krieg  gegen  die  AUohrogen ,  ,  welche  von  Die  an 
durch  das  jetzige  Dauphine  Und  Siav^jen  bis  an  den 
Cenfersee  wohnten.  Dieses  mächtige  Alpenvolk  war  im 
Jw  630.  unterjocht,  wovon  Quin tus  Fabius  deil  Zunamen 
Allobrogicus  erhielt  ^).  Nicht  lange  nachher  gesdiiehc 
2um  erstenmal  der  Helvetier  Erwähnung.  Die  Tiguri- 
ner  nämlich  vernii^teten  unter  ihrem  Anführer  DiviCO 
im  Ji  646.  auf  den  Granzen  der  AUobrogen  (S.  VilU'^ 
newve)  ein  römilches  Heer  unter  dem  Ci  L.  Cassius  Lon- 
ginus  ,  worauf  ein  für  die  Römei'  schimpflicher  Friede 
erfolgte;  Im  J;  651;  oder  ^^n^  (  114.  J.  vor  Christus} 
stiegen  die  Cimbern^  Teutonen  und  Helvetier  Üher  die 
Alpen  (  wahrscheinlich  über  den  Simplon  tmd  Gries  und 
durchs  Oscellathal  )  in  die  Ebnen  Ober-Itäliens  (S. 
Arona  ) ,  wo  sie  vOn  Marius  zurückgeschlagen  wurden« 
Rom  setzte  nach  Tvrea  eine  römische  Kolonie  zu  Bewa-^ 
diung  der  Salassien  Im  J;  670.  führte  Pompejus  eijd 
Heer  über  die  Alpen ,  (Wahrscheinlich  über  den  Kleinen 
Bernhard)  nach  Spanien^     Zur  Zeit  der  Verschwörung 

*)  Das    61  te   Buch    dej    T.    Liviüs  ^    welches    diesen    Krieg 
etttkäit^  ist  verlohrea. 


dbyGoogk 


36  Alpebt. 

Catilina's  empörten  sich  die  Allobrogen,.  wurden  aber 
am  Ende  besiegt.  Bald  darauf  erschien  Caesar  in  Gal- 
lien (im  J.  709»  der  Stadt  Rom,  56.  J.  vor  Christas ^^ 
schlug  die  Helveticr^  welche  aus  ihrem  Yaterlande  zogen, 
und  zwang  sie ,  umtukehren  ( S.  Genf  und  Caesar  de 
hello  gallic.  Lib.  i.)»  Zwey  Jahre  nachher  sandte  Caesar 
seinen  befsten  Hauptmann ,  Galba ,  ins  Unterwallis ,  wo 
die  Seduner  wohnten ,  um  den  Pafs  über  den  Grofsen 
Bernhard  und  Simplon  au  bewachen  ( S.  Martinach ), 
Nach  einem  harten  Kampf  wurden  die  Seduner  und  F'era^- 
grer  unterjocht.  Nach  der  Ermordung  Caesars  schüt- 
telten alle  Alpenvölker  das  römische  Joch  ab^  ausgenom- 
men 12.  Völker,  welche  in  den  Kottischen  Alpen  unter 
dem  König  Cottius  lebten  (S*  Suze),  Kaiser  Augustui 
begann  im  J.  747.  den  Krieg  gegen  dieselben,  wozu  er 
seine  Stiefsöhne  Drusus  und  Tiberius  (S.  Lindau)  und 
die  Heerführer  Terentius  Varro  und  Lucius  Silus  brauchte* 
Dieser  vieljährige  Krieg  endete  mit  der  Ueberwindung 
von  46.  Alpenvölkern',  deren  Namen  an  dem  berühmten 
Triumphbogen  Augustus, ^welcher  ^2»  St.  oberhalb  Nice 
bey  dem  alten  Cemenelium  (dem  jetzigen  Cimie)  errich- 
tet wurde,  und  wovon  man  bey  dem  Dörfchen  Turbie 
Ueberreste  sieht,  eingeschrieben  waren  *).  Erst  nach 
170.   jährigen  Kämpfen  unterwarf  Rom    die  Völker   der 

*}   Die  Innschrift  lautete  so: 

Imperatori  Caesari  Di,  fiL    Aug,  Pontifici  Jtfaximo,   ' 
Imperatori  XIIII.  Tribunitiae  Potestatis  S,  P»  Q.  A  Quod, 
*  ejus  ductu  auspiciis^ue  genfes  alpinae  Qmnes  ^    tjuae  « 
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Alpen ,  in  deren  rnhigen  Besitz  es  hierauf  über  400.  Jahre 

Wieb.     Seit  dem  Anfang  der  Völkerwanderung  im  V.  Jahr- 

linndert  bis  zimi  VIII.  Jahrhunderte  herrseht  grofsc  Dun-> 

kelheit  über  die  Alpen,    welche  unter  Carl  dem  Grofsen 

wieder  betreten  wurden.      Von  dieser  Zeit  bis  ins  XIV. 

Jahrhundert  breitete  sich   die  Bevölkerung   durch  alle, 

selbst  durch  die  verborgensten  Alpen  -  Thaler ,  aus.     Itk 

dem  XVI.  Jahrhundert  ersdiienen  die  ersten  Reisebeschrei- 

bongen  einzelner   Alpen -Gegenden;    ihre   Anzahl   ver^ 

mehrte  sich  in  dem  Lauf  des  XVIII.  Jahrhunderts  aufseror-' 

deutlich  (S.  im  1.  Theih  den  XFIL  Abs»hniit).     Erst 

mare  supero  ad  inferum  pertinelant^  suh  Imperium  Popp, 
Rom»  sunt  redactae, 

Gentes  alpinae  devictae, 
Trumpilini  (in  der  Gegend  von  Brescia  und  des  /jeo- 
Sees  wo  das  Thal  Trumpi»  sich  öfiaet).  'Camuni.  F'en* 
noteS  (an  den  Quellen  des  Inn).  Vettnonetes  (im  Valte- 
lin).  Hisarci.  Breuni  (im  Thal  von  Bellinaona).  Naunes 
(im  Thal  von  Trento).  Focunates.  Vindelicofum  gentes 
IV ^  (im  jetzigen  Tyrol)«  Consuanetei.  Virucinates.  Li' 
catess  Cattenates,  Ahisontes,  Rugusci.  Suanetes,  Ca" 
lucones.  Brixentes  (in  der  Gegend  von  Brixen).  Lepon^ 
tu  (Völker  um  den  Gothard,  deren  siebzehn  gezahlt  wur- 
den). Nantuates  (in  deb  Landschaften  Bex ,  jiigle  und 
in  CÄ«Wfl«>  am  Genfersee).  Viheri,  Seduni ^  VeragriCVöl" 
ker  iu  Wallis).  Salassi  (im  Aostathal).  Acitavones.  Me* 
dulli  (im  Thal  von  Üffli/rttfnntf).  ücenni,  Caturiges^  Bri- 
gianij  Sontiontii^  Ebcoduntii  (in  den  ^Landschaften  von 
Briancon  und  Emhrum  de»  Dauphine).  Nemaloni.  Eden» 
nates,  Esubiani,  Veofliini»  GaUitae.  Triuletti»  Ectini. 
Vergunni,  Eguituri.  Ifementuri.  Oratelli,  Kerusi, 
Velauni.     Suetri^  (in  den  Meeralpen). 

Horai  ieyert  diesen  Sieg  in  der  XIV.  Ode  des  IV.  Buchs. 
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in  den  letzten  20.  J»Iuren  wur4en  mehrere  Gegeiideti  in 
den  Schwe|tzer|sc)iei] ,  Rhätischen  und  Norischen  Alpei^ 
genau  untersucht  und  geschildert^  und  sfhr  vieU  gieb^ 
es  noch,  .welche  nicht  einmal  geographisch  genau,  ge:; 
«chweige  naturhl^torisch  bekannt  sind  ^). 

Alpenpässe.  Zi^  den  Zeiten  der  römischen  Kaiser 
gieng  die  gefröhnliche  Strafte  nadi  dem  Narbonnesi- 
f chen  Gallien  (  denq  jetzigen  südlichen  Frankreich  )  und 
Spanien  aus  Ligurien  über  die  Meeralp^n  durch  das  jetzige 
Monaco  ( Portus  HercuM4  Monoecf )  ,  ^3^  St.  oberhalb 
r^lce  durch  das  alte  Cemelion  (dem  jetzigen  Cimie)  un4 
Antibes  nach  Frejus;  sie  war  von  Sarzana  an  gröfsten-* 
theils  in  den  Felsen  gehauen  Der  znreyte  be^uemßre 
Weg  über  die  Meeralpen  gieng  aus  Piemo^t  von  Coni 
vt>eT  d^n  Col  di  Tende  nach  Nice.  Der  dritte  Heervr^g 
der  Römer  lief  üb^r  die  Kottischen  Alpen  ^  und  nament-* 
lieh  über  den  Mont  Genevre  (S.  Suze);  der  vierte 
durdi  die  Oratien  Alpen  über  den  Kleinen  Bernhard ^ 
Trahrscheinlich  von  Pompejus  im  J«  67^.  erö&et;  der 
fünfte  über  den  Grofsen  Bernhard  in  den  Penninischeu 
Alpen ,  wahrscheinlich  von  Caeaar  gangbarer  gemacht 
(S.  Caesar  de  hello  Gallic.  Üb.  Ul).  Die  Pässe  über 
^en  Kleinen  und  Grofsen  Bernhard  wurden  wenigsten* 
von   der   Zeit  Augustus   an   sehr   gebraucht ;    denn   um, 

i)  £«  giebt  bis  jetzt  höchstens  nur  3-4.  Karten,  und  »war 
yon  sehr  beschrankten  Alpengeg^nden  9  welche  anf  trigo- 
nometrische Messung  beruhen  und  die  höchste  Richtigkeit 
besitzen.  IS^eine  Ton  allen  Karten  über  ganze  Alpenlander 
ist  befriedigend;  in  Betreff  der  ScliweiU  «ehe  man  dea 
X^^  AlffiehiiU  ifks  /.  ^iU* 
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\        Alpen«  ^ 

ftessentwilleii  hatte   Rom   eiiie   römische  Kolonie   nach 
Aosta  geseut ,  und  bej  Donai  eine  Strafte  in  die  Felgen 
gehauen  (S,  Aosta),      Als  die  römisdien  Legionen  die 
Parthei  des  Vitellius  gegen  Othon  genommen  hatten ,  so 
xog   Cecinna    im   J»   69.    der  Christlicheii   Zeitrechnung 
über  die  Penninischen  Alpen ,  andere  Legionen  über  die 
Grauen  Alpen,  nach  Italien*    Die^e  beyden  Pässe  wurden 
imter   den   römisdten  Kaisem   und    «ir  Zeit  Carl   des 
Grofsen  vorzüglich  zu  Heereszügen.  gebraucht.    Das  Alter 
4er  Kirche  im  Thal  von  Tarantaiie   (die   Älteste   aller 
«avojischen  Kirchen )  imd  das  alte  Bistthum  von  Octo-* 
durum  im  WaUis  beweisen  ebenfalls  ^  ^i^äh  diese  Alpge* 
genden  an  den  betretensten  Gebirgspästen  lagen.  —  Po^ 
lybius  Erwähnt ,  in  einem  von  Strabo  angeführten  Bruch- 
stück, eines  fVegts  durch  die  Rhätischen  Alpen:  wahr- 
sdieinlich    war    dies    die    Strafse    über   Trento    durch« 
Etschthaly  wekhr  «u  Augustus  Zeit  die  einzige  den  Rö- 
mern  bekannte  Strafse   in  den  Rhätischen  Alpen  war. 
Der  siebente   imd   bequemste  Alpenpafs   führte    durch 
die  Julischen  Alpen  aus  Liburnien  und  Istrien  nach  Kam- 
een ,    Krain   und  lUjrien ;    diese  Gegenden  waren  von 
den  Römern  viel  früher  als  die  übrigen  Theile  der  Al- 
^eti  unterjocht,'  und  ausser  Aquileja ,  der  Hauptstadt  von 
liburnien,  viele  römisehe  Kolonien  hier  gegründet  wor- 
dq(i.    Caesar  scheint  an  diesem  Pafs  gebes^rt  zu  haben ; 
denn  man  fand  ini  XV. .  Jahrhundert  eine   zerbrochene 
Insd^rift ,  in  welcher  C  luUus  Caesar  «tatid.   —    Unter 
Carl  dem  Grofsen  wurde  der  Pafs  über  den  Mont  Cenis, 
«id  von  dieser  Zeit  bis  ins  XIV«  Jahrhundert  vrurdc^i 
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^  Alben. 

auch  die  andern  Alpenpässe  übet  den  Grofsen  Bernhard^ 
Simploriy  Cothardy  Bernhardino\  Sp lügen  ^  Septimer  ^ 
durchs  Etsckthal  wieder  geöffnet  und  gangbar  gemacht. 
Erst  «e!«  dem  XVIII,  Jahrhundert  liefsen  die  Ocst reichi- 
schen Kaiser  über  den  Soemering^^  den  Brenner  und  die 
Malserhaide  in  den  Norischerl  Alpen ,  die  Könige  von 
Sardinien  in  den  Meer\ilpen ,  und  im  Anfange  des  XIX. 
Jahrhunderts  d|er  Kaiser  von  Frankreich  über  den  Mont^- 
Cents  und  den  Simplon  für  jedes  Führwerk  brauchbar^ 
Landstrafsen  anlegen  und  vollenden  ( S.  Simplon  ),  — • 
In  Betreff  der  StraOien  und  Pässe ,  welche  die  Heere  ver- 
achiedner  Völker  in  den  Alpen  betreten  haben ,  sehe 
man :  Die  Geschichte  der  Kriege  in  den  Alpen  voß 
dein  Martfuis  de  St,  Simon^  i745*r  ^^  Annale* 
militaires  ^  par  le  General  Dumas  ^  Paris  179S  ^^ 
1804. 

Höhe  der  Alpen  und  der  Gebirge  aller 
Welttheile.  Der  Oberst  Micheli  du  Crest  war  der 
erste,  welcher  von  der  Festung  Aarbnrg  in  der  ersten 
Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts  Höhenmessungen  der 
Alp^B  anstellte ;  allein  die  Unvollkommenheit  seiner  V^erk^ 
zeuge  maohtje  seine  Angaben  sehr  irrig ,  welche  indessen 
allgemein  so  lange  galtei),  bis  die  berühmten  Genfei^ 
Physiker,  de  Luc,  SaiüSure  und  Pictet  nach  dem  J.  177a. 
aniiengen  genaue  Barometer-Beobachtungen  und  Berech^ 
nungen,  und  H.  Tr alles  zu  Bern  (jetziges  Mitglied  der 
Akademie  zu  Berlin)  zwischen  den  J.  1736  und  1790. 
die  ersten  trigonometrischen  Messungen  über  die  Alpen- 
böhtn  anznsteUen«    Die  höchsten  Gebirge  der  ah«ji  W^t 
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Alfeit,  4t 

sMhen  in  den  Alpen«     Folgende  Zusammenitelliuig  wird 
liier  am  gehörigen  Orte  teyn; 

Deutschland, 

Fuf«, 
Die  Kuppe  des  Riesengehirges  Czwisclien  Schle« 

sien^und  Böhmen)  über  die  Ostsee 
nach  der  Messung  H.  Gerhards  .  .       5,768- 

— ^     —         —        H,  von  Gersdorf  .       4,949. 

Der  Ochsenkopf  ^  der  höchste  Felsen  des  Fich- 
telgebirges z\vischen  Franken  und  Böhmen  .       4,920. 
Der  Heidelberg  y   der  höchste  Felsen  des  Böh- 

menraldgebirgcs  .  .  .  •       5»5i7. 

Die   Tafelfichte  y   der  höchste  Berg  in  Sachsen  - 
und  der  Lausnitz,  nach  Messung  des  H.  von 
Gersdorf  .  .  ,  .  .       5,379. 

Der  Schneekopf  y  der  höchste  Berg  des  Thürin- 
gerwaldgebirges .  ,  •  .  Si^iS« 
Der  Broken ,  der  höchste  Gipfel  des  Harzgebirges  5, Sag« 
— ^  —  nach  Messung  des  Hm.  Deine  nur  5,a7o. 
Der  Kreuzberg  im  Rhöngebirge  Frankens  •  4,aoo, 
i)er  Meisner ,    der   höchste  Berg   in  Hessen , 

5.'  Meilen  von  Kassel  .  .  .       2,^60« 

Der  Feldberg ,  in  der  Wcttcrau ;  3.  Stunden 
Ton  Frankfhrth  am  Mayn ,  der  hödiste  Glp*> 
fei  deff  Höhngebirges  (Taunus)  3,ooo- 3,500, 

Der  Feldberg ,  höchster  Gipfel  des .  Schwarz- 
waldgeliirges,  nach  H«  Bohnenberger  .       4,3S6. 

—       —    pach  R%th  Wild  vk  MuhUitim'      4)6io. 
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4a  ALVEVt. 


ruf«. 


;  Frankreich* 
Die  höohsten  Felsen  der  Pyrenäen  sind: 
Der  Canigou ,    am  oestlldien  AnCange    dersel-r 

ben  nach  Delaipbre  und  Mechain      .  •       8)562^ 

Der  Pic  de  Midi  de  Pauj  am  westlichen  Ende 

nach  Mrs.  Flamichon  •  ..  .       9,542* 

Der  Vignemale^    nach    de^   Hm.    Vidal    und 

Reboul.  •  .  .  .  .     10,574. 

Der  Mont  -  Perdti         •  ,  .  .     10,578. 

Der  Puy  de  Dome  in  Auvergne,  nach  Delambre       4t548« 
Der  Cantal        ,  .  .  .  ,       5,610. 

Der  Jlfo/if  ?  J'Or  .  .  .  .       5,308. 

Der  Mezin ,  im  Cevennen-Gebirge ,  nach  Adan* 

son  und  Soulavie        .  •  ,  .      6,i6a, 

Diese   vier  Berge   sind  die  höchsten  aller 

Gebirge  zwischen  der  Rhone  und  Loire. 
Der  Ballon ,  der  höchste  Gipfel  der  Wasgaui^ 

sehen    Gebirge    oder   Vogesen,     (6-8»   St. 

von  Basel),    .  .  .  .  ,      3,6oo, 

nach  der  Messung  Andrer     ^  ,  .      A"»^^^* 

Spanien  und  Pi^HgalL 

Di^  Sierra  di  Guotf/^rama,  bhngefahr  .      8}000. 

Die  Sierra  nevada  di  Grenada            •  .       6^94^* 

Der  Malhao  ^    höchster    Gipfel    der    Serrä  di 

Estrella  und  aller  Gebirge  Portugals  .      i^oöo* 

Italien» 
Der  Velino  ^  höchster  Felsen  aller  Appeninen, 
ip^ach  H.  Schukbonr^  »  «  .      jfi^* 
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hi'rift.  43 

Fuff. 
Der  Vesuv ,  nach  H.  Sdmkbonr^         .  .      3,690. 

•^      —       nach  H.  von  Sanssüre       .  .       3)9oo. 

Seit  einigen  Jahren  ist  sein  Gipfel,    wel- 
cher einstürzte,    nm  aao.  Fufs  niedriger  ge- 
worden. 
Der  Aetna ,  anf  der  Insel  Sidlien , 
—       —      nach  H.  von  Sanssüre        .  .      9,97at 

-^       —      nach  H,  Schukbourg  .  .     10,254, 

Der  Monte  Rotondo ,    anf  der  Insel  Korsika , 

nach  H.  Pemey  .  •  .  .       89^26. 

England,  Schottland,  Irland. 
per  Crofsfelly    der  höchste  Berg  in  England, 

nach  Pennant  .  •  »  .      5,059. 

Der  Sn%vrdony  in  der  Landschaf t  W&llis ,  nach 

Waddington  .  .  .  ,  .       5,456, 

D^  Hartfcll^  der  höchste  Theil  der  Bergkette 
Leadshilh  in  Schottland        .  •  .      s,583. 

nach  Andern  •  *  •  .      5,500. 

X^er  Ben^LaFFreSy   höchster  Theil  der  Gram^ 

pianhette  i^  Schottland  ^  «  •       4,0 1 5» 

per  Cairngorm^  in  Schottland  «  .       4,060« 

Deir  Bennevis  ^  Bineves  ^  Sthottland,  in  In- 
yemesschire  und  in  der  Landschaft  Lochabei:, 
der  höchste  Berg,  nach  Donald        .  .      4,35o« 

X)er  Croagh''Patrik\ 

1  Die  höchsten  Berge  Ir- 
Der  Mangerton         >  ' 

I      landt  a  -  5:,ooo. 

l>p:  Vonart  1 
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44  Alpen. 

Polen y  Ungarn,  Siebenbürgen ,  Moldau 
und  Wallachei, 

Die  höchsten  Kuppen  <lefi  90  -  100.  Meilen  weit  durch 
diese  Lander  ziehenden  Gehirges  der  Karpatken  stehen 
in  dem  Tatra  ^  eine  8*  Meilen  lange  Kette  in  dem  Lip- 
tauer-  und  Zipser-Komitat.  In  dieser  Kette  sind  dreifsig 
ziemlich  gleich  hohe  Felshörner,  unter  denen  die  hoch« 
«ten:  Fufs, 

D^r  KrifT^an,  grade  südwärts  von  Krakau,     .       7^8 18» 
Der  Lomnizerspiz  •  .  •  «       8)ZO0* 

'  '  Kroatien  und  Servien» 

Der  Dinari  soll  haltezi  ,  «  .       7,000« 

Bulgarien. 
Der  Hämus  oder  Balkan  soll  .halten    ^  •       5,000« 

Krimm. 
Der  Tschatärdag  oder  Paiai ,  der  höchste  Berg 

dieser  Halhinsel  des  Schwarzen  Meeres         .       6,Q00. 

Schweden. 
Das  Sylfjället  in  Hergedalen  auf  der  Gränze 

Norwegen»     .  •  .  ^  .      7,000« 

Island. 

Der  Hekla  .  *  .  •  .  3>i20.  . 

Der  Jokül  .  .  •  .  •  l,8oo* 

Der  Westerjokel  .  .  ,  .  6,86a. 

Spitzbergen* 
De»  Parnassus^  nach  Lord  Mulgrave,  *      3>678. 
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Fufs. 
^Asien. 

Der  Libanon  in  Syrien  •  .  9-9,6oo. 

Diese  Höhe  hat   dieses  Gebirge  zwischen 

den  54  und  55,  Grade  nördlichel*  Breite,  vom 

35  -  37.^  die  Höhe  von  6  -  7,200.  Fufs ,  und 

vom  51-34.^  die  Rohe  von  2,400-5,000  F. 

Det  Ellbor  US  ^  höchster  Gipfel  des  Caucasus     .       5,424« 

Der  Ir  enteil  au  ,  die  höchste  Kuppe  des  vom 
Kaspischen  Meer,  bis  ans  Eismeer  450.  dem« 
«che  Meilen  sich  erstreckenden  üralgebirges^ 
unter tlem  53,  o  nördlicher  Breite,  an  der  No- 
gaischen  Strafse  zwischen  den  Quellen  des 
Ural  und  Belaja,       *  «  «  .       6,ooö. 

Der  Ophir  auf  der  Insel  Sumatra^ 

nach  Marsden  .  •  «  .     i!k,i62, 

nach  Cordier  »  .  .  ,     11,406. 

Afrika. 

Der  Tafelberg  am  Vorgebirge  der  gtiten  Hoff- 
nung ......       3,252. 

Der  Pic   de  Teyde ^    auf  der   Insel   Teneriffa, 

nach  Borda  und  Pingre  .  .  .     11,424. 

Nord  -  Amerika. 

engl.  Fufs. 
Der  Pik  Otter  y    höchster  Gipfel  der  Allegu^ 
enny  ~  Bergkette  y  welche  400.  Stunden  von 
den  Gränzen  Georgiens  bis  an  den  Lorenzo- 
flufs  vpn  SW*  nach  NO.  zieht,       •  .        4,000. 
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46  ALPfiif. 

engLFufs* 
tu    Maryland    ist     deb    Alleguenny    nut 

J,257  F.,  in  Pensylvanien  nur    1,500  engU 

Fufs  hochk 
Die  höchste  Spitze  der  Katshill  in   l^ajork  59549« 

t>ie  höchste  Spitze  des  Killington  in  Vermont         5)454^ 
Die  TVait- Hills  in  Neu  -  Hampsehire  ^ 

nach  Williams         7,'8oOi 
Der  Berg  St^  Elie^  nach  Quädra  und  Galeano     16,974. 

—  —     Beau  temp^.      .  *         «  «      14,004^ 
Beyde  stehen  an  der  Nordwestküste  unter 

dem  60^  21 '  nördl.  freite. 

Der  Nevada  di  Toluca   in  Mexiko.     .  •     i4,i84» 
Der  Sitlaltepetely   die  Spitze    des    Oriza))a    in 

Mexiko.           .             4             4             .  .     16,3524 

Der  Popocadepec^   Vulkan  in   Mexiko»  *     x6,584* 

Die    Messungen    dieser  Berge    sind  von 

dem    Herrn    Alexander    von    Humbold  an- 

|;estellt. 

Süd  -  Amerik(k^ 
Die  Stadt  Quito^  ....       9,056. 

—  —  Micuipampa  in  Peru  .  .  10,950» 
DiÄ  Meiercy  Antisana  *  *  .  ia,6o6. 
Der  Rucu  Pickincha  ,  Vulkan  ^ 

nach  Hrn.  Alex,  v^  Humbold     14,988* 
Der  Krater  desselben  halt  5,806  Fufs  im 
Durschnitt. 
Der  Cotopaxij  Vulkan,  ilach  Hrn.  Bouguer         i7»7'^' 
Det  uintisanu^  Vulkan,  nach  Hrn.  ▼•  Humbold     17,858* 
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I  Fuf«. 

Der  Cajumhi  ^  nadi  Hrn.  von  Ettfnbold  *  i8i33ou 
Die  Ebne  'von  Tapia  «  .  •  4       89904. 

D«r  Chimborazo  (unter  o^   19'  westlich  von 

der  Stadt  <^uito  und  unter  dem  t  ^  27 '  südl. 

Breite}   über  die  Ebne  von  Tapia     -.  .     11,232* 

—  — .  tJ>k  Meer  nadi  la  Condamine     19,320. 

—  —  -^    _     nach    V.    Humbold    20,148* 

—  —*  .i»     -.    n.  Don  George  Juan    20,280* 
Der    Chimboi-azo    ist   ein     ausgebrannter 

Vulkan,  und  4900  F.  hoch  mit  Schnee  bedeckte 

Sandwich  -  Inseln  ' 

'  im  Süd -Meere. 
t)et  Morrna''Roa^  auf  der  Insel  O-Wbyhec 
unter  19^  nördL  Breite  und  157^  det  Lange 
vom  Mittagskreis  zu  Paris ,  nach  den  im  J* 
1804*  angestellten  Messungen  des  Doktor 
Horner  (aus  Zürich},  Hauptmann  Krusen'- 
ttern  und  Lötrenstern  *    '         *  .     i3»3a4* 

Las  Alpen  -  Gebirge  vom  südlichen  Frahk- 
reiqfi  bis  an  die  Grenze  Ungarns. 
Die  meisten  niedrigen  Felsenhömer  erhe* 
Ben  sich  4-6,000  Fi,    ausserordentlich  viele 
bis    SU    10,000  Fi,     und    mehrere    bis     zu 
12  —  13,000  Fi  übers  Meei'i 
Der  Grofs^Glokner  in  den   Norischen  Alpen     11,988^ 
Der  Ttrglui  \      ,  ,  .       9,294. 

Der  Dobratsiih^  bey  Blci-\.     .  .  i     rt),i4o. 

btrg  in  Kämthen*  J  '^^  ^^^  Kamischen 

Alpen. 
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48  Alpek.  . 

.,    Fufo. 
Der   OrtelesspiU  ^    in   den  Ekati^chen   Alpen  | 

nach    den  Barometer  «  Messungejoi   des  Hrn.- 

Dr.  Gebhard  im  J.   1805.  »  •     i5-i5)4^o. 

Das  Finster  -  Aarhorn ,    in    den    schweitzeri- 

fchen  Alpen  «...     13)334' 

Der  Mont^Rosu^  in  den  PenninisC^en  Alpen  i4,5fto. 
Der  Montblanc    in    den    Pennin.  Alpen    über 

das  Thal  von  Chamouny       .  .  .     1 1,53a. 

übers  Meer,  nach  Deluc       .  .  •     14,346* 

—  —         —     Pictet       .  .  .      14,55^ 

—  —  —  Saussure  .  .  i4i7^^« 
Der  Moni ^ Cents ^   in  den  Grauen  Alpen,    in 

seinem  höchsten  Hom  La  Roche  Michel      •     ii,o5B* 
Der  Moni  -  Fiso  ,    der  höchste  Felseil  in  den 
Kottischen  Alpen,    bis   jetzt   nicht ' bestimmt 
gemessen. 

Schneelinie.  In  einer  geWisen  Höhe  übet  der 
£rd-Oberfläche  nimmt  die  Warme  so  sehr  ab,  dafs 
Winterkälte  stets  dauernd  ist.  Diese  Höhe  ist  naeh 
ihrer  geographischen  Breite  der  Länder  verschie- 
den ,  und  bildet  eine  Linie ,  welche  in  gebogner  Ge- 
stalt vom  Norden  nach  Süden  geht,  ihre  gröfste  Ent- 
fernung von  der  Erde  unter  jdem  Aequator  hat,  und 
anlF  beyden  Seiten  hinabneigend  die  Erdaberfläche  im 
30^  der  Breite  berührt.  Diese  Linie  läfst  sich  an  den 
Gebirgen  sehr  genau  bemerken,  weil  über  derselben  du 
Schnee  selbst  im  Sommer  nicht  schmilzt.  Unter  dem 
Aequator  liegt  die  Schneelinie  in  einer  Höhe  von  14^760 
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F.üBei-s  M«er,  und  verändert  sich  hiebt  iitn  i56-t8&F., 
ifeswegen  sie  leinen  sehr  scharf  abgegrenzten  Strich 
Bildet»  Unttei-  dem  20^  nördl.  Brfeite  in  Mexih6  be- 
ginnt die  Schneblinit  in  der  Höbe  ton  14,160  F.;  in 
der  gemdfsigten  Zone  unter  dem  i8^  17'  nördl. 
Breite  auf  dem  Pic  de  Teyde  in  den  KäiiariscHen  In- 
lein  11,424  F;,  auf  dem  Aitna  twiscHen  37  und  38 • 
der  Breite  in  844<>o  -  9f<^oo  ^m  ^  <^n  Pyrenäen  etwat 
ImterhalB  8i7t8  F.,  in  den  KottUcken^^  PenninU  . 
Eckart  - ,  Schfveitzer  *  und  Rhäfischen  -  Alpen  an  den 
iusammenh'ängenden  Felsketten  in  7^800 -7,81a  F;,  ah 
einzelnen  abgesonderten  Felshömem  In  8$4<'o  '^  89700  F» 
Höhe    vhen  Meen 

Mineralogi^ch-geognostiscb^  Uebersieht 
€er  Alpen:  Hierüber  mufs  der  Y.  den  Leser  auf  das 
Werk :  Ueher  den  Bau  der  Erde  in  dem  Alpengehirg% 
zwischen  tii  LängeH-^  Und  i-4  Breitengraden^  n'ebH 
einigen  Betrachtungen  Aher  die  Gebirge  und  den  Bau 
der  Erde  überhaupt^  rAit  gebgnostischen  Karten^  V<to 
Dr  Ebeh     2  B.     Zürich   18Ö8. 9  verweisen. 

Physi^ehe  Thatsacben.  Auf  dto  höchsten  AI- 
)>en  ist  die  unmittelbare  Wirkung  der  Sonnenstraleü 
die  nämliche ,  wie  auf  der  Ebne  d^r  £rde.  Hr;  von 
Saössurt  bedbaehtet^ ,  dafs  eiii  gegen  die  äuf^ere  Luft 
verwahrter  Thermometer,  in  einer  Höhe  von  8)4oo  Fufii 
der  Sonne  ausgesetzt,  auf  6^-70*^,  ein  addrer  Tker- 
ino'meter  in  freyör  Luft,  4  Fufs  aber  deii  Boden  ge- 
halten, zur  selbigen  Zeit  auf  4-5^,  stieg;  4,600  F. 
tiefer  zeigte  der  terschlossne  Thermometer,  d/tt  Soniie 
//*  4 
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ausgesetzt  6g^y  der  andere  in  freyer  Luft  19^.  Die 
Ursache  der  geringen  Wirkung  der  Sonnenstrahlen  auf 
diesen  Alpenhöhen  liegt  in  der  kalten  Lu&;  und  die 
Luft  ist  kalt :  i )  Wegen  ihrer  ausserordentlichen 
Beinheit  und  Durchsichtigkeit ;  die  Sonnenstrahlen  ge- 
hen hindurch  wie  durch  Brenngläser ,  ohne  sie  zu  er«> 
vrärmen«  a )  Wegen  des  weiten  Abstandes  von  der 
wagrechten  Ebne,  wo  die  innre  Wanne  der  Erde 
wirkt,  und  die  Sonnenstrahlen  am  stärksten  zurückpral- 
len* 5)  Wegen  der  yon  allen  Seiten  zerifsnen  Felsen, 
auf  welche  die  Sonnenstrahlen  fast  nie  senkrecht  fallen. 
Auf  den  Alpen,  wie  in  den  Ebnen  fallt  die  gröfste 
Kälte  im  Sommer  gegen  4  Uhr  Morgens ,  ohngeiahr  in 
den  Au^ang  jder  Sonne,  so  wie  der  wärmste  Zeit- 
pui^t  gagen  a  Uhr  Nachmittags.  Der  Unterschied  zwi-^ 
sehen  der  gröOsten  und  geringsten  Wärme  auf  den  Al- 
pfa  ist  viel  geringer  wie  in  den  Ebnen;  dieser  Unter- 
schied zeigte  sich  auf  dem  Col  de  Ceant  10,578  F. 
ühexi  Meer  zu  43,57  Graden;  in  Genf  i,i6a  F. 
übers  Meer  zu  110,55  Graden.  — •  Der  Unterschied 
zwischen  Winter  und  Sommer  ist  auf  den  Alpen  weit 
unbeträchtlicher  als  in  den  Ebnen.  Der  Unterschied 
zwischen  4tr  wärmsten  und  kaltsten  Stunde  auf  dem 
Coi  de  Cda/tt  beträgt  nidm  mehr  als  ^5  von  dem  Un*- 
tersc^iede  der  kaltsten  und  wärmsten  Stunde  zu  Oenfi 
uüd  dem  zufolge  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  in  einer 
doppelten  Höhe,  nämlich  zu  5,100  Klaftern,  die- 
ser Unterschied  nur  Jp  betrage;  und  auf  einer  Hohe 
Ton  6-7,000    Klaftern  die  Temperatur   der   Luft    Tag 
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imd    Nacbtf    Sornnver    und  Wüßter,   ohngefähr    immer 
einerley    «ey.  *) 

Die  Elektrizität  steigt,  auf  den  Alpen  wie  in  den 
Ebnen,  von  4  Uhr  Morgens,  rro  sie  o  ist,  allmä« 
lig,  und  erreicht  gegen  Mittag  a  Uhr  ihr  Maximum« 
Die  stärkste  Elektrizität  trieb  die  Kugeln  des  Elektro- 
meters nicht  mehr  als  5,8  Linien  auseinander,  Bey 
hellem  Himmel  wird  die  Elektrizität  in  dem  Maafse 
schwächer ,  je  mehr  sich  die  Luft  in  der  Höhe  Über 
der  Erdoberfläche  verdünnt.  Bey  Ungewittem  aber  zeigt 
sie  sich  stärker  und  häufiger  als  in  den  Ebnen.  Bey 
heiterm  W«tter  zeigt  sich  die  Elektrizität  positiv,  hej 
Stürmen  hingegen  oft  negativ. 

Die  Zeitpunkte  ifer  grpfsten  Feuchtigkeit  fielen  auf 
dem  Col  de  C6ant  zwischen  4-5  Uhr  Morgens  und 
% '  9  Uhr  Abends  ,  und  die  der  gröfsten  Trockenheit 
bey  heiterm  Wetter  eben  so  wie  in  der  Ebne  gegen 
4  Uhr  'Nachmittags. 

Die  Wärme  besitzt  in  der  dünnen  Bergluft  eine 
austrocknende  Kraft,  welche  fast  das  dreyfache  ih- 
rer austrocknenden  Wirkung  in  der  Ebne  beträgt. 
(  Saussure  J» 

Qie  so  sehr  verdünnte,  leidite  und  austrocknende 
Luft    ist    die   Ursache  der    Erschöpfung,   Schläfrigkeit; 

*)  Nach  Hrn.  vOn  Humboldts  ßeobacbtangen  nimmt  unter 
dem  Aequator  di«  Warme  jede  99  -  100  Klaftern  um 
x^  ab;  und  nach  Hm.  Gay-Lussac  nimmt  unter  denn 
48  ^  der  Breite  die  Wärme  jede  $7  -  9a.  Kltfter  um  X  ^ 
des   bun^erttheiligen   Thermometers  ab.  « 
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def  Erbrechens,^  des  heftigen  Fiebers,  der  Ohnmächten 
vieler  Personell  ,  welche  die  höchsten  Gebirge  bestei- 
gen *).  Manche  werden  schon  auf  einer  Höhe  von 
9,000  F.  von  einigen  dieser  Zufälle  gezwungen ,  schnell 
wieder  umzukehrea«  In  einer  Hohe  von  10,416  Fw 
wurden  dem  Hrn.  von  Saussure  Maulthiere  so  atheml«>Sy 
dafs  sie  einen  kläglichen  Ton  von  sich  gaben  ^^)i  Die 
allerstärksten  Männer  aus  Chamo iiny  ^Thii  waren  bej 
Ersteigung  des  Montblanc  die  letzte  Stunde  vor  £r-r 
reichung  des  Gipfels  so  erschöpft,  dafs  ^i%  nicht  im 
Stande  waren,  mehr  als  fünf  Schritte  zu  thun,  ohnft 
still  zu  stehen  und  sich  wieder  zu  erholen.  — *  Die 
dünne  und  austrocknende  Luft  ist  auch  die  Ursache^ 
dafs  die  ec^tblöfsten  Theile  derer  ^  welche  bejr  hellem 
Wetter  auf  den  Alpen  herumwandern  ^  aufschwellen, 
wie  verbrannt  aussehdi  ^  un^  die  zusammengeschrumpfte 
Oberhaut  in  einigen  Tagen  verlieren. 

Auf  den  Alpen  erscheinen  die  Entfernungen  der  Ge*- 
genstände  geringer  wie  in  ebnen  Ländern;  Die  .Strah- 
lenbrechung ist  in  der  reinen  tmd  dünnen  Luft  der 
Aipenhöheh  vermindert,  und  daher  die  Täuschung  in 
Betreff  der  gröfsern  Nahe  der  Gegenstände.  —  Biswei- 
len zeigt  sich  die  Alpenkette,  obgleich  in  einer  Ent- 
fernung von   10-15  Stunden,  so  ausserordentlich  nähA 

'*}  In  Höhen  von  i5,ooo  F.  eotsteheti  unter  dem  Aequator 
l«icht  Ohnmacliten ,  wenn  man  sich  ttark  l>«weg|t;  übei^ 
über  Höhenlinien  von  17,400  F.  fangt  der  Mensch  an, 
ans  Augen,    Lippen   nnd  Zahnfleisch  zu  bluten* 

*•)  Unter  dem  Aequator  ifai«  ein  Maulthier  in  der  Höhe 
von  X  1,830   Fufs  in  dem  Athemholen  schrecklich  beengt. 
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als  £^ewölii|l|cl^ ,  dafs  e$  jedem  Ange  auHallt,  Dies  ge- 
schieht besonders  des  Morgens,  einige  Standen  nach 
Aufgang  der  Sonne,  Es  ist  immer  ein  Zeichen,  dafs 
der  S&dwind  in  den  Alpen  regiert,  und  Wctterverandc- 
xnng  erfolgen  wird. 

Zeichen  des  Regens  und  dessen  Anfh^T- 
rens.  Wenn  des /Abends  Wolken  an  den  Gdiirgei^ 
auf-  und  niedersteigen,  oder  des  Morgens  Nebel  ihre 
Gipfel  verhüllen,  odtv  wenn  durchsichtige  D&nste 
um  sie  s^weben ,  ihre  Ungleichheiten  ebnen  und  ihren 
Abstand  vermindern,  so  kann  man  Regen  erwarten» 
Weiui  im  Sonmer- Tage-  und  Wochenlanges  Regent 
Wetter  einfallt,  so  hört  es  nicht  eher  auf,  als  bis  es  te 
die  Mittel -Alpen  geschnejet  hat.  Sobald  man  eines 
Morgens  die  grünen  Berge  bis  zum  Holzwnchs  herab 
weifs  erblickt ,  so  kann  man  seinen  Reisebündel  schnup- 
fen ;  denn  alsdann  beginnt  sicher  ein  dauerndes  heitres 
Wetter,  . 

Winde,  Qewitter  und  Re|[engüsse.  In  den 
Sommer -Monaten  blasen  bey  jedem  Sonnen-Untergange 
an  gewitterlosen  Tagen  auf  beyden  Seiten  des  Alpen- 
kamms (Wasserscheide)  durch  die  Queerthäler  fVinde 
kergab  bisweSen  äuiserst  heftig,  halten  mehrere  Stun- 
den an,  legen  sich  gegen  Mittemacht,  und  ^heben  sich 
wieder  kurz  vox  Sonnen -Aufgang.  Um  die  Mittags- 
zeit wehen  hingegen  sanfte  Lüfte  aufwärts ,  Die  ^Z;?- 
frinde  hergab  bringen  fast  ohne  At^snahme  schönes 
Wetter;  die  AlpFFindc  bergauf  hingegen  Regeik 
und    Uwgewitter,      D^r    Sädfrestfrind    ( in    der  döut- 
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sehen  Sehweitz  Fö^n^  Favonius  gewännt)  ist  in  den 
Alpen  deswegen  merkwürdig ,  weil  er,  immer,  stürmisch 
ist,  und  oft  den  höchsten  Grad  ^ts  Sturms  ersteigt,  |o, 
dtfs  er  die  stärksten  Baume  entwurzelt ,  mächtige  Fels-» 
trümmer  herabrollt ,  Hütten  umstürzt ,  Schneestürze  er» 
leugtt  Menschen  zu  Boäen  wirft  u.  s*  w.  Dieser 
Wind  senkt  sich  nur  allmälig  in  die  Tiefen,  in  welr- 
chen  der  Nord  regieren  kann^  während  man  des  ersten  . 
Gewalt  ah  dem  Brausen  in  der  Hohe  und  an  dem  Tre»« 
Ben  der  Zweige  auf  den  Gebirgsgipfeln  erkaam  ;  er  ist 
austrocknend,  heifs,  betäubend ,  erregt  mancherley  B^ 
jchwerden ,  macht  die  Lnit  reiner  und  %eUer ,  und  bf- 
widu  dadurch,  dafSs  ftUe  Gegenstände  näher  zu  treten^ 
^nd  die  dufdose  Landschaft  einem  frisch  gewaschnl^ 
Bilde  zu  gleichen  sbheint.  *^  An  der  Südseite  des  Al- 
penkamms ziehen  die  Bonnerwetter,  gewöhnlich  des 
Morgens  4^  an  der  Nordseite  hingegen  des  Abends  att£; 
auch  sind  die  Regengüsse  an  der  Südseite  der  Alpen 
H^eit  häufiger  als  an  der  Nordseite.  Die  Wassermenge, 
-  welche  längs  den  südlichen  Alpen  von  Piemoat  an 
hiB' IstrUn  jährlich  herabfällt,  beträgt  421-90  Zoll, 
in  Friul  und  Jstrien  sogar  100  *  xo6  Zoll ,  wäh- 
rend in  Bern  nur  59  Z*  10  Linien  Regen  fällt  ^}. 
Nirgends  in  Europa  giebt  es  solche  Regengüsse  wie  an 

der  Südseite  des  Alpengebirges,  von  den  Kottischen  bis 

, — ^ . — V 

*)  In  Paris  betragt  die  Menge  Wasser,  welche  durch  Rege« 
herabfällt,  jährlich  20  Z.  a  Lin. ;  in  London  2(  Z.  1  L. 
in  Zankaster  4a  2. ;  in  Utrecht  37  Z.  a  L. ;  in  Fries 
Und  38  Z.  6  L.;  in  udbo  in  Schweden  a4  Z.  3  L.;  in 
Kom  a8  Z»  6  L.;    in   Neapel    35   Z«;    in    jilgier   37    Z 
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IttUsehoi  Alpen.  Die  Ursache  dieier  Erieheiiiimg  liegt 
dirin,  dafs  wäkrend  des  Sommers  in  der  hohem  Lnft- 
sduchce  meistentheils  ein  Westwind  herrscht  ^  welcher 
die  Wolken  von  W.  nadi  O.  längs  den  Alpen,  also 
▼on  Piemont  nach  l4trien  treibt ,  und  daß  sich  gleich- 
&Us  mUe  Bönste  des  AdriatUchen  Meeres-  an  den  Karni- 
«chen  und  Jnlischen  Alpen  in  Friul  und  Istrien  anhäufen* 
Das  Glühen  der  Alpen«  Die  prai^tvollste  Er* 
•eheinung  an  den  Alpen  ist  ihr  flammenrothes  und  Pbr- 
put^Glühii  bey  Sonnen  -  Untergang.  Wemi  es  helle 
Luft  ist,  und  die  Sonne  am  if^oikenl6sen  Abendhimmel 
j[iied«Tshikt ,  so  Torlasse  der  Reisende  ,  Zimmer  und 
jStadty  und  suche  einen  gftnscigen  Standpunkt  zur  An- 
seht der  Alpen.  Nicht  oft  geschieht  es,  dafs  sich  alle 
Umstände  in  dem  Luftkreise  Tereinlg^i ,  um  diese 
prächtige  Erscheinung  hervo^^z^iiDgen ;  man  versäume 
also  keinen  fftr  dieses  ausserordentliche  tmd  bewitn- 
dtraswürdige  Sdumspiel  günstigen  Abend. 

Alpv^n  als  Bergweiden  rerstanden.  Das 
Wort,  ^//r,  Alpen  in  engerer  Bedeutung  bezeichneT'iQ 
der  S^che  der  Alpen  -  Bewohner  alle  Bergweiden , 
welche  zwischen  den  Felsen  bis  an  die  S<^nedinie  hln<- 
iufstufen«  I^  diesen  Bergtriften  wachsen  alle  die  kräf- 
tigen und  seltnen  Alpenpflanzen,  weiden  die  zahlrei- 
chen   Heerden    des    Rindviehes    mehrere     Monate    im 

'■■■    ■       ,  ß .  '  '■ 

-  6  Ii.;  in  Nordamerika  unter  dem  40^  nördl.  Breite 
40  Z.  ;  —  zu  Guajaquil  la  Peru  und  zwischen  den  Cas* 
si^uiare  und  Rh  JYegro  90  Z. ;  auf  der  Intel  St-  Do- 
mingih  zu  Tivoli  loio*  Z  >  und  in  der  Kapstadt  i3a  ZolL 
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Sommer',    und  bier  ty^eii  die  berühmten  Scbweitzer«- 
käse  bereitet.   . 

Rindvieh  in  den  schweitz^rischen  Al^en« 
*  Dasselbe  iat  sehr  verschieden  an  Gestalt ,  Gröfse  nnd 
Farbe.  In  allen  Kartonen  und  Landschaften,  wo  MÜe 
-Bergtrilten  zum  Theil  über  den  Holzwnehs  liegen  nnd 
sehr  steil  sind,  wie  in  Uri ^  Glarus ^  Unterpraiden ^ 
■  Graübündten ,  TVallU  ,  Hasli ,  Brienz ,  Grind^lfvald 
iny  Bemer«- Oberlande  u.  s.  w.  ist  die  Rindvieharc  von 
mittehinäfsiger  Gröfse  und  hin  und  wieder  sogar  klein. 
Hingegen  in  den  Kantonen ,  wo .  die  Bergtriften  :  n^ 
;  awisohen  3->i5oqo  F.  hinansteigen,  wie  in  Zug ,  Friburg^ 
.Simrkerf^tkal  und  Emmenthal  im  K.«  Bern  sind  die 
Kühe  sehr  grofs.  Die  kleine  Art  wiegt  im  Durchschnitt 
nicht  über  4  Centner ,  giebt  aber  sehr  gute  Mikb^ 
kühe.  Die  gröfste  'uüd  sehöftste  ^indviehart  der  ganzen 
-ß^weitz  ist  im  Simmejithal ^  Saanen  (K*  Bern)  und 
in  der  Landschak  OreUrz  (  K.  Freiburg  ).  Diese  Küh« 
geben  im  Sommer  auf  den  Bergtriften  im  Durch schaict 
taglich  5  Maafs  oder  2)0  Pfand,  einzelne  am  höchsten 
'/^S  Maafs,  oder  35-40  Pfund  fzu  52-54  Loth) 
Milch.  Die  Kühe  dieser  grofsen  Art  wiegen  im  Durcb- 
ichnitt  5-672  Centtacr.  Mastochsen  enpeichen  biswci-«" 
leÄ  das  Gewicht  von  14^2:^72  -»35-50  Centner. 

'  Seltne  Thiere.  Ausser  allen  in  Deutschland 
wild  lebenden  Thieren  und  Vögel^rten  wohnen  in  den 
Alpen :  Der  Luchs ,  rreisse  Alpenhetse ,  das  schvrarze 
Eichhörnchen  ,  Murmelthier  ;  die  Gemse  ;  der  Steift" 
ioqk^     m\4    ^(lihFrarz^    und    roth^    Bär\     def    gx^fi^ 
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Lämmergeier  (4  F.  4f(  Zoll  lang,  9  F.  4  Zoll  vom 
einer  Flügeltpiue  zur  andern  ,  B*  i5  H*  schwer),  wel- 
ker «ogar'  auf  Gemsen  ,  halberwachsne  Lämmer  und 
Ziegefi,  auf  junge  Kälber,  Hunde,  Schweine,  Hasen , 
Füchse,  Murmelthiere  stöfst;  in  Graubündten  suchte  / 
ein  Lämmergeier  einen  Ochsen  herabzustürzen,  und 
stiefs  während  ^iner  Stunde  mehrmal  aber  vergeblich 
auf  ihn  \  das  Sthneehuhn ,  der  schöne  Alphnfine^ 
vogeh  Ud)er  Alpen  -  Insekten  und  Schmetterlinge 
«ehe  man  Alpina  ^  II.  Th.  S>  86.  Wrll  man  ergiebige 
Sehmetterlings Jagden  machen  ,^  so  mats  man  die  granit-. 
avUgen  Gebirge  im  August,  die  Kalkgebirge  im  Juny 
und  Jnlj  beisuchen. 

Stufen  Ats  Pflanzenwuchses.  Die  Eichen 
wadisen  aus  den  Thälem  die  Berge  hinauf  nur  vi  un- 
beträchtlichen Höhen,  ^3  St<  aufwärts,  wfe  z.  B.  über 
Biel,  Die  Käst anientr aide f  steigen  In  den  südlichen 
Alpen  im  K.  Tefsin  |^.  s,  w.  höher,  wohl  i  St.  auf- 
wärts. Dann  feigen  die  Buchen  und  Hagebuchen;  sie 
steigen,  ob  zwar  sdten,  bis  zur  Höhe  von  4,iao  F. 
X.  B.  im  £ngelbergert];ial ,  imd  lassen  Weifstannen 
und  Taxusbäume  vnter  sich.  J>i&  Ahorne  ^  Vogelbeere 
bäume  ("Sorbiis  aucupäria  J  ^  Alpenerlen  f  Betula  «/- 
nus  viridis  J^  Mehlbeerbäume  (Crataegus  tf.ria )  ^ 
'  Rothtanne  fPinus  silvestrisj  ^  steigen  noch  hoher ;  die' 
letztem  wachsen  bis  zur  Höhe  von  498^*59800  F. 
ncie  im  Bngelbergerthal ,  welches  freylidi  eine  seltne 
Aufnahme  ist.  Alsdann  kommen  die  Lerchenbäume 
CPkius  larix)j   die  Arven  fPinus  cembraj^  di^  Al'^ 
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penfokren  oder  krifekende  Krummkolßhaum  ^Pinuf 
,  mugho  /  ;  oberhalb  St.  Pierre  an  3er  Nordseite  dei 
Grofsen  Bernhard  steht  ein  Lerehenwald  5,400  F.  iüien 
Meer.  Nirgends  in  den  Alpen  wachsen  Baume  iü>er  die 
Höhenlinie  von  5,400  -  5,800  F.  ^y  4-uf  der  Nordseite 
steigen  sie  selten  so  hoch ,  und  auf  einsein  stehenden 
den  Winden  sehr  ausgesetzten  Bergen  erreicht  der 
Baumwuchs  kaum  die  Höhe  von  4,000  F.  übers  Meer. 
Wo  derselbe  aufhört^  folgen  die  ^stranchardgen  rost^» 
farhne  Schnee  -  oder  Alpenrose  (Rhododendron  ferrVf 
gineum  und  hirsutum }  ^hi$  zur  Höhe  von  6,500  F«i 
niedrige  FVeidenärten  und  mancherlcy  Halbstauden  bis 
zur  Höhe  von  7,998  «J^m  ^^^^^  iio<h,  Alpenpflanzen  und 
Moosarten  bis  hdchstens  10,668  F«  9  noch  höher  bunte 
Steinflechten  n  welche  trocken  und  sehr  dünn  den  nack- 
ten Fels  überziehen.  Der  Pflansenwnchs  in  diesen 
letztgenannten  Höhen  findet  nur  in  einzelnen  Felsen«" 
gegenden,  welche  durch  ihre  physikalische  Lage  be- 
günstigt ohne  Schneedecke  sind,  statt.  Jede  Pflanzem" 
Camilie  hat  ihre  bestimmte  Höhtiista£Eel,  unter  und  über 
welcher  sie  nicht  wachst. 

Pflanzen,  die  sich  fast  auf  allen  AlpeH 
finden.  Um  Wiederholungrn  zu  vermeiden,  will  i«^ 
hier  diejenigen  seltnen  Pfia^^zen  anfuhren,  welche  taft 
auf  allen  Bergweiden  in  den  Alpen  wachsen. 
Die  SoldanelU  alpina  (bUuet  Alpenglöckchen)  «od 
Croeus  vernus  breiten    ibre   Blumen    auf  dem   Scnneef 

*)  In  den  Pjrrenäen  wachsen  die  Eichen  bis  4^936  F.  t  di« 
Buchen  bit  5,538  F.,  die  Taxushäume  bis  6|i56  F.# 
Rothtannen  nnd  Alpenfohren  bis  7,386  F« 
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ersteres  sogar  unter  dem  Schnee  ans;  sie  bilden  praek- 
tige  Umkränzungen,  und  verschwinden  wenn  er  schmilzt« 
Auf  den  vom  geschmolznen  Schnee  noch  nassen  Stel* 
len  entfalten  sich  die  schönen  Blumen  'der  Jtntmont 
ttlpina^  narcissiflora^  d^r  Dryas  octopetaUj  und  det 
Ranunculus  alpestrit    und  nivalis» 

Die  schöne  Schnee  -  oder  Alpen r.ose  {Rhododendron 
ferrugineum  und  hirsutum)  blüht  vom  Junj  bis  Augus^ 
wird  in  den  Gebirgen' Hü  hner  stau  den,  auch  B.»« 
fauslen  genannt;  wächst  gewöhnlich  unter  a-3,ooo  F« 
Meerhöhe   nicht. 

Feratrum  aUtum   (weifse  Pfiefswarz), 

Gentiana  asclepiadea'  (En%i an  mit  schönen  bkneil  GIo« 
ckenblumen  )• 

Gentiana  lutea  (mit  schön  gelber  Blume  )^  punctata  und  vern«. 

Aconitum  napellus  und  Zycottonwn  (blaues  und  gelbes 
Eisenhütlein),  schöne  Pyramidal -Pflanze  von  3*4 
Fufs  hoch,   mit  herrlich  blauen  und  gelben   Blumen. 

leontodon   awemm  C       Hit   herrlich    goldglÜnzenden 

Bieracium   aurantiacUm      C  Blumen. 

Mitracium  villosum   (zot.tiges   Habichtskraut}. 

Jtragene   alpina   ( Alp^n-At ragen e) 
Cypripedium  calceolus, 

Die  duftende  Primula  auricula  und  integrifolia  (Primeln). 

Die  schöne  Androsaee» villosa  (Mannsschild)  mit  milch- 

weifser  Blume  und    grünem  und  rothem  Stern» 
Viola  grandiflora  (  mit  Purpurblüthen  )• 

—    tricolor, 
Atulea  procumbens ,    sehr  häufig  auf  einigen    Bergtriften. 
\dlchemiUa  nlpina  (Sin au ,    Hasenklee,    Sideru  oder 
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Löwenfafs)}    ciiie    der  gescBat^t^teii    Alpenpfanzen 

für  die   KüKe.  ' 
Aßamanta  creUnsis  (  Gebirgs -Hirs-chwurs)« 
Bas  himmelblaae  Erjrngium  aljtinum  (  Alpen  «Mannt  trea). 
jistrantia  major  n, minor  (die  grodie  und  kleine  Astrantie). 
Centaurea  montona  (  Berg -Zentaure), 
Cerastium  strictum, 

"-p>         alpinmä, 
■jinthtrieum  serotinum  (Zaunblnme). 
jdnihericum  liliastrum, 
Dianthus  alpinus  (Alpen-Nelke). 
Jfyilohtum  alpinvm   (  Alpen  -'VVeidenröslein)j    angust^ 

folium^    mit  rother    Blume. 
PotentilU  a^ea  (goldblumiges  Fingerkraut)* 
Be4ysarum  alpinu^» 
•  Cistus  oeUuidicus  ( Alpen -Zistrote). 
järahis  alpina  (  Alpen  -Gänsekraut)« 
Tkjmu9  alpinus.  (  Alpen  -Thymian). 
^Saijrrium   nigrum  ( schwarzes    Stendelkraut,    ron   sehr 

starkem  Yanillengeruch. 

Trifolium  alpinum  (Alpen  -  R 1  e  ^  ).  C    Zwey  der  geschätztesten 
jisiragalus  mpntanus^  Q  Alpenpflanz,  för  die  Ruhe, 

jistragalus  eampestris. 
Pinguicula  alpina^ 

jisler  alpinus  (  Alpen  -Sternblume)» 
jillium  victorialis  (Lauch). 
Solidago  minuta   (Goldruthe)* 
arenaria  ciliata  (Sandkraut)* 

Pluniago    alpina  .  (  Alpen  -  Wegetritt,    auch    N a d  elo 
gr.asy    Romey  and  Rit^  genannt)  wird  der  Mut* 
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teri    in  Kückiiclit  der  Milch-  und  BntUr   TermeKren- 

den  Kraft  an  die  S^ite  gesetzt; 
PoljrgüUi  amüra  und  chßttuiebuxus  (Kren  tsb  lume)i 
Seium  atratum    ( sckwanrothes  ^edum)    auf    den    nördli« 

chen   Seiten  aller  Alpen ,  selbst  im  Walliser* Lande. 
Fesfuca  rubra   (rptker  Schwingel)    auf  rielen   Alpen    in 

der  östlichen   nnd   westlichen  Sehweite. 
Avena  pratensis  und  ,  hromoides  (Wiesenhafer)  in   den 

Mittelalpen  von    Bündten    und  Walli«4 
Avena  versicolot, 

Cynosurus  coeruleus    (blauet   Kammgras); 
Jfardus  strictas  (steifes  Borstengrafs,  Nättch  ron  den 

Schweitaern  genannt). 
Phleum  alpinum 


(  Alpen  -  Lieschgras  )i 
^x*  '  -—     kirsutum   ^ 

Poa  alpina    und  minor  (Rispengras)* 

Aira  montana  (Schmellen). 

Cor  ex  alpina^   atrata    und  saxatilis  ^Riedgras,  Se^^e)» 

Auf  niedern  Alpen.  ^ 

Cacalia   hirsuta  und  tomentosa» 
Senecio  saracenensis  (Kreutzkraiit)^ 
—    ^-"      doronicum^ 

Aut  trocknen  'nnd  steinigen  Alpen. 

Agrostis  alpina  (  Alpen  -Windhalm);  rupestriL 

Aira  caryophyllea  (Schmellen). 

Ceum  saxatile   ( Felsenbe.nediktwurz). 

Antirrhinum  atpinum  ( Älp^n  -  Löwenmaul  J^ 

Festuca  vivipara» 

Chrjrsanthemum  alpinüm  (Wucherbluine}. 
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jichilUa  afrata  ^      (Achille,  von  den  WallUcrn 

jichillea  macrophytla       >f  Reifem  genannt). 

..  .^    moschata,    eins  der  befsten  Alpenfutterlträater   und 
als  Gewürz  und  Arzneymittel  in  Werth. 

Amica  scorpioides  (Gtaplieng^l  Ton  den  Schweitzern  ge- 
nannt)* 

Auf  allen  feuchten  Alpen. 

jägrostii  alba* 

Juncus  alpinus  (Binsen).  '  y 

Scirput  caespitosus  und  eampestris  (Binsengra.s). 

J^iophorum  capitatum» 

Auf  den  hohen  und  allerhöchsten  Alpen. 

Poa  lüxum 

Zychnis  alpin»  (Lichtnelke). 

Trifolium  saxatiU  (Steinklee). 

Saxifraga  moschata  (SteinBrecH). 
—    —    muscoides;  rotundifolia }  cot^Udon» 

wmm        mm*        COkspltOSa. 

^     — •     caesia   (bildet  Rasen   wie   ein    dichtes  Moos,    die 

Blumen  an  langen  Stielen  ). 
^     •—     androsacea;  villosa, 

— •     •—     oppojiiifolia  (  mit  schön  blau  -  rother  Blume ,  eine 

der  schönsten  Pflanzen  ). 

Centiana  pumila  (kleiner  Enzian,  mit  fünfbUttriger  Blume 

Ton  herrlichem  Blau  ). 
Potygonum  historta  (  wird  unter  die  am  meisten  Milch  ver- 

-    mehrende  Alpenpflanzen  gezählt). 
jGentiana  acaulis  (sonderbare  Pflanze;    die  stiellose   köst^Iich 

blaue  Blume  ist  riesenmifsig  für  die  Pflanze). 
Arttia  alpina  (die  Alpen- Ar etit;    drejrerlej  Arten,    mit 
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Weissen 9    rotliea  und  puspurroUieii  Blümcliea)»      Diese' 
schöne  Pflanze  ivechst  wie   ein   kurzes  dicHtes  Moos  fest 
an  einander  gedrangt  in  sahlreicher  Familie;    sie    wird 
aucli  zu  den  befsten  Futterkrautern  gerechnet, 

Pkeliimärium  mutellina  (Alpenfenchel,  Mutteri,  Muttern 
TOD  den  Schweitzern ,  Moutrinein  der  welsr  hen  Schw  tJt% 
genannt;  eine  der  köstlichsten  Ptlanzen  für  die  Kühe). 
Keine  erzeugt  sq  Tiele  und  fette  Ittilch«  als  diese  Pflanze; 
sie  bewirkt  eine  gelbe  Farbe  und  gewürzhaften  Geschmack 
der  Butter;  die  Menge  dieser  Pflanze  in  einer  Bergtrift 
erhöhet  ihren  Preis.  Sie  blüht  von  Ende  Juni  bis  An- 
fang Septembers. 

Lepidium  alpinum  (Alpenkresse)  blüht  fom  Maj  bit 
August«. 

PrimuU  minima  (  mit  roth  •  violeter  Blume ) ,  blüht  Tom  Juni 
bis  September. 

Drtiha  aigoides,  s»  mlpina  (Hungerblüm eben,  mit  klei- 
nen gelben  Blümchen);  bildet  schönen  Rasen« 

Sriophorum  vaginatum  (Dunngras). 

Festuca  alpina  (Alpen -Schwingel). 

Mrigeron  alpinum  (Flöhkraut).  *" 

Bitracium  intjbaceum» 

Silen*  acaulis  (stielloses  Leimkraut,  mit  purpurrother 
Blume);  bildet  sehr  diditen  sch^kien  Rasen. 

^jforgia  aurea   (Butterblume);    Pimpinella  alba ,    zwe j 
sehr,  geschätzte  Alpenpflanzen  für  die  Kühe. 
In  der  Nahe  der  Sennhütten  häufig: 

Rumex  alpinus  (Alpen -Sauerampfer.) 

Cineraria  cordifolia  (Aschenkraut,  von  den  Schweitzern. 
Ooldkranty  Hopfen,  Böni  genannt). 
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Alphach,  Hh  Ramon  Untcrwaldeii ,  an  «iner  me- 
Uokolischen  Bucht  des  Vierwaldstadtersees  und  an  der 
Mündung  des  Melchbäches  ^  der  die  Abflüsse  der  Seen 
Obwaldens  fühtt; 

(jeschidhte.  An  dem  Schlachttage  bey  Morgartdi, 
den  i5»  November  1315.,  war  Giraf  von  Strafsberg  aus 
Oberhasli  mit  4000.  Oestreichem  über  deh  BrÜnig  in  ' 
OLwalden  eingefallen  und  bis  Alpnäch  vörge(irungen. 
Gegen  Mittag  kehrten  von  Morgarten  400.  Untervvaldner 
freudig  über  den  dortigen  Sieg  in  ihr  Land  zurück.  Kaum 
Tcrnahmen  sie  das  Sturmgeläut,  so  eilten  sie  ,  sich  mit  den 
Stanzern  zu  vereinigen ;  kaum  hatten  sie  die  bey  Stanzstade 
eingefallenen  Luzerner  in  den  See  gesprengt,  so  stürzten 
sie  mit  den  bey  Kerns  versammelten  Obwaldem  voll 
Siegsgeschrei  auf  Strafsberg  los ,  welcher  eiligst  von  Alp'^ 
nach  über  den  Pafs  der  Renke  nach  Winkel  floh  ( S^ 
J^geri^  Stanzstad).  —  Im  Jahr  1368.  kaufte  sich  Alp- 
näch von  ihrem  Hefrn  frey  und  trat  in  den  Bund  ?on 
Uäterwälden. 

Merkwürdigkeiten.  Wer  von  Alpnach  über  den 
See  nach  Stanzstad  oder  Winkel  schüft ,  steige  bey  dem 
Rot z loche  ^n  das  Land,  um  den  Fall  dt^  Mehlbachs  in 
dieser  romantischen  Felsenkluft  zu  sehen.  Geht  man  dem 
Mehlbach  nach  aufwärts,  s5  gelangt  man  in  das  Thal 
Oedfreil^  zuoh  Drathenried  ^  von  eidem  FelsenloCh  rech- 
ter Hand ,  Drachenloch ,  so  benannt ;  linker  Hand  erhebt 
sich  der  Rotzberg  ^  auf  welchem  noch  Reste  des  in  der 
Schweitzer- Geschichte  so  berühmten  Schlosses  de«  Land* 
Togt  TVolfenschiefs  liegen  (S.  Stanz);   In  der  t'elsen* 
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Uo&  dfs  Rotzlocfae^  eine  PapiermOlile ,  und  der  Quell 
ciBCf  schfrcfclhaltigen  Wa««ers, 

Wege.  Von  Alpnacb ,  durch  Schlieren  und  Kagis« 
wyl.nach  Samen  3,  St.;  —  nach  JVinhel  über  den  See, 
oder  zu  Fufs  über  den  Paf«  der  Renke,  3.  St.,  und  von 
Winkel  nach  Luzern  zu  Fuf«  i.  St,  —  Nach  Stanzstad 
VOL  Wasser. a,  St. 

Mineralogie.  Im  XVII.  fand  man  bej  Alpnach 
Spuren  von  Salzquellen,  und  1666.  erthellte  die  Lands^ 
gemeinde  zur  Errichtung  einer  Salzsiederey  die  Erlaube 
nifs ;  allein  die  Quellen  zeigten  sich  nicht  reichhaltig  und 
dauerhaft  genug,  (S.  Sarnen). 

Altoaf^  Hauptort  des  Kanton  Uri,  (S,Uri)^  1l4^i* 
von  dem  Viemaldstattersee,  am  Fufs  des  ^a/z/t  -  Bergs , 
liegt  unter  46,^  55,'  N.  Breite,  und  a6,o  lo.'  der  Lange, 
ffirth^hättser ;  Hirsch^  Sehr  gut;  Schfrarzer  LOire: 
Hothes  Haus  aufserhalb  Altorf, 

Geschichte.  Der  ostfränUsche  König  LudFFig 
schenkte  im  VII.  Jahrhundert  Altoif  unter  den  Namen  Pa-» 
gellum  ILTraniae  ^^va  Münster  in  Ziin'ch ,  und  im  J.  744«^ 
"Wird  es  zum  erstenmal  unter  dem  Namen  4Uorf  er-. 
wähnt.  —  lu  Altorf  war  es ,  wo  der  östreidilsche  Vogt 
CtsUr  einen  Hut  auf  eine  Stauge  stecken  liefs,  und  iUo,, 
welche  vorbeygiengen ,  zwang ,  sich  vor  demselben  zu 
bücken.  Wilhelm  Tell^  welcher  es  nicht  that,  wurde 
ergriffen  und  von  dem  Vogt  verurtheilt ,  einen  A|>£el  von 
dem  Haupte  seines  Sohnes  herabzuschiessent  Der  Pfeil^ 
schufs  gelang.  Als  Gesler  ihn  hierauf  frug,  £^  wen  er 
den  zweyten  Pfeil  in  Bereitschaft  gelegt  hiiuf ,  nn4  die« 
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BßT  enviederte :  Der  vFar  für  dich  bestimmt ,  trenn 
ich  mein  Kind  getödte^  hätte  ^  so  lYurde  er  ergrifiPen, 
gebunden  und  in  das  Herrnschif  geworfen ,  auf  welchenoi 
'  Gesler  von  Fluelen^  nach  Küfsnacht  in  seine  Burg  abfulir* 
lieber  die  Be&eyung  Teils  und  Bestrafung  Gesleys  (  S. 
Luzernersee  und  Küfsnacht),  —  Den  8»  May  1799; 
nahmen  die  Franzosen  unter  General  Soult  Altorf  ein, 
und  bejmächtigten  sich  wenige  Tage  nachher  des  Gothards. 
Am  a6.  September  desselben  Jahres  langte  da^  Russische 
Heer  unter  Sutrarotr ,  vom  Gothard  kommend ,  in  Altoxf 
an  y  zog  den  nj.  von  der  ^chächen  -  Brücke  über  die 
Rojsherge  und  namentlich  über  den  Knizigkulm  auf 
einem  unglaublich  steilen  FeUeupfade,  der  bisher  nur 
yon  Hirten  und  Jägern  betreten  worden  war ,  grade  nach 
Mutten  im  Kanton  Schv^tz ,  und  den  29.  nahmen  die 
Franzosen,  welche  sich  in  die  Surenenalpen  zurückgezo- 
gen hatten,  von  Altorf  wieder  Besitz  (S.  Kanton  Uri^ 
mkd  Mutten).  —  Im  Jahr  1799.  verbrannte  fest  ganz 
Altorf,  wodurch  den  unglücklichen  Einwohnern  ein  Ver- 
lust von  3.  Millionen  Schweitzerfranken  (16.  auf  einen 
Karolin)  verursacht  wurde. 

Merkwürdigkeiten.  Ein,e  sehr  schöne  Sammlung 
von  Urner  -  Kristallen  bey  H.  Landammann  Müller , 
und*zwey  überaus  grofse  Kry stalle  in  dem  Beinhause. 
— ^  Das  Zeughaus  —  d\R  Linde  ^  wo  der  Sohn  Teils  stand, 
und  loo.  Schritt  davon  der  Tellenbrunn ,  von  wo  der 
Vater  den  Pfeil  abschofs  ;  auf  dem  Brunnen  die  Bildsäule 
Teils*  Jene  Linde  soll  bis  zum  Jahr  1567.  also  250.  nach 
Teils  Tode  noch  gesunden  haben ;  auf  ihrer  Stelle  baute  man 
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Aftcfaher  einen' ThimD ,    aiif  detsen  Aufsensehe  die  Ge- 
«chichte  Telk  gematih  ist;  dieser  Tburm  wurde  in  ^fjtn 
Brande  von  1799,  nicht  eingeäschert,  und  steht  nodi»-^ 
Nach  dem  Brande  ist  ein  unterirdisches  Geföngnifs  ent- 
deckt worden,  welches  allgemein  iür  dasjenige  ausgege- 
ben wird,, worin  Teil  gesetzt  ward,  — .  Das  Kapu»iner^ 
Jtloster  besitzt   eine  Büchersammlung   und   geniefst   eine 
schöne  Aussicht.  —  Altort  gegenüber  liegt»  M tinghausen ; 
hier  stand  das  Stampihaus  des  Walter  Fürst  :Yon  Attiog- 
hausäu  (Schwiegervaters  Wilhelm  TeUs),  eines  der  ho- 
hen Stifter  der  Eidgenofsschaft ;  der  letzte  Attiaghausen 
jtarb  1377,  —  Bey  Bezingen,  nahe  bey  Altorf ,  wird  im 
May  6it  Landsgemeinde  dtu  Kanton  Ur|  gehaltpi^  —  Am 
Eingänge  des  Schächenthals ,  %Su  von  Altorf,  das  Dorf 
fiürglen^  Geburts- imd  Wohnort  Teils  (S,  Bilrglen)  — 
Zu  FlueUn  7^,  St,  von  Altorf ,    schlTt  man  sich  auf  den 
Vierwaldstättersee  ein  (S.  FlueUn)^ 

Wege.  Von  Altorf  bis  zuqi  Hospitium  des  Gothard 
10^2.  St,,  und  von  da  bis  nach  Ficllenz  la  %*  St.  Nach 
dem  Gothard  geht  di^  Strafse  in  dem  Heufsthale  durch 
Erstfelden^  Klus^  HJid  ßileneh  (welches  schon  im  J.  858.« 
bsstand)  nach  Amstäg  3^  St^  Gleich  hinter  Al^orf  komme 
man  über  den  wilden  Schachenbach ,  der  links., aus  dem 
Schächenthal  heraustritt  Jenseits  des  Stroms  erheben 
sich  links  der  Golzerberg  ^  rechts  die  Surenenalpen  ^ 
grade  nach  S«  der  begletscherte  BrUienstock  oder  S^Of^ 
gtrherg ,  hin^r  demselben  östlich  etwas  vom  Crispali. 
Nach  dem  Golzerberg  folgt  der  Brünis  ^  wo  e|n  starkes 
Echq  ist,  und  dai^n  die  TVißdgälle  bi«  Amsuig  (S,.difsef^ 
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Artikel).  Von  Altorf  über  die  Surenenalpen  ins^Engei^ 
hergerthal  gebt  es  nach  Attingl^auden ,  auf  gatem  Weg 
ins  Tbal  PValdnacht  ^  dann  auf  die  Surenen  (S,  Engeln 
bergerthal),  —  Durchs  Scbachenthal  über  die  Klarider* 
tipen  in  den  Kanton  Glarus  (S.  SchächenthaL)  —  Ueber 
den  Kinzigkulm  nach  Mutta  im  Kanton  Schfrjtz  eia 
Jägerpfad. 

Geognostiache  Thatsacben.  Das  Reufs^ThsX 
ist  für  den  Geognoscen  sehr  merkwürdig,  weil  es  ein 
Querthal  ist;  und  alle  Felsen  sich  in  Ihren  Querdurob- 
tchni^ten  beobachten  lassen.  Eigentlich  beginnt  es  bey 
Brunnen ,  und  bildet  von  hier  bis  Flüelen  den  südlich- 
sten Arm  des  Vierwaldstätter-Sees.  Der  bessern  lieber- 
sieht  wegen  mag  die  geognostische  Beschreibung  von  Brun^- 
nen  anfangen.  Gleich  hinter  Brunnen  erhebt  sich  die  Frohn^ 
Alp;  auf  der  andern  Seite  des  Sees  der  5d/ij^Berg,  4000. 
Fufs  hoch ,  aus  grauem  Kalkstein ,  von  O.  nach  W*  strei- 
chend, und  nach  S.  sich  senkend.  Merkwürdig  ist  am 
Fufse  der  FroÄ/i-Alp  gegen  Brunntn  »u  ein  Hügel,  des- 
sen  Schichten  auch   von   O.  nach   W.    streichen,    aber 

*nach  S.  und  N.  einsenken,  folglich  gebogen  sind.  Wen- 
det man  sidi  auf  dem  See  nach  Fluelen ,  so  zeigt  sich 
die  Schichtung  der  Frokn  -  Alp  sehr  regelmäfsig ,  aber 
nur   schwach   gegen  S.    eingesenkt ;    bis   am  Endabhang 

derselben  gegen  das  Sifsiger  -  Thal ,  dural  eine  sonder- 
bare Beugung ,  diese  Einsenkung  wieder  steiler  wird. 
Dort  nämlich  beugen  sich  /die  Schichten  auf  eimnal  auf- 
wärts zurück;  und  steigen  wieder  nördlich  gegen  die 
Frokn^Alp  uxitcr  einem  stärkern  Wickel  herauf.      Aa 
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dieMr  iiBsserordentlidiea  Beugung  find  hin  und  wieder 
die  Schichten,  gebor&ten  uod  stark '  zerUüf|<en  Auf  def 
ßtdaelte  def  Si/sig^ ~ Thaies  erhebt  «ich  der  Achsen^ 
Berg  mit. sehr  steäen^  luich  N.  gesei^kteo  Schichten,  die 
•ich  ^u£  der  Höhe  überbeugen ,  und-  auf  der  andern  Seite 
im  ^a/iiz-Berg  nach  S:  senken»  Folglida  kehren  die 
FroÄn*  Alp  und  der  jichsen  ^  Berg  «^h  die  Hückea  zu* 
Auf  der  andern  Seite  des  Sees  zeigt  sich  dieselbe  Sduch- 
tf^ibifQgnng ,  und  dieselbe  abgeänderte  Schicbteneinsen» 
kung,  ohne  aber  dafs  dort  ein  Thal  entstanden  ist.  Der 
Bialkstein  des  ^c^^nrBerges  ist  mit  Kieselerde  und  Thon* 
erde  innigst  gemischt.  An  der  südlichen  Fortseuung  dei 
jichs^H-^B^rge*  zeigen  sich  von  oben  bis  unten  seltsjimo 
Schichtenbengungen,  die  wie  Bänder  hiA  o^d  bcr  «fiaalah-' 
fliingelegt  sind.  Gegen  Flüelen  unteiiurechfA.  Schuttke« 
gel  die  Al^sic^t  der  Sehichtenlage.  Auf  den  Achsen^ 
Berg  folfc  d?r  Bsnn-^Berg , ,  dessen  steiler  Ab^^^haitt  ganz 
mk  Tänneb^'  bewachsen  ist.  Hinter  AUorf  am  £;ingange 
des  «ScÄ^£«Atf/t  -  Thals  kehren  sich  der  B^nn^Berg^  Und 
auf  der  andern  Seite  der  GoUer-Berg ,  wieder  ihre  Rü* 
cken  XVL  ;  der  Bann  -  Berg  ist  also  hier  nach  S. ,  der 
Go^s«r-Berg  nach  N,  eii^esenkt.  Der  letztere  besteht 
ans  Kalkstein-Schiefer  mit  Thonerde  gemengt ,  mit  schwa- 
chen Kalkspathadern  in  verschiednen  Richtungen  durch- 
togen,  dünnschieh-ig,  imd  seine  Blätter  lösen  sich  leicht  aK 
Ehe  man  das  Dorf  Erstfold  erreicht ,  kommt  auf  einmal  ^ 
iinter  den  nach  N.  eingesenkten  Kalkschieferbänken,  der 
Ürfel«  zu  Tage.  Von  Erstfeld  bis  Antstäg  sieht  man 
immer  da«  Aufliegen  des  Kalksteins  auf  dem  Gneifs  sehr 
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deutlich.  Der  Kilk«teiii,  w«loh«r  loi  gleicher  Nordein-« 
Senkung  bleibt,  "y^rd  bey  weiterm  Fortrücken  n&ch  Süden 
dichter  und  erKc^n  sich  in  die  S^ooo.  F.  hohe  PVindgüUe^ 
«n  deren  süffiicheii  Wand  im  Madetan-Thtii  der  Kalk« 
Stein  mehr  als  die  Hälfte  dieser  Höhe  einnimmt.  Auf 
der  andern  Seite  des  Reu/s  ^  Thaies  an  den  Sureken  -^ 
Alpeh  bemerke  man  gleichfeills  das  Ai^iegen  des  iCalk-^ 
Steins  auf  dem  Gneifs.  Dieses  merkwürdige  Anfliegeh 
des  Kalksteins  auf  Gneifs  läfst  sich  ganz  in  deriKah* 
auf  der  östlichen  'Seite  des  Thaies  da  beobachten-,  wo 
auf  eihig^'Kalksteih'^Hü^l  dicht  an  der  Strafse  Söhnt»* 
kegel  am  Fufs  des  Gebirges  folgen.  Ein  Theil  derselben 
ist  mit  eiiier  Wiese  übersogen ,  Velehe  bis  an  die  senft- 
reditetf  F«lseö#ände  hinaufreicht ;  und  Atxt  oben  aetgt 
sich  das  uinnittelbare  Anfliegen  des  Kalksteins  auf  den 
Gneifs  auf»  ^eutlfdiste*  Der  Gneifs  besteht  aus  weifsem 
undurchsichtigem  Quars ,  mit  Wenig  Wöif«  -  Fcldspath 
und  blafston^akbraunem  Glimmer,  wellenförmig  faserig 
liegend.  Die  Schichten  dieses  Gtaeifses  senken  sich  unter 
einem  Winkel  ton  60  -  70  o  nach  Süden  ein ,  •  welche« 
man,  von  Ferne  freylich  nur,  an  dem  Fufs  der  TVind^ 
gälte ,  und  noch  besser  ian  dem  Fufs  der  Surenen^Alpen 
genau  beobachten  kann»  Diese  steile  südliche  Einsen«- 
kung  des  Gneifses  ist  bey  dem  Eingange  ins  Madtntn'^ 
Thal  ganz  unverkennbar.  Die  kleine  Karte  neben  dem 
Titelblatte  wird  das  bisher  Gesagte  mit  Einem  Blick  sehr 
deutlich  machen  (H,  C  Escher J,"^) ,  Am  schvratzen  Erz^ 

•)  Mau   sehe  die  meiclerhaften  Briefe  H.  C.  Eschers:  Profil* 
Heise  von  Zürich  bis  ws  Ursernthal  ^    vom  J.  1795.  und 
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berg  in  der  Gemeinde  Silenen  waren  ehemals  EUen-^ 
gruben  n  und  am  Stockeggen  oberhalb  Silenen  Spuren 
▼on  Silber  und  Golderz»  —  Ohne  allen  Zweifel  gieng 
der  See  einst  bis  nach  Amstäg,  Der  ungeheure  Schutt , 
den  die  Reufs  vom  Gotthard ,  der  Kersteln  ->  Bach  aus 
dem  Ji^deran-Thal,  und  die  Schächen  aus  dem  Schä- 
chenthal  unaufhörlich  herbeywalzten ,  füllten  den  See 
nach  und  nach  in  der  Lange  yon  5.  St.  aus. 

Altstabtten.  Städtchen  im  Rheinthal  (S .  diesen 
Artikel )  ,  in  einer  der  bebautesten  und  an  Obstbäumen 
reichen  Hügelgegend  am  östlichen  Fufs  der  Appenzeller- 
Berge;  liegt  unter  den  47«?  ai  '  50''  N.  Breite  und  a/ö 
la'  34'"  der  Länge. 

Merkwürdigkelten.  Altstätten  wurde  im  J.  1410. 
▼on  Oesterreichem  belagert,  und,  als  Herzog  Friederich 
von  Oestcrreic^i  aus  Tyrol  mit  15,000.  M.  ankam,  ein- 
glommen;  nachdem  die  Nacht  vorher  alle  Einwohner 
mit  der  darin  liegenden  Appenzellisdien  Besatzung  in 
der  gröCsten  Stille  entwichen  und  in  die  Appenzellischen 
Berge  hinaufgezogen  waren;  aus  Aerger  darüber  liefs 
der  Herzog- den  Ort  verbrennen.  —  Vor  einigen  Jahren 
widmete  Johannes  Riz  seine  Büchersammlung  zum  öffent- 
lidien  Gd)rauch  des  ganzen  Rheinthals.  Schnell  «aip- 
melte  sich  eini^  beträchtliche  Anzahl  Leser,  welche  dutch 
Ihre  jährliche  Beyträ^e  diese  Büchersammlung  vergröfser- 
tcn,  —  H.  Ciuter^  ehmaliger  Finanzminister  der  helve- 


1797.  Im  Neuen  Bergmannischen  Journal  I.  B.  2.  St. 
S.  116-160.  u.  im  n.  6.  Und  in  Bihlioth.  der  Schyveiis. 
Staatskunde.  VIIL  Sfl.  des  Jahrs  1796,    8»  Zürich. 
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tischen  Republik,  li«fs  auf  seine  Kosten  ein  eignes  Gc- 

> 
bäudc   füt    die    öffentliche    BücherSämmlung    aufführen, 

Teranscaltete  die  Herausgabe  der  Geschichte  des  RheinthaU 

und  die  Verfertigung  einer  durch  H.  Fehr  trigonometrisch 

feufgenommenen  vortrefiichen  Karte  (das  Werk  etschfen 

im  J.  1805«  ^^  ^t.  Gallen)  uäd  machte  mit  der  ganzen 

Auflage  der  Bibliothek  ein  Geschenk. 

Wege.  Von  Altstätten  hinauf  nach  Gais  im  Appen- 
zell t%  $t.  (S.  Gais),  —  Nach  Rheinegg, tmd  Ko6eU 
PFips  a-5.  St  (S.  diese  Artikel). 

ALVAsCHfeiM   S.  Tiefe nkait eh» 

AiVEMBuft R-Bad ,  liegt  romantisch  am  rechten  Ufet 
der  Albula  im  K.  Graubündten.  Hier  ist  eine  sehr  starke 
kalte  Schwefelquelle ,  deren  Heilkräfte  mehr  Au&ahme 
verdienten,  weichet  aber,  dhnetachcet  der  edlen  Auf- 
dpfernngen  des  Eigenthümers ,  das  so  schädliche  Zug- 
fecht  und  andre  Vorurtheile  der  Gemeinde  Alveneu^  die 
in  der  Nahe  liegt,  entgegen  stehen.  —  Nicht  weit  von 
hier  oberhalb  Schmitten  ist  im  XVII.  Jahrhundert  ein 
Kupfer^-Bergwerk  betrieben  Worden.  Der  in  der  verlafs- 
tien  Grube  brechende  Kupferlasur  Ist  schön. 

Wege.  Von  Alvcneu  bis  Bergan  4.  St.  Kur»  vor 
Filisur  1.  St.  kommt  man  auf  einer  Brücke  über  das. 
JDai;oj0r-LandWasser , '  wo  man  die  deutlichsten  Spuren 
ehmaliger  Wasserverheerungen  antrifft.  Von  Alveneu 
durch  Brient,  Fazerol,  Lenz,  Parpan  nacH  Chur  5-6.  St. 
—  Von  Alveneu  nach  Davos  6.  St.  Der  Weg  dahin, 
durch  einen  Pafs  die  Zügen  genannt,  ist  an  der  Mit- 
tagsseitc  eines  schauerlichen  steilen  Berges  qucer  durch* 
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geführt ,  und  hat  seinen  Nanlen  von  den  LaainenzUgen 
erhalten,  welche  im  Winter  an  diesen  stei^en  Bergsei«i> 
ten  mit  fürchterlicher    Schnelligkeit  herabstürzen. 

Merkwürdige  Brücke»  Auf  diesem  Wege 
zwischen  Schmitten  und  PV lesen  erblickt  der  Wan3rer 
rechter  Hand  auf  einer  Felsenhöhe  das  Dörfchen  Jenis-- 
berg  durch  ein  aoo  Klafter  unzugängliches  Tobel ,  in 
dessen  Abgrunde  das  Davoser  -  Landwasser  fliefst,  von 
der  Gemeinde  an  der  Wiesen  getrennt.  Zur  gegen- 
seitigen Gemeinschaft  ist  über  dieses  Tobel  eine  Brücke 
gelegt  9  die,  obgleich  ganz  unbekannt,  eine  der  sehens- 
würdigsten in  Graubündten  ist ,  und  wegen  ihrer 
schwindlichten  Höhe  in  der  ganzem  Schweitz  ihres 
Gleichen  nicht  hat. 

'  Amstao,  4m ^.  üri,  3  St.  von.  Altorf,  am  Fufs 
des  Bristen  und  der  JVindgdlie>i  am  Eingang  ins  Ufa- 
<fer0/x-Hial  und  am  Passe  nach  dem  Ootthard.  Wirths- 
häuser:    Kreutz^  Engel, 

Es  liegt  300  F.  über  den  Vicrwaldstätter-Sce.  Nahe 
bey  Amstäg  sieht  man  Reste  einer  alten  Burg,  die  einige 
für  das  Tfving  Uri  ^  weldies  der  Landvogt  Gester  an- 
legte ,  andere  für  den  Stammsitz  des  Geschlechts*  von 
Siienen  halten.  Aus  dem  Maäeran^Thil  stürzt  der 
nilde  Kerstein -^Bsichy  welcher  in  einem  grofsen  Glet- 
scher Hüsifüren  entspringt,  bey  Amstäg  in  die  Reiifs, 
Das  Mader  an -Th^i  zieht  sich  nach  Osten  6  St.  weit 
zwischen  die  Gletscher  von  XJri^  Glaris  und  Bündten. 
(8.  Maderanthal ^, 
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Wege.  Dureh  die;8e8  Thftl  führt  ein  Jügetv^eg  nach 
Bündten:  a  St.  hinter  ^mstag  spaltet  sich  das  Ma^. 
df^ra/x-Thal,  und  der  Weg  geht  ostsüdHch  durchs  Ez^ 
tithal  2  St. '  und  dann  i  St.  über  entsetzliche  Trümmer 
des  KreusH ^  Berges  ( Crispalt )  ^  wo  man  über,  unter 
und  zwischen  denselben  eigentlich  kriechen  mufs ,  bis 
auf  dessen  Höhe ,  wo  ein  Kreutz  steht ,  und  wo 
eine  Aussicht  auf  die  Gebirge  des  MedeUer  -  und  7Vk« 
vetscherthals  ^  unter  denen  der  Luhmanier  und  Pic 
Cocen  die  ^höchsten,  sich  öffnet;  herab  durchs  Thal 
Strim Ha.  ü  St,  nach  Sedrun  im  Tavetscher^ThsLl^  und 
von  da  a  St.  uach  Disentis»  Vom  Crispait  herab 
ist  während  ''I2  St.  der  Weg  sehr  gefahrlich ,  indem 
man  über  steile  n^t  kurzem  Rasen  bewachsne  Wände 
gehen  mufs. 

Reise  von  hier  ins  Ursern  »Thal.  Von  ^ift* 
*täg  ins  C^rjtfrn- Thal  5  St^).  Diese  Reise  ist.  ausser^ 
ordentlich  reich  an  wilder,  nackter,  schrecklicher  Na^ 
tur ,  an  Wasserfällen ,  an  den  wüthenden  Stürzen  der 
Reufs,  an  steter  Abwechslung  der  Ansichten,  und  son--> 
derba^er,  erstaunenswürdiger  und  schrecklicher  Natur» 
Bis  zum  Unter  •  Loch  wird  es  das  obere  Reufsthal 
von  den  Einwohnern  das  Krachenthai ^  und  mit  vollem 
Rechte  genannt  ;  es  zieht  sich  nach  SW.    Von  Amstag 

*)  Im  Winter  yoq  1798  "  >799>  zog  bey  schreckUcheo  Wind 
und  Sehne«  ein  Kommando  Franzosen  ,  über  den  Gott- 
hard,  £•  fehlte  an  Leuten,  die  Lebensmittel  zu  tra- 
gen. Ein  französischer  Offizier  s^vrang  zu  Amstäg  einen 
jungen  Mann  Frans  Tanjot  zu  diesem  Dienst«  Bej 
Ursern  war  Tanjot  etwas  zurückgeblieben*  Wie  ei^  hin- 
ter Hospital    den  Gothard  hinauftömmt,    trifi  er  einen. 

Digitized  by  VjjOOQiC 


AmstIo.  75 

geht  c«  gleich  «(fifWärt^;  ^4  St.  davon  das  Dör&hen  im 
RieJi  ^  auf  der  andere  Seite  Insck,  Nahe  dabey  geht 
e«  über  einen  Bach,  welcher  aus  einer  tiefen  Kluft, 
Teu/thtil  genannt,  malerisch'  hervorsjürzt ;  dann  nach 
Meitscklingen  und  hernach  über  die  Fa//i  -  Brink ,  itt 
deren  Nabe-  der  Fellenen '-'h2iCh  iwischeil  schwarzen 
Tannen  mahlerische  Fälle  bildet.  Gegen  über  liegt 
Gurtn&Uerti,  'Nach  der  Kapelle  im  Weiler  (a  St.  von 
Amstäg )  foBf t  der  Weg  über  die  Brücke  t^f äffen* 
fprttng  auf  di^  nordwestliche  Seite  der  i?^7//>.  Aul  der 
Brücke  (welche  in  einem  Bogen  90  F.  über  der  Reuft 
gespre^g^«  Ist ,  u^  ihren  Namen  von  einem  MöncH^ 
der  mit  seiner  ^^Geliebten  auf  der  Flucht  hier  über'  di« 
Reufse  sprang ,  erhalten  haben  soll )  ,  eine  furchtbare 
mahlerische  Ansicht  von  allen  Seiten.  Von  hier  über 
den  wilden  jlfirx{>/t  -  Badi  stdil  hinauf  nach  fVas^n^ 
Den  Weg^  von  PTasen  durchs  ATÄ/e/i-Thal  über  den 
Susten  ins  Hasll  (s.  Maienthal).  In  TVasen  ein 
neues  und  sehr  gutes  JVirthshaus ;  in  demselben  wird 
^cr  WegezoU  bezahlt.  Die  Kirche  voä  W^en  ist 
t,75o  F.  über  den  Vierwaldstätter-See,  2,050  F.  über« 
Meer ,  nach  H,  C  Escher*s  Messung.  Von  VVasen  ^2  St» 
\Äi   Watttngen*  *   Hier   geht   es    über  eine  Brü<3f;ef  airf 

halbet^tartten  Meuscben  am  "Wege  jcblafiend  liegen» 
Tanjot  erkennt  den  französischen  Offizier«  der  ihn  zu 
Amsiäg  so  gemisHandeU  hatte.  Er  nimmt  den  Erstarr- 
ten aaf  seinen  Bücken^  und  trägt  ihn  den  Gothard  hin- 
auf zu  seinen  Soldaten.  Als  er  ihn  auf  diese  Art  70 m 
Tode  errettet  hatte ,  sagte  er  lächelnd  zu  ihm:  nGtlt^ 
4tf  slofsest  mich  nun  nicht  mehr  ?^ 
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die  rechte  Seite  der  Reufs ,  und  ^2  St;  weitet  Über  eine 
ausserordentlich  hocbbogigte  Brücke,  schöne.  Brücke 
genannt ,  wieder  auf  die  linke  Seite.    Vpn  hier  bis  Eum 

Vrner^lMh  !k%  St.  macht  die   Reufs  nur  Einen  Sturs 

i 

ober    den   andern.      Auf  dem   Wege   von   der  schönen 
Brocke   nach  Cestiaen  ^2  St.  sieht   man ,   an    den  FeU 
sen  linkerseits ,  den  Rohr  *  Bach  einen  schönen  Wasser-^ 
fall  bilcjen,  und  findet  sehr  viele  Felstrümmer,  unter  denen 
der  gröfste  von  den  üingebornen  leitfeUstein    genannt 
vrfrd^      Ehe    man    nach    Qestinen    kommt^    ^Sfiec    sich 
auf  einmal  nach    NW.  das    GdJcAe/i  -  Thal «    in  dessen 
H^rnergrunde   hohe   Schneegebirge   sich    zeigen ,   welche 
an  die   grofsen   Trift-   und  Ce/m<»r- Gletscher  zwischen 
dem  Grimsel-  und  Cadmen  -  Thale  stofsen»     Aus  dle^ 
•em  Neben tiiale    stürzt    der  Cö^c/ien^n *-Biich   der  Reufii 
^,    und  ,ein    Gems  *  Jägerweg    führt    hier    durch    in« 
ilasä ^L»ni,      Die  berühmte  Krystallhdhle ,    Sanäbalm^ 
liegt    in    dem   Göschen -Thzie,      (Siehe    hievoiji    weiter 
nntcn),       Das'  Dorf    Gestinen    oder    Göschenen    liegt 
a,ioo  F.  ftber  den  Yierwaldstatter-See,    nach   Escher 
5,^g2   F«   übers    Meer,     nach    Saussure»      Ypn    Gestio 
nen  bis  ins    Ursern ^Thiü   fast  noch  ar  St.     Bald  hinter 
dem   t)orfe    geht  es    über   die  HäderU» oder  Lange'* 
Brücke. 

Schöllenen  und  Teufelsbrüoke.  Urner- 
loch.  Hier  beginnt  der  kalte  grausenhafte  Schlund, 
Schöllenen  genannt  ;  %  St.  weiter  führt  die  Strafse , 
über  die  -^Brüdce  Tat^Kenbein ,  wieder  auf  die  linke 
Seite   der  Reufs ,  und,   nach    1^2  «tündigem   Steigen, 
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tbcr  dSb  berühmte  Teufeis-Brüdat  wieder  auf  die  rechte 
Seite  der  Eeüfs.      Die  Bogenöffnang  dieser  Brücke,  hält 
75  F.  und  -der  Sturz   der  Retifs  betragt    senkrecht   loo 
F.,   in    schräger    Richtung    aber    500    F.      Nicht     die 
Brücke ,  sondern  das  Ganze  dieser  Natur  ist  merkwür- 
^^Si  CS  gehört  sicher  zu  den  fürchterlichsten,  schauder« 
liaftesten   und  «usserordentlichsten    Felsengegenden   der 
ganzen  Schnveitz.    Das  wüthende  Donnern  der  stürzen- 
den Renfs  erschüttert  diesen  höllischen  Ort,  und  h^i«- 
ger  Sturmwind,    von   dem   Fallen   des   Stroms  erzeugt, 
braust    auf  der  Brücke  über  den  Wandrer  hin.      Ueber 
die  blutigen  Gefechte  hier  (8.  Andermatt  )^    Nicht  weit 
oberhalb  der  Brücke  kommt  man  an  den  7Vf</tf/i-Berg, 
durch  welchen  ein  Schacht  getrieben  ist.    Dies  ist  das 
l/rner - Lpc)i ,  soo  F.  lang,  12  F.  breit  und  hoch.     So 
wie  man  aus  dieser.dunkeln  feuchten  Höhle  heraustritt^ 
empfangt  den  Wandrer  das  lachende  l/ri^rn- Thal,  und 
in  einer  f^  St.  befindet  er  sich  in  dem  Dorfe  An  der  Matt» 
Bis  zum   Anfange  des  XVIlI.  Jahrhunderts  war    dieser 
Felsen    undurchbohrt ,    und    der    Eingang    ins  XJrsern  - 
Thal  geschah'  über  eine  Brücke ,  welche  ausserhalb  des 
Teufels  -  Berges   in   Ketten  über  der    brausenden   Reufs 
hieng,  und,  weil  sie  bestandig  von  deren  Wasserstaub 
besprützt  wurde,    die  staubende  Brücke  hiefs.      Schon 
im  J.    1370.    wird    dieser    staubenden   Brücke    erwähnt*  > 
Wann   sie    erbaut,    und  dadurch  der   Pafs   ins  Ursern- 
Thal  eröffnet  worden,  ist  ganz  unbekannt.     Im  J.  1707. 
liefsen    die    Einwohner    des    ürsern  -  Thaies   durch    /V- 
ter  Moretini  dieses   Loch    in  den  Teufelsberg    spren-^ 
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gen  ^},  und  seitdem  fiel  die  stäubende  Brücke  wfg,  welche 
tUFerlässig  ein  Schauspiel  dargeboten  haben  mufs, 
desgleichen  nirgends  In  der  Natur  mehr  zu  sehen  ist, 
und  welches  die  l^ühnste  Phantasie  nich|  erreichen  kann. 

Pflanzen.  Zwischen  Amstäg  und  Meitschlingen 
12  F.  im  Umfang  haltende  und  too  F.  hohe  Tanneo. 
Die  Silene  rupestris  (Felsenleimkraut)  steigt  bis  Am« 
ttäg  herabf  Bey  Wasen  uirenaria  larietfolia,  Hieracium 
paludo sunt,  Spirata  aruncus  (Spierstaude).  SempervU 
f  vum  arach  noideum  und  Saxifrüga  cuneifolia  t.  aspera^  steigen 
Tom  Cottkard  bis  'Waten  herab»  Rosa  montana  swi» 
•cbjen  Amatäg  und  Teufelf  brücke.  Bey  Gestinen: 
Campanula  rhomhoidea  und  Galium  Jussieui,  In  dcft 
Scköllenen:  Saxifraga.  aigoon,  Bupleurum  steliaium 
(Hasen  öhrl).  Juncus  irifidus»  Bej  der  Teufelf 
brücke:  Camponula  patuUu  Phjrteuma  htmisphaericm 
( Rap-vrursel ).  Zwischen  Wasen  und  der  Teufels- 
brücke auf  den   Felstrümmem  häufig  schwefel-  und  pome- 

t 
'    ranzengelbe,  ziegelrotbe  ,    schwarzrothe   und    grüne  Flecken. 

Dies  sind   die   FlecKtenartcn  :     Bj^ssus  Jolithus, 

Mineralogie.  In  dem  Mader  an  -  Thäle  wurden 
vor  Zeiten  Eisenerze  ausgebeutet;  Blejr  und  Kupfer^ 
er2e  in  dem  Rupletenthal  ^  der  höchste  Theil  des  Ma- 
deranthals, —  Riedt  gegen  über  bey  Insch ,  sieht  man 
einen  verlafsnen  Alaun -Bergbau;  der  glimmerschiefer- 
artige Fels  ist  dort  fast   in  einem  allgemeinen  Zustande 

*)  Aus  dem  f^al  Maggia  gebürtig»  berühmter  Ingenieur , 
wurde  Tom  Marschall  yauhan  in  Frankreich,  und  vom 
General  Coehom  in   Holland  gebraucht. 
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der  Verwitterung;  auch  hat  man  hier  ^eder-üaun^  Ton 
20-50  Pf.  gefunden,  und  in  den  Kldften  diese«  Gebiiw 
ges  liegt  hin  und  wieder  Sal  mirabile  fossile*  In  der 
Nahe  von  Kiedt  hat  man  Quarkkryscalle  gefunden.  In 
dem  Teufthale  hat  ein  Krjstallgräber  ziemlich  reich- 
haltige Bleyglanz  -  Gänge  in  einer  quarzartigen  Gang- 
masse entdeckt,  die  aber  ungenutzt  liegen. 

Krystallhöhle.  In  der  Nähe  von  VTasen  har 
man  an  zwej  Orten  grofse  Höhlen  voll  Krystalle  ge-> 
fimden ,  z.  B.  die  JVasner  •  Grube  am  PCftfiFeasprung. 
Drey  Stunden  von  Cestinen  die  Krystallhöhle  Sand^ 
balm ;  der  Weg  dahin  geht  durchs  GöscheneU'^Th^l, 
Dies«  von^  den  prächtigen  Quarzkrystallen  ausgeleerte 
Höhle  ist  sehr  grofs  und  weit,  und  h'egt  in  einer 
dickeh  Quarzader.  Man  findet  nodh  darin  grofse  Kalk- 
spat -  Krystalle ;  viel  Chloriterde  und  Adern  von  Gra- 
nit durchziehen  die  Quarzhank.  Der  Felsen,  welchen 
diese  Quarzbank  durchzieht,  besteht  aus  grofsen  Feld- 
spatkömem,  grauem  Quarz  und  grünem  Glimmer;  die 
Schichten,  die  fast  senkrecht,  nur  wehig  nach  SSO. 
einsenken ,  streichen  von  ONO.  nach  WSW.  Die 
Quarzgänge  durchschneiden  diese  Schichten  fast  in 
rechten  Winkehi,  imd  steigen  unter  einem  ^Winkel  von 
15 -ao^  nach  ONO.  —  In  dem  Göschenthal  brechen 
auch   rothe  Fluß  spathkry st  alle*  ^ 

Geognostische  Thatsachen,  Von  Amstäg 
sendet  sich  das  obere  Reujsthal  nach  SW. ,  und  liegt 
also  fast  in  der  Streiehungslinie  der  Alpen,  wodurch 
di«  Erkennung  der  Gebirgslager    sehr    erschffert    wird. 
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Von  allen  Selten  stehen  89OOO  F.  hoch  nad^te  Felsen 
von  dunkelbrauner  Farbe,  an  Ihren  Füfsen  mit  bewachs- 
nen  Schuttkegeln  bedeckt.  Die  Felsen  sind  hin  und 
wieder  von  Klüften  durchschnitten ,  welche  eine  Are 
von  Paralelism  beobachten;  und  dies  erschwert  auch 
noch  die  genaue  Beobachtung.  Nur  in  einzelnen  Neben- 
thälem ,  welche  diese  Felsen  queer  durchschneiden ,  und 
*im  Rückblick  auf  grofse  Massen  dieser  Gebirge,  zeigt 
sich .  bestimmt  die  südliche  Einsenkung  der  fast  senk- 
recht stehenden  Schichten  aller  dieser  GneÜs- Gebirge. 
In  dem  Teu/en^Thsii  ^  dihi  Schlünde  aus^dem  der  Fel^ 
./entf/2~£ach  kommt,  in  der  starken  Beugung,  welche 
die  Reufs  bey  d6r  Brücke  des  Pfaffensprungs  macht, 
zwischen  der  zweyten  und  dritten  Reufsbrücke  an  ein« 
zelnen  Profileinschnitten ,  welche  Bäche  verursacht  ha- 
lben ,  und  beym  Rückblick  nach  Amstäg  zu  an  mehrern 
^Queerdurchschnitten  der  obersten  Felsenkuppen,  beym 
Rückblick  in  der  Gegend  des  Teuf  eist  eins  ^  In  dem  tief- 
eingeschnittnen  Bette  des  Göschen  -  Bachs ,  bey  der 
$andbalm  3  St.  von  Gestinen ,  und  bey  .der  Teufels^ 
Brücke  •—  kann  man  deutlich  die  fast  senkrechte ,  etwas 
nach  Süden  senkende  Schichtung  dieser  Urgebirge  beob- 
achten. Die  Gegend  bey  der  TVi//«;/^- Brücke  Ist  dem 
Geognosten  besonders  merkwürdig.  Indem  hier  ein 
j^rofil  In  der  Nähe  untersucht  werden  kann.  Die  Gfa- 
nitschichten ,  welche  hier  so  deutlich  zu  sehen  sind , 
haben  nur  die  Dicke  von  6  Zoll,  und  so  ebne  und 
parallele  Ablösungsflächen,  wie  im  bestimmtesten  FlÖtz- 
geblrge,  stehen  fast    senkrecht,    und    senk^  sic^    nur 
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wenig  nadi  S.    Die  oberste  Schichtenflitche  bildet  dem 
unmittelharen  Gebirgsabbang   neben   der  Strafse   bif  an 
den    Eingang    xu   der    TViz/^/r --Brücke.     Der   TeufeU^m 
Berg,    in    welchem    das    Urner -Locsk   liegt,    zeigt    die 
nämliche    Schichtung.       Obgleich    die    Streichung    und 
Schiditung  dieser  Urgebirge  unausgesetzt  dieselbe  bleibt, 
so   ändert  doch  das  Gemenge    ihres   Gesteins   sehr   ab. 
Der  GnetTs  nähert  sich  vor  Rieth  etwas  dem  GUmmev- 
scbiefer,    dessen   Glimmer    silberweifs    sind^-  zu   Tage 
aber    tombakbraun    gefärbtt      Hinter    Riede    findet    sich 
wieder  gradfasriger  Gneifs  mit  kleinkömigtem  Quarz  und 
einem  dem  Thonschiefier  nahe   kommenden  ganz    hon^i« 
artig    aussehenden    Gestein;    ein   bis    jetzt   namenloses 
Fossil   ( nach  Saussure:'  Schiste  comeux }•    Jenseits 
dem '^  JVfi/^Thale  ist  der  Qi^ii$  dick  und   krummfasrig 
nüt    sehr  -  vielem   grauem  Quam  und  etwas   Feldspatk ; 
das   tbonartige    Gestein    gehf   hier  fast   ins    silberweifse 
über  ,    und  -erhält   Seidenglanz.      Bej   fVeiler   ist   der 
Gneifs  grobkörnigt  aus  milchweifsem  Feldspath,    grauem 
Quarz  und  feinschuppigem  Glimmer,  doch  aber  faserig 
Der    Hügel,    worauf  TVasen    liegt,    besteht    auch   aus 
Gneifs ,    4er    weniger    grobfaferig    ist»      Zwischen    der 
dritten    und    vierten    Keufs-Bi:ücke   befindet   man    sich 
wieder  im  Gneifs  mit   dem   thonschieferartigen  Gestein. 
Alle    Felstrümmer    zwischen    der    schönen  Brücke   und 
Cestinen  bestehen  aus  Gneifs,    an  dem  wegen  des  Glim- 
mers das   iasrige  Gewebe  undeutlich  wkd.    Beym  Ein- 
tritt in   die    Scholtinen    nähert  /ich   der    Gneifs    mehr 
dem   adrigen    Granit ;    höher    hinauf   dem  eigentlichen. 
//.  6 
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Granit.  Bcy  der  Teufels  -  Brücke  adriger  Granit.  — 
Der  2Vw/J?/f-Berg  bejm  Eingange  ins  Urner '^Lockk 
adriger  Granit,  und  beym  Ausgang  ins  ürsern ^Th^l 
grobfiasriger  Gneifs.  (ff.  C.  JSscher"^)  S.  ürterntkai 
und  Andermatt. 

And  BEB,  Sesam  von  den  italienischen  Säumern 
genannt,  im  Schamserthal ^  K.  Bündten,  an  der 
Strafse  über  den  Splügen;  hier  das  befste  Wirthshaut 
in  diesem  Thale.  Das  Scbamserthal  ist  i  ^i^  St.  lang , 
bildet  ein  eirundes  Becken  ^  wird  vom  ffinterrhein^ 
welchem  6  Bach«  xneilen ,  durchströmt ,  enthält  x  i 
Dörfer,  mehrere  zerfallne  Schlösser',  und  gehört  zu 
den  reizenden  Thälern,  besonders  vom  Ausgange  der 
Viamala  betrachtet.  Nordwärts  ist  dieser  merkwürdige 
Schlund,  durch  welchen  der  Rhein  einen  Ausweg 
sucht,  und  über  dessen  Abgründe  der  Pafs  der  Viamala 
geführt  ist.  Südostwärts  der  andere  Schlund,  durdi 
welchen  der  Rhein  ins  Schamserthal  eintritt,  und 
durch  welchen  der  Pafs  Roflen  ins  RheinvFaldthal 
nach  Splügen  führt.  Wer  aus  der  Viamala  ins  Scham- 
serthal eintritt,  erblickt  ostwärts  die  Despineralp ^ytni 
welcher  zwischen  den  Trümmern  der  Schlösser  Turra 
und  Haselscein  ein  reifsender  Bergbach  herabströmt ,  über 
den  Despina  die  Platta  grande  mit  mehrem  Gipfeln, 
südöstlich  die  Spitzen  der  Averser -^YeXsta^  südlich  den 

*).  Man  sehe  die ,  umständlichere  Beachreibnng  im  cweyten 
Briefe  Ton  H,  C,  EscYiers  Profilreise  vom  Fufs  der 
Gotthards strafse  bis  ins  UrsernthaL  1797.  im  iieiiei» 
bergmännischen  Journale. 
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Sureita  mle  drey  Hörnern,  von  denen  Gletscher  herab-'* 
«teigen,  und  den  eisenerzführenden  Fianel,  südwestlich 
die  Piz  Fizan  und  Nezza^  westlich  den  Piz  Ostal  und 
die  jinnarofsaalp  y  nordwestUch  den  Piz  Beverin,  Baf- 
rin,  nordöstlich  das  Muttnerhom.  Südöstlich  oüiet 
sich  das  Ferrerathal ^  eines  der  schauerlichsten  mit 
Trümmern  eingestürzter  Fels^  bedeckten  Thaler  der 
Schweitz.  (S*  Ferrer athal)^  Auf  der  Annarojsaalp 
Ist  der  kleine  Kalandari  -  See  ohne  sichtbaren  Abflufs. 
Merkwürdigkeiten.  Jndeer  soll  3,060  F.  über« 
Meer  liegen.  -*-  Nach  S.  erhebt  «ick  der  Suretta  und 
Hirli.  —  Aufser  dem  Calendari  -  See  liegt  noch  ein 
kleiner  See  auf  der  Alp  Durnaun  westlich  der  Kof- 
fein, —  Innerhalb  der  Koffein  macht  der  Bhein 
einige  Fälle  ,  wovon  nur  der  i-  Stunde  von  der  Brückt 
beym  Schlosse  Bärenburg  sichtbar  ist.-^  Schöne  Was- 
serfalle des  Averser -Baches  im  Ferreratkal.  S,  diesen 
Artikel.  —  Aufser  den  Schlössern  Obertagstein  bej 
Rongella ,  ( wo  Schamserboden  beginnt )  ,  und  Bdren^^ 
bürg  am  Eingange  in  die  Koffein  standen  ehedem  nodi 
sech«  Schlösser  in  dem  Thal ,  von  denen  nur  die  Trüm- 
mer  einiger  übrig  sind.  —  Als  Seltenheit  sieht  man 
im  Schamserthal  Ziegen  mit  Gemshörnern ;  ob  es  Ba- 
starde; sind,  ist  nicht  entschieden.  Viele  Gemsen  auf 
den  Schamsergebk-gen ,  und  zuweilen  Luchse,  Bären, 
Wölfe  und  Dachse, —  Die  Badquelle  bey  Andeer  ent-» 
hält  zufolge  der  Untersuchung  des*  Hm.  Dr.  Bernhard 
Mineralalkali,   Magnesia  uind  Eisen. 

Wege.     Prächtiger  Stura  des  Kheins  und 
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Averserbachs*  Von  Andeer  nach  Splügen  dureb 
den  Pafs,  die  Roffeln  2^2  St.  Bey  dem  zer£allnen 
Schlofs  Bärenburg ,  ehedem  der  Schlüssel  eines  der 
wichtigsten  Alpenpässe  und  schreckliches  Raubnest , 
(von   den  Bündtnem   im  J.  1450.,  als  es  ihrem  bitter-' 

^  ften  Feinde ,  dem  Graf  Heinrich,  von  Werdenberg  Sar- 
gans gehörte,  zerstört ]|)  ist  der  Eingang  in  die  Kof- 
fein, lind  hier  stürzt  der  Averserbach  fürchterlich  schön 
in  den  Rhein  ^  der  aus  der  Koffein  bervorwüthet.  Man 
steige  um  die  Mittagszeit  bey  Sonnenschein  hinunter 
in  die  Kluft  auf  eine  Halbinsel ,    die  sich  ins  Flufsbeet 

\^  ziehet.  Die  Roffeln^  auch  die  innere  Viamala  genannt, 
ist  nidit  so  wild  und  schauerlich ,  als  die  änfseri  Via^ 
mala^  Beym  Austritt  geht  die  Strafse  durch  die  waldige 
Ebne  Selva  plana,  über  den  Hügel  Cresta,  durch  Su- 
vers^nach  dem  Dorfe  Splügen,  (  S.  Splügen  )•  —  Von 
Andeer  durch  die  Viamala  nach  Tusis  5^2  St»  (S.  7V/- 
sis), —  VonjAjadeer  nach  Ferera  und  Canicul  5  St»,  nach 
Bivio  am  Septimer  7  St.  (S.  Ferrerathal),  —  Von  Andeer 
in  die  Obechalbstelner- Dörfer  Mutta  %  St. ,  nach  StürvtS 
4  St. ,  zur  Kirche  Ziteil  über  den  Nezza  4  St. ,  nach  Salux 
über  die  Alp  Albin  4^2  St.  —  Von  Andeer  nach  Savien^ 
Thaldurdi  die  Arosa-Alp  s%  St. —  Von  Andeer  nach 
GI0/J  zu  oberst  von  Tschapina  auf  den  Heinzenberg  5  St« 
Mineralog.  tind  geogiiostische  Thatsa- 
chen.  Das  Schamserthal«  ist  ein  Queerthal,  und  war 
•Inst  ein  See ,  bevor  der  Rhein  einen  Ausweg  durch  den 

Beverin  gebrochen  hatte.     Glimmerschiefer  und  ürkalh» 

^tein  streichen   von   SW«  nach   NO.   durch   da«  Thal; 
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nördlich  die  Felsen  de^  Beverin  bestehen  ans  TAon- 
schiejer  und  Kalhseftischiefer^  und  südlich  im  Schlünde 
der  Koffein  zeigt  sich  überall  Gneifs ,  welcher  bis  nach 
Sufers  im  Rheinwaldthal  fortsetzt ,  wo  auf  einmal  wie- 
der Urhalkstein  erscheint,  welcher  nach  SW.  und  NO. 
fortstreicht.  S.  Ferrerathal  über  die  geognostische  Be- 
schaffenheit dieses  Thaies.  Das  Gestein  an  der  DespU' 
naalp  enthalt  viel  Talhschiefisr ,  Schwerspat ,  Kalk ; 
bey  den  obersten  Alpenhütten  zeigen  sich  an  durch 
Er^rüche  entblöfsten  Stellen  Gyp&strecken  vom  reinsten 
Weifs.  ——  Auf  der  Despinaalp  und  am  Clampin  wur- 
den Bley -^  und  Silbererze  seit  dem  Anfang  Aes  XVIT. 
Jahrhunderts  zuerst  von  einem  Thomas  von  Ehrenfels, 
H^rm  zu  Haldenstein ,  hernach  von  Nüscheler  und  Holz- 
halb  aus  Zürich  ausgebeutet.  Damals  war  es  sehr  er- 
giebig; denn  alle  14  Tage  wurden  125  Pfund  Silber, 
aufser  Bley  und  Kupfer,  gewonnen.  £9  war  noch  im 
J.  1706.  im  Gange,  aber  seitdem  scheint  es  verlassen 
worden  zu  seyn.  Die  Schmelzhütte  stand  zu  Andeer. 
Die  ehemaligen  Gruben  am  Despina  liegen  beynahe  am 
Kanun  des  Gebirges;  von  Zilis  hinauf  und  zurück  er- 
fordert 9  St.  Zeit.  Das  hier  brechende  Erz  ist  ein 
hleinspeisiger  Blejglanz  in  quarzhaltigem  Schwerspath, 
auch  Eisenkiese»  Der  Landamaun  Feter  Demengha  aus 
dem  Caiankerthal  hat  seit  Wenigem  eine  dieser  Bley- 
gruben  am  Despina  auf  40  Jahr  in  Pacht  genommen, 
lieber  die  Erze  im  Ferterathal  S.  diesen  Artikel.  — 
Der  Rhein  führt  Go/J;  .wenigstens  ist  bey  Andeer  im 
Anfang'  des   XVIIL  Jahrhunderts  Gold  aus  dem  Rhelu 
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gewaschen  worden.—-  Das  sogenannte  Schwefelbad  bej 
Andeer  führt  vielen  rothen  Eisenokerschlamm.  —  Auf  der 
Alp  Taspln  ist  Bleyepz  und  Vitriol  gebunden  worden.  la 
den  J.  1786.  oder  87-  soll  ein  Salpetersieder  des  Scham- 
serthales  ein  starkes  Lager  Steinsalz  auf  hohen  Felsge— 
birgen  entdeckt  und  gereinigt ,  viele  Centner  davon  ( za 
d-  3^2  Louisd'or  }  nach  Zürich  verkauft  haben  ;  seit  dem 
aber  findet  man  selten  noch  Steinsalz.  ( Diese  merkwür— 
^dige  Nachricht  findet  sich  S.  6o.  nnd  6i.  des  /.  Heftes 
des  neuen  Sammlers^  i8o8.»  in  der  Beschreibung  de# 
Schamserthals,  welche  von  Hm.  Mathäns  Konrad ^ 
Pfarrer  zu  Andeer,  verfafst  ist).  —  Schwefelkiese 
und  Krystalle  auf  der  Arosa-Alp.  —  Rother  Streue 
sand  bisweilen  in  dem  Rhein  y  weldier  sehr  dieuer 
bezahlt  wird.  Die  Alp  Taspin ,  liefert  vortreflichea 
Vrgyps  und  dunkelblaugrünen  Talk;  die  Alp  ist  voll 
schwarzer  und  weifser  ürkalkstein  -  Blöcke  in  son- 
derbaren Gestalten.  Auf  der  Alp  Arosa  ein  kah- 
ler weifser  Felsenkopf  aus  Alabaster  ^  welcher  auf 
dem  Gipfel  so  weich  ist ,  dafs  man  mit  dem  Mes- 
ser ga^ze  Stücke  losschneiden  kann  ;  wird ,  im  Zimmer 
aufbewahrt,  nach  einigen  Jahren  sehr  hart.  Bej  jedem 
Dorf  des  Thaies  giebt  es  weifsen  ürkalkstein.  Auch 
sehr  gute  Schief  er  brücke  im  Thale.  Das  in  Schamser- 
gebirgen ge^ndne  Steinsalz  würde  Ur '^  Steinsalz  sejn; 
tknn  hier  streicht  nur  Urfelsgebilde.  Diese  merkwür- 
dige Thatsache  ist  schon  durch  das  Steinsalz  im  Thal 
der   Tarantaise   oberhalb  Moutiers  bekannt^). 

*>  S.  Dr.  El  elf    über  den  Bau  der  Erde    in  dem'  jUpenge* 
hirge  «.  s.  w,    S.  iiS  —  xaS  im  I.  Th. 
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Botanik.    In  der  RofiBeln  wachsend 

Die  seltne  Zinnea  horealis;  Pjrrola  rotundifolia }  Saxi* 
fraga  umbrosa;  Lilium  bulbiferum,  Zivischen  Andeer  ttnd 
Zilis :  Galega  ojfficinalis ;  u^stragalus  catnpestris.  Ein  ReicK* 
thum  seltner  Pflanzen  findet  sicli  auf  der  Anna rossaalp, 
eine  der  sdiönsten  im  K,  fiiindten,  zwischen  Scbams  unct 
Sarie  n  thal, 

Anu'bbmatt,  auch  Ursern y  (im  rhätischen  O- 
4ara)  genannt,  Hauptort  des  Ursernthals,  %  St.  vom 
IJrnerloch  entfernt,  4,356  F.  ühers  Meer,  nach  Hrn, 
V,  Saussure,  Wirthshauser  :  Drey  Könige ;  Sonne» 
ift  der  Geburtsort  des  in  der  Sehweite  sehr  bekannten 
Malers  Diogg,  —  Mineraliensammlung  bey  Herrn 
Nagel^  der  kostbare  KrystaÜe  besitzt.  —  Alle  Gott^ 
hardsfossilien  bey  Hermenegild  Müller^  welcher  billig 
verkauft;  das  Loth  Chloriterde  kostet  bey  ihm  5  — 10 
Batzen ;  man  kann  sich  auch  schriftlich  an  ihn  wenden. 
Auch  Gems jager  und  andre  Landleute  handeln  mit  Fos- 
silien, —  lieber  die  alte  Geschichte  des  Ursernthali 
und  Pflanzen  um  Andermatt  S.  Ursernthai ;  über  mine- 
ralog.  tind  geognostische  Thatsachen  S.  Gotthard. 

Neueste  Kriegsgeschichte.  Den  la.  May 
1799.  erschienen  zum  erstenmal  dje  Franzosen  hier,  und 
von  diesem  Au^^enblick  eröffnete  sich  im  Ursemthal 
und  auf  der  Oberalp  nach  Bündten  zu  der  Kriegsschau- 
^  platz  zwischen  den  Oestreichem ,  Franzosen  und  Rus- 
sen, (S.  das  umständlichere  im  Art.  Gotthard),  An- 
dermatt wurde  zweymal  gepliUidert,  verlor  ^j  seines 
Yiehstandes  und  6a  Sennhütten  auf  der  Oberalp.    Auch 
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t7urde  ein  Theil  des  seit  Jahrhunderten  heilig  gehalte- 
nen Tannenhains,  welcher  das  Dorf  gegen  Schnee- 
stürze sicherte,  umgehauen.  Als  die  Russen  unter  Ge- 
neral SuFraropF  den  a5.  September  hier  ankamen,  wa- 
ren sie  dergestalt  ausgehungert,  dafs  sie  aus  Mangel 
andrer  Lebeiismittel  ein  ungeheures  Stück  Seife,  wel- 
ches sich  in  der  Vorrathskammer  des  einen  Wirthshau- 
ses  fand ,  verzehrten  ,  und  die  auf  den  Böden  hängen- 
den getrockneten  Thierfelle  zerschnitten,  kochten  imd 
afsen.  Die  Franzosen ,  welche  die  Russen  fechtend  y<n 
sich  her  trieben,  füllten  durch  Sprengen  einen  Theil 
des  Urnerlochs ,  und  brachen  die  vordem  Bögen  der 
Teufelshrücke  entzwey.  Die  Russen  räumten  das  Ur- 
nerloch,  und  stellten  mit  Balken,  welche  durch  Ofii- 
zlerschärpen  zusammengebunden  wurden ,  die  Teufels-^ 
brücke  wieder  her^  Viele  hundert  gefallne  Krieger 
srürzten  in  die  -Abgründe  der  Reufs.  Nach  Verjagung 
der  Franzosen  hörte  in  der  folgeuden  Nacht  einer  der 
hier  auf  der  Wache  stehenden  Kosaken  ein  Wtounem 
in  der  Tiefe  des  Reufsschlundes.  Der  Kosak  klettert 
mit  Lebensgefahr  hinab ,  und  findet  in  der  Tiefe  von 
200  Fufs  einen  jungen  französischen  Offizier  ,  welcher 
so  zerschellt  war,  dafs  er  sich  auf  keinem  Bein  erhal- 
ten konnte.  Der  Kosak  befestigt  vermittelst  seines 
Wchrgehenkes  den  Unglücklichen  auf  seinen  Rücken , 
und  klettert  wieder  hinauf.  Ein  Fclsstück  schiefst  unter 
seinem  Fufstritt  weg;  er  stürzt  mit  seiner  Last  wieder 
weit  herab ,  und  schlitzt  sich  eine  lange  Wunde  in  den 
Schenkel.     Nach    unsäglicher    Mühe    gelangt   er    oben 
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an  den  Rand  des  Abgrundes  an.  Der  Wache  habende 
Offizier  sorgte  für  den  verwundeten  Franzosen ,  der  nach 
Ilanz  gebracht  wurde,  um  völlig  geheilt  zu  werden, 
Wo  er  diese  Geschichte  öffters  mit  inniger  Rührung 
erzählte.  —  Hr.  Meyer  ^  Inhaber  des  einen  Wirths- 
hauses ,  hat  sich  t^ährend  dieses  schrecklichen  Kriegs  Jah- 
res um  seine  Midbürger  in  Ursernthai  sehr  verdient 
gemacht. 

Wege.  Ürscrn-Kasc.  Bis  Bospital  ^12  St. 
(S.  Hospital).  Nach  Amstäg  5  St.  (S.  Amstäg).  Vo^ 
Andermatt  ükher  die  Oberalp  nach  Disentis  7  St.  Bis 
zum  (Heralp^See  2  St.  Dieser  See. ist  ^^  St.  lang,  und 
sehr  reich  an  Forellen  ^).  ßein  Abfiuss,  mit  einem 
Bache  von  der  Unteralp  vereinigt ,  bildet  die  vierte 
Quelle  der  B^ujs.  Dieser  See  erhält  Zuflufs  nordwärts 
durch  den  Bach  des  Strahlboden -Seti  am  Mainthaler^ 
Stbck  ^*),  durdi  den  Fi^/Ze/z  -  Bach  von  Tellenluken^ 
und  ostwärts  durch  einen  Bach  von  der  Alphütte  Terms, 
neben  dem  Cttlmot,  Auf  den  Alpen  um  diesen  See  wer- 
den die  berühmten  C/rj^r/i-Käse  bereitet.  Auf  dem 
Wege  über  die  Oberalp  sieht  man  nach  SW*  den  Gus- 
pis ,  nach  NO.  den  Krispalt ,  nach  SO.  den  Badus  ***). 
Am  östlichen  Ende  des  Oberalp-Sees  theih  sich  der  W^g* 

*)  Im  Sommer  werden  monatlich  13—14  Centner  gefangen. 

••)  Nach  Hrn.  Müller  in  Engelberg  ist  der  Mainthalerstoek 
8,860.  F  ,  und  der  Oberalpstock   10,175.  F.  übers  Meer. 

***)  Badus  90,35.  F.  übers  Meer;    die  Ürseler  nennen   den 
Badust  Seksmaduna^  Sixmddun, 
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i)  Links  nach  der  Alphütte  Terms  ^  oder  Tiarms^  Ins 
Camer  -  oder  Äa/ii<fr-Thal,  über  die  Bergmatte  voii 
Crispaasa^  ins  Tav  et  scher  ^"WltX  nach  Rudras^  Sedrun 
und  Disgntis ;  auf  diesem  Wege  zeigt  sich  die  Natut 
wild  und  gigantisch,  a)  Eine  etwa«  weitre  aber  fiif 
Pferde  im  Sommer  gangbare  Strafse  geht  aufwärts  nach 
dem  Kreuz  zwischen  dem  Calmot  und  Nurgallas  ^  übet 
Muganaras  und  Surpeliks  nach  Camot  (auch  Cinnet^ 
Cima  del  Munt ^  Tschmuth  genannt),  Selva^  Ruaras; 
Sedrun  und  Disentis.  Die  Höhe  des  Weges  beym  Kreii% 
beträgt  60,54  Fufs- übers  Meer.  Unter  Camot  vereini- 
gen sich  in  einer  Wiese  zwey  Bäche,  welche  vereinigt 
den  f^order  ^ Rfyein  bilden.  (S»  Disentis  und  Badas)» 
Die  Einwohner,  von  Camot  an,  sprechen  nichts  ander! 
als  romansch ,  ( s.  hierüber  den  Art^  Grauhündten)^  IH 
Selva  kehrt  der  Reisende  h&j  dem  Geistlichen  ein«  im 
Fall  er  nicht  weiter  kommen  könnte,  '—  Von  Andere 
matt  füiirc  ein  Weg  durch  die  Unteralp  ^  und  eine  un- 
wegsame Schlucht  zwischen  die  Felsen  Pontenera  und. 
Sella ,  durch  Canaria-Thsl  nach  Airoh ,  an  der  Ostseite 
des  Gotthards  herum,  in  5  St, 

Am  BT  (^Eis  und  Ins  nach  deutscher  Mundart)  im 
K.  Bern  zwischen  Aar  her g  und  Neuehatel^  und  zwi^ 
sehen  Murten  und  Er  lack  ^  in  einer  herrlichen  Lage. 

Aussicht.  Man  sieht  über  die  ganze  Länge  des 
Neuchateler^et%  bis  ITverdun»  Im  Pfarrhause  eine 
vortrefliche  Aussicht ;  und  ^4  St,  von  dem  Dorf  auf  dem 
Wege  nach  Erlach  ist  ein  Punkt ,  wo  man  auf  der 
einen  Seite  den  Bieter -^^tt^  Nidau^  Biel^  die  Peters^ 
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lB«el  -^  auf  der  andern  Seite  den  Neuckateler  -  Ste», 
grade  vor  sich  den  Voiimont  ^  und  hinter  diesen  den 
Jura  erblicke  *). 

Merkwürdigkeiten.  Nicht  weit  von  Anet  bey 
BrÜtteln  sind  römische  Altenhümer  gefunden  worden.— 
In  Anet  ist  die  reichste  Pfarrey  des  ganzen  Kant.  Bern* 
—  Hier  wurden  die  Banden  des  Grafen  Coucy  im  J.  1362. 
von  den  Schweizern  geschlagen, v  (S.  Bären j  Frau^^ 
irunn^   Sursee}, 

Geogn ostische  That Sachen.    In  der  Nahe  von 

j4n€t  Steinbk-ücho  in  einem  grobkörnigen  Sandstein ,  der 

schon  zu  den  Zeiten  der   Römer   bearbeitet   wurde ;    es 

finden  sich  darin  Chamiten,  Muskuliten,  Telliniten,  Be~ 

femniten  imd  Glofsopetem  in  grofser  Menge.     Die  deut-* 

sehen  Benennungen  Eis  und  Ins  bestätigen  auf  eine  sehr 

bestimmte  Art   den  Ausspruch  des-  beobachtenden  £rd- 

Corsdiers.      Das    ausgedehnte    Sumpfland    zwischen  *den 

Hügeln  Jolimont^  WuUy  und  dem  Städtchen \^drr^tfr^, 

bildete  ehedem  mir  den  Neuchat eUr-Bieler  und  Murten" 

Seen  nur  Einen  einzigen  grofsen  See,  und  zu  jener  Zeit 

war  der  Ort ,  wo  jetzt  Anet  liegt ,  eine  Insel ;  daher  die 

deutschen    Benennungen   Ins   und    JEis,      Das    celtissche 

Wort  Inch^.  und  das  norwegische  Wort  Ejrs^  bezeich«* 

neu  InseL     Anet  wird  in  lateinischen   Urkunden    stets 

Insula  genannt  ^  und  diese  ganze  Landschaft  .das  Iselgau^ 

Land  der  Inseln   (8.  Aarberg).     An   sumpfigen  Stellen 

-      .  .     *. —  ' 

*)  Der  Reichtkam    dieser    Aussicht  ist  in   einem    Gedicht^ 
Fue  ^Antt  (in  dem  J.  1760.}  besungen  worden. 
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i^ächst  hiei:  Fioln  Ruppii,  — ^  Von  Anet  kann  matt 
,  über  den  Sumpf  theils  zu  Fufs  theils  zu  "^^^stv  nach 
Murten  gelangen. 

Ahnbcy,  h&bsches  Stadtdien  in  Savojen,  am  Ufer 
des  Sees  gleichen  Namens,  an  der  Landstrafse  zwischen 
Genf  und  Chambeiy^  i)358*  ^*  übers  Meer,  also  sio. 
F^  höher  als  Genf.  —  Ist  der  Geburtsort  des  berühm- 
ten Chymiscen  Bertholet  in  Paris.  —  War  einige  Zeit 
hindurch  der  Sitz  des  herzoglichen  Zweiges  yon  Savoyen- 
Nemours.  •—  Seitdem  die  Genfer  bej  der  Reformation 
den  Bischof  verjagten ,  hat  er  hier  seinen  Sitz  genommen. 

Mineralogie.  Steinkohlenflötze  streichen  am 
aüdwestlichen  Ufer  des  Annecyiees  oberhalb  Tuille  is 
einer  Höhe  von  5,158*  F.  iü>ers  Mefef ,  und  zu  St.  Joris 
Zwischen  den  Alpenkalksteinschichten. 

Anniviers-thal,  S.  Einfisch^YaX, 

Anton  lEN-THAL,  im .K.  Bündten ,  ein  Seiteothal 
de«  Prettigaues  (S,  Preitigau)^  ist  ein  hoch  gelegnes 
Alpenthal ,  reich  an  romantischen  Anslehten ,  5  St.  lang, 
von  der  Thalfaui  durdiströmt« 

Merkwürdigkeiten.  .Sein  Eingang,  von  Luzeim. 
herkommend  f  ist  sdiauerlich;  von  Luzein  bis  St.  Anto- 
nien 4  St.,  wo  man  eine  dikrftigeaber  freundliche  Her^ 
berge  -findet.  —  Auf  den  Alpen  dieses  Thaies  liegen 
drcy  Seen,  der  Pattnunerste  ^4  St.,  der  Kafflers^e ^ 
mid  Kaschinersee  ^^  St.  im  Umfang.  — >  £«  quellen 
Mineralfvds^er  htj  der  mittlem  Mühle  ^  und  in  der 
Scheere^  welche  stark  roth  fäii>en,  am  Badried  ^  Schritt 
vom  Thalfaza  und  riecht  nach  Schwefel ,  bey  den  Codi" 
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nen  50  Sdiritt  von  der  Kirche.  Dieses  Thal  ist  tdireck- 
liehen  Laninen  ausgesetzt.  —  Viele  Gemsen  halten  sich 
in  den  Felsen  auf,  weil  dort  zwej  Salzlecken  sind;  sie 
kommen  besonders  von  Madrisa  her  über  die  Ascbriner- 
flue. —  Viele  Holen  in  den  "wilden  Felsen;  sie  Öfinen 
sich  an  steilen  Wanden ,  so  dafs  Aaebrere  unzugÜnglidi 
und  gefährlich  zu  ersteigen  sind;  in  der  fVeifsflue ^ 
hotflue^  TVindeke^  Salzflue  sind  solche  Höhlen;  die 
gröfste  ist  in  der  Salzflue  an  der  Pattnuneralp ,  und 
tine  andre  nicht  weit  davon  gegen  die  Grube  ^  welche 
Tiel  Wasser  ausströnu,  aber  unzugänglich  ist;  sie  zei- 
gen mufser  Tropfsteinen  ,  fiergmileh  %  und  Kalkspath 
nichts  merkwördiges.  —  Eine  weite  Aussicht  auf  der 
SuIb  "  oder  Salzßue ,  4  St.  von  der  Kirche  in  St.  Anto- 
nien ,  nach  dem  Bodensee ,  nach  Schwaben ,  auf  den  gan- 
xen  Kranz  von  Schneegebirgen,  welche  aus  Tyrol  durch 
Bftndten  bi«  in  den  C  Glarus  ziehen.  -»  Nach  der 
Jdadrisaflue  auch  4  St.;  der  W^g  dahin  geht  durchf 
Gavierthal  auf  den  Gavier^  wo  entsetzliche  Einstürzus^ 
gen  und  Klüfte  sind,  und  dann  auf  Madrisafiue;  man 
kann  in  den  Sennhütten  des  Gavierthals  übernachten.  -^ 
Nach  dem  ungeheuren  Ferfhunt  geht  der  Weg  über 
^e  Furka  bey  den  vier  Thürmen  in  die  Montafunera^ 
Gargella  5  St. ,  durch  die  Vergaltaalp  bis  zum  Gletscher 
5^1  St.,  an  der  Seite  desselben  bis  zur  Furka  Maschun 
1  f;  St. ,  abwäru  in  die  Garner aalp  !i  St. ,  aufwärts  zur 
Fm^  Catscetta  a  St.  wo  dar  Klein -Fermunt  beginnt. 
Hier  eine  weite  Aussicht;  nach  Süden  ein  grofser  Glet- 
«eher,  der  au«  dem  Thal  Thoi  hcrvorstöfst.    Hicr^  ^npo 
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die  Grenze  BündteDS  geg^en  Montafun  zieht,  auf  der 
Furka  ein  fünf  und  siebenfaches  Echo;  der  Sprecher 
mufs  ^egen  die  Felsen  linker  Hand  reden   (S.  Fermunt). 

Wege.  Aus  Antonienthal  gehen  ins  Montafun  fol- 
gende Pässe :  i)  Durchs  Druser thor  nach  Schakun.  2) 
Ueber  die  Furka  am  Aelpli  nach  Gargella ,  der  befste  Weg. 
5)  Durch  Pattnunergrube  und  über  Blaseken  nach  Scha- 
kun ;  auf  jedem  Wege  4  St.  bis  ins  erste  Montafuner- 
Dorf.  —  Von  Antonien  durch  Panei ,  wo  der  Segenbach 
einen  schönen  Fall  bildet ,  durch  Schiersch  über  d«n 
Schrarrbach ,  durdi  Grüsch ,  die  Kius  nach  Mahmt* 
oder  Marschlins  i  Tagreise.  Der  befste  Weg  Thalab- 
warts ins  Prättigau  geht  durch  Cnadenstädt» 

Geognostische  Thatsachen.  Die  Fels^i  des 
Antonienthals  bestehen  aus  dem  altem  Alpenkalkstein , 
dessen  südlichste  Grenze  hier  grade  über  den  GavUr 
und  Madrisen  zieht,  wo  man  dessm  Lagern  auf  dem 
Urfels  beobaditen  kann.  Am  Saaserberg  \^  unterhalb 
des  Madrisen,  oben  an  der  Ktühalp,  streicht  ein  Gang 
Seifenstein.  Ahch  sollen  am  Madrisen  Spuren  von  JSrw 
istf/i   sejn. 

Antebmont-Tual,  in  Unter- Wallis ,  am  nörd- 
lichen Fufs  dti  grofseh  Bernltard^  5  St.  lang,  von  der 
Dranse  durchflössen,  reich  an  ausserordentlichen  Ge- 
birgsszenen;  dem  Geognosten  sehr  merkwürdig,  weil  es 
die  Penninisohen  Alpen  queer  durchschneidet, 

Wege.  Die  Strafse  auf  den  grofsen  Bernhard 
geht  durch  dieses  Thal.  Von  Martinach  bis  St*  Pierre 
5  St, ,    wohin  man   auf  kleinen  Wagen  fahren  kann. 
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Von  der  Stadt  Martinach  geht  es  durchs  Dorf  Marti- 
nach ,  dem  Wege  nach  dem  Col  de  Forclaz  und  Cha^ 
mouny  rechter  Hand  vorhcy ,  nach  la  ValUtte  ^  St. 
Branchier^  Onsieres  ^  LidJes^  Aleve  ^  St,  Pitrre,  Von 
St.  Pierre  (auch  Petersbnrg  genannt)  führt  die  Strafse 
durch  nackte  Felsengegenden  In  5  St.  zu  dem  Klostier 
auf  dem  Bernhard;  1  ^J2  St.  von  St,  Pierre  üher  die 
Ebne  Sommet  de  Frau  genannt.  Oberhalb  derselben  er- 
blickt man  den  Gletscher  Menoue ,  und  über  diesen 
steig!  der  Velan^  die  höchste  Spitze  des  Bernhard^ 
enipor.  Eine  Stunde  vor  dem  Kloster  trift  man  zwey 
Häuser  an ,'  eins  zum  Schutze  für  die  Reisenden  bey 
Schneegestöber,  das  ändert  für  die  Umgekommnen,  de- 
ren Körper  Jahre  lang  hier  unverwest  bleiben ;  eine 
Kalbe  Stunde  weiter  über  den  Bach,  Dranse  des  Bern" 
hard  genannt.     {S,  Bernhards-'Bet^). 

Merkwürdigkeiten.  Die  Gegend  bej  den  Müh- 
len la  Palette  ist  fürchterlich  durch  die  ^räfslichen 
Schlünde  ,  und  äusserst  mahlerisch  besonders  bej  der  höl- 
zernenBrücke  durch  die  Wasserstürze.  Bey  Branchier 
3168  F«  übers  Meer  öffnet  sich  das  10  St.  lange  Bagnes» 
Thal,  aus  welchem  die  Dranse  hervors^römt  (S.  Bagnes), 
Bey  Orsieres  ist  rechts  der  Eingang  ins  Ferrex-TYnkl 
und  nach  Courmayeur  an  der  Südseite  des  MontbDfinc 
(S.  Fcrr«a:-Thal).  In  Liddes  steht  in  einem  Hause  ein 
Ofen,  der  die  Jahrzahl  looo.  trägt.  -*  Die  Kirche  in 
St.  Pierre  wurde  von  Hugo ,  Bischof  zu  Genf ,  am  Ende 
dei  X.  Jahrhunderts  erbaut  *}.  St.  Pierre  ist  5004 
Fufs  übers  Meer. 

*J  An   dieser    Kirche   i«t  eine   Utcinische  Inschrift,    Tfcklve 
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Valsore-Gletscher.    Bej  St. Pierre  in  dev  Stutn 
des  F'alsore-Bskchs  oder  der  Dranse  de  Valsore  ausser- 
ordentlich,  und  gehört  zu  den  gröfsten  Sehenswürdig- 
keiten.    Manche  Reisende  steigen  hinah,    und  nehmen 
unter  dem  Felsengewölbe   Ihren  Standpunkt.     Von  hier 
nach  dem  /^fl/jore-Gletscher  3  St.     Die  Hälfte  desWe^ 
%^s  bis  zu  den  Chalets  d'Amont  6,708.  F.  übers  Meer 
kann  man   reiten.     Dieser  Gletscher  entsteht   durch  die 
Vereinigung    der    Tzeudey  *-,  und   Valpeline  -  Gletscher. 
Zwischen  diesen  beyden.  und  der  &teilen  Wand  des  fdoni 
noir  ist  ein  dreyseitiges   104  F.  tiefe»  Loch^   GotUlle  a 
Vassu  genannt  ^  weldies  sich  vom  Herbst  bis  zxrax  Julj 
mit   Wasser  füllt,    und    zum   Theil    gefroren   ist.     Im 
July  bricht  es  unter  dem  /^a/^or«-Gletscher  durch,  und 
stürzt  bisweilen  in  wenigen  Stunden  mit  fürchterlicher 
Wuth  bis  in  die  Rhone  bey  Martinach  herab.    Dieser 
heftige  Wa««er  -  Durchbruch  bildet  unter,  dem  Valsorl- 
Gletscher    öfters    Eisgewölbe    von    bewundernswürdiger 
Schönheit,  die  aber  alle  Sommer  verschieden  sind.    Der 
Weg   dahin    ist   etwas   gefahrlidi;    denn'^    um   iu  dem 
Couille  a  Vassu  zu  gelangen ,  mufs  man  x^tt  den  Valr 
.rore-Gletscher,  7,7^8  F.  übers  Meer  gehen,  und  iB  je- 
nes Loch  hinabsteigen. 

Pflanzen.    Zwischen  Pier/*«  nnd.  dem  Hospitium 
wachsen  folgende  seltne  Pflanzen: 

besagt,  dafs  ein  Haufe  Araber  ans  dem  südlichen  Franl- 
reich  kommend  l^s  hieher  ins  Penninische  Thal  alles 
rerwüstet  hätten.  Diese  wilden  Schaaren ,  welche  lulien, 
Schweitz^  Burgund  und  Deutschland  verheerten,  vurdcn 
von  Conrad,  König  von  Burgund ,  verlilgt* 
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Centaurea  alba,  Ptdieularis  incamaia.  Aniirrhinum 
fftnistifolium.  Campanula  spicaia,  Festuca  fasca,  Laser* 
pitium  HallerL  uäethuta  meum.  Zwischen  St.  Pierre  und 
Lid  de»:  f^icia  onohrjrchioide* ;  j4rUmisia  absinihium. 
Zwischen  L  i  d  d  e  b  und  O  r  s  i  e  r  e  •  :  Seorgonera  laciniatm» 
Zwischen  Orsieret  und  St.  Branchier:  Bunias  eru» 
eago;  Hyfsopus  officinalis,  Bey  Branchier:  Euphrasia 
lutea  u.  s.  w. 

Mineralog.  und  geognosl.  Thattachen.  Um 
des  Zusammenhangs  der  geognostischen  Thatsachen  die- 
ser Gegend  willen  lese  man  vorher  unten  die  ArtikU 
Maurice  und  Martign/*  —  Bis  nach  Orsieres  l\t%tix 
im  uäntremont-Thal  viele  Granit-Trümmer  und  Blöcke; 
•ie  sind  hleher  durchs  Orsieres-Thsii  von  der  Kette  des 
HoQthlanc  und  namentlich  von  der  jiiguille  d'Ornex 
herbey geführt  worden  (S.  /^^rrex-Thal).  —  Nahe  hey 
Branchier  ein  Bleybergwcrk.  —  Nahe  bey  Liddes  wer- 
den in  einem  graulich  weifsen  Glimmerschiefer  Ofen- 
platten gebrochen.  —  Besonders  merkwürdig  ist  in  die- 
sem Alpen-Durchschnitt  die  Abwechselung  dsi  Urgebir- 
ges  mit  Kalkstein ,  der ,  mehr  oder  minder  mit  Glim- 
mer gemengt,  defswegen  freylich  Urkalkstein  genennt 
tu  werden  verdient.  Pie  Felsen  von  Glimmerschiefer 
gehen  von  dem  Dorfe  Martignjr  bis  la  Valette;  er 
spaltet  sich  in  grofse  Blätter.  Eine  halbe  Stunde  vor 
Branchier  erscheint  darin  eine  Beymengung  von  Quarz 
«ad  grünem  Topfs tein;  und  dann  zeigt  sich  bald  grauer, 
Wd  blauer  Kalkstein  mit  silberglänzendem  Glimmer  ge- 
o^Qgt,  und  setzt  bis  yreit  hinter  Or^ieres  im  GaA;z>en 
//.  7 
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\^2  St,  ia  der  breite  fort.  Dann  folgt  Gneifs  der  bis  auf 
den  Bernhard  fortdauert.  Oberhalb  Orsieres  Gjpt. 
Die  Schichten  des  Ollmmerschiefers ,  des  Urkalksteini 
und  des  Gnelfses,  stehen  fast  senkrecht,  und  streichen 
▼on  NNO*  nach  SSW.  (S.  Ferrex^Thil  und  Bernhards^ 
Berg).  In  dem  Trümmer-Damm  des  f^Ä/jcZ-^-Gletschers 
findet  man  Kalkbreccia ;  Schörlaieren  in  grünem  Hom* 
itein  ^)\  Homstein  mit  Quarz  durchzogen,  oder  n^iit 
krystallisirtem  Eisenspath;  Schorle  in  glänzenden  und 
zerbrechlichen  Nadeln ;  zartgrünen  Topfstein  in  ver^ 
ichiednen  Formen ;  besonders  aber  schöne  Arten  von 
fächerartigem  krystallisirtem  grünem  Topfstein  in  yreifsem 
Kalkspath.     (  Saussure  ), 

Abthon  a<^Tbal,  in  Piemont^  5  St*  lang,  Öffnet 
iich  bej  Villa  ins  untere  Eschenchal,  wird  vom  Ovesca 
durchströmt,  und  enthalt  mehrere  Dörfer.  Der  Hinter-^ 
grund  desselben  bildet  eine  ganz  ebne  Thaliläche,  ein 
ehmaliger  Seegrund.  Nämlich  ein  Bergsturz  bey  Schia-< 
ranco  verhinderte  auf  lange  Zeit  den  Abflufs  des  Ovesca 
nnd  aller  Gletscherbäche,  und  es  entstand  oberhalb  ein 
See,  weichet'  am  Ende  wieder  durchgebrochen  ist. 

Wege,  Von  Antrona  -  Plana  führt  ein  Weg  nach 
Macugnaga  im  Anzascathale ,  und  ein  sehr  beschwerlicher 
Pfad  über  den  Monte  Moro  ins.  Walliser  Saafserthal. 

Mineralogie.  Dieses  Thal  ist  reich  an  Goldlin" 
«f/t,    welche   noch  vor  wenig  Jahren  zu  Portico  di  S. 


*)  Dieser  Homstein  ist  nur  S^ussure*s  Pierre  de  Corne  a. 
der  SchÖrl  w«hrschei!nUck  Hornblende  Oder  StraKliteki.  JS»' 
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Pietrö,  zu  Comasca,  Antrona-PiiiDa  mid  zl  Filon  del 
<alto  autgebeutet  wurden,  und  mehr  al<  loo  Pochwerke 
in  Bewegung  setzten»  —  Auch  bricht  sehr  viel  Eis0n 
nesterweise ,  welches  von  Hrn.  Cerretti  in  Villa  bearbei- 
tet wird.  —    Auch  grabt  man  Top/siein  In  dem  Th^l: 

Amzas&a-Thal  (^F'a/ d^Anzasca ^  Wallis  Jntua^ 
tiumj  im  Piemont^  ein  Seitenthal  vom  Ossolathal,  dicht 
an  der  Grenze  von  PVallis  8  ^4  St«  lang ,  besonder« 
merkwürdig  durch  deii  Moni  ^  Rasa  y  der  sich  aus  die^ 
lern  Thale  «rhebt ,  durch  seine  Gdldbergwerke  und 
.  deutsche  Dörfer, 

Wege  dahin.  Ehmals  gieilg  die  Bauputrafst  und 
auch  die  Post  von  den  .Gegenden  des  Langenlees^ins 
Wallis  und  in  die  westliche  Sehweite  durchs  Anzasca* 
thal  und  den  Monte  Moro  als  deii  kürzesten  Weg  da- 
hin. Aus  dem  ^fl/i-thale  (S.  Vispuch)  in  Wallis  fül^rt 
^in  Weg  über  den  Monte  MorQ  ^  der  ein  Theil  des 
Kosa  ist,  in  8  St.  nach  Macugnaga  im  Anzascathate* 
Dieses  Tlial,  von  der  Anza  durchströmt,  öf&iet  S|Ch 
«wischen  Domo  d'Ossola  und  Vogögna ,  a  St.  von  er- 
Sterin,  ^2  St;  von  letzterm  Ort.  Die.  Anza  tritt  bey  Pie 
di  Mulera  als  ein  Gletscherstrom  hervor.  Von  diesen! 
Dorfe  geht  es  steil  aufwäru  nach  Cima^ Mulera^  von 
dia  nach  Castigliohe,  abwärts  steig^d  nach  den  Mühlen 
von  Calasca,  dann  nadi  Anza^  über  die  Ponte  grande, 
aufwärts  nach  Banio,  wo  man  rediter  Hand  das  Dorf 
S.  Carä>  erblickt,  bey  dem  Thurm  £a|igBO  vortey  nach 
Fanzone  y  den  Hauptort  des  Thaies  4^4  St.  Von  hier 
dtttdi'  die  Dörfer  Groppo,  CanfineUo,  Borgpne,  Ceppo-^ 
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Morello  na<di  Campioli,  wo  sich  das  Anzascatkal  schliefst, 
um  aufwärts  nach  dem  Thal  Macugnaga  zuerst  nach 
Morghen^  Pestarena,  Borca,  Jsella,  Testia,  Stuffa, 
Hacugnaga,  am  Fufse  des  Rosa  4  St.  — 1  Von  Banio 
fiüirt  ein  Weg  üher  die  Höhen  ins  Strona  -  und  S^sia-- 
thal   (S.  Mont'Rosa). 

Merkwürdigkeiten.     Zwischen  den  Mühlen  von 
Calasca  und  Anza  der  prachtvolle  WasseHEall  des  VaU 
biahca.  —    Auf  der  Ponte  grande  erblickt  nlan  den  Ros» 
in  seiner  erhabnen  Gröfse.  -—    Yanzone  liegt  2,142  F« 
übers  Meer.«—   Bey  Campioli    hört  der  Weinbau   auf, 
und  von  hier  welter  verändern  sich  Klima,   Fruchtbar- 
keit und  Menschen  auf  einmal.    Die  Anza  schiefst  durch 
eine  enge  Kluft  aus  dem  Alpenthal  Macngnaga  hervor, 
welches  von  Deutschen^   in  Sitten,  Sprache,  Lebensart 
und  Bauart  der  Häuser  von  den  Einwohnern  des  Anzas- 
cachals  verschieden,    bewohnt   wird,      lieber  die  deut- 
schen Dörfer  fast  in  allen  Thälem  rund  um  den  Fufs  der 
Rosa  auf  der  italienischen  Seite     fS.  Moni '^ Rosa),  — 
Aus  diesem   Macugnagathal   erhebt   sich   der  ungeheure 
Aoja,  welcher  nur  160  F.  niedriger  ist,   als  der  Mont* 
blanc,    der  hödiste  Berg  der  alten  Welt,    über  dessen 
Merkwürdigkeiten  und  Besteigung  von  Hrn.  v.  Saussüre 
IS.  Rosa).    Ein  prächtiger  Gletsdier  steigt  tief  zwischen 
die  Lerchenwälder  herab,    zu  weldien  der  Weg   nicht 
weit   (  X  —  a  St. )  aber  sehr  beschwerlich   ist.  —    Am 
H. '  Katharinentag ,  den  a6.  November,  backen  sich  die 
Einwohner   des    Macugnagathals   ihr  Brodt   aufs  ganze 
/ahr.    Der  Pfarrer  und  Kaplan  in  Macugnaga  üben  ge^ 
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^«n  Reisende  herjiliche  Gastfreundschaft  auf ,  oder  man 
kekrt  im  Wirthshause  bey  Anton  Maria  delPrato  ein« 
Da  diefs  Thal  gar  nicht  hereist  t^rird,  lind  der  Wirth 
seiner  Geschäfte  wegen  oft  ahwesend  ist,  so  ist  es  sich-« 
rer,  ihm  seine  baldige  Ankunft  von  Domo  Dofsola  zn 
mdden«  —    Ueber  die  Coldminen  siehe  weiter  unten. 

Pflanzern 

J)aphne  laureola  (loriane  in  italienisch)  wächst  in  grofser 
Ifenge  auf  allen  Bergen  dieses  Thaies,  aus  dessen  säuerlichen 
Früchten  man  hier  einen  guten  Brandtwein  Terfertigt. 

'Mineralog.  .und  geognost.  Thatsachen^ 
Das  Anzascathal  kat  keinen  ebnen  Thalgrund,  sondern 
die  Felsen  stofsen  yon  beiden  Seiten  da,  -wo  die  Anza 
fliefst,  scharf  zusammen ;  eine  Beschaffenheit ,  welche 
Tielefi  Tbälfsrn  an  der.  Südseite  de$  Alp^nkamms  g«-» 
mein  ist.  Von  der  Oefpung  des  Thals  bis  gegen  Van- 
lone  streichen  Felsschichten  aus  Feldspath  und  Glim^ 
mer,  Hornblendeschiefer,  grüner  Steatit,  schwätzlicber 
Urkalkstein.  Oberhalb  Vanzone  adriger  Granit  mit 
grofsen  Feldspathkörnern.  Alle  Felsarten  zeigen  die 
deutlichste  Schichtung,  und  alle  Schichten  stehen  fasjt 
lenkrecht  und  streichen  von  WSW.  nach  ONO.  Die 
Ponte  grande  ruht  auf  einem  ungeheui^n  Block  derben 
Granits,  und  bey  Ceppo  Morello  sind  viele  grofse  G.ra- 
nittrümmer  von  röthlicher  Farbe  ,  welche  vom  fernem 
Gebirge  hieher  gewälzt  seyn  müfsen,  da  die  Seitenfel-. 
sen  nicht  aus  derbem  Granit  bestehen.  —  In  dem  Fel- 
sen Valeri,  oberhalb  Morgen,  findet  sich  in  unreinem 
Quarze  schfvarzglänzende  Hornblende  von  3  "^4  ^^^ 
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Länge.  — '  Sowobl  dieses  Thal  als  andere  Thäler  nerd«. 
und  südwärts  desselben  besitzen^  einen  Reichthum  Ton 
Golderz  und  andern  Erzgängen.  Im  Anzascathal  sind 
Gotdminen  nicht  weit  von  S.  Carlo,  Minier a  di  Cani 
genannt,  ui^d  hinter  Yanzone  nach  Pescerena  sehi*  viele 
auf  beiden  Seiten  des  Thals,  hauptsächlich  doch  an  der 
rechteu  Seite  der  Anza.  Diese  Goldminen  waren  schon 
zu  Römerzeit  beariDeitet ;  denn  nach  Plinius  befahl  der 
Senat  durch  einen  Beschlufs,  dafs  nidbt  mehr  als  5000. 
Sdaven  in  diesen  Bergwerken  arbeiten  sollten,  damit 
nicht  die  Zöllner  zu  reich  werden,  und  der  Preis  des 
Goldes  zu  sehr  fallen  möchte.  Die  reichste  Mine  ist 
an^  Valer;  oberhalb  Morgen.  Die  Etzgänge  .s^reiche^ 
wie  die  Urfelsschichten  von  SW/nach  NQ. ,  und  steheu 
fast  SeQkre<^ht;  s\^  kreuzen  $ich ^beV  auch  bisweilen, 
und  wo  diefs  geschieht  sind  Nestet  (Gruppi);  welche 
das  meiste  Golderz  enthalten.  Testoni  beutete  aus  einen^ 
solchen  Neste  in  aa  Tagen  36  Pfund  Gpld  aus.  Die 
Erzgänge  streichen  in  adrigem  Granit  und  Gneis.  Das. 
Gold  findet  sich  in  Schwefelkiesen  und  in  Quarz,  der 
voll  von  eisenartigem  Rost  ist,  Iq  Verbindung  mit  l^u- 
pfer  uqd  silberhaltigem  Bley.  Der  Ct.  gescHlemmtes 
Erz  giebt  10—^12  uud  6ft  18  Gran  Gold  zu  18  Karat, 
und  unter  4  Theilen  befindet  sich  ein  Theil  Silber.  Die 
letzten  Pächter  Testoni  hatten  86  Mühlen  im  Gange: 
welche  täglich  10^- la  Pf.  (zu  la  Unzen)  Merkur  mit 
Gold  amalgamirt  b'e&rn,  und  la  Pf.  Merkur  enthalten 
%  Mark  Gold.  Der  Prinz  ^orromeo  ^u  Mailand  bezieh^ 
^e]{  Zehnten  dieser  Goldminen;   dieser  betrug  am  Aok 
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fang  des  XfX.  Jahrhunderts  i,ooo  Duetten ,  und  die 
Pächter  werden  reich.  Pestarena  ist  der  wichtigste  Ort 
fQr  den  Mineralogen;  denn  hi^  sind  aufser  vielen 
Möhlen  alle  Gehäude  zur  Bearbeitung  der  Ene.  Bef 
den  Hm.  Alhasini  in  Valeggio  ( ganz  nahe  hej  Van« 
Eone),  kann  man  nicht  hlots  die  schönsten  Colderte 
lehenf  sondem  auch  viel  Belehrung  erhalten;  denn  si^ 
lassen  viele  Minen  bearbeiten.  Sonst  aii)eiteten  mehr 
ah  i,ooo  Menschen,  jetzt  nicht  die  Hälfte  in  den 
Goldminen.  Jeder  Einwohner  darf  auf  Erze  schürfen , 
und  es  glebt  sehr  viele,  die  unter. dem  Namen  Idinerall 
fleh  .  mit  nichts  anderm  beschäftigen,  als  neue  Erz- 
fänge aufzusuchen.  B^j  dunkeln  Gewlttemächten  ge-*" 
1^  sie  acht,  ob  sie  irgendwo  auf  den  Gebirgen  kleine 
^  Flammen  oder  Funken  aufspritzen  sehen ;  geschieht  dies, 
80  bezeichnen  sie  den  Ort ,  und^  untersudien  den  fol-> 
geqd^n'Tag  die  Stelle;  und  finden  sie  zersetzt^  Kiese, 
10  &8sen  sie  gleich  gute  Hoffnungen. 

-  An'zonb,  ein  Thal  in  Piemont,  Öffnet  sich  ins 
Eschenthal  zwischen  Yilia  und  Domo-4<^ssoIa,  in  wel-r 
ehern  reiche    topfst  ei  nbrüche  bearbeitet  werden« 

AosTA  ( August a  praetoriaj^  Stadt  im  Augstthale 
(Fat  (VAostaJ  in  Piemont,  auf  der  Südseite  des  Croj- 
itn  Bernhard^  an-  der  Doire,  1,8^8  F-  übers  Meer, 
unter  45^  44 ''3"  nördl.  Breite« 

Qeschichte.  Das  Aosiathal  mit  allen  seinen 
Seitenthälern  wurde  von  den  Salafsiern  bewohnt,  das 
fMte  Alpenvolk,  welche»  die  Römer  im  J.  605.  der 
Stadt  Rom  (169  J.  vor  Christus)  unter  dem  C.  Appius 
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Claudius  aiigriffen.  Die  ertte  Schlacht  f^evraimeii  die 
Salafsler,  iind  tödteten  50,000  Römer;  aber  die  zweite 
Schlacht  verloren,  ^ie.  Im  J.  649*  wurde  eine  römische 
J^olonie  nach  Ivrea,  nahe  am  £ingange  ins  Aqstathal 
zur  Bewachung  der  Salassier,  und«  nachdem  sie  unter, 
Kaiser  Augustua  wieder  unterjocht  worden, waren,  nach 
750-  (15-10  J.  vor  Christus)  eine  röipiische  Koloi^e 
unter  dem  Namen  Augusta  Praetoria  mitten  in  diese - 
Thäler  und  nahe  an  die  wichtigen  Alpenpässe,  über, 
den  Crojsen  und  KUinen  Bernhard  gtittz%y  (^,  Alpen), 
Im  YII*  Jahrhundert  .wurde  Aos^a  eine*  bischöfliche, 
Stadt.  T—  Der  berühmte  Erzbischof,  von  Cantorberj  in 
England,  St.  Anselme,  war,  im  J.  1,0954  zu  Aosta  ge« 
boren.  »-  Gegen  Ende  des  XI.  Jahrhijmderts  erhieltea 
die  Grafen  von  Maurienne  durch  den  Kaiser  Conrad 
das  Aostathal,  und  von. diesen  kam  es  an  die  Herzoge 
von  Savoyen,  welche  von  jenen  abstammen.  Seit.  ,  .  •' 
ist  Aosta ,  wie  ganz  Piemont ,  eine  französische  Provinz. 
Wege.  Von  Aosta  auf  den  Orofsen  Bernhard  7  St. 
Zwischen  Aosta  und  St.  Remi  öfiEhet  sich  das  Thal 
Pellina  ^  welches  nordöstlich  nach  dem  Combin  hinauf- 
a^ieht,  und  durch  welches  wenige  Wochen  im  Sommer 
ein  gefährlicher  P£ad  Ins  Bagnesthal  führt  (S.  Gröfser 
Bernhard  und  Bagnesthal).  —  Von  Aosta  auf  den 
Kleinen  Bernhard^  durch  Villeneuve,  Salle  5  St. ,  von 
hier  zum  Hospitium  S  St.,  ^ovon  nur  %  St.  zu  steigen 
( S.  Kleiner  Bernhard).  —  Von  Aosta  durch  Salle  nach 
Cournuiyeur\  im  Entrevesthale  am  südlichen  Fufs  des 
Montblanc,  8  St.  (S.  Courmaj-eur),    Ai^  diesem  Wege 
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hi$:  h^Mr  Salle  öffnen  sich  5  Seitanthaler,  unter  de- 
oen  da^  Cogne-  und  Treyisanchethal ;  vor  Salle  erblickt 
man  links^  den  Gletscher  Ruitor,  zn  weldiem  ein  Thai 
ii€h\hlnau£udit.  — *  Von  Aosta  das  grofte  Thal  abwärts 
ibis  St^  Martin,  das  letzte v  Dort  des  Aostathals,  la  St. ; 
die  Strafse  ist  for  Wagen  fahrbar.  Von  Aosta  kömmt 
man  zuerst  n^ph.. St.  Miilrcel  (wo  sich  datSt.  Barthelemyu 
Thal  y^n  NO.,  her  öffiiet),  ChaiÜlon,  {wo  das  Cervin- 
^er  Ternanchethal,  sich  öffi^t),  Ufsei,  über  den  Mont 
Jav^t,  nach  Verrgpc  ("wo  sich  das  Challant-  oder^^a-r 
öl^oet),  Donusy  (wo  im  FTeifs^n  Kreuiz.  €10.  gutes 
Wirthshaus),  de^  Scklo/s  B^td  vofbfey^Bach  St.  Mar" 
tßn  (  wo  sich'  das  Le^a  -  und  Comporchrtkthal  ö&en). 
H^r  xxlx%  man  ^iurch  ein-  sdiönes.  Thor  in  die  piemon- 
tesiscl^e  Provinz  Jvrea  ein,  (^  man  gleich  erst  hinte? 
Monte  stretto  in  die  Ebne  tritt ,  und  bald  nadi  Jvreai 
gelangt.  — ^  Von  Chatiüon  dmr<^ft  Tomanchethal  bis 
<um  höchsten  Sommerdor^s  dessdben,  Breuil,  3  St. 
(6,i$a  F.  übers  Me«r);  von 'hier  über  einen  Gletsches 
bey.  der  Sdianze  St.  Theodule  ireii>ey  auf  das  Joch  des 
Cervin  oder  Matteriioms  5  St.  .10,284  F*  t^rs  Meer,- 
und  von  hier  hinab  nach  Zermmtt ,  das  erste  Wallisi»' 
•che  Dorf  im  Vispachthai ,  6  St.  (  S.  Vispertkal).  — .^ 
Von  Verrex  nach  St.  Jaques  im  Challantthal  /St.; 
auf  den  Col  des  Cimesblanches  5-4  St.;  von  hier  auf 
den  Cerviopafs  a^j  St.  —  Von  St.  Martin  nach  Gres- 
sonay  im  Lesathal  und  zu  dem  prächtigen  Lesaglet- 
scher,  dem  gröfsten  unter  allen  Gletschern  des  Mont 
.  Rosa ,  8  -  xo  St. 
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M«rkv7ürdiglLeitea»  Dsi$  ganze  Aosutk^l  mit 
ftinen  vielen  NebeBthälem  enthielc  im'J.  1795.  ohn« 
gefahr  61,481  Einwohner.  — .  In  diesem  Thäle  giebt 
es  tehr  viele  Cretios  und  Kröpfige,  besondert  zwischen, 
Saile  und  Chatillon.  —  Romische  AUertkümer  va 
Aosta  sind:  Eine  Brücke  aus  Marmor,  vrelebe  gröfstec« 
tbeils  unter  Häusern  verborgen^  ist;  ein  Trium[>fabogen, 
und  Ueberreste  eines  Amphitheaters,  und  vor  Donas f 
Die  la  F.  breite  Felsenstrafs«  unter  50-40  F.  hoch 
gev^ölbartig  behaunen  lebendigen  Felsen,  v?o  sonst 
eine  8  7i  F.  hohe  und  a  F*  breite  ^eüensäule  mit  der 
Zahl  XXX,  aus  dem  Felsen  halberhoben  autgemeisselt 
SU  sehen  war«  Das  Volk  schreibt  diese  Arbeit  Hannl- 
bal,' Antiquare  Caesar,  Andere  August  zv.  Es  aeheint 
nicht  römische  Arbeit  aus  dieser,  sondern  aus  viel  iirü- 
berer  Zeit.  -^  Drey«  S tundien  von  St«  Marcel  ein  durch 
au%elöstes  Kupfer  herrlich  hlau  gefärbter  Ström» 
(S.  davon  unter  Mineralogie),  — >  Mout  lovet  und 
\ChaBibave  iind  durch  vortrefliche  Weine  berühmt , 
welche  man  den  feinsten  Weinen  Spaniens  und  Frank*- 
reichs  an  die  Seite  sttxi.  Chalktnt  war  Im  XV.  Jahr^ 
hundert  der  Sitz  einer  Fa^nUie-  desselben  Namens ,  welche 
berühmte  Heerführer  unter  ihre  Glieder  zählt.  — -  Daa 
Fort  Bard  stand  seit  undenklichen  Zeiten  auf  einem  im 
Strom  liegenden  Felsen,  und  ist  seit  igoi.  durch  die 
fiancosen  zerstört.  -^  Ungeheure  und  merkwürdige 
QUtscher  liegen  in  den  höchsten  Theilen  fast  aller 
Aostathäler  vom  Ruit<»  in  den  Grauen  Alpen,  Tont 
Montblanc  und  allen  Penninischen  Alpen  Y^iß  zum  Rosa. 
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Pflansen.  £t  waehsen  hier  viele  Pflunea,  weld^ 
man   in   der  Scfa-vfeitz  nicht  antrifft;    z«  B« 

Der  Qaoni  Celtis  australis ;  Cytisus  nigricans  \  Cktnö* 
podium  nigricans  \  Salsola  prostrata;  ji^giiops  0jrlindricA 
( sehr  selten )  in  den  Weinbergen  ton  Aotta ,  n.  t;  -«r.  ITsi 
i^ie  Stadt  Aosta  Tiel  Maulheer  n  n^d  Mande^äumei»  *—  £a 
giebt  in  diesem  Thale  Tiele  Insekten  heisser  Länder* 

Mineralogie.  Dlis  Gebiet  des  Aostathals  Js«  sehr 
reich  an  mannigfaltigen  Erzen^  Zwisehen  Conrtnajeur 
und  Aosta  brechen  an  zwej  Orten  silberhaltige  Bleym 
erze,  —  *  Im  Cogncthal  wird  vortrefliches  Eisener» 
ausgebeutet.  ' —  Der  Bach  Grisanche  inj  Thal  gleichet 
Namens  schwemmt  Goldsand;  er  entspringt  aof  dedl 
Gebirjg^s  Sr,  FoÜs;  und  der  auP  der  entgegengeietflTteii 
Seite  nach  dem^hal  yxm  Tarantaise  abfliefsende  Bach  8t. 
Foix  führt  «benfaHs  Goldblättchen^  -^  In  dem  Val  Peltine 
ein  Kupferixergwcfrk^  welches  jähiüch  1,50*  Otty  Ktt* 
pfer  abwirft,  r-  ^^  ^^^  Nähr  von  As>9Xk  sil^r  ^  und 
goldhaltige  KnpferpirUen^  5,7'«*  F.  hoch  fta  einem 
Gange  rother  zweiseitiger  Granaten  von  der  Griifse, 
einer  Erbse  im  Gneissfelsen;  100  Pf^  Erz  enthalten  af« 
Pf.  Kupfer;  sollen  sdfon  zu  den  Zeiten '  der  -  Römeir 
ansgebeutef  worden  sejn ;  die  Schachte  -wonkn  wiUw 
.  rend  den  französischen  Revolutiobsl^riegen  versdiüttet^— * 
Oberhalb  St.  Marcel  ein  Kupfer  her gtrerk^  and  in  den 
gegenüberliegenden  Gneifsfelsei^  ein  reiches  Braunstein'* 
bergn^erk.  Nahe  hey  der  Mine  von  Braunstein  sturst 
^In  herrlich  blauer  Strom  über  Felsen  heral» ;  er  kommt 
Ton  der  Gegend  der  Kupfermiae^    Das  Watter  ist  ohna 
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Geschmack, und  Geruch,    hielt  »{<  4^  ReAumur,   wüh- 
rend  die  Luft   ){(    7^  J5'  "war,   und  loo    Theile   diete* 
Wasaert    enthalten    19    Theile    Kupfer    und    4    Theil« 
Eifen*  -»    Bey  Darba  grünes  BUjerz  ^  lehr  glatt ,  glan» 
send ,  £att  durchfichtig ,  von  hochgrüner  Farbe*  -^    Auf 
den   Höhen    von    Nufs  Kupfer piriten^  —     Zu  Champ 
de  Pra»  Kupferpiriten  in  einem  Gange  Granaten ,  und 
auf  den  .höchsten   Felsenhöhen   vartrefli^ei  Eisenerz^ 
welches  ausgebeutet  wird.  *—    Am  Mont  Joyet  Kupfer^ 
piriten    in    einem    Gange     Granaten*  -—      iJej     üssti 
Eisenerzbergtrerk ;  das  hier  gewonnene  Eisen  soll  bet* 
ser  als  das  schwedische  seyn.— •    Bey  Arnex  und  Verrex 
KupferpiriUn.      Bey    Quazzuolo,     am    Ausgange    des 
Dorathals   in    die    piemontesische    £bne ,    sUber  -  und, 
goldhaltiges .  Bley,  —    ^iteuthdier:    Iiq  Temanche« 
•der    C«rvinthal.  bey    Aikthey    Kupferpiriten.  —     Der 
Avan^on«  welcher   aus  dem   Chala^tthal  bey  Verrex  in 
die  Doire  fliefst,  und  mehrere  Bäche  desselben  Thals, 
führen  nicht  blofs  G«/^- Blättchen,  sondern  oft  grofse^ 
derbe  goldreiche  Quarzgeschiebe  wm  halbfaust  GrÖfiey 
und  kleinere  von  reinem  gediegnen   Golde,  welche  de- 
nen von  der  Küste  Guinea^s  an  Gröfse  und  Reichthum 
gleichkommen.    Mächtige  Quarzgänge  nämlich  streichen 
durch    die   Urfielsen   dieses    Thalef,    welche  aufser  sil- 
berreichem Blejglanz  und  Fahlerz  viel  gediegen  Gold 
führen,    welches   durch  die  Bädie   ausgewaschen  wind. 
Auf  diese  Golderze  sollen   die    Römer  Bergbau    getrie- 
ben haben.     Der  Ritter  Robillant^  Oberdirektor  der  pie-> 
montesischen  Bergwerke,     begann    im    J.    1760.    von, 
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üjeuem  Bergbau  darauf,  welcher  naqh  seinem  Absc^ed« 
Frieder  au%eliört  hat,  Audi  bricht  rothev  4ntimonium 
im  Challantthal,  -^  Im  Lesatkal  giebt  et  Goldkiest 
und  Bleyerze.  7-  Im  Comporcierothal ,  welche«  «ich 
auch  in  der  Nähe  voa  St.  IdLartin,  öfihet,  Kupf^rpirir 
ten.  *—  Im  Brozzothal^  welche«  «ich  wenig  «üdwärt« 
ton  Ivrea  öffnet,  in  auf  den  Höhen  von  Traveriellc 
^in  berühmtes  Bergwerk  auf  dichten  Eisenstein  von 
reicher  Ausbeute ,  und  zu  Brozzo  ebenfalls  Eisenerze^ 
welche  seit  Jahrhunderten  bearbeitet  werden.  Ostwärts 
von  Brozzo  im  Mont -Orion  bricht  ein  silber^  und 
goldhaltiges    Bleyert. 

Geognostische  Thatsachen.  Da«  ganze  Fel- 
sengebiet des  Aostathal«  mit  allen  «einen  Nebenthälern 
ist  für  den  Geognosten  sehr  wichtig,  und  noch  bcy 
weitem  nicht  gehörig  imtersucht«  Alle  Hodithälcr  von 
Aosta  laufen  bis  an  die  höchsten  Uralpen,  vom  Mont-^ 
blanc  bis  an  den  Rosa  hinan,  und  durchschneiden  die 
Südseite  der  Penninischen  Alpen  und  die  meisten 
Grauen  Alpen  auf  vielfache  Weise  ;  Aosta ,  Chatillon, 
Vervex  ,  St.  Martin ,  Salle  und  Courmaycur  waren  die 
befsten  Standpunkte,  von  denen  der  Erdforscher  alle 
Sdtenth'äler  bereisen  könnte.  Die  geognostisdie  Be- 
schaffenheit von  Aosta  nach  dem  Grofsen  Bernhard^ 
und  nach  Courmajreur  ( S.  •  unter  Grofs  Bernhard 
und  Courmayeur ).  Von  Aosta  abwärts  nach  ^  SO. 
wediseln  Felsen  von  Urkalkstein  und  jgrünem  Hbrnstein 
(Roche  de  Corne J,  Yor  Chatillon  Glimmerschiefer; 
hinter  diesem  Ort  Urkalksteinr    Der  Moni  Jovet ,  zwi-' 
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leben  Ckatillon  und  Verrex  ^  ist  äusserst  HietiwürdigA 
H,  *von  Saussure  beobachtete,  als  an  diesem  Berge  die 
8trafse  gemacht  ^urde,  an  dem  frischen  Bruche  die 
«bannigfaltigen  Schichten  aufs  bestimmteste,  im  Herab« 
steigen  zeigte  ^ich:  i)  Zuerst  grüner  Topfstein  5-400 
Schritt,  a)  Eine  Jikcke.  3}  Fasriger  glänzender  Topf- 
•tein  350  Schrht.  4)  Eine  Lücke.  5)  Topfstein  grü- 
nen durchsichtigen  Talks  "^60  Schritt.  6 )  Ein  Bach  5  i 
ßchritt;  7)  Der  irori^e  Topfstein  mit  Rost  bedeckt  58 
Sehr.  8)  Ein  Bach  28  Sehr.  9)  Strahlstein  in  Masse 
150  Sehr.  10)  Trümmer  von  Strahlstein  145  Schritt; 
11)  Dunkelgrüner  Strählstein  in  glänzenden  Nadeln  mit 
rethen  Granaten,  sehr  sdiön,  25  Schritt*  -12)  Erd^ 
13  Schritt*  13)  Kalkstein  mit  Glimmer  und  Quara 
42  Schritt.  14)  Strahlstein  in  Masse  dunkelgrün, 
von  grofsem  gelbem  Strahlstein  durchzogen  108  Sehr. 
iS)  Homsteinschiefer  C Roche  de  CorneJ  11  Schritt. 
x6 )  Strablstein ,  Glimmer ,  Quarz  und  Kalk  39  Sehr. 
17)  Strahlstein  in  Masse  10  Sehr.  18)  Quarz,  OUm- 
tner  und  Kalk  7  Sehn  19)  Derber  Strahlsrein  aus  fei- 
xten Nadeln  slS  Sehr.  20  )  Steintrümmer ,  unter  denen  die 
herrlidisten  Kabinetsst&cke  ,  290  Schritt.  Hier  tritt  man 
ins  Dorf  A/o/z/  Jovet  und  in  eine  Ebne  von  1200  Schritt, 
von  welcher  bis  Verresp  in  einer  Breite  von  3,000  Klaftern 
die  vorbenannten  abvrechseluden  Schichten  fortgehen. 
Alle  diese  Schichten  liegen  über  einander  und  senken  sich 
nadi  NW* «  obgleich  auch  manche  ScBichten  gan£  senk- 
recht stehen«  Zu  bedauern  ist  es ,  dafs  seit  der  Beobach- 
mng  def  iSf«  V.  S^ussure  Luft  und  Walser  den  Bruch  ddr 
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verschiectneli  Schichteii  unkenntlich  gemacht   haben.     In 
den    Tornanche  -    Challant  -  und  Lesathalern  wechsela 
Cneifs ^    Urhalk^tein^  und  Serpentin^    reich  an  herrli-* 
chen  Fossilien   hie  und  da*     (S*  Rosa^)^     Von  Verrex 
bis    xum  Fort    Bard   Oneifs  in    senkrechten   Schichten, 
von  da  bis  Monte    Jtretto  Gneifs.      Hier  tritt  man  aus 
den    Gebirgen,    und   man    siebt  nur   noch    Hügel,    die 
sich    auf   beyden    Seiten    des    Ausganges,     Östlich    am 
Monte  St.  Andre ,  westlich  am  Monte  Arnoun  anlegen. 
Am   Hügel  be^  Yvrta ,   an  der  den    Alpen  zugekehrten 
Seite ,    Gianitdlo   aus   Hornblende  und   Feldspath ,    auf 
der  andern  Seite  Schichten  gtünen  »Serpentins,  streichen 
von    NO.    nach    SW-    und    senken    sich  nach  S.     Von 
Yvrea   bis  Sant-Ja  4-5  St«   bestehen   alle  Hügel  suis 
Trümmern   von    Urgebirge  und  Sand;    jenseit  Sant^Ja 
fangt   die  Ebne  der  LombsFdle  an*     f  Saussure  J, 

Appenzell  ( der  Flecken ).  Wirthshauser ;  Weif 9 
Kreutz ,    Baad^     Ist   der   Hauptort   von    Appenzell    In- 
ner-Khoden  oder  des  katholischen  Appenzells,   v^relches 
einen    eignen    Freystaat  bildet,    in    einem  Wiesenthalc 
von   der   Sitter    durchschlängelt.      Hier  v^ird   alle  Früh- 
lioge    die  Landesgemeinde   oder  Volksversammlung    ge- 
halten.     In   der   Nahe  von  Appenzell  sind    das   fVild^ 
Kirchlein  wegen   seiner  sonderbaren  Lage,   der  Kamot 
(sein   Gipfel  der  hohe  Kasten)^  und  dei  hohe  Mesmer 
oder   Säntis  yregen  ihrer  ausserordentlichen   Aussichten 
merkwürdig« 

Reise    auf  den  Säntis.    Wer  des  Felsensteigens 
tiocb  nicht  gewohnt  ist ,    und  keinen  ilchern   Tritt  und 
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cchwindel&eyen  Kopf  hat,  der  onteTdrücke  die  Lust, 
den  Säntis  zu  besteigen.  Der  Weg  dahin  geht  längs 
der  Sitter  durch  ein -angenehmes  Wiesentbai  in  %  St. 
nach  TVeifsbad,  Hier  vereinigen  sich  drey  Baehe  i 
X  )  Der  Bär  back  von  Brüllisauertobel  oder  Brülltobel , 
das  engste  und  rauheste  der  drey  grofsen  Hochthaler  der 
Appenzellischen  Kalkalpen  (S.  den  folgenden  Art.  Kan- 
ton  Appenzell").  ^)  Der  Schrrendibach  ^  Abflufs  des 
Seealpsees.  3^  Das  PVeifsjr asser  ^  entspringt  aus  einer 
JFelsenhöhle  am  Oehrli^  bildet  einen  Fall,  LörrenfaU 
genannt,  und  einige  hundert  Schritte  davon  quillt  noch 
viel  Wasser  aus  dem  Boden,  W^elches  vereint  durch 
das  Thal  am  Kronberg  ^egen  Weifsbad  fiiefst;  seine 
w^eifslichschmutsiige  Farbe  zeigt  die  Gletscherabkunft. 
Die  Vereinigung  der  drey  Bache  erhält  den  Namen 
Sitter  ( Sintria ,  d.  i.  es  sind  drey ).  Einige  hundert 
Schritt  vom  Badhause  entspringt  eine  Quelle ,  welche 
nichts  als  Kalkerde  aufgelöst  zu  enthalten  scheint,  und 
erwärmt  in  die  Bäder  vertheilt  wird,  die  alle  Arten 
von  Flüssen  und  Gliederreifsen  heilen  sollen.  Vom 
Weifsbade  giebt  es  drey  Wege  nach  dem  Säntis  7-8 
St. :  I }  Der  bequemere  geht  durch  Schrrendi  zwischei^ 
den  aus  Sandstein  und  Nagelflue  bestehenden  Voralpen 
( unter  denen*  der  Kronberg  steht ) ,  und  der  Kalkstein-: 
f eisen  immer  längs  dem  rechten  Ufer  des  Schwendibachf 
ins  Seealpthal  3  St.,  welches  sich  um  den  Rosmatt 
gegen  W.  zwischen  der  ersten  und  zweyten  Kalkstein* 
kette  gegen  den  obern  und  untern  Mesmer  wendet 
und   vom  Sintis  begranzt  wird.    Bey  Eintritt  aus  \  der 


dbyGoogk 


APPENZELt.  «13 

>Schwen(?l  In  die  Seealp  quillt  am  Fufs  des  hohen  Böd- 
men eine  f  tarke  Quelle ,  die  sich  schnell  in  der  Erde 
verliert,  u.id  nach  hundert  Schritten  wieder  zum  Vorschein 
lömmt ;  nahe^bey  dieser  Quelle  eine  Sennhütte.  Der 
Seealpsee  ist  1  St.  lang,  ^4  St.  breit,  sehr  tief,  und 
seiner  Forellen*)  wegen  berühmt,  und  liegt  3,05a  F. 
flbers  Meer  ;  sein  Aböufs  bildet  im  Kaulbet  einen  Fall. 
Durch  das  Seealpthal  ^z  St. ,  dann  1  ^2  St.  bergauf  sehr 
steil  und  rauh,  wo  sich  rechts,  der  Obermesmer  zeigt, 
nach  der  Meglizalp ,  wo,  wie  auf  der  Seealp  4  ein  gan- 
zes Dörfchen  Sennhütten  stehen.  Zur  Megliialp  kann 
man  auch  vom  Weifsbad  durch  Schn^endi^  die  Auen^ 
weiden^  den  Katzensteig ^  am  Fufs  des  Alpsiegel ^  in  \ 
die  Huttenalp ,  vor  den  zwey  Sennhütten  links  berg«- 
an,  und  auf  einem  schmalen  Pfade  hoch  über  der  See- 
alp  in  5f^4  St.  gelangen.  Die  Meglisalp  liege  schon 
über  der  Linie  des  Holzwuchses ,  und  von  hier  mufs 
man-  Wegweiser  mitnehmen.  £s  gdit  nun  weiter  hin- 
auf über  das  Kuhmaad  zur  Wagenluke  in  a  St. ,  und 
hier  über  ein  Schneefeld  auf  den  Ceirispitz ,  Gipfel  des 
Santis ,  in  1 7^  St.  Es  giebt '  auf  der  Seealp  einen  Pfad 
in  die  Untermesmeralp ^  auf  die  Sprünge  in  den  Lack-* 
ten^  zur  JVageluke  ^  und  übers  Schneefeld  zu  Oeirispis 
4  St, ;  einen  andern  Pfad  über  die  Untere  nnd  Ober*- 
mesmeralp   und   durch  die  Milchgruben  nach  Geirispiz 

*j  Diese  Forelle  ist  von  Hrn.  Dr.  Bartmann  in  St.  Gallen 
beschrieben,  S,  Schriften  der  Berlinischen  Gesellschaft 
tfaturforschender  Freunde.  B.  IV.  S.  69  — 77.J  Blochs 
Xfatargesehichte  der  Fische  Deutschlands,     Taf.  .104. 
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4  St. ;  dieie  Wtf^t  sind  aber  mühsamer  als  der  erstere«. 
a)  Dieser  Weg,  beschwerlicher,  gefahrvoller,  aber  ge* 
nufsreicher,  geht  vom  Weifsbade  über  die  Bommenalpy 
vorbey    der    Hütte'  im    Aescher    (wo    der   P£ad   rechu 
xom  Wildkirchlein  leitet),   links  längs  der  Felsenwand 
mf&sam  bach  der  AUenalp ^    (unter    sich  in  der   Tiefe 
den  Seealpsee}  2  $t.    Hier  in  der  Nähe  das  Ziegerloch, 
voll  Tropfstein    und  Bergmilch.      Ein   kleines  Gewlilbe 
mitten    in  .  der    Fdsenwand    ^qb  Schäfler    zeigt   gute» 
Wetter  an ,   wenn  dessen  Mündung    ganz   trocken    ist  \ 
•ickiern    W^^ssertropfen   hinaus  ^  ^  so   erfolgt  Sturm   und 
Regen  10  34  St.  zuverlässige     Von  den   Sennhütten  der 
Altenalp   geht  es  durch  den  Felseneinschnitt,  TVagen» 
luke  genannt,  auf  dessen  Höhe  eine  weite  Aussicht  ilch 
öffnet,  zwischen  den  Thürmen  und  Ohermetmer  durch, 
und  nun  an  der  Nordseite  längs  den  Mesmerfelsen  nach 
dem    Oehrlehopf  auf    einem    Pfade,    kaum    für    einen 
Menschen   breit  genug,  längs  schrecklichen  Abgründen; 
hier  überall  schreckliche  zerstörte  und  zerrifsne   Felsen. 
Auf    einer    gegen    W»    abhängenden,   kahlen   F^lsflach« 
werden  kleine  Bergkrystalle  ( Strahlsteiikchen )  im  Sand« 
gefunden.     Vom    Oehrkkopf    über    ein  Schneefeld   und 
Steinryffene  nach  dem  hohen  Niedcrn  und  zu  den  Senn^ 
hätten  des  Ober^Mesmer^  4  St.    Am  Wege  dahin  link« 
eine    Steinplatte   mit    einer    Inschrift '  zum    Gedächtni£» 
des   imglücklichen  Professor   Jetzel&r  aus  Sdiaffhausen, 
welcher    1791.    ohne   Führer  diese  Höhen  bestieg,   fand 
durch    einen    Sturz    an  dieser   Stelle   seinen   Tod   fiand« 
Von  den  Sennhütten  des  Ober-Mesmer  zu  de»  Hütten^ 


) 
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in  den  Sprüngen  {genannt,  über  eine  steile  Scbneewund 
hinauf  zur  hintern  Wagenluke  ;^  ein  Fehgrat  swischen 
Abrunden ,  über  ein  stundenlanges  ansteigMides  Sdine»« 
fßld  bis  an  den  Fufs  d^s  Sdntisspitz^  imd  dann  id 
Minuten  lang  über  die  steile  und  verwitterte  Seite  de« 
Bergkegels  ^  auf  seine  Spitze.  Der  Weg  auf  den  Santis 
Ton  St.  Jobann  in  To)g[genburg  ist  ebenfalls  schwierig. 
(S.  PF'ildhaus),  Man  mufs  in  den  Sennhütten  det 
MegHsalp  oder  des  Ober  -  Mesmer  ikbemachten.  Die 
Säntisspitz  soll  7670  F.  Übers  Meer  seyn.  Zwischen 
dem  Säntis  und  Geirispitz  senkt  >  sidi  gegen  den  Ober- 
Mesmer  ein  Gletscher,  und  ein  andrer,,  der  blaue 
Schnee  genannt  ^  zieht  sich  wie  eine  steile  Wand  Tom 
Säntis  nach  der  Wagenluke.  Auf  dem  Geirispitz  er« 
richteten  die  reformirten  Appenzeller  ein  bölzernea 
Kreutz  zu  Ehren  der  Benennung  Kanton  Säntis^  wel- 
chen Namen  das  Appenzellerland  mit  den  damit  ver«- 
bundnen  Landschaften  seit  der  Revolution  von  179$. 
erhielt,  und  bis  i8o3.  trug.  5)  Von  Weifsbad  auf  die 
Ebenälp  1 7? «  ^^^  Garten  und  Chluus  f?  St. ,  hinter 
das  Oehrli  i  ^2  St. ,  auf  den  Geirispitz  x  J^  St. ;  so  ge- 
fährlich wie  der  zweyte  Weg.  Die  Aussicht  auf  dem 
Geirispitz  ist  ausgedehnter  wie  auf  dem  hohen  Kasten, 
(S.  weiter  unten).  Vom  Säntis  nehme  man  denselben 
Kückweg  nach  der  Seealp  ^  und  von  hier  kann  Wan 
einen  andern  Weg,  nämlich  über  den  Fahlersehaafberg 
zu  dem  Fähler «  und  Sämtisersee  %  St.  und  dann 
durchs  BnUlisauertobel  nach  Weifsbad  nehmen.  Der 
Sämtisersee  ist  %  Stunde  lang ,   bisweilen  gröfser,  imd 
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ohne  siditbaren  Abflnfs.  Dieser  See  entftand  durch 
einen  Felsenscurz  (dessen  Merkmale  sich  noch  nnver-^ 
kennbar  zeigen ) ,  -welcher  den  Bach ,  der  durch  das 
Sämtisthal  flofs,  hemmte,  und  '  zu  einem  See  an- 
schwellte. Das  Brüllisauertobel  ist  voll  TrOmmer  ein« 
gestürzter  Felsen  und  Schutthalden,  reich  an  Felsen 
von  mannigfaltigen  Gestalten ,  an  Windlöchem  imd 
Berghöhlen. 

Merkwürdigkeiten     des     Wildkirchleins. 
Dd:   Weg    dahin   geht    von  Appenzell   nach    TVeifsbai 
SL  St«    Von  hier  {angt  man  an  zu  steigen ,    auf  einem 
zum  Theil  rauhen  und   steinigen  Pfad  bergan  über  die 
Bommenalp ^   der  Sennhütte  im  jiescher  yorbey  in   i^z 
St»  zu  der  hölzernen  Brücke  ,  welche,  unmittelbar  über 
einem  grüfslichen  Abgrund  schwebend,   nach  einer  Ka- 
pelle in  der  Berghöhle    hinüber  führt.     So  schauderhaft 
diese  Brücke  vielen  Personen  scheinen  mag,  so  ist  doch 
keine  Gefahr   zu   besorgen.     Die    senkrecht  abgeschnit- 
tenen Felswände    unter    der   Brücke  sind  250  F.   hoch^ 
und  das  Ganze  bildet  eine  wilde  und  melankolisch  mah- 
lerische  Gegend.    Nach  Süden  öffnet  sieh  ein  prächtiges  ' 
Schauspiel  :   Aus  der  dunkeln  tiefen  Setalp  glänzen  der 
Seealp  ^  See    und  die  Sitter  ^    welche  letztere  sich  zwi- 
schen Hügeln  und  Thälern    fortschlängelt.     Grade  über 
dem  Haupt  ragt  die  Felsenmauer  der  Ebenalp ,  an  einem 
Ende^   des  Thaies    zeigt-  sich  der  Hohe  Kasten^    gegen 
über  die  Felsen  ^  Marwies ,    und  unterhalb  denselben  die 
Cloggern   mit  Hjai  Köpfen,   im  Hintergrunde  am  an- 
dern Ende  de»  Thals  der  Alte  Mann,    Von  dem  Häus^ 
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ch^n  am  Ende  dejr  Brücke  gelangt  man  sogleidi  zu  dem 
Wild-Kirtklein.  Gleicli  hinter  demselben  öffoet  sich 
eine  Felsenhöhle,  dereä  Wände  mit  BergmÜch  überzo*  * 
gen  sind,  und  in  welcher  «in  Altai:  steht.  Im  J.  1G56. 
haute  Ulman  aus  Appenzell  das  Kirchlein  ühd  ein 
Häuschen  in  einer  andern  dicht  an,  der  terstern  gelegnen 
Berghöhle.  8eit  dieser  Zeit  wohnt  hiei'  den  ganzen  ^ 
Sommer  durch  ein  Eremit  in  der  zweyten  Höhle.  Die 
Aussicht  aus  dem  Fenster  derselben-  ist  herrlich.  Das 
Geschäft  des  Einsiedlers  ist ,  täglich  fünfmal  die  Glocke 
zu  läuten,  lYelche  durdi  alle  Alpen  erschallt,  und  die 
S'ennen  zum  Gebet  auffordert.  Hinter  der  Höhle  des 
Eibsiedlers  öffuet  sich  eine  dritte,  welche  200  Schritte 
lang,  60  breit,  und  an  den  höchsten  Punkten  10  Fufk 
hoch  seyn  mag.  Die  Decke  ist  mit  sonderbaren  Tropf- 
stdnen  und  Bergmilch  überzogen.  Der  Eingang  in  dies 
dunkle  Gewölbe  ist  beschwerlich ,  und  man  steigt  über 
herabgefiallne  Felsstücke  aufwärts  nach  einer  kleinen 
Thüre;  so  wie  man  durch  diese  hindurch  gekommen 
ist,  befindet  inan  sich  an  der  NW  Seite  der  Gebirg's- 
'  kettfe ,  und  steigt  nun  ziemlich  steil  auf  die  weite  Eben^ 
Alp,  wo  sic}i  eine  herrliche  Aussicht  darbietet,  welche 
aber  auf  dem  Kamor  noch  viel  ausgedehnter  ist.  Von 
der  jBÄe/i-Alp  oder  dem  Wild  -  Kirchlein  läfst  sich 
nach  dem  Kamor  und  Hohen  "Karten  nicht  hinüber 
kommen.  \ 

Weg  auf  den'  Kamor.  Von  Appenzell  nach 
WeiTsbad  J2  Sc. ,  von  hier  den  Gaifsweg  grade  hinauf 
zum  Kamor  2  St.,   oder  von  Appenzell  neben. Fähnern 
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yorbey  zu  iko  Sennhütten  det  Kamor  5. St.    Wer*  ai^ 
diesem  Sundpunkte  den  Sonnen-Aufgang  geniefsen  will, 
der   mofs    von  .appenzell   Nftchmitcags    weggehen    und 
die   ^adit   in   einer   Sennhütte    am   Kamor  zubringen  ^ 
und  vor  Sonnenaufgang  den  Mohen-^Kasten  ^   CipM  de« 
Oher^Ramors,    besteigen.      Diese   oberste  Kuppe    det 
Kamor  ist,   nach   H.  Feer*s  Messungen  4,339«  F*  ^^ 
die  Fläche  des  Rheins  f  5,418»  F-  über«  Meer)  erhoben. 
Die   Aussicht  umfafst  die  ö^t Ziehe  Schtreitz^    den  Bo» 
dtn^e^  das  RJieinthal^  eine  sahllose  M^ige  Felshörner 
in  Vorarlberg^  Tjrol  bis  ^^gta  Kdrnthen^   und  einen 
Theil  Schpyahens ;    nach  S.  imd  W.  erheben  «ich  die 
drey    Felsenreihen   Appenzell«.       Vom   Hohen  -  Kasten 
«ieht  die  südlichste  Kette  über  den  ünter^Kamor  ^  Stat»t^ 
Ißern^  Kanzel^   FurgUnfirst  ^    Wieder alp   mu)  Hund» 
stein ^   alle  oberhalb  Rheinthal,   Sax  und  Gambs.      Die 
zrreyte  Kalksteinreihe  beginnt  bey  dem  breit  abgedachten 
Atpsisgelten^    und   zieht   über    Bogartenfirst  ^    Maar^ 
fries ,  Krayalp ,  Alte  Mann ;  und  die  dritte  oder  nörd^ 
liebste  Reihe  beginnt  mit  der  Ebenalp  oberhalb  Wild* 
kirchlein   und   zieht   nach   W«   über   den   Schäßer^    die 
Tkarme^  Oehrli^  Ober^  und  Ünier^Mesmer  mit  ihren 
Hörnern ,  Hängete ,  Mürli  und  Silberplatten ,  und  Säntis^ 
dessen  •  Gipfel   Geirenspitz  heifst.  —      Der    Kamor  ist 
reidi  an  der  kriechenden  Quendelrreide  (Salix  retusa^  ; 
attch  wächst  da  die   Alpenfohre   (Ptnus  mugho),    von 
denen  eine  nicht  weit   von   der  Sennhütte  15— -20   F* 
hoch  senkrecht  steht,  w^elches  sehr  selten  i«t. 

Wege  vom  Kamor  in«  Rhetnthal  und  nach 
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Werdenberg.  Diejenigen,  weldie  voa  Appennell 
bu  Rkeinihal^  nach  fV^rdenbtrg  und  Sargans  reiten 
wollen ,  d&rfen  von  dem  Kamor  nicht  zurückkehren , 
«ondem  können  von  da  einen  Weg  wühlen«  Von  der 
ersten  SennhAtte  unter  dem  Gipfel  des  Oker^-Kamors 
£(khrt  ein'  FufipBid  nach  Uenz  in  Rheinthal  hinab.  Eine 
Stande  von  der  Sennhfttto  mufs  man  sich  nicht  linki^ 
sondern  redits  wenden,  und  nach  der  Siap/gUn  (ein 
Gatter,  über  welchen  man  steigt)  genau  fragen.  Von 
da,  ^2  St.  lang,  zwischen  zwey  Abgründen.  Indessen 
liegt  der  Weg  tief  und  ist  auf  beyden  Seiten  mit  Bäo«* 
men  besetzt;  doch  geht  es  ziemlich  stell  hinab«  In 
%J2  St.  langt  man  in  LienM  an«  —  Ein  zweyter  Weg 
führt  v<m  der  Sennhütte  des  Unter ^Kamors  steil,  und 
bisweilen  neben  Abgründen  vorbey,  in  5  St.  herab  na<^ 
KobelwFies.  Eine  halbe  Stunde  vor  Kobelwies,  nichc 
weit  vom  W^ge,  liegen  die  sogenannten  KryHdllhöh* 
len  {S.  Kobelfries).  Noch  ein  dritter  Fufsweg  fahrt 
von  dem  Ober  ^^  Kamor  über  die  Flue  nach  Sennwald 
in  a  St.  hinab,  ist  aber  ge^rlich.  Ueberhaupt  muTs 
,  auin  keinen  dieser  Wege  ohne  einen  kundigen  Führer 
imtemehmen. 

Wege  von  Appenzell.  D|e  gewöhnliche  Strafje 
fühlt  von  Appenzell  über  Eggerstanden  nach  Uaardt 
im  Rheibthale,  von  wo  man  sich  links  nach  Altstät^ 
ten  oder  rechts  nach  K^beltries  durch  schöne  Laub- 
holzwälder  wenden  kann.  (S.  Altstdtten  und  Kobel^ 
ff'ifs).  —  Nach  Gais  i  Su  —  Nach  Herisau  3  St., 
auf  welchem  Wege  man  über  die  SitteY  und  über  die 
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I 
Vr-näsch  nahe  bcy  Hundtryl  koftunt,  (S.  Herisau).  — 
Von  Appenzell  nach  Stein  in  Tog|[enburg  7  St.;  der 
Weg. geht  nach  TVeißhad  %  St,,  »wischen  den  Voral- 
pcn  des  Kronberg*  nnd  der  SäntUkette  hindnrch  in 
die  Bootersalp  a  ßt.,  und  in  die  SchfFägalp  1  St,  (bi« 
hieher  nur  Ji  St,  an  steigen)  ^  um  über  die  Toggenbur- 
ger-Alpen  in  die  Nes^elaip  %  St. ,  nnd  Aber  den  Stei- 
nerberg  ins  Dorf  Stein  t  }i  St.,  und  von  hier  über  den 
Ammon  nadi  ^men  3  St.  -^  V<m  Appenaell  nacih 
JVildhaus^  das  höchste  Dorf,  in  Toggenburg  7  J^  St.; 
dci:  Weg  geht  nach  fVeifshad^  BrüU^auj  durch  den 
Brülltobel  ins  Sämtiserthal  nach  der  FMenalp  4  St, » 
ober  den  Rücken  des  nackten  Gebirgs  y^  St.'Ber^  anf 
in  die  Krähalp  i  %  St. ,  Berg  ab  in  die  Te^elsalp  i  St., 
nach  Pf'adkaus  x  Su    (S,  PTildhaus.) 

Appenzell  (der  Kanton)  *J.  "  Sehr  merkwürdig 
durch  die  Eigenthümlichkeit  des  Landes,  seiner  Pewdb^ 
ner  und  deren  Geschichte.  Das  ÜAnd  zerfallt  in  ziwrey 
Freystaaten,  Inner ^  und  ^wwcr-Rhoden,  oder  hatho^ 
lisch  und  reformirt  Appenzell,  Die  Einwohner  von 
//t/r6r*Rhoden  gehören  zu  den  merkwürdigsten  Hirten 
und  Alpen  Völkern  der  Schweitz,  und  die  von  Ausserrr 
Rhoden  zeichnen  sich  dnrdi  ihren  KLunstfleifs  und  Fa- 
brikthädgkeit  aus.  Ein  grofser  Theil  von  ^«««r- Rho- 
den gleicht  einem  englischen  Garten ,  reich  an  den 
mannigfaltigsten  angenehmen  und  erheiternden  Bergan« 
sichten,    und   lieblichsten  ländlichen  Landschaften;   die 

*)  8.  J.  G^  Ebels  Schilderung  der  Gebirgsvolker  dtt  Schj/mtg,    • 
L  Tb.  8.  Leipzig  79Ö.   Mit  6  Kupfern. 


dby  Google 


App£Nzrs]:»Xi.  13C 

;tziz  iioch  gdegnen  Cemeinden  aufgenommen,  yro  sptr* 
sam  Böchstenf  einzelne  KirfcbMume  fortkommen,  und 
nur  'V\yesen  und  Tannenfaaine  gesehen  werden.  •*—  Der 
Kanton  hält  an  Flüchen -Inhah  8  —  lo  Q  Meilen  und 
5i  —  53^000.  Einwohner.,  -i-  Das  Rindvieh  Appenzell 
ist  gröfter  alt  das  von  Uri,  Unterwaiden  und  Claras, 
schwarzbraun  von  Farbe;  die  Mastkälber  worden  in  7-8 
Wochen  1^2  Cir.,  in  la  -  z5  Wochen  a-3  Ctr.  (das 
Mmd  zu  40  Loth)  schwer.  Im  Sommer  weiden  im 
Kanton  221-^25,000  Kühe. 

Ge schichte.  Das  Stift  St.Galloi  hatte  von  ^inem 
König  der  Franken  in  der  Gegräd  Won  Gäis^  Speicher 
nnd  ob  St.  Gallen  Rechte  erhalten,  und  die  westlidien 
Burgen  fegen  Toggenburg  und  Herisau  löste  der  Abt 
gegen  Ende  des  XIV.'  Jahrhunderu  an  das  StiCt.  Hin* 
gegen  Jtppenzgll^  Urn4sch  ^  Hundtrjrl  und  Teuffen 
steuerten  an  das  deutsche  Reich  und  waren  1578  in  den 
Bund  von  5a*Rcichsstätt«n  mit  den  Fürsten  von  Baiern, 
Pfiilz  und  Baden  gegen  jede  ungerechte  Gewalt  getret- 
ten.  Unter  Abt  Cuno,  dessen  Vögte  zu  Schwendi  und 
i^pl^nzell  das  Volk  äusserst  hart  und  grausam  behan- 
delten ,  machten  die  genannten  4  Relchsländli  mit  7>o- 
geiz,  HerUau  und  allen  andern  Gemeinden  einen  Bunct 
und  ver^agt^i  im  J.  1400.  die  abtischen  Vögte.  Die 
zum  Vermittler  angenommnen  Reichsstädte  am  Bodensee 
hoben  durch  ihren  Ausspruch  sowohl  diesen  als  au^h 
den  mit  der  Sudt  St.  Gallen  geschlofsnen  Bund  auf, 
und  die  Vögte  kehrten  mit  grofserer  Harte  zurück. 
Hieranf  fchworen  alle  j^^penzeUer  den  8  JeLaer  140:1« 
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uater  ihrem  Landamimmn:  ^^LUb  und  Leid  in  der  Sache 
der  Frejrkeit  mit  einander  ßu  theUen^  und  laib  und 
Gut  unerschrocken  für  einander  darzuhiethen^^ ,  Sie 
sandten  an  die  Kantone  det  Sehweitz  und  baten  um 
ihren  Buiid.  Nur  Schvrytz  allein  war  es ,  welches  ihnen 
die  Hand  reichte  und  mit  ihnen  Bunli  machte,  und  von 
Glarus  zögen  300.  FrejwilUge  ^adi  A{^E>en%dl.  Im  J* 
i4o5..>  begann  der  Abt  mit  Hülfe  der  sdiwabischen 
Reichsstädte  und  St.  Gallen  den  Krieg  f^%en  Appenxell* 
Ueber  die  Schlachten  sehe  man  Speicher  und  Gais.  la 
Zeit  von  5  Jahren  erobertet  diese  sechs  Dörfer  Appow 
zells  5  Städte,  64  Burgen,  die  grofscA  Landschaften 
Rheinthal ^  Werdenher g^  Sargans  ^  die  Mark  ^  das 
ganze  PVaügau^  Montafun^  giengen  über  den  Arle- 
berg  und  schlugen  bey  Landek  die  Oestreicher,  worauf 
die  Tyroler  schwuren^.  Appenzeller  zu  seyn;  nahmen  zu 
TVyl  den  Abt  Cuno,  den  Urheber  des  ganzen  Kxi'^l^f 
gefangeu,  u^  durchzogen  strafend  ganz  t*hurg^u. '  Sie 
machten  Friede  mit  Toggenburg ,  Gaster  und  den  schw»« 
bischen  Städten,  einen  Bund  mit.  Stadt  St.  Gallen,  und 
schenkten  die  Mark  an  den  K.  Schwrjtz^  und  FTerden* 
^erg  an  den  Graf  Rudolph  von  Werdenberg  aus  Dank- 
barkeit« Am  15.  Jenner  140g«  wurden  die  Appenzeller 
bey  Bregenz,  welches  sie  belagerten ,  von  g^oco.  schwä«»  . 
bischen  Rittern  und  deren  Söldnern  geschlagen«  Im 
J«  1411.  erklarten  die  7.  Schweitzer-Kantone  die  Appen- 
zeller für  ihre  Eidgenossen  ,  und  im  J.  141a.  wurde 
cwischen  Oesterreich,  Appenzell  und  den  Eidgenossen 
ein  füa&igiähriger  Friede  geschlossen«    In  141a.  wurde 
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»Irische;!»  Oe^terreich,  den  Kamoncn  der  Sdiwekc  «md 
den  Appenzellen!  ein  fonfiigjihrig£r  Fdedle  besiegelt. 
Desfvegen  ruhte  der  Abc  von  St.  Gallen  doch  nldi»t» 
Durch  sein  Getriebe  wurde  A|^penzell  im  J.  1435.  ii| 
den  Bann  gethan  und  142  7*  durch  Graf  Friedrich  von 
Toggenburg  mit  Krieg  überzogen,  (S.  Gais;  Gojsati)^ 
Im  J.  1429.  vermittelten  endlich  die  Eidgenossen  Friede 
zwischen  Ai^>eiizell  und  Abt  von  St*  Gallen«  Das  mit 
den  VII  alten  Kantoren  der  Sc^weitz  geschlofsne  Land-r 
recht  wurde  «482.  in  ein  ewiges  Bändnifs  verwandeU, 
und  erst  1513.  trat  Appenzell  aU  der  XIII.  Kanton 
der  Eidgenossenschaft  aa£ 

Pflanzen. 

£ine  dem.  .  Appenzeller  •  Hochgebirge  eigenthtiinliche 
Pflanze  iit  die  Dr^thm  pjrrertaieM  ( Hnngerbiümchen  der  Py- 
renäen) insterst  teilen,  zwifchen  den  Oebrlekopf  und 
liohen' Niedern  und  um  den  Sin-tis^  Dmphne  Ot^ntm 
(wohlriechender  SeidelbMt)  auf  dem  Mesmer;  auch  n*ho 
bej  deui  Flecken  udpptnseth  Auf  dem  Cftmor:  CoUhieum 
montanum  :  Cardamine  bellidifalJM ;  Smlix  retusa  in  Menge. 
Auf  den  i^lpen  :  Gladiolus  minor  (Siegirurz);  jdndr<\sac€ 
turne*  ;  Zycknis  ^uadridentata  ;  Sibhaldia  procumbens ; 
Pfdieularis  ßammea  und  foliota  ;  Chrysanthemum  Haller i; 
Aehillea  macrop^jrlla,  Bej  dem  Wild kirch lein  :  Petent 
tilla  caulescens.  Ausser  diesen  wachsen  auf  den  Hochgebir- 
gen Appenzells  viele  den  Alpen  gemeinschaftliche  Pflanzen. 
s 

Geognostische     Beschaffenheit.        Der  v  K. 

Appenzell    zerfällt   in    geognostischer  Hinsicht   in  ^zwey 
«ehr   yerschiednie  Theile.     Der  aj^^enzdlisohe   AlpsteUi 
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öder  das  Hochgebirge  Ist  das  nordöstlichste  Ende  der 
«chuveiczerischen  Kalkalpen,  welche  sich  vom  TValUn^ 
Städtersee  an  zwischen  Toggenburg  nördlich,  und  Sar^ 
gansi^  PTerdenberä: ^  Sax  und  Rheinthal  Süd-  und  süd- 
östlich nach  Appenzell  hinziehen.  Die  Appenzeller  Kalk- 
alpen.  In  drey  von  O.  nach  W.  laufenden  Ketten  ge- 
schieden, w^elche  im  vorigen  Artikel  benannt  worden" 
sind  ^  ummauern  den  K.  Appenzell  in  S.  und  SW. ,  und 
zeigen  von  allen  Seiten  abgerifsne  und  steile  Wände. 
Es  herrscht  in  diesen  Kalkfelsen  überhaupt  eine  ausser- 
ordentliche ZerstÖhrung  und  Zertrümmerung.  Es  Ist 
mir  bisher  keine  bestimmte  Messung  seiner  höchsten ' 
Hörner  bekannt  geworden ;  da  aber  der  Schnee  an  meh- 
rem  Orten  des  Sommers  nie  schmilzt,  und  zwi^dien 
den  Geirenspitz  ^  Säntit  xmd  FTagenluke  Oletifcher  lie-% 
gen ,  SD  mufs  dessen  Höbe  mehr  als  7,800  F.  übers  Meer 
betragen  '^).  Das  ganze  Gebirg  besteht  aus  grauem^ 
dichtem  und  schuppigtem  Kalkstein^  mit  etwas  Thon, 
Kieselerde  und  Eisensteinnieren  gemengt,  dessen  Schich- 
ten von  O.  nach  W.  streichen  und  sich  nach  S.  sen- 
ken. Auf  den  Höhen  des  Santis  findet  man  Versteine- 
rungen, z.  B.  Ammonshörn^,  Telliniten,  Chamiten, 
Trodilien.,  Ostracften  u./a.  m.  Auch  finden  sich  in 
diesem  Gebirge  sehr  viele  Höhlen,  In.  denen  das  von 
oben  herabsintemde  Wasser  schöne  Tropfsteine  bildet* 
Ausser   dcfn    Höhlen  bey    dem    Wild  ^  Kirchlein  ^    den» 

*)  Nach  Hrn.  Meyers  im  J.    1801.  bekannt  gemachten  Mes* 
sangen«  toll  der  Sintis  7,670  F«  übtrs  Meer  seyn« 
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fVetterloch  tuf  dem  Kamor^  dem  Zi&gtrlock  in  Alten- 
alp,  und  der  Höhle  auf  Uohenfläschtn  ^  in  welcher  ein 
inkrustirendes  Wasser  rinnt ,  gieht  es  noch  mehr«re 
andre,  unter  denen  die  Krjstallhöhien  auf  der  Südseite 
des  ünter^Kamors  ^  oberhalb  Kobeipries^  die  merkwtU'- 
digsten  sind.  Auch  liegen  auf  diesem  Xjebir^e  drey 
Seen :  Der  fischreiche  Seealp  -  See ,  i  St/  lang ,  ohne 
^htbaren  ZuBufs;  der  Fähler -^S^e  zwischen  sehr  stei-« 
len  Felsen,  und  der  Säutiser- Ste ^  dessen  unsichtbare? 
Abflufs  nach  9.  gegen  Sennfraiä  zu  seyn  scheint,  wo 
aus  Felsen  ein  grofser  Bach  hefvorstürzt. 

Der  andere, weit  gröfsere  und  |>ewohnte  Theil  de« 
Kantons  besteht  aus  Sand!,  Thon  und  gerollten  Steinen^ 
sehr  regelmÜfsig  geschichtet«  Die  Oberfläche  diesei 
Sandsteingebildes  zeigt  das  Wirken  ungeheurer  Wasser- 
wogen, welche  eine  regellose  Menge  von  Hügeln  und 
Vertiefungen  zurückgelassen  haben,  ohne  fortlaufende 
Bergrücken  und  Ketten,  ohne  lang«  Thaler,  ohne  Mit- 
telpunkt ,  von  weichem  die  Berge  als  Zweige  ausgien- 
gen.  IVach  dem  Rheinthal  und  dem  Bodensee  zn  isr 
dieses  G^lde  ziemlich  steil  abgerissen,  und  au«  <Heser 
Tiefe  erscheint  es  als  ansehnliches  Vorgebirge,  welche« 
sich  in  nicht  weniger  als  einer  kletpien  Stunde  erjiteigen 
la(st.  Mehrere  Kegel  erheben  sich  aber  noch  weit  hö- 
her, und  erreichen  wie /der  GäbrU  die  Höhe  von  4,080. 
F.  übers  Meer.  Die  gerollten  Sifeine  liegen  in  Schich- 
ten und  wechseln  mit  Sandbänken  ab,  sind  aber  in 
gröfserer  Menge  nach  der  Oberfläche  aufgeschüttet, 
Trerden  nach    dem  Innern   seltner ,    und  |n  der  Tiefe 
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zeigt  *&lcii  unvermengt  ein  feiner  Blaulichter  Sandstein  ^ 
wie  man  diefs  bey  Roschach^  Thaly  Stade  ^  FTienackt^ 
Si,  Margareth  und  Altstätten  im  Rkeinthal^  und  so 
auch  bey  Trogen:  sehen  kann  '^}.  Alle  Sands^einbänke  ^ 
weldie  höher  liegen ,  sind  wegen  beygemischten  A^ergela 
gelblich ,  locker  ,  und  brüchig.  Ihre  südlich  geneigte 
und'  horizontale  Schichtung  zeigt  einige  Ausnahmen. 
Z.  B.  in  dem  Beete  der  ürnäsch  streichelt  sie  von  O, 
nach  W.  und  senken  sich  nach  N.;  zwischen  Hasten 
und  Gais  zeigen  sich  s^tif  dem  Gipfel  eines  Berges  fast 
senkrechte  Schichten,  welche  von  SO.  mach  NW.  strei- 
öhen.  Im  Baschloch  bey  Speicher  hat  man  ein  Stein» 
hohlen '•Flötz  entdeckt;  zwischen  Herisau  und  Teufen 
fend  ich,  in  einem  senkrecht  durchgrabnen  Hügel  mer^ 
gelartigen  Sandes ,  eine  dünne  Ader  von  schwarzem 
glänzendem  Erdpech,  Hin  und  wieder  in  diesem  Sand- 
f teingebilde  ganze  Hügel  voll  Pektiniten  und  andrer 
versteinerter  Seemuscheln ,  besonders  in  der  Nähe  von 
St.  Oallen,  Die  gerollten  Steine  sind  fest  unter  einan- 
der verblinden,  und  bilden  die  Gebirgsart,  welche  die 
Schweitzer  J!Vii^e(/?i/6 ,  die  Deutschen  FTurststein  nen- 
nen. Diese  Nagelflue  zeigt  sich  überall  in  Ungeheuern 
Schichten  ^übereinander ,  und  steigt  zu  den  hödisten 
Kuppen  dieses  Gebildes.  Die  gerollten  Steine  derselben 
'  sind  meistentheils  Kalksteine;  doch  giebt  es  auch  dar- 
unter sehr  viele  Granite,    Gneifse,  Porphire,  Serpentine 

*)  Auf  diesen  festen  zu  Quadern  tauglichen  Sandstein  giebt 
es  zu  Teuflen  und  in  der  Grub  Steinbrüche ,  ^aebrere 
aber  im  BheinthaL 
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Bsd  andre,  £itt  alle  von  der  Gröfse  eines  Eyet.  Diese 
Urgebirgs-Trümmer  wurden  wahrscheinlich  auf  Grau^ 
b&ndten  herbeygefluthet.  In  den  Bachen  und  Fl&ssen 
Appenzells  ,  welche  4ic  Nagelfluebänke  Bespülen  und 
äir  Blndungsmictel  auflösen ,  findet  man  eine  grofsc 
Meng^  der  mannigfaltigsten  Gesi^iebe  von  sehr  bunter 
Art.  -—  "Dieu^  Sandstein-  und  Nagelflueberge  gehören 
sa  dem  ungeheuren  Sandstein-^  und  Nagetfluegebitde ^ 
welches  sich  längst  der  Nordseite  ^  der  Kalkalpen  dnrdi 
die  ganze  Sehweite  und  Deutsd^land  ausdehnet.  Auf 
der  schwäbischen  Seite  des  Bodensees  beginnen  die  nem-* 
liehen  Sandstein  -  und  Nagelflueberge ;  und  ohne  Zweifel 
machten  sie  einst  mit  denen  des  Appenzeller  ^-hamdis^ 
nur  Ein  zusammenhängendes  Gänse  aus;  eben  so  wie 
einst  die  Kalkgebirge  Appenzells  mit  denen  auf  der  an- 
dern Seite  des  Rheinthals  hinter  Bregens  ^  Hohenembs 
und  Feldkirch  genau  züsammenhiengen,  ehe  die  Ge« 
wak  von  Ungeheuern  Fluthen  diesen  weiten  Durchbruch 
verursacht  hatte.  (S.  Rheinthal,)  —  An  der  Mittags- 
seite des  Kronbergs  gegen  der  Schwägalp  ist  In  altem 
Zeiten  eine  Salzquelle  entdeckt  worden,  ohne  aber  dar- 
td»er  Versuche  anzustellen.  Vor  einigen  Jahren  ist  bey 
Ürnäsch^  nahe  heym  Schlosse  Urstein,  Kochsalz  ent- 
deckt worden.  —  Auch  quellen  in  dem  appenzellischen 
Saiidstein-  und  Nagelfluegebilde  einige  HeiltrOsser^  z.  B. 
bey  Qonten  am  Rronberg  und  bey  TVeifshad  in  Innro- 
den,  bey  TValdstatt  in  Ausserroden,  welche  von  den 
Einwohnern  des  Kantons  sehr  besucht  werden;  Ihre 
Wässer  sind  noch  nicht  gehörig  untersucht. 
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A  A  B  o  M ,  eine  kleine  Stadt  am  Bodensee ,  Kant.  Tkur- 
'  gau ,  Arbor  felix  wir  Zeit  der  Römer.  Man  will  bey 
•ehr  niedrigen  Wasserstand  altes  Gemäuer  im  See  se- 
hen» Die  Lage  ist  sehr  schön;  *—  ein  -wahrer  Obst** 
baomwald  amgiebt  sie.  Zitzfabriken  hier.  —  An  dem 
Thurm  des  Schlosses  zeigt  sidi*  die  Bauart  aus  der  Zeit 
der  Merovingiscfaen  Könige.  —  Der  letzte  Sprosse  des 
grofsen  Hohenstaufi sehen  Hauses ,  Conradin  ,  der  in 
Neapel  unter  Henkers-Beil  fiel,  lebte  hier  im  J.  1366.^- 
Im  J.  1388.  kam  Arbon  durch  Kauf  an  das  Hochstift 
Konstanz.  -^  Herzog  Friedridi  von  Oest erreich  ver« 
sammelte  hier  im  J.  1405.  sein  Heer,  mit  welchem  er 
die  Appenzeller -Hirten  unterjochen  wollte,  (S.  GaU), 
Der  Herzog  selbst  bei«nnte  die  Stadt  «Sf.  Gallen^  und 
auf  seinem  Zurückzuge  nach  Arbon  fielen  400^^1.  Galler 
yon  den  Höhen -nach  der  Landstratse  herab  und  erschlu- 
geii  viele  berühmte'  Ritter,  als  den  Grafen  von  Thierstein^ 
von  Klingenb^rg  ^  Johann  von  Hallwyl ,  Hermann  von 
Landenberg,  und  eroberten  das  Banner  von  Schafhausen. 
Gleich  darauf  zog  der  Herzog  nach  Tjrol  zurüde. 

Wege.     Von   Arbon   nach   Konstanz  6-7^  St.  (  S.  » 
das    nähere   unter    Konstanz)^  -~      Von    Arbon    durch 
Steinach ,   Hörn  ( in   dessen*  Nähe   die  Goldach  in  den 
See  Üiefst}  nach  Korschach  5  St.  (S.  Rorschach). 

A  R  n  B  z  (Ardea ,  Steinsberg)  grofses  Dorf  im  Unter^ 
Engadin  (K.  Bündten)  liegt  auf  einer  sanfmeigenden 
Halde  %  St.  unterhalb  der  Landftrafse.  Hier  die  Trüm- 
mer eines  Schlosses  Steinsberg^  wo  eine  sehr  schöne 
Aussicht.  — •  Der  Ardezer  -  Honig  ist  sehr  geschätzt. 
Die  Gegend  ist  sehr  fruchtbar. 
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Merkwürdigkeiten  der  Gegend.    Eine  Vier- 
telstunde von  Ardez  öffnet  sich  hej  dem  Hause  Chanor» 
das   Tasnathal^    aus    welchem  der  Tasna    strömt  und 
sich  mit    dem   Inn   verbindet.     Dieses  Thal   theüt  da« 
Unter-Engadin  in  bürgerlichpolitischer  Hinsicht  in  zwey 
Theile;  der  oberhalb  demselben  gelegne  Theil  heifst  Sur 
mont   fallum,    der   unterhalb   gelegne    Theil    heifst   Sot 
mont  fallum.     Das  Val  Tasna   ist   drey  Stunden  lang, 
und  hat   zwey  Seitenthäler ,   ias  Urezas^   und  Urschai^ 
An  der  Westseite  des  Val  Urschai  hängt  der  Gletscher 
Chialous  tief  herab  und  erhebt  sidi  der  Berg  Futschöl; 
an  der  Nordseite  sind  hohe  Felsen  und  ein  grofser  Glet- 
scher ,    welcher   in   die   Tkäler  Urschai ,    Fenga ,    Lavet 
und  Campatsch  seine  Eisarme  aussendet.  —    Ardez  be-« 
sitzt    die   vier  Stunden   langen    und    breiten  Alpen  am 
Grofsen  Fermunt.     (S.  Fermunt). 

W«ge.  Von  Ardez  das  Unter -Engadia  aufwäi^ts 
aach  Sü/s  a  St.  (S.  das  nähere  unter  Süfs)^  — .  Von 
Ardez  das  Uoter~!^gadin  > abwärts  über  die  Puntcrap 
(Brücke  über  die  Tasna)  durdi  Chantsafse,  über  den 
Bach  Chansche,  Kiein  Fettan,  über  den  Tob^  Valpüzza 
nach  Fettan  i  St.  (S.  Fettan).  Von  Ardez  auf  die 
grofse  Fermunteralp  durchs  Val  Tasna  bis  aur  Senn- 
b&tte  Urschai  3  St.,  auf  den  Futschöl  z  St.,,  über  den 
Fermontgletscher  ins  Val  da  Laigs  'i  St.  Ist  der  Glet- 
scher ungangbar,  so  geht  dann  der  Weg  von  Futschöl 
durchs  tyrolische  Culturathal  auf  die  Fermunteralp  :a  -  3 
St.  Das  merkwürdige  des  Fermont  siehe  uuter  diesem 
Artikel«  # 

//.  9 
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Mineralogie.  Im  Tasnathal  brechen  silberhaltige 
Ble/erz€^  vrelche  in  der  letzten  Hälfte  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts ausgebentet  und  in  der  Schmelzhütte  zu  Lavin 
gegossen  wurden.  Streitigkeiten  brachten  das  Bergwerk 
ins  Stocken. 

Arn  EM  (Aerne/t)^  grofses  Dorf  in  Oberwraüis  an 
dem  linken  Ufer  der  Rhone,  nicht  Weit  von  Lax,  durch 
-welcihes  die  Landstrafse  führt.  Nahe  bey  Arnen^  in 
der  harnen  am  Mühlibach,  bricht  der  schöne  Top/stein^ 
aus  dem  das  Altar  der  Jesuiterkirche  zu  Brieg  ver- 
fertigt ist,  und  aus  welchem  auch  Ofenblatten  geschnit- 
ten werden.  Zwischen  Amen  und  Graniols  öfihet  sich 
das  Binnen "  oder  Bindenthal  ^  in  welchem  die  befsten 
Käse  des  Walliserlandes  gemacht  werden.  Von  Amen 
führt  ein  W^g  in  dieses  ganz  unbesuchte  bevölkerte 
Hochthal,  welches  sich  von  TY*  nach  O.  gegen  den 
XJralpenkamm  hinzieht.  Ber  Ausgang  desselben  nach 
der  Rhone  ist  so  eng,  dafs  nur  dessen  Gletscherstrom 
Raum  hat.  Aus  diesem  Thale  leitet  ein  Pfad  nach  Pom-* 
mat  im  Ossolathal,  und  von  da  nach  Domo  d'Ojsola. 
Eisenerz  soll  in  diesem  Thale  brechen. 

Geschichte.  Merkwürdigkeiten.  Amen  war 
der  Geburtsort  des  fValter  uf  der  Flue ,  seit  dem  J. 
1468.  Bischof  und  Graf  von  Wallis.  Zu  seiner  Zeit 
war  den  7.  Aug.  1469.  eine  entsetzliche  Ueberschwem- 
mung.  Er  duldete  nicht,  dafs  im  Einfischthal  die 
Freyherren  wieder  aufkamen.  Durch  ihn  schlofs  W&Uis 
in  den  J.  14  73*  i^<l  74*  einen  Bund  mit  Bern  und  an- 
dern Eidgenossen.     Unter  ihm  brach  ^avojen  im  Nov. 
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des  J.  1475.  mit  10,000  Mann  ins  tVaUi«  ein,  tmd 
wurde  geschlagen ,  worauf  die  Oberwalliser  gans  ünter^ 
vrallis  eroberten,   und  seitdem   behielten. 

Nahe  bej  Arnen  liegt  das  Dörfchen  MAhiihach^ 
welches  der  Geburtsort  eines  noch  merkwhrdigern'  Man- 
nes ,  des  Matthias  Schinner  ist ,  dieses  berfüimttn  Bi- 
ichofs  und  Kardinals  von  Sitten  ^  der  sich  ans  dem 
Staub  erhoben  hatte,  und  in  den  Begebenheiten  seines 
Jahrhunderts  .von  1501.  —  ao.  eine  so  grofse  Rolle 
spielte*  £r  theilte  seinen  bittern  Hafs  gegen  Frankreich 
allen  Eidgenossen  mit ,  und  suchte  ganz  Europa  gegen 
4itse*  Land  in  Harnisch  zu  setzen  ^),  Sein  Name  er-* 
innert  an  die  Riesen  -  Schlachten  der  Schweitzer  gegen 
die  französischen  Heere  unter  Ludfrig  XH.  und  Frans  h 
bej  Novarra  und  Marignan^  und  an  die  Eroberung 
Ton  ßurgund»  An  sein  Andenken  ist  die  Vergröfsemng 
des  eidgenössischen  Gebiets  und  dessen  militärische 
Sicherheit  nach  Sfiden  geknüpft ;  denn  durch  sein  Be^ 
mohen  setzten  die  Sdiweitzer,  nachdem  sie  die  Franzo« 
sen  aus  Italien  vertrieben  hatten,  den  Maximilian 
Sforza  in  das  Herzogthnm  Mailand  wieder ,  ein ,  £tU 
welchen  Dienst  sie  die  Land|diaften  Mendrjrs\  Lugano^ 
Locarno  ^  Mainthal ^  Feltlin^  Clefen  und  PVorms  er^ 
kiehen,  uiid  kurz  vorher  waren  ihnen  schon  von  Ltui^* 
trig  XIL    das  Palenxer  ^  T\a\    und    4lie  Landschaften 

*)  YoD  ihm  iit  eine  Philippika  ( Oratio  philippica  ad  exci: 
tandos  .  contra  Galliäm  Britannos )  gegen  Frankreich , 
welche  er  im  Jahr  i5i4.  Yor  d«m.  Staatsrath  zu  Lon- 
don kielt. 
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Riviera  und  Beilen^  abgetreten  worden«  Matthias 
SchinnöT  ttarb  &u  Rom  im  J.  15^12.  Sein  BildniSi 
hängt  zu  Sitten. 

Aroma,  Städtchen  am  südlichen  Ufer  des  Langen- 
«ees  in  dem  Ober-Novaresischea  Gebiet  ^  "war  piemon»- 
tesiach,  )etst  zum  Königreich  Italien  gehörig.  Liegt 
unter  450,  45'  53''  nördl.  Breite,  a6^  12'  53"  der 
Länge.  Die  Handelsstrafse  aus  Deutschhund  und  der 
Schwei(z  über  den  Bemhardino  in  Graubi^dten  und  den 
Gotthard  nach  Genua  geht  durch  Arona ;  daher  hier 
viel  Tbätigkeit  und  Erwerb. 

Merkwürdigkeiten.  In  der  Kirdie  schöne  Ge- 
mälde von  Caudentio  Vinci  im  J.  15 11.  gemalt.—  In 
dem  alten  Schlosse  zeigt  man  das  Zimmer,  -wo  Carl 
Borromeo  il  Santo ,  berühmter  als  alle  Heerführer  aus 
diesem  Geschlecht,  im  },  x558*  geboren  wurde.  Seine 
Bildsäule ,  die  gröfste  in  Europa ,  nahe  bey  Arona ,  sieht 
man  aus  4-5  Stunden  weiten  Femen.  Die  Höhe  mit 
dem  Untergestell  beträgt  1x2  F.;  daa  Unteigesteli 
(46  F.  hoch)  ist  aus  Granit;  Kopf,  Hände  und  Füfse 
der  Bildsäule  besteht  aus  gegofsnem  Metall,  der  Kör- 
per aus  geschlagnem  Kupfer.  Man  kann  inwendig  hin- 
aufsteigen, und  sich  in  die  Nasenhöhle  sehr  bequem 
setzen.  Diese  Bildsäule,  von  Zanella  aus  Pavia  und 
Bemardo  Falconi  au&  Lugano  verfertigt,  wurde  im  J. 
1697.  auf  Kosten  der  Einwohner  des  Langensees ,  vieler 
andrer  Frommen  und  der  Familie  Borromeo  errich«- 
tet^).  —  Auf  dem  höchsten  Punkt  oberhalb  Arona  eine 
*)    Der    Leichnam    djietc«  Htiligtn  Borromeo  liegt  in   einer 
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weite  Uebersicht  von  SW»   nach  S. '  und  SO»   auf  das 
Agogaa  « Thal ,    den  Orin  -  See ,   jenseits  desselben  auf 
die  Gebh^e  und  Hügel  der  S^sia-Thalec,  zwischen  der 
$9sia^^A^ogna  und  dem   Tefsin  auf*  die  mit  Rei(^  he* 
bauten  Fluren  ^<t%  unter  ^Novarra^tmA  auf  die  Städte 
VerticeUi  und  Novarra,  deren  Gefilde  in  der  Geschichte 
so  merkw&rdig  sind;    denn   sie  durchzog  Hantiibai  mit 
leinen  Karthaginensern ,  nachdem  er  die  Kottischen  Al- 
pen   überstiegen    hatte,    und     schlug    am    Tefsi^    bey 
Somma    die    Römer    ( S.   Sesto ) ;    auF   den  £biien    bej 
♦"ercelli    ( in   Campis  Raudiis  )  war  ^s ,    wo  die  Römer 
«nter    ihren    CG.    Marius    und   GatuUus   das   ungeheure 
Hter  der  Cimbrer  und  Teutonen  (im  J,  114.  vor  Chr. 
Geb.)    vernichteten*};    und   bey   Novarra  war    es,  wo 

pi^chtvoUen  Kapelle  des  Dom«  zu  Mailand.  Seine  Mut- 
ter lebte  noch,  als  er  heilig  gesprochefa'^  und  der  Ge- 
genstand allgemeiner  Verehrung  wurde. 
*')  Gewöhnlich  wird  tfach  Plorus  angenommen,  dafs  die 
(Hmbrer  län^  der  Etsch  (Athesis)  durch  Tyrol  nach 
Ober-Italien  herabgestiegen,  und  bey  Verona  von  Marius 
besiegt  worden  wären.  Es  ist  weit  wahrscheinlicher, 
'  dafs  ihr«  Freunde,  die  Tiguriner ,  welche  5  Jahre  vor- 
her die  Römer  bey  Tilleneuve  geschlagen '  hatten  (S. 
yHleneiAve)^  ihnen,  die  aus  dem  südlichen  Frankreich 
Zurückkamen,  d^  Weg'  über  den  Sifnplon  tond  Grits 
in  das  Thal  der  Tosa  herab  zeigten,  längs  welchem  Fluf« 
•ie  bis  lan  den  Langensec  >  und  von  da  bey  dem  Ortasee 
Torbey  sehr  leicht  in  die  Ebnen  Ober  •  Italieus  gelang- 
ten. Die  Griinde  dafiir  sind :  i )  Yelleius  Paterculus 
setzt  die  cimbrische  Schlacht  in  Gampts  Raudiis;  nun 
liegt  Raudio  oder  Ro  5  italienische  Meilen  von  YercelU 
und  denf'Po.  a)  Nach  Plutarch  sind  die  Ombiern  längs 
dem   Alisonem  nach  luUen  herabgestiegen;   dieser  Fluls 
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im  Anfang'  dei  XVI.  Jahrhunderts  Schpt^eitzer  gegen 
Sckfreitzer  in  den  Heeren  Ludt^igs  XII,  Königs  von 
Frankreich ,  und  des  Sforza ,  Herzogs  von  Mailand ,  um 
den  Besitz  von  Mailand  stritten  ^) ,  hier  auf  mit  Lud*, 
VF  ig  gegen  Neapel  und  dann  gegen  Venedig  zogen, 
im  J.  151a.  aher  26,006  M.  stark   dem  Pabst  zu  Hülfe 

über  die  Alpen  <giengen,  die  Franzosen  aus  Mailand 
'        '  "  .        '        \  ■  .         . 

ist  woM  eher  die  Tosa,  (Toccia)  als  Etsch,  3)  Der 
C.  Gnejus  Seryilius  Gaepio  führte  römische  Legionen 
über  den  Simplon  gegen  <Jie  Cimbern  3  Jah^  Torker» 
ehe  diese  ihren  Zug  über  die  Alpen,  begannen  '^  di^e  .Rö« 
mer  zeigten  Jenen  also  gleichsam  den  Weg.  4 )  Die 
deutschen  Einwohner  in  den  höchsten  Theilen  der  Mag" 
gia-^  Ossolu'^  jinzasda'^  Sesia- ^  Lesa^ThäUr  ^  welche 
sich,  d^s  letzte  ausgenommen ,  nach  dem  Novaresischen 
und  dem  Langensee  öffnen ,  und  sonst  durchaus  mit  Ein- 
wohnern von  italienischem  Stamm  bevölkert  sind  ,  scbei" 
pen  ihren  t[rsprung  jenen  Cimbern  und ,  Teutonen  zu 
verdanken ,  vrelche  sich  aus  den  Ebnen  von  VercclU 
nach  verlorner  Schlacht  rückwärts  retteten  >  und  sich 
nur  in  den  hintersten  und  verborgentiten  Hochthalern 
sicher  glaubten.  5)  Zwischen  Sesto  und  Varese  liegt 
ein  Ort,  Cimbro  genannt,  von  dem  italienische  Alter- 
thumsforscher  glauben,  er  sej  von  flüchtigen  Cimlifm 
gegründet  worden.  6)  Alle  alten  Geschichtschreiber  re- 
den, bey  Beschreibung  der  Schlacht,  von  der  Sesia,  dem 
Po,  von  Vercelii  und  Raudio,  Oerter  und  Flüsse,  welche 
»ehr  weit  von    der«  Etsch  entfernt  sind. 

*)  Novarra  fiel  kiehey  in  französische  Hände.  Der  Herzoge 
als  Schweitzer  verkleidet ,  vyollte  entwischen  ;  aber  Ru" 
dolph  Turmann ,  Insafse  von  üri ,  verrieth  ihn ,  worauf 
er  naeh  Frankreich  gefuhrt  wurde,  und  nach  zehenj ih- 
riger Gefangenschaft  starb*  Turmann  wurde  einige 
Jahre  nachher  dieses  Terraths  wegen  im  Kanton  ITri 
enthauptet« 
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verjagten,  den  jungen  Maximilian  Sforza^  nieder  ein^ 
setzten ,  in  demselben  Jahre  zu  Novarra  in  einer 
jiltrömischen  Schladit  Ludwig  XII.  schlagen  und  aui 
ganz  Italien  trieben,  und  wenige  Jahre  nachher  (151 5.) 
bej  Marignan  gegen  Franz  I.  eine  wahre  Riesenschlacht 
JFochten.  —  Das  ganze  Hügelland  am  Saume  der  Al^ 
ften,  sowohl  im  Novarresischen  als  nach  den  Sesia- 
und  Cervothälem  südwestlich ,  und  östlich  nach  dem 
Comersee ,  ist  durch  die  grofse  Menge  von  Gelehrten , 
Künstlern ,  Schriftstellern  meiiiwürdig ,  welche  beson- 
ders seit  dem  XII.  Jahrhundert  aus  diesen  Gegenden 
für  Italien  hervorgegangen  sind.  Albutius^Silus  und 
Vibius  Crispus ,  sehr  berühmte  Männer  unter  den  Kai- 
sem Augustus  und  Vespasian ,  waren  audi  aus  diesen 
Landschaften,  und  Mercurin^  der  grofse  Kanzler 
Karl  'V,  war  aus  dem  Dorfe  Gattinara  am  CervothaL 
Ueber  alle  andVe  berühmte  Manner  sehe  man  die  Bib~' 
liotJiek  des  Argelati^  den  historischen  und  raisonni" 
renden  Katalog  des  Basiltca  Petri  gegen  Ende  des 
XVI.  Jahrhunderts;  das  Museum  Novarese  voji  Cotta 
im  Anfange  des  XVIII.  Jahrhunderts ;  und  JllustH  Pie^ 
montesi.     Torino  1782. 

Wege.  Von  Arona  nach  den  Borromaischen  In- 
seln ejitweder  auf  dem  See ,  oder  auf  der  Heerstrafse 
^ings  dem  See  durch  Meina,  Solcio,  Lesa,  Belgirate, 
und  Stresa ,  von  wo  man  nacb  der  Isola  bella  überfahrt. 
Von  Arona  nach  dein  Ortasee  entweder  Im  Wagen 
durch  Borgomanero,  Gozzano,  Bussone,  nach.Orta^ 
oder  für  Fufsgänger  und  Reiter  durch  Oleggio  Castello, 
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InYOrio  (wo  Otto  Visconti  f  Erzbischof  und  erster  Herr 
der  Republik  Mailand  geboren  seyn  soll.  S.  Sümondi 
Geschickte  der  italienischen  Freistaaten  ^  Zürich 
1805. ) ,  ins  Thal  Agogüa  ,  aufvrärts  durch  Gorcagno 
und  Imola  na^  Orta  (S.  Ort a- See),  •^—  Nach  Sesto 
KU  Walser,  oder  die  grofse  HeerstraTse. 

Geognostische  Thatsachen.  Bey  Arona Brüche 
eines  rothen  Marmors ,  aus  welchem  der  Dohm  zu  Pavia 
gebaut  worden  ist.  Auf  dem  y^egt  nach  Orta  dehnt 
sich  Flötz- Kalkstein  bis  Invorlo  aus,  wo  dann  Glioi^ 
merschiefer  beginnt,  welcher  so  viele  Granaten  ent- 
hält, daf^  sie  vom  Regen  ausgespült  im  Wege  lie- 
gen. •—  Bej  Maggi<^ra,  in  der  Nähe  von  Borgoma- 
nero,  südlich  von  Arona,  zeigt  sich  ein  roo  F.  tiefer 
unter  der  Oberfläche  der  Erde  liegender  unterirdis^er 
Wald  an  zwey  Stellen,  welcher  durch  Bergfalle  zu 
Tage  kam.  Einige  Fufs  weifsen  Thon  und  ^2  Z.  dicke 
Schicht  verhärteter  magnetischer  Eisensand  liegen  über 
die  noch  sehr  kennbaren  Lerchenbäume,  die,  nach  der 
Rinde  und  den  Ueberresten,  von  beträchtlicher  Gröfse 
gewesen  sind.  Einzelne  «Stammstück«  sind  versteinert. 
Zwischen  den  Holzschichten  sieht  man  schwarzes  glän- 
zendes Naphta ,  und  unter  dem  Holae  schwarzen  mit 
Erdpech  durchdrungnen  Thon  ^  welcher  gut  brennt. 
Ueberall  hier  herrscht  der  Flötzkalkstein ,  welcher  mei- 
stens dendritisch  ist,  und  hin  und  wieder  viele  Verstei- 
nerungen enthält;  unter  dem  Kalkstein  stöfst  Porphyr 
zu  Tagev  Auf  dem  Hügel,  wo  der  fofsile  Wald  ^egt, 
>jvächst  vortrcflidier  W«io»      Von  hier  hinab  nach  dea 
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"  \ 

Ihnen    des   Tessms    sieht    man,    wie  der   Ajbha«g  ans 

\ter  großen  Absätzen  besteht. 

Art,  grofses  htkbsohes  Dorf  am  Zugersee,  zwischen  - 
dem  Rigi  und  Kuffiberg,  im  K.  Schwytz.     Wlrthsfaau- 
«er :  Adier ,  Lövre,  \ 

Merkwürdigkeiten.  Der  Rnffi-  oder  Hoftberg, 
auch  Sonnenberff  in  Art  genannt,  ist  3516  F.,  und  der 
Rigi ,  auch  Sehattenberg  hier  genannt ,  4356  F.  über 
den  Zugersee  erhaben.  Von  Art  aus  wird  der  Rigi  ge- 
wöhnlicn  bestiegen.  •—  Ganz  nahe  bey  diesem  Dorfe 
geschah  vor  wenigen  Jahren  ein  fürchterlicher '  Berg- 
sturz, dessen  Yerfaeerdngen  von  hier  am  bequemsten 
in  Augenschein  genommen  werden  können ;  man  sehe 
weiter  unten.  -.—  Ein  grofses^  Brunnenbecken  ^  welches 
aus  einem  einzigen  Granitstück'  grauen  ist,  und  auf 
dem  Gelände  der  Mühlifiue  als  ein  ungeheurer  Trüm-- 
mer  gelegen  haben  soll ;  dieses  Beckens  wird  schon 
x684.  Erwähnung  gethan;  bey  der  Feuersbrunst  vom 
J.  1719.  bekam,  es  Risse,  wurde  aber  durch  Kütt  wieder 
wassodicht  gemadit.  — >  Xii%  im  \  J.  1694.  erbaute 
Kirche  des  H* '  Georgs  zeichnet  sich  durch  gute  Bauart 
tas.  In  der  Büchersammlung  des  im  J.  1656.  gestif- 
teten Kapuzinerklosters  sind  einige  für  die  Schweitzer- 
Geschichte   seltne  Schriften.  -*• 

Geschichtliche  Merkwürdigkeiten.  Das 
Arter  ->  Thal  und  damit  der  Eingang  nach  Schwytz 
▼on  der  Westseite  wurde  am  Ende  des  XIII.  Jahrhun- 
dert mit  einer  hohen  u^d  dicken  Mauer  verschlossen, 
welche   oben  am  Ruffiberg   anfieng,    und  am    Rigi  bis 
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zu  den  steilen  Felswänden  wieder  aufwärts  stieg ,  mit 
drey  grofsen  W^chtthürmen  versehen.  Vom  Ufer  lAs 
weit  in  den  See  hinein  waren  hohe  Pfahle  in  dichten 
Reihen  eingeschlagen.  Am  14.  November  1315.  lieft 
Herzog  Leopold  von  Oesterreich,  der  in  Zug  mit  sei*« 
nem  Heere  lag ,  um  hey  Mor garten  in  das  Ländchen 
Schwytz  einzufallen,  einen  heftigen  Angriff  auf  Art 
von  der  Seeseite  machen,  und  hier  war  es,  wo  Hein» 
rieh  von  H&nenberg  einen  Pfeil  über  die  Mauer  schofs, 
der  1000  Schritte  von  Art,  nahe  bey  dem  Thurm  am 
Ruffi  mit  einem  Zettel  gefunden  wurde,  auf  welchem 
die  Warnung  stand:  ^^Huetend  üch  den  St,  Otmars 
Abend ,  Morgens  am  Mor  garten^  '*  *)  £ine  alte  ehr— 
würdige  Sage  berichtet ,  dafs  t  dieser  Zettel  an  Hünen- 
htx^^  damaligen  Amtsmann  Hans  Jacob  Zajr  in  Art 
gerichtet  gewesen  sey.  Im  J.  1740.  wurde,  von  der 
Landesobrigkeit  des  K.  Schwytz  erkannt:  i^Dafs  dieser 
"Pfeil  als  ein  keiliges  AUerthum  von  der  Hand  der 
Familie  Zajr^  pro  er  bisher  gelegen^  abgefordert ^  und 
in  das  Archiv  des  Kantons  gelegt  wr erden  40//". 
Hier  wurde  der  Pfeil  bis  1798.  aufbewahrt.  Während 
der  helvetischen  Revolution,    wo  die  Schlüssel   des  Ar- 


*)  Heinrich  von  Bünenherg  war  Schwager  ron  Hektar  Äe- 
ding  von  Bieberegg,  Sohn,  de«  Landammanns  Rudolph 
Jteding  f  weicher  durch  seinen  Rath  zum  Siege  bey 
Morgarten  nicht  wenig  bey  trug.  Bey  de  Schwäger  waren 
im  befiten  Vernehmen  ,  und  Hünenlerg  schrieb  dem 
Hektar  oft  lateinische  Verse;  z.  B*  nach  der  Schlacht 
Ton  Siorgarten    folgendet    Distichon : 

Quos  tibi  non   poteram    curis  oppersut  et  armis» 
Mittere  eonätns,  hos  tibi  misit  a?i's. 
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diives  in  &emd«  Hände  kamen ,  ist  diese  merkwürdige 
Geschichtsreliquie  verloren  gegan]gen.  Auf  diese  War- 
nung zog  die  Hauptkraft  der  Schirvykzer  von  Art  nach 
Morgarten,  wo  den  Tag  darauf  das  Heer  des  Herzogt 
geschlagen  würde  (S.  Eg€ri),  Yon  dieser  alten  Letze^ 
mauer  oder  Landfrehre  ^  welche  in  neuem  Zeiten  ab- 
getragen wurde,  stehen  noch  Ueberbleibsel  am  Rigi 
und  Ruffi  hin  und  wieder  in  ganzen  Strecken  mit  Ephen 
und  andern  Pflanzen  bedeckt.  Im  J.  1767.  standen  auch 
noch  eine  Menge  Pfahle  in  dem  See.  Der  Thurm  am 
Rttff!  wurde  im  Anfange  des  XVII.  Jahrhunderts  abge- 
tragen, der  mittlere  im  J«  1775.  niedergerissen  und 
auf  dessen  Steile  zwej  Predigerhausec  erbauet.  Hinge- 
gen dem  Thurm  am  Rigi  setzte  man  1767.  ein  neues 
Dach  auf,  und  stand  derselbe  bis  an  den  letzten  Tag  det 
Jahres  i805*)  wo  er  endlich  nach  unglaublicher  Kraf tan- 
stremgung  zum  Sturz \ gebracht  wurde,  und  in  seinem 
Eall  noch  ganz  blieb.  Der  Platz  war  einem  nfthe  woh- 
nenden Landmann  überlassen,  mit  der  Veipflichtung, 
eine  Inschrift  darauf  zu  setzen. 

Art  kaufte  sich  1355.  frej  von  der  Badenschen 
Markgräfin  Maria ,  deren  Hause  es  von  Oesterreich  vera 
pfändet  war ,  und  der  Kirchensatz   und   ein   österreichi- 

Hünfnherg  war  auch  Besitzer  des  Kirchensatzes  zu  Art, 
inregen  welchen  er  jährlich  beträchtliche  Gefalle  zu'  be- 
ziehen hatte,  welche  Jacob  Zay  in  seinem  Namen  em- 
pfieng.  Diese  bisher  unbekannten  Tbatsaohen  verdankt 
man  dem  Hrn.  Doktor  Zay  in  Art.  ( Siehe  dessen 
6chrift':  Goldau  und  seine  Gegend  ^  n.  s.  w.  Zürich 
i«©;.    S.  36  —4a, 
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tche«  Lelmgut  gieiig  toi^  den  H&nenhergs '  aus  einctr 
Hand  in  die  andere,  bis  es  im  J.  1448*  Ital  Reding 
erkaufte,  nnd  den  Landleuten  von  Art  überliefs;  erst 
seit  dieser  Zeit  wurden  sie  ganz  freye  Männer.  ^  In 
dem  alten  Jahreszeit  buch  der  P£arrk]t:che ,  welches 
•diätsbare  Nachrichten  aus  der  alten  Schweitzer- Ge- 
schichte enthält,  sind  die  Namen  aller  Arter  ange- 
zeichnet ,  welche  in  den-  Schlachten  von  Laup^n  \  Sem^ 
pach  I  Granson ,  Murten  u.  s.  w.  ge£allen  sind.  Voii 
der  nnermefslichen  Beute  bey  Granson  besitzt  Art  noch 
jetzt  eine  silberne  Schaale  mit  dem  Wappen  des  Her- 
zogs Karls  des  Kühnen,  und  ein  als  Delphii^  gestalte-« 
tes  7 rinhg eschirr,  —  Von  den  Grundstücken,  welche 
im  J.  1550.  unter  die  Gemeindsgenossen  yertheilt  wur- 
den ,  befinden  sich  noch  welche  in  den  gleichen  Ge- 
schlechtem ,  so  dafs  also  vom  Vater  auf  Sohn  seit  £Eist 
500  Jahren  dieselben  Grundstücke  |n  denselben ,  Ge- 
sdilechtern  geblieben  sind.  •-—  Die  im  J.  1655^  ^* 
folgte  Verhaftung  und  Hinrichtung  der  reformirten  Ein- 
wo^iner  in  Art  ^  und  die  Verweigerung  der  Regfernng 
des  K..  Sdiwytz,  das  Eigenthum  von  35  Ariern^  die 
sich  nach  Zürich  gerettet  hatten ,  verabfolgen  ^u  lassen, 
wurde  die  Veranlassung  eines  Bürgerkriege^  \  Artner '^ 
oder  Rappersfvyler^ Krieg  genannt),  von  Zürich  und 
Bern  gegen  Schwytz  ,  Uri,  Zug ,' Unterwaiden  und  Lu«- 
zern,  welcher  bis  1656.    dauerte. 

Neuest«  Geschichte.  Vom  30.  April  1793. 
an  drangen  die  Franzosen  auf  den  K.  Schvrytz  ein. 
( Si  den   Zusammenhang   der   Begebenheiten  unter  dem 
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Axt,.Kant.  Schvrytz).  Den  5.  May  wurden  sie  so- 
wohl am  Rigi  als  Ruffl  in  blutigen  Gefechten  zurück- 
getrieben. Merkwürdig  war  es,  wie  der  Hr.  Doktor 
Zay^  als  ai.  Abstämmling  vom  Amtmann  Hans  Jacob 
Zajr  ^  an  welchen  Hünenberg  im  J.  15x5.  den  War- 
uungspfeil  abschofs,  jet^t  bej  dieser  neuen  Gefahr  als 
Mitglied  im  Kriegsrath  yon  Art  (sein  Wohnort}  sais! 
Den  5.  May  drangen  die  Franzosen  eia,  und  zogen 
sich  den  6.  zufolge  eines  geschlofsnen  Vergleichs  wie- 
der zurück  (9.  Kant.  Schvrytz).  Den  13.  Septem-i* 
her,  gleich  nach  den  verübten  Greueln  in  Unterwaldea 
(S.  Stanz)  ^  besetzten  sie  von  neuem  Art ^  und  blie- 
ben  bis  am  Ende  desselben  Jahres.  Am  16.  October 
mufste  Art  alle  seine  alte  SiegeszeUhen^  als  Hellebar- 
den ,  Lanzen  u.  s.  w. ,  welche  zum  ewigen  Andenken 
des  Buhms  der  Väter  von  den  verschiednen  Geschlech- 
tern aufbewahrt  wurden,  abliefern,  und  ohnerachtet 
aller  Vorstellungen ,  dafs  diese  schatzbaren  Ueberreste 
in  dem  Kampfe  und  Siege  für  Freyheit  und  Gleichheit 
erobert  "worden  wären,  wurden  sie  auf  ofiEhem  Platze 
verbrannt ,  und  das  Stahl  und  Eisen  weit  in  den  See 
geschleudert.  Den  folgenden  Tag  mufste  in  die  Asche 
des  nämlichen  Platzes  der  Freyheitsb<ium  gepflanzet 
werden.  Der  Hr.  Dr.  Zay  konnte  nur  mit  Mühe  zwey 
Lanzen  reuen,  welche  von  seinen  Voreltern  in  der 
Schlacht  von  Sempach  errungen  und  stets  in  der  Fami-. 
lie  als  ein  Heiligthum  aufbewahrt  wurden.  Am  Ende 
April  1799.  erregten  die  Einwohner  von  Art  eineu 
Aufstand,    worauf  am  5.   May  vie^e  Franzosen  anka-- 
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men  und  alles  entwaf&ieten.  Am  7«  Junj  ydrliefsen  sie 
den  Flecken  Schwy tz ,  yto  die  Oesterreicher  Tordrangen , 
'  und  setzten  sich  zwischen  Lofverz  und  Art  ^  vrO  ihr 
Hauptquartier  his  den  14.  August  blieb;  £ast  täglich  gab 
es  Vorpostengefechte.  Die  Kriegslasten  dauerten  bis 
i8oi.  fort,  und  verursachten  Art  einen  Verlust  von 
500,000.  Guld.  W^as  die  französischen  0£Eiziere  nach 
ihrem  e^nen  Geständnifs  am  meisten  wunderte,  war, 
dafs  sie  um  keinen  Preis  weder  ^  eine  £uhlschaft  noch 
einen  ^Spion  ui^ter  den  Bewohnern  voa  Art  und  des 
GoldauerthaU^  bekommen  konnten« 

Wege.  Nach  Zug  längs  dem  See  3  St.,  ein  sehr 
angenehmer  Pfad,  (S.  Zug),  Nach  Immensee ^  längs 
dem  Seeufer  am  Fufs  des  Rigi  i  y»  St.  —  Nach  dem 
Flecken  SchvFjtz  5  St.;  der  Weg  geht  bis  Lovrerz 
durch  das  unglückliche  unter  den  Schutt  des  Bergstur- 
zes begrabne  Goldauerthal ;  von  Lowerz  kann  man  sich 
über  den  See  setzen  lassen,  wenn  man  nicht  an  dessen 
Ufer  fortwandeln  will.  (S..  Lofrerzersee).  —  Von 
Art  über  den  Steinerberg  nach  Sattel  und  von  hier  in 
Sckorn  und  Morgartlsn  nach  Egeri  5  St.;  ein  kürzrer 
aber  beschwerlicher  Weg  führt  über  den  Ruffiberg  in 
5  St.  nach  EgerU  —  Von  Art  ;siuf  den  Rigi  ein  Weg 
für  Fufsgänger  und  Reuter,  bis  zu  den  Wirthshäusern 
bey  dem  Kloster  der  H.  Maria  zum  Schnee  3-4  St.; 
hu  auf  den  Gipfel  des  Rigi  4-5  St.,  (S.  Rigi);  An- 
tohi  Eberhard  in  Art  ist  ein  guter  Wegweiser  auf 
den  Rigi. 
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Pflanzen: 

In  der  Gegend   Ton   Art  wachsen   die  jisperula  taurinm 
und  Lilium  hulhiferum, 

Geogno9t.  Merkwürdigkeiten.  J)a8  Thal 
von  Art  ist  deswegen  dem  Erdforscher  so  merkwürdig, 
weil  es  zwischen  den  höchsten  Nagelfluefehen  nicht 
hiofs  der  Schweitz ,  sondern  aller  bis  jetzt  durchforsch* 
ten  Erdtheile  liegt.  Der  Rißi^  Kuffi  und  St  einer  btrg 
bestehen  vom  Fufs  bis  zum  Gipfel  aus  Nagelflueschich^ 
ten ,  deren  Senkung  nach  S.,  deren  Streichung  von 
6W.  nach  NO.,  und  deren  regelmafsige  Lagerung  über 
einander  sich  an  den  steilen  Dnrchschnittsseiten  des  Rigi 
und  Ruffi  vortrefiich  beobachten  lassen;  man  sehe  über 
4ie  Felsart,  welche  der  Schweitzer  Nagelflue  nennt , 
und  über  die  ungeheure  Ausdehnung  dieser  Gebirge,  den 
Art.  Rigi  und  Zugersee.  Der  Rigi  und  Rujß  bildeten 
ursprünglich  ein  zusammenhängendes  Gebirge,  welches 
durch  eine  aus  S.  kommende  fikrchterliche  Flut  zerrissen 
worden  ist.  AufEallende  Denkmäler  dieses  Zusammen- 
hanffs  sind :  i)  Zwischen  Adrianskapelie  und  Art  ^«-5 
FeUschichten  y  welche  vom  Rufiß  in  den  See  hinabstei- 
gen, durch  denselben  in  gleicher  Richtung  fortsetzen 
und  an  dem  Rigi  wieder  aufsteigen;  die  Absätze  dieser 
Schichten  vermindern  die  Tiefe  des  Sees  in  ihrer  Strei-* 
dinngtlinle.  a)  Am  Ende  des  Sees  bey  Art  lafst  sich 
eine  etwas  verborgne  Schickt  wahrnehmen,  welche  in 
£ester  Richtung  durchs  Thal  streicht,  und  am  Rigi  und 
Ruffi  aufsteigt.  3)  Be?y  der  Kapelle  von  Oberart  ( y^  St. 
von  Art  nach  dem  Lowerzersee  zu)  steigen  Felsschich" 
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ten  von  Ru/fi  herab  und  am  Rigi  wieder  blnauff    »o 
dt^fs  von  der  Natur  selbst  fast  das  ganze  Thal  geschlos- 
sen ist.     Da   wo  diese   Nagelflueschichten  sich  sehr  ^- 
niedrigen,    halten   die   Einwohner  vor  6öo  Jahren    eine 
Mauer    au%esetzt,    um   zur   zweiten  Vertheidigungslinie 
zu  dienen,  im  Fall  die  erste  Mauer  bey  y^rt  überstiegen 
worden  wäre.     Der  FufspEad  nach  dem  Steinerbtrg  fährt 
durch  eine    enge  Oefnung  dieser  merkwürdigen  natürli- 
chen  Nagelfluemauer ,     und    bald   nachher   kommt   man 
unterhalb    der    Mühlißue    an    eine    Stelle ,     wo    die 
schönsten,    festesten,   violetten  Nagelflueschichten  nach 
S.  senkend,  sich  sehr  auffallend  dem  Beobaditer  Zeigen. 
4)    In  der  Gegend,    Harmetlen  genannt,    streicht   eine 
Felsenschicht  vom  Rigi  herab  durchs  Thal   nach  dem 
Ruffi.  <  5)    Von    den  Harmetlen  hane   man   bis    nach 
Goldau  J2  Viertelstunde,    und  von  hier  bis  zur  Grufry 
^4  St.;  hier  strichen  vom  Rigi  und  Fallenhoäen  Nagei^ 
flueschichten   durchs    Thal   nach  dem   Rötnerberg   hUif- 
über ,  und  bildeten  eine  Hügelstrecke ,  über  welche  man 
hinauf  und  an  der  andern  Seite  nach  Busingen  hinab«* 
steigen  muTste.     Von  der  CrMfr^  -  Gegend  bis  Lovrer» 
^2  St.,  war  das  Busingerthal  und  die  sogenannbs  Segel-i» 
gegend  ganz  eben.     6)   Von  Lotrerz   kaum  %  St.   ent^ 
femt  steigt  die  erste  KaiksteinschUht  vom  Rigi  herab, 
senkt  sich  steil  in  den  See,  erhebt  sich  $0  Klaftern  vom 
Ufer  in  der  Insel  Schffanau:^    verbirgt  sich  vneder  in 
den  See,    steigt  am  gegenüberliegenden  Ufer  gegen  das 
Dorf    Steinen  wieder  herauf,    imd   streicht   gegen  den 
Hacken  fort»    Von  diesen  so  merkwürdigen  Sf>urQ^  eines 
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ehmaligen  Zusammenhanges  der  gegenseitigen  Gebirge 
sind  die,  welche  in  N^.  5.  und  N^.  4.  aufgeführt,  wur- 
den, wahrscheinlich  unter  den  Schutt  des  Felssturzes 
begraben.  -—  Von  einer  ehmaligen  mächtigen  Flut, 
welche  swischen  dem  Kuffi  und  Rigi  hindurch  von  SO. 
nach  NW.  trieb,  sprechen  sehr  laut:  i)  Die  grofsen 
Cranitträmmfr  y  welche  an  dem  Kuffi^  nämlich  auf  dem 
Gelände  oberhalb  der  Mühliflue^  und  am  SteUierberjp 
zwischen  St.  Annen  ^  dem  Weiler  Büachen  480  Fufs 
über  den  Lowerzersee  in  grofser  Menge,  und  grade  ge- 
genüber am  Rigi  an  einer  Halde,  Trüben  genannt, 
nahe  am  Fallenboden  ia  einer  Höhe  yon  1000  Fufs 
liber  dem  Busingerthal  ausgestreuet  liegen  '*■),  2)  Die 
Craniimassen  bis  gooo  Centner  schwer,  welche  grade 
in  der  Richtung  der  OefiEhung  des  Artnerthales ,  näm- 
lich in  der  Gegend  von  Küfsnacht^  von  Buonas  und 
an  den  nordwestlich  des  Zugersees  gelegnen  Hügeln 
gefunden  werden.  5)  Die  ungeheuren  Nagelfluetrümr» 
mer  und  Granitblöche ^  (und  zwar  desselben  Granits 
wie  am  Ruffi,  am  Rigi,  bey  KOifsnacht,  Buonas  u.f.  w.), 
welche  in  dem  Thale  der  Reujs  bis  in  die  Gegend  von 
der  Stadt  Hellingen  ausgestreuet  liegen.  (S.  Mellin-' 
gen^  Rigi  und  Zugersee).    Das  ebne  Thal  von  Art  ist 

*)  An  der  'Westseite  des  Rigi,  oberhalb  dem  Dorfe  Wäggis, 
in  einer  Hohe  Ton  laoo  F.  über  den  TierwaldstSdtersee, 
liegen  ebenfalls  Granitmassen.  Viele  andere  Thatsachen^ 
welche  eine  solche  machtige  ehmaUge  Flut  beweisen , 
sind  in  meinem  Werke  <  üeher  den  Sau  der  Erde 
n.  s.  vr.    Zürich  1808.  zusammengestellt, 
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^4  St.  lang  und  breit,  und  machte  einen  Theil  dei  Za— 
gerseei  aut,  fo  lang^  derfeU>e  nur  bis  zum  Vorgebirge 
des  Kiemen  und  des  Bfithelinks  reichte,  deren  ehmaU- 
gen  genauen  Zusammenhang  noch  jetzt  die  geognos ti- 
sche Beschaffenheit  ihrer  Felsschichten  zeigen ;  auch  wird 
die  Gegend  bey  SU  Adrianskapelle  in  den  ältesten 
Schriften  von  Art  Alt en'^  See  genannt. 

Felsenstürze,  Der  neueste  schreckliche  Felsen- 
sturz über  das  Gotdanerthai  lafst  sich  von  Art  aus  am 
bequemsten  in  Augenschein  nehmen,  indem  man  nur 
ao  Minuten  bis  zu  dem  vr estlichen  Rande  desselben  zu 
gehen  hat.  Däfs  schon  ehedem  vom  Ruffi  oder  Rigi 
Nagelßueschichten  in  dieses  Thal  herabgebrochen  sind, 
bewiesen  jedem, Beobachter  die  vielen  Nagelflueträmmer^ ' 
welche  man  von  Oherart  bis  Busingen  einzeln  und 
Hügelweise,  zwischen  Caldau  und  dem  Röthnerberg  im 
Radebuel,  in  der  Gegend  von  Ober^  und  ünterrötken 
in  ungeheurer  Menge  ausgestreut  sah  *) ;  eben  so  lagen 
aufwärts  nach  der  Cnypenspitz  am  BfUfil  im  l^alde 
schreckliche  wilde  Nagelfluetrümmer.  AUe  diese  Spuren 
dmialigfr  Felsbrüche  sind  nun  meistens  von  dem  neue- 
sten Schutt  bedeckt.  Vor  1554  stand  ein  Dorf  im  Röt" 
ten^  wovon  in  den  letzten  Jahrhunderten  keine  Spur 
mehr  gefunden  wurde,  und  wahrscheinlich  ist  es  bald 
nach  1554.  durch  einen  Sturz  von  der  Nollfiue  zer- 
stört  worden.     Kleinere   Felsbrüche  fanden    1712.   und 

*)  OhneracKtet  die  Einwohner  seit  Jahrhunderten  sehr  viele 
«Ueser  Trümmer  gesprengt,  fortgeführt  oder  in  die  Erde' 
versenkt  h^ben^  um  ihre  Wiesen  zu  reinigen. 
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1795.  oberhalb  Art^  und  überhaupt  seit  1750.  mehrere 
Erdschlipfe  und  Erdbrüche  statt.  Der  letzte  und  schredc^» 
Iichste  Schichtenbruch  gesdiah  nm  5  Uhr  Abends  des 
3.  Septembers  z8o6.  Den  Winter  vorher  fiel  unge^ 
heuer  viel' Schnee^  und  die  Sommermonat«  July  und 
August  waren  ungewöhnlidi  regenreidi ;  besonders  schüt- 
tete der  Regen  den  i.  und  a.  September  unaufhörlich 
herab.  Schon  Vormittags  hörten  die  am  Onypenspits 
zu  nächst  wohnenden  Leute  ein  Getöse  und  Krachen , 
imd  manche  andere  sonderbare  Erscheinungen  zeigten 
sich  hie  und  da.  Um  5  Uhr  Abends  brachen  zwischen 
dem  Spitzbuel  und  der  Steinbergerflue  die  Nagelflue- 
schichten  in  einer  Breite  von  1000  Fufs,  von  100  F. 
Mächtigkeit  und  fast  einer  Stunde  Länge  ab  und  stürz- 
ten unter  &rchterlichem  Donner  und  Dampf  über  das 
Go/dauer  ^  und  Busingerthal  herab,  , und  bis  an  den 
Kigi/ufs  hinauf.  Binnen  5  Minuten  waren  diese  rei- 
zenden und  fruchtbaren  Landschaften  in  die  gräTsIichste 
Steinwüste,  die  vorig^i  Thäler  über  eine  Quadratstunde 
in  100 -aoo  F.  hohe  Trümmerhügel  verwandelt,  die 
Dörfer  Goldau^  Busingen  ^  Ober  -  und  Unterrötken 
and  Lofwerz  verschüttet,  dstr  westliche  Theii  des  £0- 
prerzersees  ausgefüllt,  und  der  höchgestaltete ,  kraft- 
volle, gutmüthige,  arbeitsame  und  gnügsame  Menschen- 
itamm  dieser  Thäler  theils  elendiglich  erstickt  und  er- 
ichlagen, theils  in  die  tiefste  Armuth  gestürzt.  Von 
den  Einwohnern  wurden  455,  16  Menschen  aus  andern 
Gegenden  des  Kantons  Schwyti,  und  g  Reisende  -*)  aus 

*)   Oberst    Fiktor  von  Steiger  ans  Bern*   Hr.  von  Dieshach 
von  Liehegg  und  dessen  jm^ge  Göttin  ^   Friulein  Margm» 
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4len  KK.  Aatgau  und  Bem^  getödtet;  74  rettecen  sk^ 
durch  tchnelles  Laufen,  14  wurden  aus  dem  Schutt  der 
niedergetsüTzten  Qanser  und  aus  dem  Schlam  -wunder«- 
bar  den  folgenden  Tag  gerettet,  und  550  sahen  sich 
plötzlich  in  die  tiefste  Armuth  gestürzt.     An  Vieh  gien* 

retha'  von  Viesbach  und  deren  Niclite  Susette  Frankhanf 
ser  aus  Bur^dnrf^  Hr.  Ludwig  May  von  Schöftland,  des- 
sen Sobn  K^rl  und  Pflegesobn  Kaspar  Ludwig  aus  denk 
Thufgau  mit  ihrem  Erzieher  Hr.  idhn  aus  Gotha,  Hm. ' 
Majr  Tou  Prestenberg  und  Hr.  Rudolph  Jenner  wären 
die  unglücklichen  Reisenden,  welche  eine  lange  verabre- 
dete Lustwanderung  auf  den  Rigi  endlich  ausführten , 
und  um  4  Uhr  j^achmitUgs  in  Art  anlangten.  Da  Hr. 
Jenner  seinen  Freund,  Hm.  Doktor  Zay^  nicht  zu  Hause 
fand ,  so  machte  sich  die  ganze  Gesellschaft  auf  den  'Weg 

^  dach  Schwytz.  Hr.  Oberst  May  von  Schöftland,  Hr.  May 
von  Prestenberg  ^  Sr,  v.  Diesbach,  Hr.  Jahn  verweilten 
einige  Minuten  länger  im  Wirthshanse ,  wie  die  übrigen» 
und  folgten  mit  noch  zwey  Fremden  vermehrt,  welche 
denselben  Weg  machen  wollten.  Als  diese  letztern  auf 
die  Harmetlen  kamen ,  traten ,  ohngefahr  aoo  Schritt  von 
ihnen  entfernt ,  ihre  vorauswaBdern4e  Freunde  in  das 
Dorf  Goldau  ein ,  und  in  diesem  Augenblick  begann  der 
Felsenstui^.  Nicht  ahndend,  dafs  sie  hier  in  der  Ent- 
fernung einiger  Stunden  von  der  Höhe,  wo  die  Fels- 
trünimer  sich  lösten,  in  Gefahr  sejn  könnten,  betrachte* 

.  ten  sie  dieses  ausserordentliche  Schauspiel  durch  ein 
Fernglas;  als  auf  einmal  der  ganze  Berg  sich  zu  bewe* 
gen  schien,  und  mit  Blitzesschnelle  Steine  über  sie  weg- 
flogen, von  denen  sie,  ohne  schleunige  Flucht  rückwärts, 
erschlagen  worden  wäreq.  Alle  ihre  Freunde  waren  in 
einem  Augenblick  verschwunden  und  mitten  in  Goldau 
von  Steinschutt,  der  hier  100  F.  hoch  liegt,  bedeckt;  ohn^ 
erachtet  alles  Nachgraben»  hat  man  von  diesen  7  Perso« 

nen  keine  Spur   finden  können. 
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is^  5^5  Stück  verlohreA ,  ufid  der  ganxe  Veilast  an 
Wi^oA,  Wäldern,  Häacem  und  Kirchen  beträgt  a  Mü-- 
lionen  Golden  (la^^  Gld.  auf  einen  Carolin ),  wovon 
die  Hätfte  die  Einwohner  von  jirt  trifft.  Alle  benach^ 
barte  Kantone  beeiferten  sich,  mit  thätlger  Holfe  aller 
Art  den  Unglftddichen«  dieses  Thaies,  beyzuspringen  und> 
1^  zum  I.  Juny  1807.  waren  aus  allen  Theilen  der 
SdiWeitz  1 16,645.  Sdiweiczerf ranken  ,  vom  Auslande 
^55ai  Fr»  eingekufeiD^  t 

Der  ganze  Felsschichtenbruch  stürzte  in  4  Hauptar- 
men herab,  daher  auch  der  Schutt  vier  Hauptlinien  von 
Trümmerhaufen  bildet.  Der  östliche  Arm,  welcher  sich 
^iif  ^as  Dorf  Lorrerz  und  den  Lotrerzersee  wandte, 
bestand  meistens  aus  Thon  und  Mergelschlamm ;  die 
ungeheuren  Wirkungen  des  Sturzes  auf  den  See  und 
Jessen  Ufer  und  Dörfer  sehe  man  unter  dem  Artikel 
JjoFFerzerste.  Der  Ann,  welcher  gegen  dem  Fallenbo^ 
den  am  Kigi  hinstürzte,  war  der  entsetzlichste.  Selbst 
auf  die  Fläche  des  FalUnboden  wurden  viele  grofse 
Steilktrümiper  getrieben,  die  schönsten  Buchen  am  ober- 
steä^  Rande  dieser  Anhöhe  ao  Zoll  im  Durchmesser  wur- 
den zersplittert  hingestreckt,  und  noch  höher  sind  Bu- 
chen-Aeste,  12  FuCs  über  die  Oberfläche  abgeschlagen 
worden.  Auf  dem  Striche  dieses  Trümmerarms  sieht 
man  einzelne  Nagelflueblöcke ,  welche  ßj  Schritt  lang, 
47  Schritt  breit  imd  18  Fuis  hoch  aus  dem  Schutt  her- 
vorragen. Ganze  Wälder  sind  vom  Ruffiberg  durch 
den  Schichtenhruch  heriibgestürzt  und  unter  den  Schutt 
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graben  werden  ^).  Noch  dea  folgenden  Wimer  sind 
von  der  SUinherggrflue  viele  SteinUöeke  und  Bätme 
ins  Thal  hinabgest&rzt.  Um  eine  gehörige  Ueberticht 
des  gmten  grausenden  Trümmerthaies  zu  erhalten «  muft 
man  von  Art  den  neuen  FuTsweg  durx^h  Aothen  nach 
dem  Steinerberß  oder  nach  Steinen  'waadem ;  hier  sieht 
man  auch  die  drey  Weiher,  welche  sich  gebildet  haben« 
Hinauf  nach  der  GnjrpgnspUz  ^  wo  die  Schichtenbrfi^e 
anfi engen ,  braucht  man  von  j4rt^^\&K, ,  und  .der  Weg A  .^ 
geht  nach  dem  Spitsbüelf  über  die  Schwendieggen ,  über 
einen  scharfen  Grat  bey  dem  Gnypenstock  vorbey ,  durch 
eine  steile  Kasejihalde ,  über  einen  Grat  nach  dem  Kreuz 

*)  S.  J.  B.  Meyer  ^  der  Bergfall  hey  Goldau  im  JT.  Sehwyt» 
am  a.  September  1806.  mit  3  radirteo  Blatter n.  Sarich 
1806.  *—  Theodor  von  Saussure's  Bemerkungen  üer 
den  jdhsturz  des  Ruffibergs  im  K*  Sehwyts  mit  Ansicht 
und  Plan  der  Gegend,  am  3o.  October  der  physiLalitchen 
Gesellschaft  in  Genf  Torgelesen,  in  den  Allg.  geograpli. 
Ephemeriden  von  Bertuch  igoy,  iln  Merzheft.  S,  347- 
363.  —  Äarl  Zajr  (Doktor  in  Art)  Goldau  und  leine 
Gegend ^  wj*  sie  war  und  was  sie  geworden,  aur  Un- 
terstützung der  übriggebliebaen  Leidenden  in  den  Dradk 
gegeben.  Zürich  igoy.  8.  mit  einer  Kai>te.  Dieses  l^te 
Werk  enthält  am  umständlichsten  und  an  allergenaue- 
Bten.uilles^  was  zur  Geschichte  dieses  schrecklichen  Un- 
glücks des  Goldauerthales  gehört;  es  ist  einirabres  au- 
thentisches Acktenstück,  welches  jeder  Reisende,  der 
nach  Art  kommt,  kaufen  sollte,  um  sich  durch  Lesung 
desselben  lebendigst  in  die  gräfisIicAste  Lage  so  vieler 
hunderf  guter  Menschen  zu  versetzen ,  welche  hier  das 
Entsetzlichste,  Verlust  der  Seinigen  und  des  ganzen  Ei- 
genthums,  in  einem  Nu  erlitten.  Höchst  wunderbar  sind 
4ie  Rettuugsgeschichten  mancher  Manschen  von  5.ai6-25o- 
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der  Gnypenspitz.  Von  hier  Uefea  »wey  steile  tmd  senk-* 
redite  Felswände  herab,  welche  tns  Nagelflneicfaiehten , 
iof  Tfaon  nnd  mergeltrtigen  Sandstein  gebeert,  bestan- 
den. Diese  Thon  -  und  Sandsteinlager  wurden  durch 
eingedrungnes  Regen-  und  Schne«wasser  seit  langen  Zei- 
ten in  ihrer  Bindung  zerstört;  die  Auflösung  derselben 
erhielt  durch  die  unaufhörlichen  Regengüsse  des  yer- 
fiofsnen  Sommers  und  der  ersten  Septembertage  den 
höchsten  Grad ;  und  als  diese  Unterlage  zu  weichen  he«* 
gann,  so  mufsten  die  darauf  ruhenden  Nagelflueschich* 
cen,  welche  hin  und  wieder  schon  breite  Spalte  hatten 
and  uneer  einen  Winl^^l  von  »5  Grad  nach  S.  senkten , 
Vollends  brechen  und  herabstürzen.  Es  ist  daher  kein 
Bergfall  oder  Felsensturz,  sondern  ein  ungeheurer  Erd^^ 
sMipf  oder  Stein'-  und  Erdlauine  zu  nennen.  An  der 
östlichen  Grenze  geschah  der  Schichtenbruch  senkrecht, 
vielleicht  durch  einen  breiten  und  senkrechten  Kalk- 
spatgang bewirkt,  daher  man  auch  jetzt  hier  eine  senk- 
rechte Wand  sieht.  An  der  westlichen  Grenze  verliert 
jsich  der  Bru<^  allihälig.  Oberhalb  dem  Grate  des  G/tj- 
penspitz  findet  man  zwischen  den  Sandsteinschichten 
Steinkohlen^  aber  nur  Nesterwdse  von  Fufslange  und 
5-4  Zoll  Dike;  nur  an  einem  Ort,  nämlich  an  den 
Steinher gf eisen ^  wohin  der  Zugang  sehr  gefährlich  ist, 
giebt  es  eine  kaum  einen  Zoll  mäichtige  Schicht  staubi- 
ger Steinkohlen.  \ 

Assa-Thal  (Val  d*Asla),  im  Unter -Engaditf, 
K»  Bündten,  wegen  einer  pA-iodischfliefsenden  Quelle 
merkwürdig.    (S.  Remüs).  ^ 
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Assi^A-TaAL  (Val  Assina) , ,  vom  Lambro  dtu^di- 
«trdmt ,  liegt  in  dem  G«birg<  -  Pre^eok  zwischen  deft 
beydea  Seearmen  von  Comp  und  Lecco ;  über  dessen 
Merkwürdigkeiten  (6.  Lecco), 

A  u  B  o  N  R  B ,  Städtöben  im  K.  Leman ,  zwischeb  Mot- 
gcs  und  Rolle  ^4  St.  von  der  Heerstrafse  auf  der  Höhe, 
ist  durch  die  vortrefliche  Aussicht  über  das  ganze  Pays 
de  Vaud,  den  Oenfersee  tind  die  angrenzenden  Gebirge 
berühmt.  Der  durch  seine  lan^e  Reisen  in  Asien  be- 
kannte Tavernier  kaufte  dieses  Städtchen  im  J.  1669«  als 
er  mit  grofsen  Reichthümern  von  dort  zurückkehrte , 
und  baute  sich  hier  ein  Schlofs,  weil  er  nach  *  seinem 
Urtheil  nirgends  eine  ^o  reitzende  Lage  gefunden  hatte, 
und  die  Gegend  von  Erivan  in  Persien  nur  mit  dieser 
verglichen  zu  werden  werth  sey,  —  Von  dem  Mont» 
blanc  sieht  man  nur  den  Gipfel.  Die  vortheilhaftesten 
Punkte  ftir  die  Aussichten  sind  auf  dem  ehmaligen  Land- 
vogtlichen  Schlosse,  im  ehmaligen  Schlosse  Tavernier 
und  bej  dem  Signal  (Hocbwache)  Bougy.  Ein  gutet 
Wirthshaus  ä  la  Couronne  in  dem  Städtchen« 

pflanzen« 

In  dem  Walde  von  AUemaad ,  an  dessen  Seite  der  TTeg 
nach  Auhonne  hmführt,  sobald  man  jenseit  der  Brücke  über 
die  Aubonne  die  Heerstrafse  verlassen  hat,  wachsen  Tiele 
«ftbare  Kastanien,  nnd  Spartiiün  scoparium^  woraus 
die  fiinwobner  Besen  machen.  Bey  dem  Signal  von  Bougy: 
Pol/trichum  piliferum.  Arenaria  rubra,  IJlex  europaeus^ 
welches  nirgends  in  der  Scbweitz  wächst,    soll  hier  gefun« 
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flen,  werden  njni  i^Uut  ghdktr  ist,  di£i  ei  Jet^t  nic^  melir 
dk  wic1i4tw 

Wege.    Von  Aubonne  flilirt  eine  Strai^  grade  nach 
RoUe  am  Genfersee«    Von  Auboaim  Wege  üher  Gimel 
iiaoh  dem  Jcmxdiale;  nach  CofsoneXf  Laiarra , '  Orbe  und  * 
Vverdui^    (S.  alle  diese  Arlih^el)» 

AyGST  {Basels  uid  Kapsei^^Augity^  a  6u  TWi  der 
Stadt  ^ATtf/,  «ehr  merkifürdig ,  \reil  bler  Rauricm^ 
Hauptstadt\  der  kauraktr^  siaj^d^i  welche  in  d^ii  Jura- 
thaLem  des  ehmaligen  £^8t}uim  und  des,  Kanton  Basel 
bis  aa  Pierre  Penuis  wohnten,  mit  den  Helvetieni  i^ach 
Gallien  zogen  und  von  Caesar  an  der  Saone  geschlagen 
wurden  (Caesar  de  b^o  gfdli^o^  Lib.  L.Cap»  6.  j.  .Der  , 
Kaiser  Augustus  sai|dte  unter  dem  General  L,  Munatiua. 
PUncus  ^)  (  50  iTahre  vor  Christ.  Geb.)  eine  Kolonie  nach 
Raurica,  und  sie  hiefs  von  nun  an  Augusta  Bauracorum  i 
daher  noch  jetzt  der  Name  Äugst,  Diese  §udt  war 
der  Vere|niguiigsp.unkt  der  wichtigsten  HeerstraTsen : 
i)  Sowohl  aus  Pannonien  (Ungarn)  ober  Vindobona 
(Wien),  Augusta  Vindelicorum  f  Augiburg),  i^igantia 
(  Bregenz  )  ,  Yitodurum  (  WInterthur  )  ,  Vlndonissa 
(Winsch)  nach  Augusta  als  auch:  a)  Aus  Italien  über 
den  Grofsen  Bernhard^   durch  Maurice,  Vevaj,  Mou- 

*)  Manatius  Plancvs  führte  unter  dem  Caesar  eine  Legion 
an.  ?^ach  dessen  Tode  hieng  er  «ich  an  die  Parthie  der 
Sieger»  zuerst  an  Antonios,  nachher  an  Augustus.  Der 
Geschieh tsch reiber  Yellejus  Paterculuj  gieht  von  ihm  das 
Bild  eines  niedrigen  Speichelleckers,  eines  für  Gold  fei- 
len und  zu  jeder  gchandlichkeit  willi^^  Diener«  nnd 
Räubers« 
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iou^  Atoieheff  Solothum,  und:  5)  Aus  Se^aamUn  und  , 
Gallien ,  und  von  hier  gieng  dann  eiAe  Heerstrafsft^ 
längs  dem  Rh«in  nach  Mains.  Der  Umfang  der  Ring- 
mauern  von  Augusta  betrug  eine  starke  Stunde ,  und 
r  das  The&ter  konnte  12,400.  Zuschauer  Baissen.  Zut 
Zelt  des  Kaisers  Theod<)Sius  f  gej|;en  Ende  des  IV.  Xahr«« 
hunderts)  wurde  Augusta  nur  no^  Ca^trum  Raurieense 
genannt,  und  es  scheijlt,  dafs  damals  die  Stadt  sdiOQ 
in  Yerfoll  und  Basel  sehr  beträehtiich  war.  ( S.  Basel). 
Im  Jahr  450.  wurde  Äugusta  vo^  den  Hunnen  zerstört« 
Viele  Ruinen  standen  noch  im  J.  i58o.  unter  andern 
die  Reste  des  grofsen  Theaters.  Der  gelehrte  Alter« 
thumsforscher  damaliger  Zeit ,  AmmerSach^nahm  x589* 
mit  vielem  Fteifs  ^en  Hau  aller  Ruinen  auf,  dessen 
Zeidmungen  sich  auf  der  Bibliothek  zu  Basel ,  in  Bruk-» 
ners  Merkwrürdigkeiten  der  Stadt  und  Landscha/t 
Basel ,  1748  -  63.  und  in  Scköpflins^  Alsatia  finden. 
Auch  Charles  Patin  t/uatr^  relations  historitfues .  B41e 
1675.  enthalten  Rupfer  von  den  zu  Äugst  gefundnen 
AlterthUmern.  Die  meisten  römischen  Alterthümer , 
welche  hier  in  Menge  ausgegraben  worden  sind,  kamen 
in  viele  Hände,  und  nur  wenige  dav<m  befinden  sich  in 
einigen  Sammlungen  zu  Basel.  Im  J.  1761.  entdeckte 
Hr.  Harscher  aus  Basel  in  einem  Felde  eine  römische 
Münzstätte  nebst  zwey  Modellen  und  einigen  Milizen. 
(S.  Brückners  Werk).  Ueberbleibsel  einer  Pf^ässerlei- 
tung  hat  man  hin  und  wieder  bis  eine  Melk  von  Äugst 
entfernt  aufgefunden;  so  auch  ein  Sehrritzhad ^ •  tr^yon 
die  umständliche  Beschreibung  in  dem  Basler^Mmanack 
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V9m  J*  t798«  eathalten  ist.  Im  J«  iSoi.  entdeckte  maii 
jHlwürts  des  We|[es  ii»oh  CUbßnach  in  geringer  £nt* 
fenrang  vom  Tkeater  einen  Fufsbodeu  von  Mosaik^ 
jetit  nodi  S'^9.Fttis  %tQU,  Eine  *v  ereinigte  Gel^cbi^ 
•YfliK  Kttosifreimden  zn  Basel,  liefs.  vom  J.  1802.  bif 
1804.  mUe  Sommer  an  vielen  Stellen  gral^en,  nnd  maa 
£uid  in  meiner  Wiece  nahe  am  Yk^lenbaoli  einen  wem 
rothen  Steinen  gemachten  Sarg  mit  einem  Gerippe;  an 
andern  Orten  Ueberrcate  von  alten  Gemaaern)  Säulen, 
Wasserleitung,  Zierrathen,  Schmuck  von  Ers^^Mannor- 
täfeichen,  kupferne  und  silhcme  Mänzen,  Gebeine  voü 
Menschen  und  Thiereo  ,  viele  kleine  eherne  Nägel , 
B^uchstflcke  von  irdnen  Oefassen,  einen  gri^sm  Wasch*^ 
stein,  eiserne  Lampe,  McsfserkUnge ,  ^n  Brustbild  von 
Erz,  einen  Löffel,  einen  silbernen  Deckel,  ein  .Messer 
tDit  elfejibdnem  Heft,  Bruchstücke  von  blauem  Glas; 
in  der  Stra£ie  des  Dor£s  unCem  der  Brücke  einen  Grab«* 
stein  nebst  jNilatbild  und  Inschrift ;  auf  der  Stelle  der 
^d»*,  demi/Fjaeater  gegenüber,  wurdien  die  Vorden» 
und  Seitema«ir  196*^158  F.  lang,  die  Wassedeitung 
der  Bäder ,  zw^y  Bidesäle  mit  Säulengängen  umgeben  und 
einige  daran  stofsende  ZInuner  von  Schutt  £rey  gemacht ; 
bey  dem  Graben  längst  der  Stadtmauer  fand  man,  dafs 
die  Grundsteine  derselben  10  F.  tiei  vrären,  und  bej 
Zerstörung  derselben  zeigte  sich,  dafs  sie  auf  Schäften 
▼on  alten  Säulen,  vrelche  senkredbt  von  oben  bis  unten 
in  der  Mitte  von  einander  geschnitten  waren,  ruhten, 
und  unter  denselben  fand  man  ein  Gemisch  von  Erde^ 
Kohka  und  Backsteinen.  (S«  Pfarrer  Luts  neue  Jl^rk- 
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vrürdigkeiten  der  Landschaft  Basel,  i$05Bi8.)*  tJeberbleib^ 
sei  voB  alten  Gebäuden  bej  dem  Dorle  PtaiteUn  bewei* 
sen,  daf«  die  Einwohner  won  Augusta  hier  Hänier  hatten, 
und  wahrscheinlich  kommt  ^on  dem  lateiaSscben  pra- 
«ula  der  Name  Prattelen.  Auf  den  Trümmern  dea 
arömischen  Theaters  von  Äugst  \ntü9  Thürme  ge- 
nannt), hat  lAx.  Brenner  (Papierfabriksnt),  schöne 
Spatziergänge  anlegen  lassen. 

AvEMCHB  (Wiflisbnrg),  eine  kleine  Sudt  im  K. 
JVaat  ^  an  der  HeerstraTsei  von  Bern  nach  Lausanne. 
Wirthshäuser :     Pf»»\   Stadthaus^ 

Römische  Alteorthümer.  Avenche  ist  eine  der 
ältesten  Städte  Helvetient ;  nadi  Hm.  Wilds  (Biblio* 
thekar  von  Bern)  Untersuchung  vrnrde  sie  589  Ji^re. 
vor  Chr.  Geb.  gegründet.  Seit  der  Herrschaft  der  Kö- 
lner in  Helvetien  hie£$  sie  j4v€nticum^  und  erhielt  ihren 
höchsten  Glanz  unter  Vespasian,  (vom  J.  469— ^79.) , 
dessen  Vater  Flavius  Sabinus  sich,  hier  njoftritefs,  wie 
er  aus  Asien  mit  Reichthümern  beladen '^Tdie*  er  dort  in 
Finanzamtern  erworben  hatte,  zurückkehtte.  Wahr- 
adteinlich  braiht.e  auch  Vespasian  seine  Jugendjahre  in 
Avemicum  xa.  Tacitus  nennt  ^ie  Caput  Helveticornm , 
jund  in  einer  Inschrift ,  welche  in  der  Kirche  zu  Avenche 
eingemauert  ist,  heifst  sie  Colouia  pia  Flavia  constans 
emerita  Aventicnm  Qelvetiorum  foederata.  Ammiaa 
Max^Uin  erzählt  nach  der  Milte  des  FV.  Jahrhunderts^ 
4afs  die  Gebäude  von  Aventicum  halb  zeraiört  lagen, 
und  die  Stadt  verlassen  sey«  Die  AUemaanen  hatte» 
sie  namUch  verwüstet,    und  im  V«  Jahrhondert  .wurde 
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•ie  von  Attik  gÜiizHch  «erstÖrt.  TS^cIl  Einfdhnmg  der 
chiistliohen  Religion  vrar  da»  Bisthum  Aventicum  eint 
der  ertcen.  Es  lagea  22  Biacböfe  unter  der  aheik 
Kirche  St*  Symphorians  ^  welche  jetzt  nicht  mehr  gew 
kannt  itt,  begraben.  Die  Bischöfe  verlegten  nachher 
ihren  Sitz  nach  Lausanne^  über  -welche  Stadt  sie  seit 
dem  VI.  Jahrhundert  Lehnsherren  waren.  Das  Dörfchen 
Donatire  in  der  aufsersten  Ausbeugni^g  des  alten  Aven-* 
ticiim  hat  seinen  Namen  voü  einem  Tempel  der  Domnae 
Thedae  ,  >  einer  der  ältesten  Heiligen.  — •  Die  Mauern 
des  römischen  Aventicum  stehen  noch,  14  FuTs  dick, 
hin  und  wieder  noch  15  F«  hpch ,  und  zeigen  bestinmic 
den  Um&ng  von  1^4  Stunden.  Sie  dehnte  sich  %e%en 
S.  und  O.  von  dem  jetzigen  Avendie  über  die  ebne 
Gegend  les  Conches  dessous  und  dessus,  und  le 
Prex  de  U  Maladeyre  aus  bis  nach  Donatilre.  Das 
jetzige  Avenche  beträgt  nicht  den  zehnten  Theü  dec 
alten  Ausdehnung,  dessen  Häuser,  Mauern  und  Schlofa 
,auf  den  Trümmern  des  alten  erbauet  sind^  In  der 
Mauer  steht  noch  ein  einziger  Tkurm^  wenn  n^n  von, 
MurUn  kommt  links  von  der  Strafse  längs  der  Mauer 
nach  Osten  zu.  Die  ganze  Oberfläche  des  alten  Aven^ 
ticum  bedecken  Felder  und  Garten  und  Bätmie. '  lieber* 
reste  von  Alterthümern  sind  noch:  1)  Eint  37  F^ 
hohe  Säule  korinthischer  Ordnung  (Cygognies  genannt, 
weil  ehedem  Störche  auf  derselben  nisteten}  in  einem 
Garten  links  von  der  I^ndstrafse,  wenn  nu^  von  Jlbfur- 
ten  kommt ,  und  nicht  weit  davon  im  alten  W«g«  ein 
grofsßs    Säuieng§4im^e ^    welches    jener    Säule    ehmalf 
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Abgehört  hat.    Nicht  weit  ^n  dieser  Säule  wurde  1536. 
ein  Tbeil   einet  Inschrift   auf  Vespasian   gefunden,  und 
es    f:st    nicht    Unwahrscheinlich,    dafs    jene    Säule     der 
Ueberrest  eines  zu  Ehren  des  Vespasian  hier  errichteten 
Porticus  sej.     Auch   fand  Hr.    Baumeister    Ritter    nahe 
bey   der  Säule  Spuren   von  Mauerwert.     ;i)   SdulengC" 
Simse  am   Bernerthor,   am    Brunnenbecken   im   Schlofs^ 
hofe ,  in  den  Eckmauern  der  Kirche.    Vieles  von  diesen 
Marmor trümmern  ist   verschwunden,  weil  die  Einwoh- 
ner   daraus    Kalk    brennen.      Allen    Marmor  haben    die 
Römer  vom  westlichen  Ufer  des  Neuchatelersees  aus  der 
Gegend  des   ehmah'gen  Klosters   Lance,  wo  er  Marmor 
von   Lance    genannt   wird ,    geholt.     5 )  ^^  Aliar  mit 
einer  fast   erlöschten    Inschrift,   im  Schlofshofe,  wurde 
1751.    in  dem  Boden    der    Stalle    gefunden.     4)  JSine 
Inschrift    auf   medizinische   Professoren  in  Aventicum « 
in  der  Mauer  der   Pfarrkirche.     5)    Tkeile  des  Amphi-' 
tkeaters  y  in  dem  Obstgarten  des  Schlosses   und  in  den 
Gewölben   und   Mauern   der    Ziegelhütten;    der    Thurm« 
des   Kornmagazin«  steht  in   dem  Umkreise  des  Amphi- 
theaters ,   und  sein    Gewölbe  ist    alt ;  ein  grofser  Theil 
desselben  wurde  wegen  Anlegung  der  neuen  Landstrafse 
zerstört.      6)    Reste    einer    Wasserleitung  <^    aufserhalb 
Avenche    gegen   'Westen,    sehr    wenig  über  den   Boden 
erhoben ,  gieng  an  einigen  Orten  durch  Felsen.     7 )  Ein 
altes    Bad   in    den    Conches    dessous    am   'Rande    der 
Scrafse,    1786.  entdeckt,    aber   gröfstentheils  durch   die 
Arbeiter  zerstört,     g)  Ein  Basreliefe  am  Eingange   von 
Avenche   am   Bernerthor    rechte    am  obern    Rande   der 
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Mauer  ^  «d^  lictdiÄ^gt«  ^)  jipoUskop/^  an  einem 
Bniasen,  xo)  Jupittr  Ammonnhoffy  oben  iia  Thurm 
de$  Konunagazins  eingeiaaiiert.  Uerrücke  Mosaiken 
lind  hier  gefunden  Yrorden«  1}  Im  J.  1755.  ein  Fufs^ 
hoden^  a  F.  unter  der  £|*de  in  Prez  de  la  Maladeyre, 
16^2  F.  lang,  und  15)^1  F.  breit,  etelite  Jagden  vor.  Di« 
Abzeichnung  desiclhen,  von  Hin.  Fomerod  auf  Avenche 
verfertigt,  hängt  auf  dem  Rathhause  von  Avenche.  a)  Ein 
Fufsboden^  \T^\^  hinter  dem  Schlofsthurm  ^  f  1  F.  unter 
der  Erde  entdeckt,  55  F.  lang,  56  F.  hreit ,  aufser- 
ordentlidi  echön  durch  die  Menge  der  Gemälde,  den 
Charakter  der  tanzenden  Figuren  und  die  Mannig&ltig» 
keit  der  Verzierungen  im  befsten  antiken  Getchmack.; 
Hauptgemälde  i^ar  Arißdne^  -wie  «ie  vom  Bachus  über* 
rascht  vrird.  Audi  fand  man  hier  ein  achteckiges  ig 
Zol^  tiefes  Gefaf«  mit  Wasserröhren  zu  Abkühlung  von 
Getränken.  Ohne  Zweifel  war  hier  ein  festlicher  Saal 
(Tricliniumjl.  pie  vom  treflicM^n  Mahlcr  Ab^rli  ver- 
fertigte Zeidbnung  dieser  Mosaik  ist  auf  der  Bibliothek 
zu  Bern.  Die  noch  tibrigen  Trümmer  sah€  man  ehe^ 
dem  noch  in  einer  Scheuer.  5)  Ein  Fufsboden  ^  1786. 
in  den  Feldern  von  Conches  nur  wenige  Fufs  unter  der 
Erde  entdeckt,  30  F.  lang,  37  F.  breit.  Die  vom 
Mahler  Curti  (aus  Freyburg)  verfertigte  Zeichnung  liegt 
auf  der  Bemer  •  Bibliothek.  4)  Ein  Fufsboden^  50 
Schritt  vom  vorigen  im  Herbst  17S6.  vom  Baumeister 
hUter  t^2  F*  unter  der  Erde,  und  zwar  unter  dem 
Stamm  eines  %  F.  dicken  Nufsbaumes  (dessen  Wurzeln 
glücklicherweise   über   das   Mosaik  wegstrichen  ohne  e« 
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zu  durchbohren)  entdeck'^  ao  F.  lang  und  lS^3  F* 
Weit ;  lA  der  Mitte  war  ein  Medusenkopf,  in  den  Ecken 
Thiere.  Hier  fand  Hr.  Ritter ,  4  F.  unter  der  Mosaik , 
Ueherreste  von  Mauern  und  bemalten  Zimmerwänden,  < — 
In  dem  Felde  Conches  dessous  wurde  i785«  c^n  alter 
Keller  mit  ao  grofsen  Krügen  gefunden ,  wovon  jeder 
V^  70%  pariser  Finten  hielt;  auf  dem  Henkel  des  einen 
stand  Giab^  auf  dem  Henkel  eines  andern  Cnrsi,  Im' 
Anfange  des  XVIII.  Jahrhunderts  find  man  einen  bronz^ 
nen  Fechter  im  Kampfe  mit  einen  Löwen,  9  Z.  hoch. 
Mehrere  Inschriften  sind  ausgegraben ,  aber  wieder 
verloren  gegangen ;  ihr  Inhalt  ist  jedoch  durch  Aufsetdi- 
nung  gerettet.  Unter  andern  folgende  rfdirendß  Grab- 
schrift :  Hier  bin  ich ,  Julia  Alpinula  ^  begraben , 
eines  unglücklichen  Vaters  unglückliche  Tochter^ 
Priest erin  der  Göttin  Aventia.  Vergeblich  habe  ich 
um  das  Leben  \meines  Vaters  gefleht •  Sein  trauriger 
Tod  war  ihm  'vom  Schicksal  bestimmt.  Ich  habd 
35  Jahre  gelebt.  Der  Vater  dieser  Julia ,  Julius  Alpi- 
ntis^  einer  der  Vorsteher  von  Avenche,  und  ^er  Hel-^ 
vetier,  wurde  von  dem  wilden  Aulus  Caecinna  (AnfEkh- 
rer  der  XXI.  Legion,  rapax  genannt),  nachdem  er  die 
Helvetier,  welche  den  von  ihm  und  Valens  ernannten 
Vitellius  nach  der  Ermordung  des  Galba  nicht  als  Kai- 
ser  anerkennen  wollten,  geschlagen  (S.  Bruk)  und' 
Aventicum  eingenommen  hatte,  ohnerachtet  alles  Fle- 
hens seiner  Tochter,  getödtet  (im  J.  69«);  man  sehe 
über  diese  Begebenheiten  den  Tacitus.  —  Die  römische 
Strafse  gieng  von  Avenche  nordwärts  nach   Salavaux, 
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am  das  westliche  Ende  des  Mi8telachetl>erge8  längs  dem 
Neuchatelersee  ,  über  den  Sumpf  nadi  Anec  (wo  man 
noch  Ueberbleibsel  sieht  ^  und  das  vom  Volk  Heideireg 
genannt  wird),  nadi  Biel  und  Augns^a  (S.  Äugst), 
Westwärts  gieng  eine  römische  Strafte  nach  Ebrodn^ 
num  (Yverdun),  und  südwärts  Über  Minidunom  (Moo- 
don)  nach  Vevaj  und  über  den  Grofsen  Bernhard  nach 
Italien,  —  Der  Murtensee  bespülte  die  Mauern  des 
römischen  Aventicum,  in  denen  man  noch  Ringe  znr 
Befestigung  der  Schiffe  in  den  neuesten  Zeiten  gesehen 
hat ;  jetzt  ist  der .  Anfang  des  Sees  %  Stunde  davon 
entfernt.  —  In  dem  Dor£e 'Villars  aux  moines  (Mün- 
ehenweiler ) ,  hej  Murten  ^  sieht  man  viele  Ueberrest« 
römischer  Gebäude  an  den  Bauemhätuem,  am  Schlosse, 
und  in  diesem  auch  sechs  römische  Inschriften,  Der 
Inhalt  derselben  läfst  vermuthen,  dafs  hier  ein  Tem- 
pel der  Göttin  Aventia  gestandea  habe;  aber  yrahr- 
sdieinlicher  sind  alle  diese  Trümmer  aus  dem  zerstör^ 
ten  Aventicum  zu  Errichtung  6ti  Schlosses  tmd  andrer 
Häuser  hiehcr  geführt  worden.*) 

Von  der  Höhe  bej  Avenche  hat  man  eine  hübsche 
Aussicht  auf  den  Murtensee  und  das  Thal ,  welc^s  die 
Btoyc  durchfliefst. 


*)  Üebcr  die  Alterthümer  Toa  Aventicum  sehe  man  Bochat 
Memoires  criti^fues  etc.  T.  II.  p.  494.  und  444*;  Sporn, 
hist,  de  Geneue  T.  IV.  p.  *79^.;  fVild  Apologie  pour 
la  ville  d'Atenche,  1710.;  Schmidt  de  Rossen  antitjuites 
SP  Avenche  ;  Memoire  abregt  et  recueil  de  ^uel^ues  An- 
tStfuUSs  de  la  Suisse  ^  p.  Mr.  üitter.  Berne  1788.  mit 
8   Kupfern ,    belrifft   f«t    augsqKUeftend  Avonche. 

IL  " 


dbyGoogk 


i6i  AvERSEft  -  Thal. 

Wege.  Nach  Murtenn  St.—  Nach  Payernc  a  St» 
^ach  YTerdim  7  St.  Nach  Cudrefin  und  von  hier  fiber 
den  See  nach  Neuchatel  3-4  St.    Nach  Freyburg  4  St. 

AvEasBa-THAi.  (  rhatisch  :  Val  d*Aversa  ,  Fä/ 
ded  Avers)  auch  Afherthal  genannt ^  im  K.  Bündten, 
^In  sehr  hohes  und  rauhes  Thal  an  der  Nordseite  des 
Septimer,  Die  Einwohner  sprechen  rhatisch  und  deutsdi. 
Aus  Mangel  an  Holz  brennen  sie  Mist.  Von  Bivio 
durchs  Averser  -  und  Ferrerathal,  nadi  Andeer  im 
Schamserthal  ii-ia  St.     (S*   Terrerath>al  uxtd  £iviQ), 

Aitas-Thal  fral  d'Ajas\  Fal  ChallantJ^  «uf 
-der  Südseite  des  Rosa ,  vom  Avanzon  durchströmt ,  öü- 
net  sich  in  das  Thal  v6n  Aosta ,  Iregen  seines  gedieg^ 
nen  Goldes  merf würdig.     (S.  Aosta  und  Rosa)^ 

Ba  JLiL\    grofses   Dorf   im    K;   kug  ^    in    einer   sehr  ' 
fruchtbaren    Ebne ,    Baarer  -  Boden    genannt ,    an    der 
Landstrafse    z-yvi5chen    Zürich   und    Zug. 

Merkwürdigkeiten.  Auf  den  Almendeii  (Ge-^ 
meinweiden}  von  Baar  kann  der  Reisende  Sennhütten 
•sehen«  -*  Nicht  weit  von  Baar  sttömt  die  Lorez  aus 
einem  engen  Tobel,  welches  geognostisch  merkwürdig 
ist  (S.  Zugy  —  Merkwürdig  ist  das  zu  Baar  gehö- 
j^ende  Dörfchen  Blihensdorf^  auf  dem  Wege  nach  Cap- 
pel  gelegen.  Dies  war  der  GeburtsoH  Johann  fVald-^ 
manns  ^  welcher  als  Knabe  ,  wie  in  dem  Bürgerkriege 
von  1445*  ^^  Zürcher  unter  dem  Bürgermeistei*  Stussi 
von   Kappd    her    einfielen ,    sein  Doif  und   seine  Hütte 


dbyGoOgk 


IBaar.  165 

in  Flammen  auflodern  sah ,  nnd  bald  darauf  zwey  sei- 
ner nächsten  Vennrandten  in  der  St,  Jacob  ^  Schtackt 
bey  Basel  verlor.  Als  sechszehnjähriger  Jüngling  glen^ 
ler  mit  seinem  Bpider  1452.  nach  Zürich  ^  kaufte  sich 
das  hiesige  Fürgerrecht  für  4  Gulden,  und  suchtiQ  als 
Gerber  sein  Auskommen.  Dieser  Hans  FTaldmanfi 
wurde  bald  einer  der  tapfersten  Häuptkute  von  2^rich, 
und  einige  ao  Jahre  später  einer  der  berühmteste^ 
Heerführer  der  Schweitzer  in  ihrer  glänzeudsten  Zeit. 
Sein  Name  wird  dauiern ,  so  lange  man  der  Schlachten 
von  Granson  und  Murten  gedenken  wird,  ('S.  Murten), 
JValdmann  würde  Nachfolgier  des  Bürgermeister  Stüssij 
der  seine  Hütte  verbrannt  hatte,  grdfsec 'an  Ruhm^ 
Heichthümern ,  Einfiuf^  und  Macht  als  jener ;  dennoch 
tndete  dieser  gewaltige  Maün  und  Bürgermeister  auf 
dem  Blutgerüst,  wo  er  als  das  Opfer  einer  Parthey 
fiel^J,  Sein  Geschlecht  besteht  noch  in  Blikensdorf.^- 
Wie  1443;  Stüssi  mit  seiner  Schaar  den  folgendeii 
Morgen  nach  Einäscherunjj  jenes  ersten  Zugör- Dorfs 
feber  die  Lorez  setzte ,  um  gegen  Baar  vorzurücken , 
brachen  die  hier  aufgestellten  Zuger  ,  Urner  und  Unter- 
Waldner  hervor,  und  schlugen  die  Züicher  zurück, 
worauf  oberhalb  Hör  gen  eine  blutige  Schlacht  erfolgte , 
(S.   Hör  gen), 

*)  t)ie  Geschichte  dieses  merkwürdigen  SchweitzerheldeU 
und  seiner  Zeit  S.  H,  U,  mefsly^  der  Ritter  Wald- 
inann^  ein  y ersuch  ^  .die  Denkart  und  Sitten  der  jilteii 
aus  den  Quellen  zu  erforschen,  Zürich  1780. ;  und  Jb- 
hann  v,  Müller  Geschicfite  der  S^htveitz.  T,  Theil.  5. 
365;     Leipzig  1808; 
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Wege.  Von  Baar  nach  Zu  ff  i  St.  —  Von  Baai 
auf  den  Albis  i%  St.  —  Nach  Hör  gen  am  Zürcher- 
•ee  4  St.;  diese  Strafse  geht  über  die  Sihlbrücke  i  St. 
Yon  Baar.    ( S.   Sihlbrücke), 

Badeii,  Städtchen  an  der^Limmat,  an  einem 
engen  PaiÜs,  ehmah  der  Sitz  eines  Landvogts  ^),  jetzt 
ein  Theil  des  K.  Aargau.  Wlrthshänser :  TVaage^ 
LöFTe^  Engel  y  Hecht.  Auch  kann  man  in  den  Ba- 
dern,  die  IG  Minuten  von  der  Stadt  liegen,  einkehren. 

Römische  Alterthümer.  Die  Römer  hatten 
hier  ein  festes  Schlofs,  Castellum  Thermarum  genannt, 
und  es  lagerte  hier  immer  eine  Legion.  Die  Einwohner 
des  Orts  hiefsen  sie  Aijutnses,  Man  hat  viele  römische 
Münzen,  kleine  Bildsäulen,  Hausgeräthe,  Spielwürfel 
in  Menge  ausgegraben.  Im  J«  i55o.  fand  man  im 
Hinterhofe  wo  ein  Tempel  gestanden  haben  soll ,  fol- 
gende Inschrift  :  Deo  invicto  Tib»  Cassins  et  .San-^ 
et  US  et  Tib,  Sanctius  Valens  .  J,  Evi  ..... 
Z.  .  Die  Figur  auf  einer  Säule  im  öfiientlichen  Bade, 
wekhe  man  seit  det  Zeit  der  Franken  unter  dem  Na- 
men^ der  /f.  Verena  zur  Patronin  dieses  Bades  ge- 
macht hatte ,  ist  eine  Isis ,  welche  auch  hier  gefunden 
worden  ist.  Eine  Viertelstunde  von  Baden ,  in  der 
Kirche  dei  Klosters  Wettingen ^  ist  folgende,  die 
/fij- Göttin  betreffende  Inschrift  eingemauert :  Dect 
Isidi   templum   a   solo   T.      AnuUs  Magianus   de   suo 

*)    Ton  der  ekmaligen    Vogtey   Baden  eine  gute,  Karte  tou 
Riedinger, 
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posuii  yir  jiifHensis^  ad  cujus  templum  ornamenia 
Aipina  Alpinnla  Conjunx  et  peregrina  Fii,  dederunt, 
Z/.  />.  D,  —  yUanorum,  —  lieber  den  /fi>- Tempel 
bej  Lunnern  •.  man  den  Art,  Knonau,  Bcy  PVüren^ 
ios,  I  St.  von  Baden,  fand  man  auch  viele  römische 
M&nzen^    Geräthe    und    dergl.  ' 

Geschichte.       Baden    war     im     Mittelalter    eine 
^idhtige    Festung ,      der    Stein      zu     Baden     genannt , 
Sitz    der    ösierreidiiSchen    Herrschaft    in     den     Obern 
Landen,    und    sehr    oft   Wohnsitz    der    österreichischen 
Herzoge.      Hier    auf   der    festen    Burg    bedrohte    König 
Mhrecht    die   drey^    Ff^aldstädte , '  als    sie    1308.    seine 
despotischen   Vögte  verfagt  hatten;    hier   machte  151 5. 
Herzog  Leopid  den  Entwurf  zum  Kriegszug  ober  Mor^ 
garten;    hier   fafste  der  zweyte  Herzog  Leopold  1388- 
den   Plan  zu  einem  Angriff  Aber  ^emypitcÄ,    und   beyde 
Tersammeltön  hier    ihre  Ritter   und   Heere.      Die    Eid- 
genossen    eroberten     nach    langer    Belagerung^    diesen 
furchtbaren  Stein  »im    May    1415« »  sprengten    und  ver- 
brannten die  Festung*     Seit  der  Eroberung  von  Baden  ^ 
Melangen  und  den  Freyen -- Aemtern  im  J.  1415^  be- 
gann unter  den  Eidgenossen  die  eigne   Eihrichtung   des 
gemeinschaftlichen   Besitzes   von    Landsdiaften ,    welche 
von  abwedbselnden  Landvögten  verwalti^t  x^urden  ;*  Ein* 
richtung,   welche  sich  nachher  auf  andere  und  gröfsere 
eroberte    Landschaften    ausdehnte.      F&r   die    Landvögte 
vbn  Baden  wurde  auf  don   Felsen   wieder    ein  Schloff 
erbaut.     In  dem  Bürgeritriege  vom  J.  1443.  wurde  Ba^ 
den  drcymal  durch  List  überrascht  und  im   Innern  der  » 
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Stadt  angegriffen,  aber  die  Bürger  -  ,uad  cdiweitze- 
Tische  Besatzung  verjagten  jedesmal  den  Feind,  In 
dem  Bürgerkriege  vom  J.  171a.  wurde  Baden  von  den 
Zürckerh  und  Bernem  belagert ,  und  erobert ;  teitdeoi 
liegt  die  ehroalige  Buvg  ganz  in  Trümmern  ;  denn  alle 
Festungswerke  wurden  geschleift,  und  seitdem  verloren 
die  übrigen  Kantone,  Glarus  ausgenommen,  ihren  An- 
theil  an  dem  gemeinschaftlichen  Besitz  der  Vogtey 
Baden,  -^  ?^icht  weit  von  Baden  an  der  Landstrafse 
"nach  Meilingen  liegt  der  TätwryUrhof^  welcher  de%we* 
jen  merkwürdig  ist,  weil  hier  1500.  Zürcher  unter  der 
Anführung  des  Helden  Küger  Manefs  (berühmter  Min- 
nesänger, S.  Zürich)  4000  Oestei^eicher  im  J.  1551, 
mit  grofsem  Verluste  zurückschlugen.  Die  Stadt  Baden 
vrar  seit  dem  XV.  Jahrhundert  der  Ort ,  wo  die  jähr- 
lichen und  ausserordentlichen  Versammlun|[en  der  ho- 
hen Häupter  der  Eidgenossenschaft  gehalten  wurden^ 
Baden  war  auch  Öfters  der  Wohnsitz  der  Gesandten 
fremder  Machte,  welche  an  die  Eidgenossenschaft  ge- 
sandt waren ,  z,  B.  des  Grafen  Trautmannsdorf  von 
Seiten  Oesterreichs  im  Anfange  des  XVIIJ.  Jahrhun- 
dtns^  und  des  französischen  Gesandten  Barthelemy  in  den 
J*  ^790-93.  —  Nach  dem  langen  spanischen  Succe%-^ 
ai^nsl^rieg  safs  hier  der  europäische  Friedenskongrefs 
yom  d6.  Maj  bis.  zuiq  7.  September  1714.,  an  welchem 
Tage  der  geschlossene  Friede  von  dem  Prinz  Eugen 
und  dem  Herzog  von  Villars  auf  dem  Batl^hause  un-: 
terteichnet  und  verkündigt  nfru^de. 

Bäder«     Die    warmen   Badex    zu  Bddm    s.ind,    die^ 
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akescen  in  der  Schweitz  ,  und  wurden  von  den  Römern 
Atfuae  Verbigenae^  Thermae  Helveticae  genannt.  Ta* 
eitus  nennt  Baden:  Einen  vregen  meiner  angenehmen 
Heilbäder  sehr  besuchten  Ort.  Während  den  Zetten 
der  Konstanzer -Kirchen Versammlung,  zu  Anfang  de« 
XV«  Jahrhunderts,  waren  diese  Bader  in  ihrem' höch- 
sten Glänze*  Ueher  die  Sitten  und  Badehelustigungen 
jener  Zeit  sehe  man  einen  sehr  lehendig  geschrieb- 
nen  Brief  von  JFrant  Foggio  an  seinen  Freund  Aretin 
in  Florenz ,  in  dem  helvetischen  Kalender  vom  J. 
1800.  Die  Bäder  liegen  600  Schritte  von  der  Stadt, 
dicht  an  heyden  Ufern  der  Limmat;  auf  dem  rechte^ 
die  sogenannten  kleinen  ^  auf  dem  lipken  Ufer  die  gros^ 
sen  Bäder  y  zusammen  200  ;  und  in  dem  Bette  def 
Flusses  öffnen  sich  noch  sehr  viele  Quellen  des  heifsen 
Wassers.  Jedes  Wfrthshaus  hat  seine  eignen  Bäder; 
$e  meisten  sind  f&r  4-6-10  Personen  grofs  genug, 
viele  sehr  hell  und  h&hsch,  und  Sn  mehrern  steigt 
der  Kranke  aus  seinem  Wohnzimmer  in  das  Bad 
herah,  ohne  der  äussern  Luft  ausgesetzt  zu  seyn.  Daf 
irärmste,  Ferena^'BTid  genannt,  ist  öffentlich,  fafst  80- 
xoo  Personen,  und  wird  sehr  häufig  besucht,  weil  es 
die  Ursache  der  Unfruchtbarkeit  heben  soll.  Das  Heil- 
wasser ist  hell,  «chmeck;  etwas  salzig ^  hat  einen 
schwachen  S^wefelgeruch  ^  und  bilde;  auf  der  Ober- 
fläche des  Bades  ein  farbenspielendes  Häutchen.  Nach 
H.  Apoth.  Morells  Untersuchung  enthält  ein  Schoppen 
oder  12  Unzen:  Luftsäuire  in  freyer  Gestajt,  3  Kubik- 
zoll;    Glaubersalz«^    9^/5  Gran;    Bittersalz,    3f/|    Gr.; 
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Küchensalz,   2^4   Gr. ;    Selenit^    $7^4    Gr.;    Bittererde, 
a'7/6  Gr.f  Kalkerde,  SJ^ß  Gr.;  Eisen,    y^j  Gr. 

Den  ganzen  Soinmer,  von  dem  Juni  bis  Ende  September», 
werden  diese  Bäder  von  den  Schweitzern  sehr  besucht. 
Im  Stadt  -  und  Hinterhof  sind  die  befsten  Wohnungen 
und  Bäder.  Aus  den  Zimmern  nach  NW*  gelegen  sieht 
man  unmittelbar  auf-  die  rauschende  Limmat ,  auf  den 
am  -andern  Ufer  mit  Wein  und  Wald  bepflanzten  Har- 
tenstein ,  und  die  Limmat  hinab  durchs  Siggentkal^ 
vrelches  viele  romantische   bewaldete  Bergumrisse   zeigt. 

Spatziergänge  ,und'  Aussichten.  Spatzier- 
gäi^ge  giebt  es  auf  beyden  Seiten  der  Limmat  ^  von 
denen  einige  sehr  angenehm  sind.  Weite  Aussichten 
genliefst  man:  i)  Bey  den  Ruinen  des  Schlosses,  a) 
Auf  dem  ÄrcMfz- Berge,  ^2  St.  von  der  Stadt,  von 
dessen  Höhe  man  dnrch  den  sogenannten  Teufels  ^^ 
Keller  zurückkehren  kann.  3)  Auf  dem  ffeiters^  Berge 
bey  der  Sänte  des  gnädigen  Herrn  (Sennhütte  des 
Abts  von  TVettingen )  1^2  Sr.  Der  Weg  dahin  führt 
übers  Kloster  TVettingen  bis  zu  dem  ersten  Dorfe; 
von  hier  mufs  man  einen  Wegweiser  nehmen;  von  der 
Sennhütte  geht  ein  angenehmer  Pfad  auf  dem  Rücken 
des  Berges  fast  bis  zur  Stadt  zurück.  4)  Bey  der  TVet^ 
tinger^Trotte  oder  dem  Landhause  des  Abts  von  TVet^ 
tingen ,  auf  der  Höhe  eines  Weinbergs ,  nahe  bey 
TVürenlos^  i  St.  5}  Bey  der  Hochwache  auf  dem 
Xägerbcrg  ^  2  St.  D^r  Weg  geht  eine  halbe  Stunde 
auf  der  Landstrafse  nach  Zürich,  dabn  links  ab  nach 
Poppelsen ^   und  von   hier  ^^   St.  steiF^  hinauf;    von  der 
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Hochwadbe  nach  Regensherg  J2  Si. ,  und  durchs  TVehn-- 
thal  in  3  St.  nach  Baden  zurück  (s.  den  Art.  Läger^ 
berg  und  Zürich^  dann  den  Aipenabrifs  N^.  5.  und 
dessen  Beschreihung  im  I.  Th. ).  Auf  dem  scharfen 
Eselsrücken  de«  Lager ^Bergi  lauft ^  von  Baden-  an, 
ein  Fufs|)fad  nach  der  Hochwache;  er  ist  aber  wirklich 
gefährlich,  und  an  vielen  Stellen  mufs  man,  auf  dem 
Grate  reitend,  fortrutschen.  6)  Auf  dem  Schdßi"  oder 
MartMS'^'BeTg ,  dicht  an  der  Landstrafse  nach  /^i/i- 
disek ,  I  St. ;  auf  dessen  Höhe  man  das  fruchtbare 
Siggen  •'ThU  übersieht.  7)  Von  den  Bädern  über  den 
Hartenstein  nach  Lengnau  ^  wo  Juden  wohnen ,  und 
von  da  nach  Dägerfelden  im  Surbthälchen  ^  wo  aiif 
wild  bewachsnem  Hügel  die  Trümmer  des  Schlosses 
Conrad«  von  Dägerfelden,  welcher  einer  der  Mördec 
de«  Kaiser  Albrechts  im  J.  1303.  war.  (S.  Königs- 
filden).  Sein  Schlofs  wurde  damals  in  der  Blutrache 
der  Königin  Agnes  zerstört.  Nicht  weit  von  Dägei:- 
felden  liegt  Klingnau ,  Geburtsort  des  geschickten  Ma- 
lers Höchle  in  München.  .  Spatzierj^hrten  nach  FTin^ 
disch^  I  St.;  nach  d^n  Bädern  von  Schinznach^  Sk% 
St.;  nach  Kollenz  und  Zur z ach y  wo  die  Aare  mit 
dem  Rhein  sich  vereinigt,  4  St.;  nach  Meilingen 
1%  St«  ;  nach  Zürich^  auf  dem  an  herrlichen  Aussich-^ 
ten  so  reichen  Wege  über  TVürenlos  und  Höngg, 
4  St.  (S.  alle  diese  Artikel}.  Bey  dem  Kloster  FTet^ 
tingen  ^^  St.  von  Baden ,  welches  im  J.  1227.  ^^^ 
dem  Grafen  Heinrich  von  Kapperswryl  gestiftet  wurde, 
stand  über  die  Limmat  eine  Brücke ,  von  d^m  bekann- 
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ten  Appenzeller  Grubenmann  gebaut,  die  sehr  seheiu- 
wertb^  .war.  Die  Franzosen  brannten  sie  im  J.  1 799. 
ab^}#  In  der  Kirche  des  Klosters  schön  bemalte  Fen- 
sterscheiben, -«  Nicht  weit  von  Baden  wohnen ,  in 
den  Dörferi^i  Endingen  und  Lengnau ,  600  Juden  ;  die 
einzigen,  welche  in  der  ganzen  Schweits  geduldet  wer-* 
den,  seitdem  sie  im  J.  i485*  durch  einen  allgemeinen 
Beschlufs  für  immer  aus  der  Schweitz  vertrieben  wor- 
den waren,  S.  Joh,  Jac,  Ulrich  Geschichte  der  Juden 
in  der  Schrreitz.    Basel.    1768* 

Mineralogie.  Die  Berge  um  Baden  sind  die 
östlichsten  Aerme  des  Jura^  und  bestehen  wie  dieser 
aus  dichtem  gelblichem  Kalkstein,  dessen  Schichten 
nach  S.  senken.  Man  findet  in  der  Nahe  von  Baden 
unter  diesen  Kalksteinen  viele  und  sehr  schöne  Dendri- 
ten, aus  denen  hübsche  Tabliksdosen  verfertigt  werden. 
Eine  Stunde  von  Baden  ,  bcy  TV  Arenlos ,  ist  ein  herrli- 
eher  Sandsteinbruch;  der  Stein  ist  fast  kalksteinartig, 
sehr  reich  an  Versteinerungen  ,  und  lagert  in  mächtigen 
Schichten  an  der  Südseite  des  Lägerbergs,  —  Gjps 
stöfst  an  der  Nordseite  des  Lager  an  ipehrern  Stellen 
zu  Tage,  wiebey  ünter^TVeningen^  Wahrscheinlich 
erhalten  die  Quellen  der  Bäder  ihre  meisten  Bestand- 
theile    ans   diesen    Gypsschichten^    welche    vielleicht    in 

*)  S.  den  Abriüi  dieser  schönen  Brücke  in  Ehels  Schilderung 
der  Gebirgsvolker  der  Schweitg,  .1.  Theil.  «-  Der  Graf 
J7«tnricA 'Stiftete  dieses  Kloster^  nachdem  er  mit  seiner 
Gemahlin  j^nna  von  Honherg,  alle  selienswerthe  Oerter 
Palästina's   und  Egyptens  besucht  hatte« 
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der  Tiefe  unter  der  Limmat  durchstreichen,   und  nach 
dem  Wülpelsberg   bey  Sckinz nacht-  fortsenjen-,    wo  sie 
wieder  zu   Tage   kommen.     (S.  Schinznackt  y,    -—     An 
der  Nordscite  des  Läger  giebt  es  auch   viel   Mergel  — 
Eisenbohnenerz  zwischen  Thonschicht;en  bey  dem  Cap-^ 
peler-Hof^    zu  Endingen  ^    zu   Tägerfelden   und  Kek'* 
hingen  am  Nurenberg  ^   in  dessen  Klüften  es  tief  ein- 
gesenkt ist ;  zur  First  hat  es  einen  bleichen  Bolus ,  über 
welchem    Sandstein   oder   Nagelfiue   lagert.      Seit    mehr 
als  100  Jahren   wurde  auf  dieses  Erz  ein  Raubbau   ge- 
führt, und  zu  Laufeuburg  am  Rhein  geschmolzen.     Seit 
1801.  wurde  unter  der  helvetischen  Einheits- Regierung 
durch  den  Hru.  Bergrath  Grüner  jnit  dem  PF'annenstal-^ 
len  ein  regeUnafsiger  Bergbau  zu  Tägerfelden  angefan- 
gen, womit  auch  i8o3*  ^^s  die  ganze  Landschaft  Baden 
dem  K.  Aargau  zugetheilt  ward ,  noch  fortgefahren  wurde. 
Geognostische    Thatsachen.     Die  Stadt   Ba- 
den liegt  grade  in  dem  gewaltsamen  Durohrlfs  des  Lä^ 
^«r-Bergs;  dieser  zieht  von  W.  nach  Ou  und  die  Lim-' 
mat  ströntt  von   S.  nach   N.   queer   durch   den    Körper 
dieses  Kalkgebirges.     Die  Beobachtung  des  Läger-  und 
Schlojj-^erges  auf  beyden  Seiten  der  Limmat  zeigt  be- 
stimmt ,  dafs  beyde  nur  eine  einzige  Bergmasse  ausmach- 
ten, deren  ununterbrochne  dicke  Schichten  des  festesten 
Kalksteins  von  dem  obersten  Grad  nach  S«  senken  und 
dadurch   einen  unzerbrechlichen  Damm  gegen  alle   von 
Süden  herkommende  Gewalt  bildeten.    Der  Läger -'Btipg 
schlofs  den  Limmat -Kessel  au£i  genauest«;   und  damalt 
wogte  von  hier  bis  nach  Schfranden  in  Glarus,   und 
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nach  Graubündten  ^  nur  Ein  See,  Die  von  Süden  her 
stürzenden  Fluthen  zerrissen  diesen  Damm,  nnd  führten 
in  ihrer  reifsenden  Gewalt  eine  ungeheure  Menge  Ge- 
schiebe herbej,  welche  die  tief  ausgevrühlten  'Abgründe 
wieder  auffüljiten  und  zu  Thalgrund  bereiteten.  Fast 
t  ^2  St,  vor  Baden ,  ( auf  der  Landstrafse  nach  dem 
Kloster  fVettingen)  zeigen  sich,  nicht  fem  vom  Wege, 
die  aufgeschütteten  gerollten  Steine  unvermengt  mit 
Sand  und  Erde  in  ungeheurer  Menge;  und  eben  so^ 
nahe  bey  dem  Kloster;  der  Grund  des  kleinen  Thaies 
«hinter  Baden,  zwischen  dem  Ldger-'Berg  und  Martins- 
Berg,  und  des  Siggt -ThzlSy  besteht  aus  nichts  als  aus 
vielen  Klaftern  hoch  aufgeschütteter  gerollter  Steine. 
Die  Limmat  fliefst  in  eiaem  tiefen  Bette  durch  diesen 
Schutt ,  und  Ufer  und  Betr  liegen  voll  von  diesen  be- 
waschnen  Steinen.  Öiese  Geschiebe  sind  abgerundet 
und  liegen  unverbunden  locker  über  einander,  höch- 
stens mit  1  Fufs  Pfianzen'^rde ,  an  vielen  Orten  kaum 
einige  Zoll  hoch  damit  bedeckt.  Nur  in  dem  sogenann- 
ten Teufe/s-Ktller  zeigen  sich  diese  Geschiebe  fest  ver- 
bunden, und  hier  steigt  die  Nagelflue,  an  die  Südseite 
des  i^reu^/i -Bergs  gelehnt,  sehr  hoch  über  das  Thal 
empor.  Unter  den  Geschieben  in  den  genannten  Thal- 
gründen giebt  es  ausserordentlich  viele  grofse  BlÖdte; 
an  dem  Nagelflue  des  Teufelskellers  sind  sie  viel  klei-* 
ner.  Die  Hälfte  aller  dieser  zahllosen  gerollten  Steine 
sind :  t)  Urgebirgsarten  in  den  mannig£altigst|sn  Ge- 
mengen, welche  aus  der  Tiefe  von  Graubündten  hie- 
her  geflutet  sind.    :i)  Trümmer  der  rotHen  Thonfonna- 
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tipn  mit  ihren  gemengten  Bestandthellen ,  deren  Mutter- 
lager im  Kanton  Glaris  ist.     5)  Kalksteine  u.  s.  w.  «— 
Es  ist  wahrscheinlich ,  dafis  vor  Zeiten  der  Rhein  durch  * 
den  Felsenrifs  bey  Baden  strömte  (S.  hierüber  Ragatz)^ 
und  dafs  hier  ein  ausserordentlicl^er  Strom£all  -war,   ehe 
die  Wasser  zwischen  den  Läger ^herg  sich  so  tief  ein- 
gefressen hatten.     Die  umständlichere  Beschreibung  des 
Limmat kesseis  (S.  unter   £zel).  —     Der  Läger  ^  und 
Schlofsberg ,   Hurtenstein ,    Martinsberg  u.  s.  w.  ge- 
hören  zu  dem  Juragebirge ;    dessen   geognostische  Ber 
schaffenheit   (S.    Jura)^     Die    Eisenbohnenerze   liegen 
hier  auf  dem  Jura-Kalkstein  wie  zu  Küttingen ,  (S.  j^rau)^ 
Wege.     Diese  si|id  schon  oben  angegeben  worden; 
nur  ist  noch  zu  bemeriicn ,   dafs  nach  Zürich  a  Land- 
strafsen  führen ;    nämlich   dem  Kloster    Wettingen  und 
der    Limmat    gegenüber    durchs    ebne    Thal ,     und   die 
andere'    über  Würenlos    und    HOnk    längs   den    Höhen 
und  reich  an  Aussichten. 

B  ü  o  u  5  ,  auch  Sixmadun  von  den  Urserern  genannt, 
hoher  Felsen  im  Kanton  Graubündten,  zwischen  dem 
Crispalt  und  Lukmanier  ^  am  Ende  des  Tavetscher'- 
Thals.  Eine  Stunde  grade  unter  seinem  Gipfel  liegen 
in  einem  verborgnen  Bergkessel  zwey  kleine  Seen  von 
Toma  und  Palidulca,  welche  als  die  Quelle  des  Vorder* 
hheins  angesehen  werden.     (S.  Disentis). 

Baonbs-Thai.  f  ^ä/  de  Bagnes ,  Ban  ien  -  Thal) 
in  Unter- Wallis  lo  St.  lang,  zieht  von  W.  nach  SO., 
von  der  Dtanse  durchflössen,  sehr  fruchtbar  und  be^ 
völkert,    reich  an  malerischen  Gebirgs- Ansichten,  nach 
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Ok  und  S^  von  den  ungeheuren  Chermont an-Glet$'chtrn 
geschlossen.  Da  keine  Strafse  hindurch  {iilirt,  so  ist 
es  wenig  besucht  und  fast  unbekannt.  Dieses  verborgne 
Thal  öffnet  sich  bey  St,  Branchier  im  Antremont-^hzl. 
Von  hier  fiihrt  der  Weg  dahin  durch  einen  mehrere 
Stunden  langen  nur  24  Schritte  breiten  Schlund ,  den 
fiist  ganz'  die  Dranse  einnimmt.  Das  Dorf  Bagnes ^ 
iwrovoh  das  Thal  den  Namen  f&hrt,  wurde  im  j.  1545; 
mit  140  (Personen  durch  eine  Wasserfluih  zerstört.  Das 
^anze  Thal  kam  im  Xl^  Jahrhundert  an  den  Abc  von 
St.  Maurice^  der 'es  von  Savoyen  kaufte.  Der  Weg  xu 
den  grofsen  Gletvchetn  geht  durdi  Lutticr  an  der 
Dranse  Ibrt^  über  die  Brftcke  Malvöisin^  durch  einen 
Wiesengrtmd,  eine  nackte  Wüste,  Plan  du  Rain  ge- 
nannt, wo  sidi  am  Berge  Pleureuse  zwey  Wasserfalle 
zeigen;  dann  über  die  Bracke  Lencet  zu  einteliien  Hüt- 
ten auf  der  Alp  Chermüntane  oder  Chanrion^  8  Stun- 
den. In  diesen  Sennhütten  bleibt*  man  die  Nacht;  Voll 
hier  sieht  man  einen  prächtigen  Gletscher,  dessen  Ab- 
flufs  einen  kleinen  See  bildet.  '  Den  folgenden  Morgen 
erreicht  man  in  2-5  St.  den  8-10  St.  lan|[en  Cher-- 
montan  -  oder  Bagnes  -  Gletsdier ,  aus  welchem  die 
Dranse  entspringt.  Der  Gletscher  zieht  sich  südwärts 
nach  dem  Combin,  ^er  13,252  F;  übers  Meer  hoch  Ist; 
Gleich  neben  dem  Combin^  etwas  westlicher,  sieht  man 
des  grofsen  Bernhards  höchste  Spitze ,  den  Velan 
10,337  F.  übers  Meer.  Bey  diesem  Gletscher  öffnet 
sich  ins  F'alpeiin 'Thil  in  Piemont  ein  Pafs,  der  aber 
üur   vierzehn   Tage  im  Jahxe   gangbar  ist;    gefiihrlich^ 
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ichreckllch,  aber  bewiuidtfnis?N^rdig.  Durch  diesen  Pafft 
^  soll  einst  Calvin  aus  dem  ^ojfa-Thal  entflohen  seyn. 
Pflanzen.  Seltne  Püanzen  in  dem  Bagnes^Th^X: 
üanuHcuius  valtsiacus  (auf  dem  Berge  Mille),  jistraga*» 
lus  Halleri,  Artemisia  hoccone.  Artemisia  glacialis^  äus- 
serst selteo,  auf  dem  Berge  Chermqntane,  uichilleA 
tfßna.  Androsace  ohtusifolia»  fychnit  alpina  uud  Sisim- 
hriam  bursifolium  bey  dem  C&ernton/an-GleUclier.  Avena 
Murata^  selir  schöue  Pflanze.  Linnea  borealis  —  Ranuncu- 
lus  glacialis» 

Mineralogie*  Iift  J.  i490*  wurde  im  Bagnes- 
Thal  ein  Silberbergwerk  eine  Zeitlang  ausgebeutet,  und 
1760*  wurde  Kobald  gefunden.-  £s  brechen  in  diesem 
Thal  silberhaltige  Bleyerze,  Kobald  mit  Nickel,  Kupfer 
und  Schwefelkiese,  Asbest,  Amianth,  Talk  und  Speck- 
steine, Dolomiten  mit  Tremolithen*  Das.  ganze  Thal 
liegt  in  den  Uralpen;  Gneifs,  Urkalkstein  und  andere 
Urfelsarten  streichen  durch  dasselbe;  ist  noch  nicht  ge-* 
hörig  untersucht; 

Ballstall,  grofses  Dorf  im  K.  Solothum,  an 
der  Heerstrafse  zwischen  Basel,  Solothurn  und  Bern^ 
und  Basel  und  Luzehi ,  am  südlichen  Fufse  des  Ober- 
Hauenstein^  in  dem  -öa/j-Thale  zwischen  dem  Jura. 
Ein  sehr  gutes  Wirthshaus  zum  Röfsli^  —  Eine  Vier- 
telstunde ▼om  Dorf  der  Wasserfall  des  Steinbacks, 

Geschichte;  Im  J;  1370;  wurde  der  Pafs  des 
Üauensteins  nach  Ballstall  durch  das  Sehlofs  Falken- 
stein unsicher,  wo  Hemman  von  Bechburg  (Erbe  der 
Mten   Grafen  dieser   Burg)    mit    Graf  von    Thierstein 
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und  Senn  von  Münsingen  Strafienraub  trieben.  Btsd[ 
machte  deswegen  einen  Bund  mit  dem  Grafen  von  Ny- 
dau,  dem  das  sichre  Geleit  in  dem  Buchsgau  zustand. 
Die  Burg  wurde  eingenommen,  die  Ritter  gefangen  und 
ihre  Söldner  enthauptet.  —  Im  J.  1378.  wurde  zu 
Ballstall  der  Krieg  zwischen  ,Bern  und  dem  Bischof 
von  Basel  durch  eine  Yersammlung  von  Abgesandten 
beygelegt.  —  Die  Burgen  Falkenstein  und  Biauenstgin 
erkaufte  Solotkurn  im  J.  140a.  von  Hans  von  Blauen- 
stein,  der  in  grofser  Geldnoth  war;  hiedurch  kam  die- 
ser wichtige  Jurapafs  in  die  *Händef  der  Bürger  von 
Solothum,  welches  auch  noch  Ballstall  selbst  im  J. 
1420.  von  Johann  von  Falkenstein  durch  Kauf  erwarb. 

Wege.  Nach  Langenbruk  auf  den  Ober-^Hauen^ 
stein  geht  der  Weg  über  den  %fim/i.f  -  Bach ,  (neben 
welchem  eine  fahrbare  Strafse  durch  einen  engen  Pafs 
ins  Güldni-Thii ,  nach  Thierstein ,  und  über  den  Pafsa^ 
vang  nach  Ztringen^  an  die  Heerstrafse  von  Basel 
ins  Münster  ~  Thü  führt),  längs  dem  Fufse  nackter 
Felsen,  auf  deren  Höhe  das  Sdüofs  J^alkenstein ^  ehma- 
liger  ^itz  eines  Landvogts ,  herrscht ;  alsdann  den  Haueft- 
stein  hinauf,  wo  man  eine  Uebtrsicht  des  ganzen  Bals^ 
Thaies  geniefst.  Rechts  in  der  Tiefe  glänzen  zwischen 
Obstbäumen  die  rothen  Dächer  des  Dörfchens  HoiiUr^ 
bank^  und  etwas  höher  zeigen  sich  die  Ruinen  des 
Schlosses  Beckburg.  Auf  der  Heerstrafse  von  Ballstall 
zum  Thal  hinaus  bleibt  links  das  Schlofs  Plauenstein; 
dann  geht*s  durch  die  Klt^s  längs  dem  Z)/;t/z/zer  -  Bach 
in  die  weite  Landschaft  der  Schweitz,   wo    die  Strafs« 
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redits  nach  TküfmAlle^  TVidlisback  %  St.  imd  Solö^ 
thürn  4  St.  («.  TVidlisbach) ^  link«  durch  das  Buchst 
gau  nach  O/^^/i  führt.  Auf  dem  Wege  dahin  zeigen- 
«ich  am  Jura  die  Schlösser  Neu-^Bechhurg  *)  und  Cöj» 
gen  **).  Öifc  Dünner  fällt  bey  0//tf/i  in  die  Aare  ^ 
und  ist  sehr  fischreich  an  Forellen  und  rothen  Krebsen« 
Pflanzen; 

Draba  aizöides,  Centaürea  monianä,  Cöronilla  emerus  ^ 
steigen  Ton  den  Jara-Aipen  bis  in  die  Klus  hinab.  Jlieni* 
dum  amplexicaule  an  den  Felsen  der  Klus»  MelUsa  offl' 
cinalis  zwischen  Ballstall  und  dem  Oh tr 'Hauenstein, 

Mineralogie.  Das  Z^^^-Thal  liegt  zwischen  den 
Jura- Ketten y  deren  Gestein  überall  derselbe  Kalksteih 
ist.  Am  Ate« -Berge,  jüdlich  vom  Dorfe  Ballstall ^ 
wird  Bohnerz  gegraben*  Die  Klus  ist  ein  gewaltsamer 
Durchrifs  der  südlichsten  Jura-Kette ,  "vVelcher  vielleicht 
durch  den  Druck  des  See«  hervorgebracht  wurde,  der 
«inst  diese«  von  allen  Seiten  geschlossene  Thal  ange« 
füllt  haben  mufs< 

Balm,  ein  Alpenpa£i  In  Savöyeri  S.  Cot  de  Balni, 

Bassl   (der  Kanton)   9-10  □  Meilen   grofs,   mit 

*)  SoUtburn  kaufte  dieses  Schlofs  im  J.  1414^  ^on  dem  Graf 
Ego  von  Kjburg. 

**;  War  Wohnsitz  des  Thomas  Don  Falkenstein  ^  Landgraf« 
des  Buchs-  und  Sifsgaues ,  ein  Todtfeind  der  SchweiUer, 
der  aus  Hafs  die  ärgsten  Schandthatcn  und  Terb rechen 
in  dem  J.  1444*  an  schireitzerischeU  Städten  begieng. 
(8.  Bruch).  Zur  Strafe  dafür  würde  Gösgen  von  den 
Solothurnern  erobert,  verbrannt,  und  seine  Gemahlin 
und  Tochter  nach  Bern  abgeführt. 
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40,900  Einwohnern   (im  J.  1803)9    liegt  gift&z  in  dem 
Jura^    au£  der   Nordseite   seiner  höchsten    Kette,    und 
man  k^nn   von  keiner  Seite  aus  diesem  Kanton   in  die 
übrigen  Theile  der  Schweitz  gelangen,    ohne  an  einem 
Ort  den  Jura  zu  übersteigen.    Mehrere  fruchtbare  und 
,    sehr  berölkerte  Thaler  durchziehen  dessen  Gebieth,  und 
die    hohen   Berge   des  Jura    sind    mit   trefiichen    Alpen 
ausgestattet.    Dieser   Theil  des   Jura  ist   sehr   reich    an 
Bächen  und  Quellen ,  welche  zur  Bewässerung  der  Wich- 
sen herrlich  benutzt  werden.     Die  Wicscnkultur  ist  in 
diesem  Kanton  weit  getrieben.     Die  Berge  bestehen  au« 
dichtem  Kalkstein,  dessen  Schiditen  nach  SW-  senken; 
hin  und  wieder  giebt  es  viel  Mergel ,  auch  guten  Sand- 
stein,  der   auf  den  Hohen  oder  in  den  Thalem  ange* 
lehnt  lagert.      An  der   ostlichen   Gre^ize  ist  ein  rother 
Sandstein  mit  vielen  Versteinerungen  am  Ziautf/t  -  Badi 
wdA  an  der  Rothenßue.    (S.  Juror), 

Versteinerungen.  Kein  Theil  der  Schweiu 
enthält  so  viele  Versteinerungen  aller  Art  wie  dieser 
Kanton.  In  den  Frenhß^  HegoUtreiler  ^  Homburger^ 
und  Jr^o/r-Thälem,  auch  bey  Farnsburg  und  Lieck^ 
4t all  ^  finden  sich  ai  versdiiedn«  Arten  Ammonshömer, 
und  viele  andere  Seemuscheln  und  Korallgewächse.  In 
den  Naturalien  -  Kabinetten  der  Stadt  Basel  findet  der 
Naturforscher  die  vollständigsten  und  schönsten  Samm* 
lungen  davon. 

Pflanzen»  Der  K.  Basel  ist  auch  sehr  reich  as 
seltnen  Pflanzen;  folgende  sind  dessen  Gcbicth  eigen- 
tbumlick; 


dbyGoOgk 


SASEfi.  tfg 

iH^osurUs  tninimut  (Mauie» chwan*)  %tj  fFitsen* 
^acK     Ornfthogalum  minimum  (kldn«  VogelmilcH)  h%f 
JV9uh0Us,    SiUne  noctffipra  ( njicjitbliilige«  LeliDkraat> 
Tür  Johanni'Thar  4«  St^t  Bftfßh     Buyhurum  fenuist» 
mim.  (Ha»enölirl)  «^  d*t  JPirjr,    und  da«  B^Jutwum 
l>.cy  .$•*.  /« c 0 b  und  Jf « t teng*  ßcrg.     CaucafU  IfptopJ^lU 
(Haftdolde)  bey  Muttent  im  Wcii^bei|[.   ,<SeM€cio  *j^ 
p^mcHs  hejKlihen  nn^  S^nemorenfis  bey  ilf6i^i7A«A>/<i>, 
lactuca  saligna  an  der  i5<r#|  blijbt  jim  Herb«!,    Bhracitw$ 
pjmvsum  (llabicbtskraul)  m  d«n  fVäldern^     Ifnardi4 
palustris  in  den  Graben  be^  JJf«cÄ^//f/<l^     Cßtex  praecox^ 
Crataegus   monogj^na^    Vm  dip  Stadt  ßatel  ^n    einem   Um» 
kreise  yon  i-i  '/»  St^  hef  MUttenz^    ^Hgsi^  Mich^h 
feld^  Krenzach^  bey  Sf.  Jacob,  Aeuhaus,  jftiehcn^ 
Dornach,   an  der  Birsy  der  Wiesen  uq4  dem  #Ji^*»> 
läfst    »ich  eine   reicbe  Sammlung  von   8eUa,en   PQanzen    üja» 
eben,      l^ini^e    in  ^et  SchvTeite   sehr  «eltne   P£ljHiZ!en  g    aX^\ 
Ophrfs  nt^odes  (  Ä  a  y  lir  u  r  »  j  tf acbien  bifty  ]M[u  tUnz,    Fici§ 
dumetorum   (glrofce   TVike)    bey   S^haucfikurg.    J^vunn 
tetraspermum    (La«e)    dicbjt    be^    BaseL       Ir^s    sibiricß 
fScbwerdtlilie)    bey   Michelfeld,     ülmus   campestris 
(Rüster).     Peplis  portula  (sebr  selten)  an  der  Witsen 
im    Erlönsumpf.      Sisjmhrium  pyrenaicum   hier    (sonst  vxit 
auf  deif  böcbsten  AX^tn  Bündrtßn^)  zwiscben  dtr  fViesc. 
9ind  Kliben.     Hesperis  inodora^    ErQdium  moschatum  und 
4nthämis  finctoria  hef  Äugst.    GeraniümpratenteCWie-' 
senstorcbscbnabe))    auf   dem    St.  i^eC^r«  •  Kircbbof 
Mnd  nna^  die  ^dt  Busßlp    Anemone  pjzUatilta  (KücJien- 
scbelle)  und  Tkatieftum  angustifoUnm  (yVUattir nute) 

■y 

bey    Jliichfilfßld,     fy'thrum    h/ssopi/ollß    ^yVßHÜph) 
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in  feticKt^n  ^äMeim  um  Basel.'  jisptrula  pyfknaica  um 
Basel,  'O/niMgalum  pjrrenaicum  an  der  Birs  iiaich  MütU 
mhensiiin  zu:  Origanum  cfttieuih,  Bey  St.Jacö'b,  Hie' 
raciutn  JUichenalti  im  "Walde  JVyU'  Crepis  Dtosccridis  ^ 
nach  St:  Löuis»  Carduus  tartaricüs  zyrischen  der  gros* 
sen  Srüclie  und  dem  Schänßlein,  Auf  den  Jura» 
Belegen  im  K.Basel  ist  ebenfalls  8cli5ne  Ausbeute  zu  Holen. 
Im  Hintergiitnde  des  Ae^o/i;  H»eHtfr- Thals  aiff  dem  JV au 
s  er  fall  uifd  F'og^lbetg  Mracbi%n  Mespilus  cotoneaster 
XQuittenmispel).  JHosa  alpituu  Stachjrs  aJpina  (Al- 
penziest), fferacfeum  alpinum  (BSk-^nl&lau).  Seseli 
niontatmm  (Rofskj^mmelj*  Daphne  laureola  (Seidel- 
bast^; P/rola  secunda  (Wintergrün).  jändrosact 
iactea,  Zonicer'a  alpigena,^  ülmus  effusa,  Athamanta  tih^ 
fM#{>  (ge-vrürzhafte  Hirschwurz)  und  A.  cretensis  (Ce- 
birgsbirscbwurz »  der  wahre  Daucut  der  Alten). 
Satyrium  viride  und  repens  (Stendelkraut).  Valeriana 
tripteris  und  monlana  (Baldrian),  Orchis  odoratissima 
(Knabenkraut).  Carduus  deflöratus,  JErinus  alpinus^ 
und  Tiele  andere. 

Ba SB i  (die  Stadt  j.  Wirththäuscr :  Drej  Könige^ 
dicht  am  Rliein,  Storch,  TVilde-Mann  *).  Liegt  imtdr 
47^»   33',    36"   nördl.  Br.  nach  Hrn.  von  Zach^    und 


*)  S.  Plan  der  Stadt  Basel  Ton  Hauptmann  Ji^hiner  au%e- 
nommen  im  J.  1799.  Pr.  3.  i/a  Gulden.  Ferner : 
Taschenbuch  dir  Geschichte,  Natur  und  Kumt  des  JU 
Basels,  1801.  mit  Kapfern.  -Besehreibung  historischer 
und  natürlicher  Merkwürdigkeiten,  von  Brukner»  1765. 
Neue  Merkwürdigkeiten  der  Landschaft  Basel  vom  Hm  . 
Pfarrer  Lutz  tu  Laufelfingen,     Basel.  1805.  a.  B.  D 


dbyGoOgk 


47^  35' -57"  »*«Jt  J)ani4i  Hubef.  (Pr6fei«or  4^r^Madie- 

matik  zu  Basel) ,  luid- unter  aj^,    »9-'j  -^V  <3«r  Lang«; 

ifi%  F.  höher  ^l^  Strif^burg  ^    und  9?:4r95o  :iiöh«r   i|i 

Amsterdtun, 

Geschichte,    ^ie  ganxe  Landschaft  f.  .ttovou  jetzt 

Bmsel  die  Hauptstadt  ist,  w^rde  in  den  Zeiten^  als  die 
Römer  in  Hdvetien  und  Gallien  einrückten,  von  einem 
Volke,  Rauraker  genannt,  hewohnt,  deren  Hauptort 
Raurica-  sk  Stunden  ,von  Basel  he^  dem  jetzigen  Äugst 
kg-,  (S*  den  jLrt.  Äugst),  Ammian  Marceltin^  wej- 
oher  als  römischer  Feldherr  Zeuge  aller  Begebenheiten 
des  JiJ^es  574.  am  Bodensee  und  Rhein,  war,  spricht 
im  50..  Buch .  seiner  Geschichte  von  einer  festen  Burg 
Basilia ,  welche  Valeqtijtuan  I.  sechszelui  Jahre  vorher 
erbaut  hatte.  Diese  Burg  mit  einem  PallatHup  stand 
auf  dem  jetzigen  Münsterplatz ,  und  daher  noch  der 
Name  desselben,  Pfalz,  Jkuch  winl  noch' jetzt  -der  Ort^ 
wo  der  grofse  Münster  steht,  die  Burg  ge^nnt,.  uUd 
in  den  ältesten  Briefen  der  Bischöfe  heifst  dieser  Ort: 
in  Castro«  Im  J.  1576.  fand  maiv  auf  diesem,  Pia t« 
beym  Graben  eines  K-ellers  liupferne  Münzen  von  einigt 
gen  römiichen  fasern,  r^ach  der  Zerstörung  von  Au-* 
gusta  Ra^racorum  im  V.  Jahrhundert  ^ergröfserte  sich 
das  $chon  bestehende  Basilia  durch  viele  jiginwohner  die-^ 
ler  uralten  Stadt  und  wuchs  d^rcl^  Verlegung  des  Bifs- 
thums  hieher  noch  09^^  Schon  im  J.  906.  stand  zu 
Basel  eine  Mänsterhirche  dicht  am  Rhein,  "Welche  bcy 
einem  Erdbeben  einstürzte,  und  im  J.  917.  wurde  die 
Stadt  durch  die  Ungarn,    welche   damals   so  viele  Liin- 
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^et  itenf^tetii  dürekzogen  ^  hst  zarstdrt.  Set  Bischof 
ffeinrick  IL  ethnnte  im  J4  tOf9.  die  hohe  Maaer  aai 
Rhein,  und  oben  den  noch  stehenden  Münster;  tndi 
mraten  in  dieser  Zelt  die  Ringmanem  löhon  wieder  anf* 
gefuhrt.  Basel  war  Am  Ende  des  XII.  und  ^m  Anfang 
des  XIII.  Jahrhunderts  die  gröfste  Stadt  iü  HelTetien 
und  lUifitien, 

Während  des  XIJL  Jahrhunderts  mufstö  Basel  ge» 
gen  den  Druck  des  Adels,  dessen  Schlösser  die  Stadt 
umgehen,  imaufhörlich  kämpfen.  —  Hier  war  im  X^ 
SA02.  der  Sammeiplans  der  französichen  Ureuzbrtkder , 
welche  auf  ihrem  Zuge  nach  Palästina  Konstantinopel 
eVoberteUi  --^  Die  Rheinbrüeke  Wurde  iaa5,  erbauet, 
und  Kleinbasel  iaä6.  mit  Mauern  umgeben^ 

Das  XIF.  Jahrhundert  brachte  viel  Unglück  Ober 
BaseL  Die  Pest  rafte  131a.  Tierzehntausend  Einwbh* 
ner  dahin  und  1556»  stürzte  in  der  Nacht  zwischen  dem 
t8*  und  19.  Septembet  durch  zehnmal  wiederkehrende 
Ei*dbebenst6fse  ^ast  die  ganze  Stadt  zusammen  "^X;  u 
entstand  Feuer,  welches  8^  Tage  lang*  fortbrannte ,  und 
$chwefolwasser  ^oll  äuS  der  Erde;  nur  zoo  Häuser 
blieben  stehen  und  500  Menschen  kamen  um.  Im  J« 
2565.  stand  Basel  Tf^I^er  aufgebauet,  und  war  Yolk-f 
teicher    wie   rorhel*',    denn    die    Burgergemelndfe    erhobi 

♦)  Während  dieses  Erdbeben«  ttür^ten  84.  BurgeA  und 
Schlösser  im  Jura.  Seh^fhaaseu  Vihd  Bern  wurden  'auch 
heftig  erschüttert.  Bald  uachVr  Viurden  CalUpoU  «&4 
alle  Städte  der  thracischen  Küste  durch  Erdbeben  zer* 
stprt.  Ein  ganzes  Jahr  lang  danerten  die  Erdstöfse  toU 
deim  Gebictl^e  Bfisels  an  bis  Strasburg  fort, 
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dch  tw  FjrcyhiBii  *).  Grofs^Basel  am  Unken  Rheinufer 
aber  einige  Hügel  ausgedehnt  erkanfte  1592.  Klein^Basel 
am  rechte  Ufet  gelegen,  und  beyde  bildeten  von  nun 
an  nur  eine  Burgergemeinde.  ' 

Das  XF^  Jahrhandert  war  für  Basel  reich  an  Un- 
glück und  wichtigen  EreigniMen  füx  ihr  EmpoiMühn  • 
In  den  J.  145$«  nnd  1481*  wüthete  eine  forchterliche 
Pest  wie  fast  in  gftnz  Europa,  so  auch  in  Basel;  jede 
Stunde  des  Tages  wurden  zo -la  Menschen  begraben. 
Vom  J.  i45i-i448«  «afs  hier  die  grofsc  Kirchen ^Fer* 
Sammlung  der  auserwählten  Bothen  aller  christlichen 
Völker,  so  zahlreich  als  kein  Jahrhundert  sie  wieder 
gesehen.  Die  zu  Konstanz  verschobne  Reform  (S.  Kon-- 
stanz)  ,  di^  Ausgleichung  der  hussitischen  Trennung 
und  die  Vereinigung  der  morgen  *  und  abendländischen 
Kristen  sollte  hier  betrieben  werden.  Der  von  diesem 
Concilium  1459.  erwählte  Pabst  Felix  V,  (S.  Tkonon) 
hielt  in  Begleitung  von  300.  Ffirsten  und  Rittern  und 
tooo.  Reutern  seinen  feierlichen  Einzug  in  Basel;  bald 

* )  Folgende  Züge  beweisen  ,  mit  welcher  Keckheit  die  päbst- 
liehen  Fesseln  hier  zerbrochen  wurden.  Als  im  J.  i33o. 
ein  Tornehmcr  Gcwaltbote  des  Pabstes  in  Basel  die  Bann- 
bulle gegen  den  Kaiser  Friedrich  anschlugt  sa  stürzten 
ihn  die  Einwohner  von  der  «o  hohen  Mauer  des  Münster- 
platzes  in  den  Rhein ,  und  als  er  sich  durch  Schwimmen 
retten  wollte,  schlugen  sie  ihn  sogar  todt.  Ferner,  als 
Basel  wegen  des  i345.  mit  den  Städten  der  Eidgenossen 
geschlofsnen  Schutibündtnisses  in  den  Bann  gethan  wurde, 
so  achteten  die  Bürger  darauf  nicht,  und  sagten  den 
Mönchen:  „5'Je  stallten  lesen  und  singen^  oie  ws  4er 
Stadt  springen". 
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dtrauf  langte  s^n  Sohn  Ludrrig  Herzog  von  SaTojen 
rßlt  einigen  tausend  Reutern  an,  und  Kaiser  SigUmund 
(gesuchte  die  furchen  -  Versalnnilong  im  J.  1435.  und 
Kaiser  Friedrich  im  J.  1442.  Der  Papst  Engen  IV. 
l^Tacbfolger  des  Felix ,  hafste  jeden  Verbesserungsplan 
nnd  bracht!^  es  durch  seine  Kanke  hej  dem  Kaiser  da» 
hin,  dafs  das  Concilium  i448*  gezwungen  wurde,  seine 
^It^ungen  aufzugeben«  Es  begab  sich  nach  Lausanne, 
wo  es  z449»  durch  die  Künste  des  Pabstes  Nicolaus 
ein  unansehnliches  Ende  ns^m.  Durch  den  Widerstand' 
dar  Päbste  wurde  jede  Reform  der  ungeheuren  Mifs- 
bf'äuche  der  Kirche  verhindert.  Im  J.  151a.  safs  das 
lateranische  Concilium,  und  wenige  Jahre  später  beganu 
die  potestancische  Revolvition.  «-r  v  Die  Bürger  yon  Ba-? 
^^1  beschlossen  unter  den  Häuptern  H^ns  'uon  Flachs^ 
land^  Har^s  vofi  Berei\fßls^  PeUrman  Rot  von  Roteti'-^ 
Berg  und  unter  dem  wi^rdigen  Bischof  yon  Vinningen 
und  Domprpbs^  Gr^gori^  Yon  dem  P^bst  Piu$  II,  f  ob- 
maligen  Aeneas  Silvius  Piccolomini  aus  Siena,  weldior 
während  der  Kirchen  «Versammlung  als  armer  Jüngling 
l^ach  Basel  kam)  eine  üniv^rsitüt  zu  erbitten,  welche 
auf  die  für  den  Pabst  ehrenvoUste  Art  *)  bewilligt  waA 
1460.  am  4.  Aprill  eingeweihet  wurde.     Zu  dieser  Zeit 

^)  w  Nichts  gröfceres»  sagt  der  V^^%  in  seiner  BewilU-* 
9,  gmngsballe,  ist  den  Sterblichen  gegeben ,  als  diie  Perle 
^der  Wissenschaft  su  Terarbeiten/  Durch  sie  wird  der 
fi^ohn  ^es  armen  mCannes  dem  Könige  nothwendig*  Sie 
^,  erhebt  vom  Staube  den  ewigen  unendlichen  Geist^ 
„^ein  Cut  wird  wie  sie  ^nrch  Mittheiliin|;  immer  gröfise^'*. 
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Imstftiidea  onr  ersc  die  Univorshätea  B»lögHm^  Pmris^ 
Köin^  Heideib9rg^  Freyburg  ^  Erfurt  und  TVien^ 
Andronihus  Kontmhlaka9  Idnte  Her  i479*  dat  Orie» 
diisdie,  und  die  berOhmten  Professoren  Johannef  tU 
Lapide^  Er^smus^  Oecoiampaäius  (Haiisichein}«  Am^ 
merbach^  Münster ^  Grynäus ^  ffcttomunas^  Proben^ 
JVßrenftls^  ParaceUus^.  Plater^  Zwinger^  Baukin^ 
Patin  u.  i.  inr.  und  die  seit  1474.  anfangenden  tre^ichen 
Druckereyen  *)  ^  welche  ganz  neue  Kunst  Hans  Ammern 
bach^  Hans  Proben^  Nikolaus  Bischof  und  Joh.  Her-» 
trag  mit  Eifer  und  Aufopferungen  au^ildeten  un4 
herrliche  Werke  herausgaben,  erhohen  den  Ruhm  die- 
ser Universität  in  gan«  Europa ,  welcher  sich  bis  in  die 
erste  Hälfte  de«  X^III.  Jahrhtmderts  durch  die  Gelehr- 
|en  Jacob ^  Daniel  und  Johann  Bernouilli  (die  Lehm 
des  berühmten  Leonhard  Euler  )^  zwej  Jselin^  Lachen 
nal  u.  s»  w;  erhielt  **).  —  Während  dieses  Jahrhun-p 
derts  erlangten  unter  stetem  Krieg  und  Kampf  Erwerbs* 
fi^,  Kikaste  und  Handlung  in  Ba^l  den  höchsten 
Grad,  und  die  Sudt  erhol»  sich  durdi  Ankauf nng  eines 
namhaften  Gebiets  zu  einem  angesehnen  Freystaat ,  wel-r 
eher   9501«  in  den  grofsen  Bund  der  Eidgenossen  auf- 


•)  Basel  war  die  erste  Sudt  in  der  Scb-vreiU,  -wo  gedruckt 
wurde.     (?)  ^ 

**)  Ueber  die  Profeftoreu  iind  Litterargeschichie  der  Üni- 
vertität  seke  man:  Athenae  Rauricae^  »Ivt  (^atalogus 
Professorum  Aeademiae  Basiliensis  ah  Anno  1460.  ad 
1778,  £i(m  brevi  singulorum  biographia^  autore  Wern-t 
^ffrd  Berzog^  ProCessor,  The^i^log^ae,  Basil,  i^78<  ^.  T.  «^ 
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genommen  wurde,  und  den  Rang  einet  Kantons  erhleh. 
Kaum  war  die  fejerliche  Bundesbesdiwörung  auf  ^iem 
Kornmarkte  geendigt  ^  io  öfiEheten  die  Ba«ler  die  Stadt- 
thore,  (welche  wegen  steter  Ge&hr  ron  Seiten  des  be- 
liachbarten  Adels  ni<^t  nur  Tag  und  Nacht  stark  be- 
wacht, sondern  Huch  geschlossen  werden  mufsten)  und 
setzten  statt  aller  geharnischter  Männer  noch  an  dem- 
selben Tag  eine  Frmu  mit  einem  Spinnrad  unters  Thor, 
welche  den   Zoll  einziehen  mufste. 

Im  Anfang  des  XFJ.  Jahrhunderts  stand  Basel  im 
gröTsten  Glanz ,  Ruhm  ubd  Glück«  In  dieser  Zeit  lebten 
Erosmus  ^)  ^  der  gröfste  Gelehrte  und  berühmteste 
Schriftsteller  seiner.  Zeit,  der  trefliche  Maler  Holbein 
u,  8.  w.  hier«  Im  t\  1517.  wurde  d!e  Reformatioii 
Zfringlis  in  dem  Kanton  eingeführt,  ^und  schon  im  J. 
1519*  waren  hier  Schriften  Ton  Luther  gedruckt  wor- 
den^ Mit  der  immer  mehr  eintretenden  äussern  Sicher- 
heit und  innem  Ruhe  liefs  allmälig  die  Spannkraft  der 
Thätigkeit  Hüd  Behauptung  frejer  politisdier  Grund* 
täfze  nach,  und  Basel  sank  in  seiner  Bevölkerung  im^ 
m6r  mehr  zusammen,  so  dafs  es  seit  der  letzten  Hälfte 
des  XYIII«  Jahrhunderts  nicht  mehr  die  Hälfi»  der  Ein- 
wohner jener  ge&hrvollen  Zeit  des  XV.  und  Anfang 
des  XYI«  Jah,rhunderts  besitzt,  lieber  die  Ursachen  der 
steten  Entvölkerung  sehe  man  Jselins  Ephemeriden  der 
Menschheit»  i.  Stück  u«  s«  w.  —  Im  J.  1795.  vmrd« 
in  Basel  der  Friede  zwischen  der  französischen  Repub* 

*)  Erasmus   starb    i536»    S.  dessen    IiebenSbtsckreibuDg    toa 
D.  Jortin  in  englischer  Spi^che. 
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Hf[ ,  dem  K§ntg€  van  Pr^ufstn  und  dtm  Königs 
ifon  Spaniäm  getchlossen«  Ami  19.  Jenncr  1798*  wurde 
in  Bassl  die  tlte  SmatSTerfassimg  aufgehobea^  and  den 
LandBewoisnem  des  Kantons,  welche  bisher  Unterthanen 
der  sich  demdiratisch  regierenden  Stadt  gewesen  waren« 
gleiche'  Bürgerrechte  zugestanden«  Dies  war  der  An- 
fang der  Umstürzung  der  fast  seit  500  Jahfen  bestand-« 
nen  VedEassungen  der  Eidgenossenschaft.  S«  Aarau^ 
Bern.  Den  24,  October  desselben  Jahres  betraten  Seit 
1444.  die  Französdi  zom  «rstenmale  wieder  Baseler« 
9oden ,  lud  rückten  in    die  Stadt, 

Merkwürdigkeiten,  Aus  der  Bürgergemein<is 
ton  Baser  sind  mehrere  sehr  grofse  niathematische  Ge- 
nies, wie  Johann  Bernoulli  ^  Leonhard  JEuler^)  iViAo^ 
laus  Fujs  (der  letztere  lebt  noch  als  Mitglied  det 
Alos^demie  zu   Petersburg ) ,    und  berühmte  Maler ,   als  t 

k    "  .  I  ..M  II  .  I.  .    .  ■■        .      I  -         7..I-         ,  I.    '^T" 

*)  Zk  JEmler-  wurde  den  i5.  April  1707,  in  Basel  geboren* 
Sein  Täter,  Pfiurei*  pu  Hieben  9  war  ein  taebhaber  der 
B(athematik ,  und  gab  «einem  Sohne  sehr  frnhe  die 
JUcbtong,  welche^ ibn  zu.eineni  der  gröftten  Mathema-* 
tiker  geniacbt  bat.  Leonhard  stndierte  unter  Joh,  Ber- 
nouUi  in  Batd,  und  wurde  17^7.  zur  Akademie  von 
Petersburg,  i744*  zur  Akademie  -  nach  Berlin ^  und 
1766^  wieder  nacli  Petertburg  beni^fea*  Im  J,  17  ^5« 
wui^e  er  auf  einem  Auge  hHni,  und  ^766.  verUr  er  auch 
das  zwejte  Auge;  nichts  destoweniger  hat  er  seit  dieser 
S^eit  Werke  ToU^der  tieften  Berechnungen  ausgearbeitet. 
Ausser  seinen  berühmten  Werken :  Heber  die  Mechanik; 
über  die  ^atur  und  Eigenschaft  des  Feuers  ;'  über  die 
Jlbbe  uud  Fluth;  Theorie  der  Tonkunst;  Theorie  der 
.  Bewegung  4er  Plaqeten  und  Kometen;  übar  den  Mag* 
Het;  AnIflitnQg  |n  die  Analjrsls  de*  ^nandMchen. ;  Tkeerie 
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Holbein  im  XVI«  Jahrhundert,  h^rforgefangen«  Die 
Maler  Mmtthias  Backofen ^  und  Miville ^  \ltt%tttT  in 
Eom,  «ind  auch  Söhne  von  Basel.—-  Sehens^erth  sind 
in  der  Stadt :  x  )  Die  Vniversitäts^Bibli^hek ,  welche 
aus  den  Handschriften  und  Bachern  ihren  Anfang  nahm, 
welche  der  Kardinal  Johann  Strikavich  von  Ragusa 
während  seiner  Gesandtschaft  nach  I^opstantinopel  sam- 
melte, u^d  hey  seinem  Tode  im  J.  1442«  dem  Kloster 
des  Predigerordens  zu  Basel,  wo  er  das  Concilium  er- 
öffnet hatte ,  hinterUefs  ^}.  Im  J»  1666»  ^^^  ^^^ 
Bibliothek  die  zahlreichste  der  ganzen  Schweitz,  wel- 
ches ncm  nicht  mehr  der  Fall  ist.  Hier  sind  folgende 
Gemälde  von  Holbein:  Die  Leiden  Christi;  Einsetzung 

der  Bewegung  endlicher  nnbiegsamer  Körper;  Anleitung 
zur  Algebra ;  über  die  Dioptrik ;  über  zusammengesetzte 
ObjektiTglaser;  Tbeorie  der  Moadsbewcguiig ;  Theorie 
des  Baues  und  der  Behandlung  der  Schiffe;  Theorie  der 
Pjdrostatik  und  Hydrodynamik ;  Briefe  tiber  Terscbie-^ 
dene  Gegenstände  der  Physik-  und  Pkitbs^phie  (an  die 
Tochter  des  Markgrafen  von  Schwedt ,  Aebtittin  von 
Herford)  n.  ••  w.  hat  Etiler^  der  dem  7.  September^ 
1783.  starb»  so  Tiele  Abhandlungen  hinterlatten ,  dafs 
noch  tteU  die  Schriften  der  Petersburger- Akadenoie  da- 
mit geziert  werden.  J&tUr  gab  auch  Anlaut  zur  Erfin- 
dung der  achroBiatischen  Femrfihre  im  J.  1757,  Seine 
Verdienste  um  die  Fortschritte  der'  mathematischen, 
mechanischen  und  physischen  Wissenschaften  sdie  ■  man 
in  Z.  EuUrt  LehenibesckrMvng ^  y^n' Nikolaus  Fufs, 
Basel.     1797. 

*)  Unter  diesen  Handschriften  befand  sich  das  berühmte 
Evangelienbueh  aus  dem  TU.  oder  IX.  Jahrhundert» 
und  jenes  nicht  Tiel  Nettere  y  welches  IteuehHn  entlehnte, 
und  ^rasmus  bey  seiner  Ausgabe  gebrauchte. 
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its  Abendmahls;  der  Leichnahm  Christi;  Lukrezia; 
Venus  und  Kupido.  -—  iÖie  Bildnisse  des  Eras- 
2DUS ,  Holbeins ,  Ammerbachs.  — »  Ein  ganzes  Heft 
Zeichnungen  von  Holbefn,-^  Erasmus  Encomium  mo- 
xiae  (Lob  der  Narrheit)  mit  breitem  Raüde,  auf  wel- 
chem Holbein  die  Eisten  mit  der  Feder  gezeichnet 
iiat  *).  —  Die  Bibliothek  des  £rasmus*^)^  in  wel- 
cher besonders  die  Handschriften  die  Kirchen -Ver- 
lammlung  betreffend,  und  eine  grofse  Menge  noch  un- 
bekannter Briefe  der  Reformatoren  und  andrer  Gelehr- 
ten des  XV.  imd  XVI.  Jahrhunderts.  -^  Erasmus 
Original  -  Testament,  —  Ein  volltändiges  Exemplar 
der  ersten  Ausgabe  von  der  Biblia  Paüperum  mit  40 
Holzschnitten.  —  12,000  römische  Münzen  und  meh- 
rere zu  Äugst  ausgegrabene  Alterthümer.  —  Die  Ori^^ 
ginal '" Zeichnungen  Ammerbachs^  von  denen  im  J. 
1580.  noch  gestandnen  Ueberresten  römischer  Gebäude 
»u  Äugst  (S.  Äugst). -^  Das  Herbarium  vivum  des 
verstorbnen  Botaniker«  Lachenal,  —  a)  Die  Man- 
Herhirche  y  im  J,  1019.  erbaut;  der   Thurm  ist  250    F. 

)  Karl  Patin  ( Arzt  und  Alterthumsforsclier )  liefs  diese 
Zeichnungen  vom  Maler  Stettier  aus  Bern  abzeichnen , 
von  dem  damals  geschätzten  Kupferstecher  [Itferian  in 
Frankfurt  am  Majn  stechen,  und  das  ganze  Werk  zu 
I  Basel  im  J.  1676.  drucken  ,-  wovon  1780.  von  Hrn.  Saas 
in  Basel  eine  neue  Auflage  veranstaltet  wurde. 

*^  Ammerbach  war  Erbe  der  Güter  und  Bibliothek  des 
Erasmus;  letztere  und  Solbeins  Gemälde  erkaufte  die 
Begierung  von  Basel  im  J.  1660.  vom  den  Erben  Am^ 
merbachs  für  9000  Thaier« 
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hoch;  die  Kirch«  ist  voll  Grabmäler;  iinttlr  ituta  das 
der  Gemthlln  des  Kaiser  Rudolphs^  Anna^  gebome 
Gräfin  von  Hochberg,  auf  dem  XIII*  Jahrhundert,  das 
des  Erasmus  u.  s«  w.  ^j«  An  der  Orgel  sind  Gemälde 
von  Holbein^  Nahe  hey  der  Kirche  der  Saal,  wo 
das]|  Concillum  seine  Sitzungen  hielt«  3)  Das  Rath^ 
haus;  in  dessen  Hofe  die  im  J.  iSag*  errichtete  Bild« 
saule  des  Munatius  Plauens ,  Stifters  voh  Augusta  Rau- 
racorum  (S*  Äugst) ^  mit  einer  von  dem  herühiziten 
Liuerator  Beatus  Khenanut  (Erasmus  Freund)  verfer* 
tigten  Inschrift.  An  der  Treppe  des  Rathhauses  ein  - 
Gemälde   vom    jüngsten   Gericht  aus    dem   !•    1510.  — 

4)  Das  Zeughaus  y  wo  die  Rüstung  Karl  des  Kähnen^ 
Herzogs    von    Burgund     (S^    Granson    und    Murten^. 

5)  Der    Todtentanz   von  Johann    Klauber   (Holbeins 

Schüler)    auf   Befehl    des    Conciliums    zur   Pestzeit  auf 

dem  ^^aligen  Dominikaner  -  Kirchhofe  gemalt ,  rnjid  in 

den  J.   i558m    i6i6.,   i658»    «md    1703.  wieder  au%e- 

frischt,    war    179a.    fast   gan^    verbleicht,    und    wurde 

1805.    ganz    niedergerissen.**)  —      6)  Der  botanische 

Garten^    wo   ein   herrliches  Herbarium   und  botanische 

Bibliothek.       j)    Naturalien  -  Sammlungen    Jbejr    Hrn» 

Apotheker  Bernoulli^     g)  Gemälde^  und  Kupferstich^ 

Samthlungen  bey   den   Hm.  Fdsch^    Beusler  (reich  an 

--■-     --   - .   ■ 
*;  S.  Johann  TonioU   BmUu  «epulu,   1661.«  voh^y  ein  An:* 

hang    mit    den    GrabscKriften    der    l»«riihmtesl^ea  MiiDner 

von   Homer  au   bis  auf  des  Verf.  Zeiten.   . 
*'')  Die  Tom  Urn.  t>.  Mechelm  gestochnen  Butler  Jet   TodUn* 

tanzt s    sind    eine   Kopie    von    44   Holbeinischen    mit   der 

Foder  gezeichneten  Blattern.   Molbein,  nah^  sekie  \s>nttU 
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{Stücken     italienischer     Meister),     Ry  hiner  ^    Bakofen^ 
Burhard  und    Reber ^      9)    Die    Schrift giefserejr    und 
Landkartendr  ucker ey  mit   beweglichen  Buchstaben  bey 
Hrn.  Haas,  -^     10)  Die  Kunsthandlung  von  Falkeisen 
und   Huber,    wo    eine   beträchtliche    Anzahl    Gemälde, 
Handzeichnungen,    alter  und   neuer    Kupferstiche,    und 
vol^tändige    Sammlung    der    Schweitzer-   Landschaften 
und    Trachten.     11)    Die    Werkstatt    des  vortrefiichen 
Bildhauers  AriV^e/i  aus  Stanz  in  Unterwaiden.     la)  Die 
treflichen    Zeichner    und    Malen    Hr.    Birmann    (der 
mehrere  Jahre  in  Rom  studierte),  PVacher^  Benz;  der 
Medailleur    und    Steinschneider     Huber  ^    der     Kupfer» 
fted^r    Falkeisen    (welcher   einen    meisterhaften  Nach« 
stich  von  dem  berühmten  Blatt ;    Der  Tod  des  General 
JVolf^   geliefert  hat),   und  mehrere  andere   geschickte 
Künstler.      13)   Ein    schöner   physischer   Apparat   bey 
Hrn.    Abel    Socin   (Arzt    und    Schriftsteller    über    die 
Elektrizität   in    den    J.     1777.),    und   die  hinterlafsnen 
Schätze  Bauhins  und  Lachenais  bey  Hrn.  Hagenbach  ^ 
Professor    der    Anatomie.  —     Waisenhaus,    Industrici- 
schule;    viel    Papiermühlen,    Band-   und     andere    Fa- 
briken. — .      Landwirthschaft|iche    Gesellschaft,     wovon 
Hr.  Jacob  Ffisch   Sekretair   ist*).  * —    Physisch-  medi- 

hingen  aut  der  Pe$tzeit  wahrend  des  Gonciliums.  Die 
Original -Zeichnungen  sind  durch  den  Fürst  Callizin  nach 
Petersburg  gekommen.  Dergleichen  Todtentänze  waren 
tu  jener  Zeit  eipe  Modesache.  Man  findet  solche  Ab* 
bildungen  auf  mehrern  Kirchhöfen  Deutschlands  und 
Frankreichs,  wo  sie  Dauses  macares  genannt  wurden» 
^  S.  die  Terkandiungen  dieser  Ctsellschaft. 
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zinlsche  Geiellschtft.  — .  Nahe  bey  det  Stadt  Basel 
der  befste  und  stärkste  Ohst  -^  und  Qemüfsbau  ,  und  in 
dem  Rhein  der  stärkste  Lathsfmng  ^  bisweilen  Ladiie 
von  5-6    Füfs    Länge« 

Spfttziergänge  und  Aussichten  in  Grofs- 
BaseL  Der  St.  Petersplatz  ^,  auf  dem  Wall;  auf 
der  'Brücke ,  ago  Schritt  lang ;  auf  der  Pfalz  oder 
M&nsterplatz^)^  und  dem   Münstertkurm, 

Schöne  Standpunkte  nicht  weit  YonGrofs- 
BaseL  Bey  dem  Bruderholt  geniefst  man  alles,  was  die 
Natur  Schönes  um  Basel  darbietet*  Auf  der  Anhöhe  von 
St.  Marguerite  sieht  man  die  ganze  Stadt  Basel^  den 
Eingang  ins  JViesenthal  ^  die  Gebirge  des  Schwrarz» 
VFoldes  ^  den  Lauf  des  Rheins  von  Rheinfelden  bis 
Stein  8  Stunden  weit ,  die  im  J.  1679«  unter  Louis 
XrV.  erbaute  Festung  Hüningen  ^4  St.  von  ^asel^  die 
Ebnen   des   Sundgaues   und   Elsasses  an   dem   Fufs   der 

*)  Auf  diesem  Platze  wurde  1438.  ein  prächtiger  Ritler- 
kapupf  gekalten.  Don  Juan  de  Merlo  trat  in  Basel  auf 
und  sagte:  ,, Hundert  Länder,  tausend  Städte  habe  ich 
gesehen ,  den  Mann  aber  nicht ,  welcher  sich  gewagt 
hätte,  einen  Kampf  zu  stehen  gegen  Don  Juan  de 
Merlo".  Heinrich  von  Harnstein  warf  den  Uandschuk 
hin,  und  sie  wurden  eins,  dafs  jeder  einen  Lanzenstich» 
drey  Mordaitschläge  und  40  Schwerdstreiche  thun  solle. 
Der  Tag  ward  angeraumt,  die  Kampfrichter  wurden  er' 
nannt,  und  unzählige  Mencchen  strömten  zur  Stadt!  • 
Auf  dem  Müosterplatz  tafseu  der  ganze  Rath  von  Ba« 
sei  in  voller  Rüstung,  alle  adliche  Frauen  und  Ritter 
aus  der  ganzen  Gegend,  Bürger  Üt  und  jung«  Der 
Kampf  gieug  so  kühn  und  gelehrt,  mit  snlcfaet'  Anstren* 
gung  und  Kunst  vor  sich,  da£i  keiner  dem  andern  etwM 
abgewinnen    konnte. 
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Mcitten  PVargduer  '-Cel^irge  (Vt)'ge«efe);  gegen  Abend 
4as  Leimenthal ^  dem  der  Birsehbach  entströmt,  und 
tn  denselben  die  Dörfer  Bihningen  und  BottntngeH^ 
6\t  frsinzöiische  Fett«  Landskron"^)  3  St.  von  Basel, 
ttiid  über  diesielbe  dit  Gebirge  des  ehmaligen  Bfsthuikis' 
Basel ^  (des  jetzigen  Obcrreinisfchen  Departement!)  , 
gegen  Mittag  sich  wendeiid  den  Eingang  deis  Birsth^les 
bis  an  den  Sthlund  be^r  dem  Schlosse  Angenstein;  die 
S^Össer  Dorneh\  Birsekj  Münche)nsteifi :,  die  Trüm- 
mer der  Bürgen  Reicfitnstein  ,  TVartenburg  und 
Pf eff tilgen^  alles  ehmallge  Stammsitze  itiachtiger  Ge- 
schlechter und  der  bitterste  Feinde  Basels  und  der 
Schweitzer,  welche  im  Lauffe  des  XV.  Jahrhunderts 
Basel, wad  die  Schf>reitz  unaufhörlich  befehdeten,  grofse 
Mächte  ge^eÄ  dieise  aufhetzten,  und  sie  zu  stetem 
Kampfe  zwangen,  unter  welchem  die  EidgenoSsensthäft 
immer  mächtiger  und  mächtiger  hervortrat;  —  Auf 
dieser  Anhöhe  war  das  Heer  d^  Grafen  Rudolphs  'von 
Habsburg  gelagert;  als  er  Im  J.  1375.  die  Stadt  Basit 
berannte;  um  der  Parthey  des  Adels  in  der  Stadt  Ge- 
nugthüung  zu  verschafTen,  welche  gemishandelt  wor- 
den war.  Unerwartet  kam  ihm  hier  die  Botschaft,  dafs 
die  versammelten  Fürst^  Deutschlands  ihn  zum  Kaiser 
etwälilt  hätted  ^  worauf  er  mit  Basel  sogleich  Frieden 
sch\_^     Von  dieser  Anhöhe  erblickt  man  drey  Schlacht'^ 

*)  Landskron  war  die  Burg  des  Ritters  Burkard  Mönch  ^ 
Erzfeindet  der  Schweitzer,  welcher  im  J.  i444<  das 
grofse  Heer  der  Franzosen  gegen  die  SrhwHtz  auf  «ei- 
nem Zuge  gegen  Basel  führte.  Siehe  iff-eiter  unten  die 
Schlacht  von  St.  Jacob, 
iL  is 
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f eider:  i)  Jenseits  des  Rheins  das  Schkichtfeld  vom 
^riedlingen  ^  wo  1702.  der  Marschall  von  Viilars  da» 
Heer  des  Prinzen  von  Baden  schlug,  s)  Das  Schlacht- 
feld von  Dornach  (S«  diesen  ^rfiAe/) ,  und  5)  unter 
seinen  Füfsen  wie  anf  einer  Landkarte  das  Schlachtfeld 
von   St,  Jacob» 

Schlacht  von  St.  Jacob.  Während  des  JSür- 
gerkrieges  der  ^Iten  Kantone  der  Schweitz  gegen  den 
Kanton  Zürich  und  Oesterreich ,  mit  vrelchem  jener 
sich  verbunden  hatte  (S.  Zürich,  Pfäffilon  und  To^- 
genburg),  sudite  der  Kaiser  Friedlich  Hülfe  gegen  die 
siegreichen  Schweitzer  bey  dem  Könige  von  Frank« 
reich  Carl  y IL  Dieser  sandte  endlich  ^  nach  dem  ge-> 
schlossenen  Frieden  mit.  England ,  nicht  die  verlangte 
Hülfe  von  5000  Mann,  sondern  50,000  Franzosen^) 
gegen  die  Schweitzer.  Dieses  furchtbare  Heer  (Armag^ 
nahen  nach  einem  damaligen  Partheyführer  Graf  Ar- 
magnac  genannt),  unter  dem  Befehl  des  Dauphin  Lotas, 
des  Marschalls  Dammartin  und  vieler  erfahrnen  Haupt- 
leut|k,  zog  über  Altkirch  und  Landskron  von  Hans  von 
Rechberg  und  Burkard  Mönch  geführt,  gegen  Basel ^ 
tmd    bedeckte     die    ganze    Landschaft    bis    Pfeffingen 

*}  Carl  yn.  benutzte  nun  diese  Gelegenheit ,  um  auf  Ka- 
sten des  deutschen  Reichs  sich  zu  Tergröfsem ;  denn 
zur  selbigen  Zeit  Uefs  er  Metz,  Toul  und  f^erdü/Uibe- 
rennen  ,  und  ScKaaren  in  verscbiedne  Gegenden  des^jE/- 
softes  einrücken,  und  tagte  in  einer  öffentlicben  Er- 
klärung, dafs  er  die  rerlangte  Hülfe  um  so  lieber  sende,, 
weil  die  Krone  Frankreichs  seit  vielen  Jahren  der  natür- 
lichen Grenze  ihres  Reichs  ,  des  Kkeins4roms  nämlich, 
unbillig  beraubt  sey ,  und  er  dieselbe  herzastellen   habe« 
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(vro  das  Hanptqnartler  des  Eauphin  aufgeschlagen 
wurde  )  f  und  das  Leimen  -  und  Birsthai  ( im  August 
1444).  Als  die  Eidgenossen,  welche  die  Stadt  Zürich 
seit  mehrern  Wochen  belagerten ,  von  dem  Anzug  der 
Franzosen  hörten,  sandten  sie  600  Mann  den  Schwel« 
tzem,  welche  das  Schlofs  Farnsburg  eim'ge  Stunden 
von  Basel  bestürmten,  zur  vAtarkung,  und  weitere 
Vorkehrungen  trafen  sie  nicht,  weil  sie  die  Berichte 
über  die  ungeheure  Macht  des  Feindes  nicht  glaubten. 
Der  Dauphin  sandte  8000  M.  nach  dem  Dorfe  Pratte^ 
kn^  und  der  Marschall  Dammartin  blieb  ein  .Drittheil 
starker  ^u  Muttenz,  Als  die  Eidgenossen  vor  Farns- 
borg  die  Botschaft  erhielten,  dafs  der  Feind  auf  dem 
Münchensteiner -^ Felde  lagere,  so  wurde  beschlossen, 
dafs  die  600  aus  dem  Lager  vor  Zürich  angekommnen , 
mit  900  Schweitzern  aus  dem  Lager ,  vor  Farnsburg  in 
der  Nacht  aufbrechen ,  nach  Prattelen  ziehen  ,  die  Lago 
^9  Feindes  ausspähen ,  ihn  versuchen ,  ein  förmliches 
Gefecht  aber  vermeiden,  i»nd  in  keinem  Fall  über  die 
Bir«  gehen  sollten.  Am  36.  August  1444.  früh  Mor- 
gens stiefsen  diese  ijoo,  Schweitzer*)  in  dem  Felde 
vor  Prattelen  auf  einen  Posten  von  100  Franzosen* 
Die  muthbrünstige  Schaar  liefs  sich  nicht  halten  ,  und 
unter  der  Leitung  von  Anton  Rufs  aus  Luzern,  Hein^ 
rieh  Matter  ajas  Bern  und  Hbmnian  Seevogel  auaf 
Basd  begann  das  Gefecht.     Ohnerachtet  aller  Anstren- 

*)  Ab«  Bern  ,  ^  Luzern ,  üri ,  Unterwalden ,  Schwytz ,  Zug  ^ 
Glaris,  Solothuni ,  aus  Neuchatel ,  Walleaburg  uod 
l^echst^i  im  Baselscl»eo, 


Digitizedby  VjjOOQiC  ' 


iqS  Baseu 

gimg  wurde  Dammartiii  aus  Pratteleo  und  Muttens 
und  Aber  die  Birs  zurückgeschlagen.  Auf  der  Höbe  an 
d^  Bir^  erinnerten  die  Hauptleute  an  den  empfiangnen 
Befehl,  und  forderten  Gehorsam  bey  Ehre  und  Eid; 
Vergebens«  Die  Haufen  stürzten  sich  in  die  Birs,  und 
erstiegen  im  Angesicht  der  feindlichen  Schaaren  dat. 
andere  Uferi  Die  ganzf  französische  Artillerie  brennt 
los«  Hans  von  R^ckberg  mit  600  deutschen  Reutern^ 
$000  französischen  Kürassieren,  die  ganze  Macht  des 
Dauphin  wälzten  sich  auf  die  Schweitzer,  und  trennten 
sie.  Ein  Hauf^  von  500.  wurde  auf  eine  Aue  herabge-* 
drängt ,  der  andere  Haufe  drang  mit  Verlust  von  aoo  M^ 
nach  Sti  Jacob  hinauf^  In  diesem  Augenblick  Wurden 
die  aus  dem  Albansthor  der  Stadt  Basel  ausgerückten 
3000  Bürger^  welche  sich  mit  den  Schweiuern  ver-( 
^nigen,  und  sie  in  ihre  Stadt  retten  wollten,  von  den 
auf  St,  Margaretk  stehenden  8000  Franzosen  zurück- 
gedrängt. Die  Schweitzerschaar  auf  der  Ape  wie  im 
Si^henhause  bey  St.  Jacob  stritt  mit  züe  gesehner 
Löwenkraft«  Dreymal  schlugen  sie  den  Sturm  von 
St^  Jacob  ab,  and  fielen  zweymal  furchtbar  .hervor,  ^afs 
der  Feind  erstaunensvoll  wich;  Endlich  wurde  die 
Mauer  des  Gartens  eingeschlossen y  Thurm,  Kapelle. und 
Siechenhaus  angezündet ,  und  die  französische  Küras- 
•iere  zu  Fufs  zu  neuem  Sturm  herangeführt.  Jeder  der 
Schweitzer  stach,  schlug,  schofs,  obgleich  mit  Wun- 
den '  bedeckt ,  knieend ,  schon  liegend ,  halbtodc ,  die 
schweren  Pfeile  aus  eignem  Fleisehe  reifsend ,  und  zur 
Waffe  brauchend  t    bis    zum    Ic  taten   Lebenshafich  ^    so 
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dafs   Dach  sehnstft^digem  Gefecht    slUe  Schweitier    todt 
oder  verwundet^)  und  dbs  Schlachtfeld  mit  8000  Fran- 
zosen   und    iioo    Pferden    bedeckt    Trar'^^).      Nur     16 
Schyreitzer,  welche  gleich  bey  dem  Uehergang  der  Biri 
gewichen  waren ,  blieben   übrig ,   und  wurden   in    ihrer 
Heimath,  ah  Feige,  aller  bürgerlichen  Ehren   verlustig 
erklärt.      Von    den    verwundeten     Schweitzern    wurden 
3^  in  der  Stadt   BascI  wieder  hergestellt,   unter  denen 
auch    der    Glamer    Werner    Aehli    war,    der   nachher 
Haupt   seines  Volkes   wurde.      Burhard    M^nck ,    einer 
der  Haupt  -  Unterhändler  des  Kriegs  gegen  die  Schwel- 
tier  ,   ritt  nach  der   Schlacht   mit   andern   übet  die  ge- 
waltigen Leichname  der   erschlagnen  Schweitzer  einher. 
Beym  .Anblick    des    Todeskampfes    des    Umer-Haupt- 
manna  Arnold  Schik  tief  Mönch  auflachend  unter  seine 
Begleitet :  „  Wir  k^deh  kente  in  ftosen  !  "     Der  ster^ 
bende   Hfld   schleuderte  ihm  mit  dfu  Worten:    n^rift 
eine    der   Rosen!**   einen   Stein  no    heft^  ins   Gesicht, 
dafs  Mönch  zu  Boden  sank,  u^am  dritten  Ta^  nach- 
her,   starbt      Alle    französische    Heerfahrer   und   ^i^the, 
alle  Mitglieder    d^s   Conciliuma   zu    Basel    stimmten   In 

*)  Neun  Und  neunzig  Scl^weitzer ,  von  ihren  WafiTenbrüdera 
durch  die  Flamme  getrennt,  wurden  in  dem  Gewölbe 
des  Keller«  viele  Wochen  nach  der  Schlacht  an  den 
Mauern  stehend,  y\e  ^edörtte  Mumien  gefunden ^^  Der 
Wein  ,  irelcher  auf  diesem  Schlachtfelde  wächst ,  "^urde 
teit  dieser  Zeit  Schwelt  gerb  tut  genannt. 

*•)  Hans  Sperer,  Zunftmeister  in  Basel,  besclirieb.  die 
Schlacht  von  St.  Jacob ;  er  gehört  zu  den  ersten  Rro- 
ijt^kschreibern. 
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Bewundrung  der  schweizerischen  Helden  überein,  ver- 
breiteten ihren  Ruhm  in  den  fernsten  Landen ,  und 
der  Dauphin ,  anstatt  weiter  in  die  Schweitz  vorzu- 
rücken, zog  nach  dem  Elsafs  zurück,  und  machte  im 
October  desselben  Jahres  mit  deu  Eidgenossen  einen 
für  sie  sehr  ehrenvollen  Frieden.  Diese  Erfahrung  des 
Muths  und  der  Tapferkeit  der  Schweitzer  bestimmte 
ihn  ^s  König  Louis  XL  im  J.  1474.  ewigen  Frieden 
und  ein  Bündnifs  mit  den  acht  alten  Kantouen  zu  er- 
richten ,  und  ihnen  beträchtliche  Jahrgelder^ ,  Friedens  - 
und  Bundesgelder  genannt^  zu  entrichten.  Seit  dieser 
Zeit  bis  1792.  standen  fast  beständig  viele  Schweitzer-* 
.Regimenter  im  Solde  Frankreichs^). 

-  Spatziergänge  bey  Klein-BaseL  Ange- 
nehme Spatziergänge  auf  der  Seite  von  JClein  -  Basel, 
jenseits  der  Brücke,  sind  folgende*,  i)  Am  rechten 
Rheinufer  hinauf,  auf  einem  anmuthigen  Wege ,  nach 
Hö^lin  in  dem  Badischen ,  5^2  St.  von  der  Stadt;  von 
da  nach  dem  Dorfe  Riechen  am  Eingange  des  Wiesen-* 
Thals ,  wo  das  Basler  -  Gebiet  aufhört.  Hier  sind  viele 
Landhäuser  der  Bürger  von  Basel ,  unter  denen  mehrere 
sehr  schön  sind.  Eine  Viertelstunde  von  dem  Dorfe 
liegt  auf  einer  Anhöhe  der  Wenhenhof  ^  das  Landhaus 
eines  Hrn.  Bischofs  Merian,  Vorne  aus  dem  Pavillon 
genieTst  man  einer  herrlichen  Ansicht,  und  hinten 
gegen  dem  Berg  ist  ein  sehr  geschmackvoller  englischer 

^)  S.  umständlicher  über  den  Soldatendienst  nnd  Gelderwerb 
der  Schweitzer  bey  fremden  Mächten  in  Ehtls  Schilde^ 
rung  der  Gebirßsvölker.  Th.  II.   isoa.  Leipz.  S.  a55-363* 
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GAyten  angelegt.  —  2}  Aas  dem  St.  Blaise ^Thor  von 
iUein  Basel  hinaus  nach  Klein  -  H&ningen ,  wo  ein 
iosserst  anmuthiges  Gehölz ,  durchstfhnicten  von  Kanä* 
len,  Baehen  und  der  FTiesen^  nahe  am  Ufer  des 
Rheins  und  einer  sehr  malerischen  Insel  liegt.  Hinter 
dem  Dorfe  führt  eine  schöne  Pappel  -  Allee  längs  dem 
Rhein  bis  an  die  Grenze,  wo  maü  sich  gerade  der 
Festung  Hüningen  gegenüber  befindet ,  und  wo  man 
i\t  Ebnen  vom  EUafs  und  das  BadeMche  Gebiet 
erLb'ckt. 

Spatzierreise.    Nach   dem   ehmaligen  berühmten 
Ga.rten  von  Ariesheim ,  der  während  der  französischen 
Revolution  zerstört  wurde ,  i  St.  von  Basel ;    und  nach 
den   Ruinen    des    Schlosses   Reichensteiir  i   St.  weiter ; 
die   Ruinen   und    Aussichten   sind   hier  herrlich.     Be^rm 
Zurückgehen  trifft  man  mehrere  grofse  Höhlen  in  einem 
Berge ,    auf  welchem  ein  Kreutz  steht.  -—    Eine  kleine 
Spatzierreise  von    einem    Tag,    voll   der   gröfsten    Ab- 
wechslung, durchs  Leiifte/f-Thal    Ist  folgende:     Wenn 
man  aus    Crofs  -  Basel  kömmt ,  folgt  man  dem  Birsek^ 
Bache  nach  .den   Dörfern  B innigen  ,  Botmingen^  Ober^    * 
freilen^    sich  rechts    wendend  nach   den  Dörfern  Biel^ 
Berthen^    und    Leimen    (einem    Dorf    im    Departement 
des  Ober -Rheins),  hinauf  nach  der  französischen  Fe- 
stung Landskron^  wo  man  eine  herrliche  Aussicht  ge- 
uiefst.    Von  Landskron  entweder  gerade   nach  den  Bä- 
dern von  Bourg^   oder   bequemer  wieder    zurück   nach 
Leimen ,  und   von  hier  nach  Bourg.    Von  Bourg  nach 
der  Abtej   Mariastein  ^   und   hinab   in  die  Bäder  von 
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Fluen ,  (  Fliehen ,  auch  Fialen  )  im  H.  Solotburn.  Voa 
hier  nach  Reinach  und  ää^«/.  Auf  dem  Berge,  wcV-r 
eher  Bourg  von  Mariastein  trenUt,  ist  eine  h)errliche 
Aussicht  auf  das  ganze  Leimen  -  Thal  und  einen  Theil 
des  Elsafses  ;  auf  den  Bergen  hinter  Mariastein  ist  die 
Aussicht  nodi  viel   auf  gedehnter. 

Versteinerung  und  gerollte  Steine.  Die 
Stadt  Basel  liegt  an  der  Nordseite  des  Juragebirges  in 
einer  ofi&ie|U  hügelreichen  Landi(chaft  und  der  weiten 
Thalöffnüng  zwischen  den  Gebirgen  des  SchrrarzfraU 
des  und  des  PVasgaues^  Dor  Boden  der  Baseischen 
Gegend  zeigt  viel  aufgeschvremmtes  Land  ans  Sand, 
Thon  und  Gerolle.  —  Die  Gegend  um  die  Stadt  Basd 
ist  reich  an  seltnen  Pflanzen  (s.  den  Art.  Kant.  Basel) 
und  Fossilien.  Bey  Binningen  ganze  Schichten  Ostra-r 
citen;  in  der  Steingr^be  zu  St.  Jacab  Glossopetern , 
Korallgety^ächse  ;  bej  Muttenz  Oollthen ;  Buccarditen , 
T^niten  t\nd  viele  andere;  hej  BraUeln  ^  Augs^^ 
Riechen  ebenfalls  Versteinerungen.  An  der  Mündung 
der  Birs  findet  sich  eine  grofse  Menge  gerollter  Steine 
von  den  schönsten  Farben,  und  in  ausserordentlicher 
Mannigfaltigkeit;  z.  B.  Granite  aller  Art,  Gneifs, 
Schorle ,  grüne  Topfstetne ,  Jaspis  aller  Arten ,  Por- 
phyre ,  Serpentine ,  uralte  Nagelflue  u.  s.  w. ;  es  läfs^ 
sich  hier  eine  schöne  Sammlung  von  allen  dies.en 
^teinarten  machen.  Dieselben  werden  von  einem  bey 
Begenszeit  sehr  wilden  Bache  vqn  Muttenz  her  in  die 
Ißirs  geführt;  und  jener  Bach  durchUiulit  dort  einen 
Boden,     dessen    Oberfläche   mit    gerollten     Kalksteinen 
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bedeckt  ist,  unter  welchen  die  oben  genannten  Urgo* 
bkgssteine  schichtenweise*  mit'  Sandlagen  abwechselnd 
aufgeschüttet  liegen^  Alle  Felsen  in  der  Nähe  und  im 
ganzen  Kanton  bestehen  aus  Kalkstein;  }ene  geroUtea 
Stfeo^e  sind  «^aus  den  innersten  Ur-*AlpeA  zu  der  Zeit 
hiehergef^hrt  worden,  als  die  Wasserfluthung  aus  SO. 
Ton  Bändten  durch  den  FeUenbmch  des  JValUnstad* 
f^r-Sees,  durch  d.en  Z'/otma^- Kessel  und  den  Durch- 
Tifs  d«s  Läger  -  Bergs ,  den  geradesten  Weg  nahm , 
und  die  Trümmer  von  ganzen  Gebirgen  mit  sich 
wälzte.    ( S.  Baden  ,   Ezel  und  Kagaz  }. 

Wege    und   Post-Kutschen.    Von   Basel  geht 
alle  14  Tage  eine  Landkutsche  über  Schaffhausen   nach 
Konstanz;   wöchentlich  Postkutschen    nach  Bern^  Zü- 
rich  und  Biel ;  nach  Paris  y  Strasburg  und  Frankfurt 
am    Mayn.      Nach   Schaffhausen  kann  man    auf    der 
deutschen  Seite    mit  Extrapost    reisen.     Vier  Heerstra- 
fsen    führen    von   Basel    über    die   /ura- Felsen   in    die 
übrige    Sehweitz.      Nach    Zürich    über    den    Bötzberg 
15-16   Stunden;  die  Wirthe  in  Rheinfelden  ^  Stein  am 
Rhein,   und    ^ru^  haben    die    Einrichtung    getroffen , 
dafs  der  Reisende  an  diesen  Orten  frische  Pferde  Jßndet, 
so  dafs  der  Weg  von  Basel  nadi  Zürich  in  einem  Tage 
zurückgelegt  werden    ktnn.    .Na^h   Ölten    und    Luzern 
über  den  Nieder-Hauenstoin ;  nach  Solothum  und  Bern 
-über  den  Ober " Hauenstein;  nach  Biet  und  Neuchat^l 
durch  das  berühmte  Felsenthor  Pierre  pertuis  am  Ende 
des    Daohsfelderthals.      Auf   diesem    Wege    reist    man 
durch  das  äufserst  miÜGtische  Münsterthal:    Von  Basel 
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saerst  nach  Rheinach ,  Oesch ,  GrelUngen^  Pf^ffingen  ^ 
Laufen  4  St. ;  bis  hieher  erblickt  moisx  mehrere  Schlösser 
auf  hoh^n  Jurafelsen  im  K,  Solothurn,  nnter  andern  Dor^m 
nach  {S.  Dornach),  Bey  Orellingen  und  Löw/Jr/i  bil- 
det die  Bir^.  kleine  Fälle.  Mit  Laufen  hört  die  deutsche 
Sprache  auf  und  die  Thäler  des  ehmallgeii  Bisthum  Basels 
(dem  jetzigen  oberrheinischen  Departement)  fangen  an, 
(S.  Miinsterthal),  Zwischen  Basel  und^  Laufen  lauft  die 
französische  Grenze,  wo  jeder  Reisende  von  Zollbedleot^n 
angehalten  und  dessen  Gepäck  durdisucht  wird.  £s  ist 
nothwendig,  sich  einen  Schein  über  das  bej  sich  fahrende 
Geld  geben  zu  lassen,- utn  bey  Austritt  aus  dem  ft>anzösi- 
<chen  Gebieth  bey  Biel  jeder  yerdriefsiiehkeit  zu  entgehen, 

BBATEN-HönLB  (S.  Thuncr " Scc )• 

Beorbtter^Thal  (^/^ä/  di  Bedretto )  an  der 
Südseite  des  Gothards ,  der  obere  Theü  des  Livener- 
Thals.,  im  K.  Tessin  (S.  Airolo\. 

BELLEGAROB^TnAL  ( auch  Chatmey , ' Und  Yaun« 
thal  genannt)  im  K.  Fk'eyburg  an  der  Nordseke  der 
Kalksteingebirge  Hochmattberg  ^  Philisima  und  Br?n- 
leyr«,  welche  es  vom  Saanenlande  trennen,  vom  Yaun 
durchströmt,  reich  an  treflichen  Alpen.     (S.  Balle). 

Bbllen^br-Thal  (^  Bollenzer ^ y  Polemer-  Thaly 
italienisch  Val  di  Blegno,  und  rhätisch  Val  Brejn,  in 
alten  Dokumenten  Vallit  Bregna,  Bregnana,  auch  Yallic 
Beleoga  )  im  K.  Tessin.  Sein  Name  stammt  wahrschein^ 
lieh  von  der  Stadt  Beilenz,  welche  in  ziemlich  grader 
Richtung  4  Stunden  südwärts  der  Oeffnung  dieses  Thals 
liegt^    £s  öStati  sich  zwischen  Pollegio  und  Blasca,  wo 
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der  Blegnofiuüs  heraustritt  und  sich  lait  dem  Tetsin  yer- 
einigt.  Es  zieht  von  S.  na<^  N»  zYfisctien  dem  Livi-  . 
n^rthal  und  den  hohen  Gehirnen  des  K«  Graubündten  ^ ' 
In  welche  es  yiele  Nehemhaler  hineindehm,  bis  an  den 
Fufs  des  Lukmanier  8  Stunden  weit,  Ton  da  es  sidi 
weiter  nacdiNO.  in  mehrere  bisher  fast  unbekannte  Tha*- 
1er  ausspaket,  (S.  Otivone),  Das  Betienzerthai ^  wel* 
ches  reich  an  Wein,  Kastanien;  Obst,  Getreide  und 
Viehzucht,  und  sehr  bevölkert  ist  (denn  es  liegen  14. 
Gemeinden  darin  )v  wurde  bisher  noch  nie  gehörig  in 
alleil  seinen  Merkwürdigkeiten  erforscht.  Auf  den  Kan- 
zeln und  bey  den  Reichen  wird  Italienisch  ^  bej  dem 
Volke  aber  AUrhätisch  in'  einer  besonclem  Mundart 
gesprochen. 

Geschichte.     Im  J«  1540.   kam  dzs  Belienzerthal 
uh  die  Visconti  Herzoge  von  Mailand,  und  diese  gaben 
es  den  Pepoli.  aus  Bologna,  von  denen  es  an  das  Haus 
Bentivoglio  gelangte.    Die  Einwohner  des  Thaies  kauf- 
ten sich  im  J.  1457*  von  diesen  Herrn  und  etwas  später 
von  dem  Domkapitel   zu  Mailand  los ,   worauf  ^  sie  sicäi 
an  den  K.  Uri  wandten,  welcher  sie  mit  den  K.  Sehtrjtz 
und     Unter fvalden   im    Jahr    1500.    in    seinen    Schutz 
nahm.    Seit  dieser  Zeit  war  das  Thal  eine  Vogtey  dieser 
5  Kantone,  welche   es  durch  abwechselnde  Landvögte, 
die  ihren   Sitz  zu  Lotigna    hatten,    rerwalten    liefsen« 
Hier  hielt  auch   das  Volk  alle  2  J«hre  eine  Landesge- 
meinde.    Seit   dem  J.  1798*   macht  es  nun   einen  Theil 
des  K.  Tessin  aus, 

Merkwürdigkeiten.      Bey  Dongio ,    ni^t  weit 
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woT'dtr  Oeffiaiing  des  Thaies,  quillt  ein  Snuerbrunn.  -?- 
Jm  J.  151^  stftrzten  a  gegenüberstehende  Felsen  ^4  Sc. 
Tor  der  Oeffnung  des  Thaies  ein  und  hemmten  den 
•Lauf  des  Blegno,  wodurch  ein  Theil  des  Thaies  in  See 
\erwandelt  wurde.  Dieser  See  brach  endlich  1714. 
durch,  bahnte  sich  plötzlidi  durch  den  Schutt  einen 
Weg ,  verwüstete  das  ganze  Rivierathal  bis  B^enz , 
rifs  hier  alle  Brücken  und  viele  Häuser  weg,  ersäufi» 
6po  Menschen  und  schwellte  den  Langensee  dergestalt, 
dais  er  aus  seinen  Ufern  trat  und  Dämme  und  Stras-> 
sen  zerrifs. 

Wege.  Eine  Alpenstrafse  fikhrt  aus  dem  K.  Bünd^ 
ten  von  Disentis  über  den  Lukmanier  durch  das  Bdlen— 
zerthal  nach  BeUenz.  (S.  Lukmanier  und  DiseniW). 
Von  Olivone  geht  es  sowohl  auf  den  Lukmanier  und 
von  da  nach  Disentis  n.  s.  w.  als  auch  durch  Neben- 
thäler  in  die  Lugnezer^  und  Tenigerthäler  Bündtens 
(S.  Olivone). 

Geognost.  Beschaffenheit.  Das  Bellenzerthal 
liegt  zwischen  den  Uralpen.  lieber  einige  geognos  tische 
Thatsachen  des  nördlichsten  Theils  siehe  Olivone.  ~- 
Bley^  und  Kupfererze  sollen  in  den  Felsen  des  Tha«, 
les  bredien. 

Bellinzoii ▲ ,  Bblibxcz,  Hauptstadt  des  K* 
Tessins;  Wirthshauser  :  Hirsch ,  Schlange ,  A<dier. 
Die  Einwohner  sprec)ien  italienisch ,  d!ie  Gastwirthe 
auch  deutsch  ^). 

*)  Die  WihruQg   des  hier  laufenden   GeMef   telie  man  im 
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Geschichte.  Das  ehne  Thftl  bey  Bellen»  hiefii  sur 
Römerzeit  Casipi  canini,  auf  denlen  die  ^/Armanne/i  4 
welche  über  die  Bündtner  *  üpeA  gestiegen  waren ,  nm 
▼on  BellenE  tu$  nach  Juh'en.  einzadringen ,  unter  Ma« 
joran  geschlagen  worden.  Auch  zog  das  Heer  des  Con- 
stantlus  unter  Anfohrnng  des  Arbetio  über  Bellenx  und 
die  Bündtner -Alpen  gegen  die  Lenzer  in  Sdiwaben  ini 
Anfange  des  IV.  Jahrhunderts  (S.  Anunian.  Marcellin.  XV4 
und  Panegyr.  Majoran).  Im  J.  580.  soll  hier  schon 
ein  Kastell  Btlifio  gestanden  haben.  —  Im  XII;  und 
XIII;  Jahrhundert  gehorchte  Bellent  der  Stadt  Como 
(S.  Comoy^  litt  bey  den/ Kriegeü  des  Frey  Staats  yün 
Mailand  gegen  Coino  sehr,  und  Wurde  t!;f4a.  Tön  Otto 
Visconti  (Hrn.  von  Mailand)  erobert.  Azso  Visconti 
gab  Beilenz  im  J.  1335.  an  das  zu  Como  machtige  Ge- 
schlecht Rusca,  welches  hier  schon  Rechte  besafs,  zu- 
rück. Nachdem  es  dasselbe  durch  die  Visconti  1340. 
wieder  verlieren  und  noch  einmal  erhalten  hatte  4  kam 
ts  von  den  Rusca  im  J.  1403.  an  Aihrecht  "von  Sux  ^ 
Freyherr  zu  Misox;  Die  Brüder  Johann^  Kaspar  und 
Donattss  Tfon  Sax^  errichteten  1407.  mit  den  K.  Uri 
und  Unterpraiden  ein  Landrecht*,  vermöge  welches 
jene  mancherley  Verpflichtungeu  über  sich  nahmen  und 
Beiienz  eine  oSnt  Burg  für  die  zwey  Kftntone  wurden 
Johann  trat,  wider  den  W^illen  von  üri  und  UoterpraU 
ien^  seine  Rechte  an  Beilenz  dem  Herzog  Philipp 
Maria  Visconti  ab.    Die  beyden  Kantone  aber  kamen 

1.  ThelU  —     Auf  eine  Schweitzer «tnnde  ton  6000.  Schrtt^ 
ten  gehen  drey  italienische  MigUe; 
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den  Mailändern  zuvor,  und  erhielten  dm-ch  die  Ver- 
mittlung eidgenössischer  Gesandter  zwisdien  ihnen  und 
dem  Johann  von  Sax  im  J.  i4i9.  für  21400.  Gld.  Bei-* 
Unit  nnd  die  ganze  Landschaft  yom  Ausgange  des 
Livinerthals  his  zum  Monte  Cenere.  Dieser  Vergleich 
wurde  vom  König  Siegmund  hestätigt.  Der  Herzog 
Visconti  drohte  Krieg,  und  eroberte  durch  Ueberrumpe- 
lung  1422.  durch  seinen  Hauptmann  Pergola  Bvttg  und 
Stadt  Beilenz  und  nahm  das  ganze  Livinerthtä  in  Eid 
nnd  Pflicht.  Hierauf  brachen  alle  Eidgenossen ,  Bern 
ausgenommen,  auf,  und  zogen  über  den  Gothard  das 
Livinerthal  hinab»  Der  Gewalthaufe  von  5000.  Mann 
wollte  in  Pollegio  nicht  rasten,  sondern  zog  gegen 
Warnung  noch  denselben  JÜbend  nach  Bellenz.  Die 
Nachhnt,  aus  Schwytzern  imd  Glamem  bestehend,  wa- 
•An  noch  zurück;  erstere  rasteten  in  Poleggio,  nnd 
später  langten  auch  die  Glamer  hier  an»  Joit  Tschudiy 
ihr  Führer  (seit  58  Jahren  Haupt  von  Glarus)  sprengte 
noph  in  der  Nacht  mit  24  Begleitern  ins^  Lager  der 
Eidgenossen.  Diese  hatten  auf  ihrem  Zuge  gegen  Bei- 
Unz  ihren  ganzen  Trofs  und  Proviant  durch  einen  Hin- 
terhalt verlohren,  welchen  der  Feind  aus  Bellenz  listig 
gelegt  hatte.  Den  folgenden  Tag  fiel  nahe  bey  Bellenz 
in  der  Gegend  der  Kapelle  von  St^  Paulo  eine  blutig^ 
und  für  die  Eidgenossen  unglückliche  Schlacht  vor. 

Schlacht  bey  Bellenz.  Das  Heer  Philipps 
Visconti,  (äerzogs  von  Mailand  von  14 12 -—1447.) 
18,000.  M.  zu  Fufs  und  6000.  M.  zu  Pferde  unter  der 
Anführung    Carmagnuolas   und  Pergolas  lag    ganz  stiil 
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und  eingescfalossen  in  Belknt,  so  dafs  die  Eldgenotsen 
von  der  Macht  des  Feindes  nichts  ahndetOi.  ürner , 
Luzerner,  Zuger  und  Ünleffwaldner^  3000,  M.  stalle, 
la|[en  unter  4  Bannern  den  50.  Jony  1423.  zu  Arbedo 
ohne  Ordnung,  und  entkleidet  der  grofsen  Hitze  wegen^ 
während  6of>k.  M«  Ton  ihnen  ins  Misoxerthal  hinauf  zo* 
gen,  um  Lebensmittel  zu  hol^i.  Die  Schwyytzer  und 
Olarner  waren  denselben  Morgen  von  Poleggio  aufge- 
brochen ,•  um  ins  Lager  vor  Bellenz  zu  stofsen ,  welches 
aber  unmöglich  wurde,  indem  der  Feind  die  Moesa^ 
Brücke  abgebrochen  hatte,  uüd  die  Zürcher  und  Ap^ 
penzeller  stiegen  diesen  Morgen  den  Gothard  herab. 
Carmagnuola ,  von  allen  diesen  Umständen  wohl  unter- 
richtet, rückte  mit  24,000.  M.  aus  Bellenz.  Pergola 
stürzte  mit  6000.  Reutern  und  18,000.  M.  Fuävolk 
hinter  «ich  auf  die  3400.  Eidgenossen.  Da  die  Reute- 
rey  zurückgeschlagen  und  das  Mailaodische  Bauner  von 
den  Luzernem  erobert  wurde,  so  sandten  die  italieni- 
schen Heerführer  die  ganze  Reuterey  zurück,  und  dran-^ 
gen  mit  ihrem  Fnfsvolk  von  mehrern  Seiten  auf  die  Eid- 
genossen ein.  Dieser  Heldenhaufe  drängte  nach  der  An- 
höhe zurück,  allein  auch  diese  war  vom  Feinde  schon 
besetzt.  Am  heftigsten  wurde  der  Kampf  hinten  am 
Berge,  um  gänzliche  Einschliefsung  zu  verhindern.  Auf 
einmal  brachen  mit*heftigem  Feldgeschrey  die  aus  Misox 
zurückkehrenden  600.  Eidgenossen  in  den  Rücken  der 
Mailänder  ,  und  in  demselben  AugenBlick  zogen  die 
Schfrjtzer  und  Clarner^  nachdenr  sie  gebrücket  hat-« 
ten,   über   die  Mösa^   worauf  Carmagnuola  sieh  ni^ch 
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BeUenz  txaükkzog.  Die  Seb^cbt  hat^  9  Vhx  MorgiBos 
begonnen,  und  e&digtiB  uni  5  Uhr  AJbends.  Von  den 
£{dgeiioft$en  waren  gefallen  t  Der  Landammann  von 
Uri,  ff  ans  Rot  ^  dfcr  Bannerträger  Von  Uri,  Heinrich 
Bündtin^r  ifOH  Brunnb^rg ,  der  Landaminann  von  Zug, 
Ptter  Kolin  ^  dessen  Sohn  HaAs  ^olin^  (weldier  das 
Banner  vom  Blute  seines  Vaters  triefend  ergriff  und  jbs 
über  die  Seinen  sdiwang;  er  sank;  aus  seiner  stet'ben- 
den  Hand  Wand  Johann  LandpFing  das  Banner  loS 
und  hob  es  wieder  empor  ^)  ^  40  Rathsherrn  aus  huzern^ 
im  Ganten  596  M.  von  den  Eidgenossen,  und  vom 
Feinde  900 — 1200.  M.  Ohne  die  groben  Fehler  des 
Schultheifs  von  Luzem,  Ulrich,  Walher  ^  Anführers  det 
Eidgenossen,  eines  Mannes  ohne  Kopf  und  Muth,  ^Ü^ 
ren  die  Mailänder  vernichtet  4  wenigstens  der  Verlust 
der  Eidgenossen  nidit  so  grofs  gewesen:  Die  Schvr^-> 
tzer  im  jrollsten  Unmnth  klagten  den  Unstern  ihrer  Ab- 
wesenheit an ,  wollten  Rache  nehmen ,  streiften  mit  ker-^ 
ausfordemdem  Trotz  um  Beilenz  und  sogar  Ins  Domo 
d*Ossola  in  rasender  Tollkühnheit,  ohne  dafs  Carmag- 
nuola  es  wagte,  aus  Beilenz  ins  Feld  zu  rücken  und 
sie  zu  verfolgen;  Die  Eidgenossen  zogen  zurück  und 
behielten  ganz  Livinen  besetzt,    ohne  däfs  die  Maiiän- 


*)  Dieset  Banner  Befindet  sich  noch  im  Zeughause  zu  Zug, 
(S.  Zug),  'Vl'ährend  376  Jähren  von  dieser  Schlacht  aa 
geschah  et  nt\r  einmal^  daf«  nicht  einEolin  Bannerherr 
von  Zug  war,  nämlich  von  1736  —  1746.  wo  ein  Land- 
iving ,  ein  würdiger  Enkel  de«  Helden  diese*  T«^es  i 
ei  trugi 


Digitizedby  VjjOOQIC  . 


Bellinzona^  BiLLBKi.  209. 

der  enrras  unteroaliaieii.  Im  J.  1425.  zogen  5000.  Eid- 
genossen vor  Beflenz ,  giengen  aber  out  errichteter  Sachen 
wieder  zurück.  Ein  Schwytzer  überraschte  mir  einigen 
hundert  Freywilligen  aus  dieser  Scfaaar  Domo  d^Ossola 
(S.  Domo).  Die  Ürner  übermmp^hen  1459.  Livinen- 
thal  und  Bellen  z,  und  behielten  ersteres  nur  auf  15.  !• 
P£Eindweise  vermöge  des  vermittelten  Friedens,  Bdlenz 
unterwarf  sich  i499.\frey willig  den  KK.  Uri^  VntierfraU 
den  und  Schirytz ,  war  aber  abwechselnd  in  den  Hän- 
den der  Eidgenossen  und  der  Franzosen  während  den 
blutigen  Kriegen  derselben  im  Anlange  des  XVI;'  Jahr- 
hunderts wegen  des  Besitzes  des  Herzogthnm  Mailands; 
imd  nur  erst  nadi  der  Riesenschlacht  der  Schweitzer 
gegen  die  Franzosen  im  J.  151 5.  bey  Marignan  kamen 
sie  zum  ruhigen  Besitz  dieser  Vogteyeb.  Von  ^eser 
Zeit  bis  1798.  war  Bellenz  der  Sitz  eines  Landvogts, 
welcher  von  den  drey  genannten  Kantonen  der  Reihe 
nach  auf  2  Jahre  gesandt  wurde. 

Merkwürdigkeiten.  Bellenz  ist  ein  hübsches 
Städtchen,  ia6  F.  über  den  Langen -See  luid  $96  F. 
übers  Meer,  an  dem  Tessin,  und  in  einem  wichtigen 
Passe  gelegen.  Das  la  Stunden  lange  Livinen^  und 
Üit^iVro-Thai  verengt  sich  hier  so  sehr,  dafs  nur  Raum 
f&r  den  Tessin  nnd  die  Strasse  bleibt.  IHe  Stadt  liegt 
auf  beyden  Seiten  an  den  Bergen.  Auf  der  Ostseite 
stehen  zwey  feste  Schlosser  über  einander,  nnd  auf  der 
Westseite  ein  drittes  Schlofs  ;  von  allen  dreyen  sind 
Mauern  bis  an  den  Strom  herab  geführt,  so  dafs  die 
drey  Thore  der  Stadt  -das  ganze  Thal  verschliefsen.    £s 

//•  1        •  14 
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^ft  also  der  südliche  Schlüssel  £ur  SqhnYeitz  nach  dsr 
'  Hauptstrafse  aber  den  Gothard,  und  der  grofse  Stapd— 
platz  aller  W^aren,  die  üher  den  Gothard^  den  LmA— 
mattier  nnd  den  Bernhardino  nach  Italien  gehen.  Die 
drey  feste  Schlösser  sind  im  XY.  Jahrhnndert  i^on  dem 
Hers^og  von  Mailand  erbaut  worden ,  und  der  starke 
Damm  vor  Bellenz,  nach  MoUgnasco  zu,  wurde  ge-> 
gen  die  Verheerungen  des  Te^sins^  der  Moesa  und  des 
Calanclietto  ^  im  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts  von 
den  Franzosen  unter  Frans  h  unternommen.  -—  In 
Bellenz  ist  ein  katholi«;ch  -  theologisches  Gymnasioni , 
von  dem  Kloster  Einsiedeln  seit  1675«  g/egründet,  im 
J*  1783*  *ehr  hfi>sch  neu  gebaut;  die  Professoren  sind 
Mönche  aus  Einsiedeln,  Eine  Schule  £ür  Mädchen.  In 
dem  Wirthshause  alla  Biecia  hangen  viele  Wappen  der 
Abgesandten  der  KK.  Uri,  Schwytz  und  Unterwaiden, 
welche  ehedem  jährlich  hieher  als  Appellationsriditer 
-  geschickt  wurden ,  mit  sonderbaren  Denksprüchen  um- 
schrieben. -—  Zwischen  Bellenz  und  Locarno ,  vrird  in 
der  Ebne  von  Giubiasco  jährlich  im  Herbst  ein  sehr 
grofser  Markt  von  Schweitzer -Rindviehe  und  Pferden 
gehalten. —  Von  Bellenz  an,  das  Thal  aufwärts,  z^gen 
sich  Kröpfe,  die  man  hier  Orci  nennt.  —  In  Bellenz 
findet  der  durch  Hitze  abgemattete  Reisende  das  aus 
Apfelsinmark  und  Pommeranzenblüthsyrup  bereitete  Aqua 
di  Cedro  zu  seiner  Erfrischung.  —  Es  erscheint  in 
Bellenz  ein  Tagblatt. 

Aussichten    und    schöne    Standpunkte,      i^ 
Auf  den  drey  Schlössern  der  Stadt,     a)  Bey  der  Kirche 
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ire^  'Corduno  auf  der  We«t8eite :  Hier  sieht  man  his 
tn  die  Mitteles  MiMiicer ^ThiilM.  ^)  Bey  der  Kirche 
des  Doifes  Daro  .-  Hier  sieht  Inan  hinter  dem  frucht- 
baren Aldaro  den  refcfaJbcwaldeten  Isone  und  den  rau- 
hen GamoghS.  ^  4 )  Bey  alla  Motta  die  •  reitzendite 
Aussicht,  I  St,  von  Bdlenz,  *  / 

Weg  nach  alla  Mott»»  Wie  man  aus  dem 
Thore  tritt,  erhlickt  man  am,  dunkelhewaldetei)  Carosso 
das  Dorf,  Kloster  und  Landhaus  gleichen  Namens;  üher 
diese  die  Kirche  Bernkar^o  ;  weiter  fii^idXich.S^mentinu^, 
wo  da«  enge  Sementina^T^^^  •>  in  welchem  ein  Wasser- 
fall ,  sich  ÖfiEhet ;  dann  die  Kapelle  St,  Antonio,  Bald 
gelangt  man  (öher  den  Dra^onat  •^'BslcIi  durch  efne 
fruchtbare  Ehne,  zwischen  deren  Garten  üher  Feigen-*- 
bäume  das  alte  Kloster  St.  ßiaggio  sich  erhebt,  als-* 
dann  ilber  den  wüchenden  jlf aro^irr^Bach ,  über  welchen 
Fuisgänger  höher  hina^f  eine  Brücke  finden ^,,  in  das 
schöne  Dorf  Giubiasco^  und  yon  hier  hinauf  in  f^  St, 
nach  Paolo  und  allß  Motta  ^  am  Eingange  des  Maro" 
>/tfr- Thals.  Auf  dem  Platz  bey  alla  Motta  halten  die 
nächsten  vier  grofsen  Gemeinden  ihre  jährlichen  Yeri- 
sammlungen,  , 

Aussicht  auf  dem  Gamogh^.  Eine  ausseror- 
dentliche Uebersicht  geniefst  man  auf  dem  Gamoghe  ^ 
dem  höchsten  unter  den  Bergen  des  K.  Tcssinsp  Der 
Weg  hinauf  geht  über  das  Dorf  Isone  am  Fu|s  dea 
Camoghe^  2  St.  von  Beilenz,  Die  Reise  lafst  sich  in 
einem  Tage  hin  und  zurück  machen ;  allein  es  ist  besser, 
Nachmittags  yon  Beljenz  mit  einem  guten  und  sichern 
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Wegweiser  rregtugehen^  und  ^e  Nadit  in  einer  Senn^ 
hütte  am  Gamoghi  zuzubringen  y  um  yor  Sonnenauf- 
gang auf  deüsen  Gipfel  zu  sejn.^  Die  Uebersickt  uia- 
fafst  den  K.  Tes^tn^  einen  Tbeil  F^UlinSy  einige  Ge- 
genden an  dem  See  von  Comä  hU  tief  in  die  Ebne  der 
Lombardey ;  nach  Mailand  ^  dessen  Ddbm  man  bej 
•ehr  heller  Luft  erkennt,  c^  «r  gleich  ao.  St.  ent- 
fernt ist. 

Wege.    Von  Belknz  bis  Poleggio  am  Anfange  des 
' Livtier-ThAU  4  Stunden  (  S.  Poleggio  ),     Durch»  Miso-^ 
«er -Thal -über  dtn  Bernhardin  ^  (S.   diese  beyden  Ar- 
tikel).   Durchs  Marobier ^TYx^l  nach  Ckiavenna^  Cra''^ 
vedond  und  Lecco  am  Komer-See,  (S.  Marobier ^-Thü), 
Nach  Locarno ,   5  St. ;    nur   diese    Strafse   alleii^  kann 
mit    kleinen  Wägen  befahren   werden.     Nach   Lugano 
6  St. ;    der   Weg    dahin    geht ,   wie   nach    alla  Motta , 
durch  Giubiasco,     Von  hier   nach  Cadenazzo^   am  Fufs 
des    Monte   Cenere   (links  sieht  man  dfe  Dörfer  Camc" 
rino  und  Antonio  liegen  ) ,  wo  der  Weg  nach-  Maga* 
dino  rechts  abführt ;    von    hier   über  den  Kastanienrei- 
chen   Cenere*^)   nach    Bironico  a   St.,    wo   ein  grofses 
Gasthaus  steht  ^  in  welchem  eine  Menge  mit  Denksprü- 
chen gezierter  Wappen  der  seit  drey  Jahrhunderten  jähr- 
lich hier  durchreisenden  Oberrichter  aus   den  Kantonen 
nach   Lugano.     Von  Bironico  führt  eine  Strasse  gerade 

*)  Oer\Berg  Cenere  war  bisweilen  in  dem  Übeln  Rufe  der 
UnMclierheit.  Man  erkundige  sich  in  Beilenz;  und  wenn 
neue  Beispiele  es  bestätigen,  so  nehme  man  einige  iBe* 
gleitet  bis    Bironico, 
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ktack    Magadino   am   Lair^^/i  -  See ,   und   Aber  den  See 
nach    Locarno,     Hinter   ßfronico   ö£Enet    sich  links    das 
enge     und    waldreiche^  Isone  -  oder   Agno  ^  Thal ,    aus 
dem'  der  /rone-Bach  strömt,  welcher  bey  Agno  in  den 
Luganer^&ee  fiiefst.     Auf  einem  hdien  Hügel  zeigt  sich 
das  Kloster  al  Btgorio ,  wo  eine  herrliche  Aussicht  i;t ; 
das    Dorf    Camigtiolo    bleibt    links.      Der    Weg    lauft 
neben    dem    /jon^-Bach,   und   den   Gärten   von   F'ira  ^ 
bey  Oessora  über   den  Bach  (  der^  ein  Abflnfs  des    Sees 
Origlio  im  Thale  Kavagnof  ist)  hinab  hach  den  hüb« 
«eben     Dörfern    Taverne    sopra    und    sotto^    und   über 
den   Isoitt   bey    der    Mühle    Östarietta.      Hier    erblickt 
man    aus    der  Feme  das  ^  Haupt  des   Stl  Salvador  am 
Luganer  ->  See  ;    rechts    glänzen    aus    Kastanien  ^   und 
Maulbeerbäumen  ditf, Dörfer  Toricflla^  CJ^ioso,  Bedano^ 
an    einem    Hügel    das   Dorf   Grumo  ^    und    auf    dessen 
Höhe    das    Landhaus    Matoro.      Das    letzte    Dorf    am 
Wege  ist  Vescia  i  >dann  ld>er   eine   Brücke  zur  Kapelle 
di  due  Mani,     Bey  der  Kapelle  Madonna  erblickt  man 
den    See    und  ^on   hier    geht    es    nach    laigano   hinab. 
Der  ganz«  Weg  reic^  an  malerischen  Ansichten. 

Pflanzen.  Der  Boden  tragt  vom  Mais  zwey  Ernd« 
ten.  Alle  Berge  sind  mit  efsbaren  Kastanien  bekleidet. 
Maulbeerbäume ,  Wein  -  und  Feldfrüchte  auf  Einem 
Acker.  Feigen  -  und  Mandelbäume  wachsen  häufig, 
Granatäpfel  reifen.  Pomeranzen  und  Zitronen  tragen 
im  freyen  Boden  an  Geländern  Früchte,  und  werden 
im    Winter    zugedeckt.      Der    Kaperstrauch    blüht   in 
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Gärten ;   Jasmin ,    Myrthen    nad   Rosmarin   halten   dem 

Winter  aus. 

In  der  Nähe  Yon  Be Ileus  wachten  die  seltnen  Pfl^n« 
sen:  ApargU  hastilis,  Mifracium  staticifQliwn  (gras- 
ll'elkenblittrigef  Habichtskraut).  Centaurea  fpUn* 
dens ^  nirgends  als  hier  und  bey  Lugann.  Euphorbia  lo» 
thyris ,  zwischen  Seileng  und  Osogna.  Phyteumm 
Scheuchieri    auf    dem    M,    Cenere, 

Mineral oj|ie»  Die  Gebirge  in  der  Gegend  von 
Bellenz  bestehen  aus  Gneifs,  dessen  Schichtung  schwer 
XU  beobachten  ist ,  weil  dichte  Wälder  a^e  Berge  be* 
decken«  Das  eine  Schien  in  Bellenz  sitzt  auf  senk-» 
rechte  Schichten.  Bey  Daro  und  Pede\\illa  sind  Stein" 
brücke,   .  .^  ' 

Bbroamo,  Hauptstadt  des  Departemenu  del  Scrio 
im  Königreich  Italien,  aa  der  Südseite  der  Legnone-> 
Kette  ,  welche  Veltlin  von  den  Bergimaskischen  Thä- 
lern  trennt,  nur  wenige  Standen  »östlich  yon  Lecco 
am  Comersee,  auf  tinem  Htkgel  im  Serianathal  gelegen. 

Merkwürdigkeiten.  Zur  Zeit  der  Römer  hies- 
sen  die  Einwohner  dieser  Landschaft  Orobier*  Ber^ 
gamo  scheint  älter  als  Mailand^  und  von  einem  cel- 
tischen  Volke  gegründet  zu  seyn;  denn  das  Wort  zeige 
Berg  Und  Heim  (Bergwohnung)  deutlich.  Diese  Stadt 
hat  merkwürdige  Menschen  hervorgebracht.  Cecilius 
Statins,  komischer  Dichter  (Zeitgenosse  des  Ennius) 
befreyte  sich  aus  dem  Sklavenstand  durch  seine  Gei«- 
stesgaben,  wie  bald  nachher  Terenz  auch.  Hier  waren 
einer  der  ersten  Wörterbuchschreiber,  einige  der  erste» 
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Madjieiiiatiker ,  und  der  erste   verständijgfe    Krönikschrei-- 
ber.     Ein  hiesiger  OfiBzier  Bartheiemi   Cokoni  «oll   der 
erste    gewesen   «eyn^     welcher    eine    Kanone   ins    Feld 
nahm.      Hier    sah   man   die   ersten    Arbeiten    der  neuen 
Befestigungskunst ,  und  sehr  lange   hielt  man  diese  Stadt 
fftr   die   am  hefsten  befestigte  Bergstadt.  —    Ein  hiesi- 
ger  Einwohner  Tasso   entwarf  die  Einrichtung  der  Po- 
sten.   —     Bergamo  hat    den    Hanswurst    des    italieni- 
schen Theaters   geliefert  y   und    in  der  neuem   Zeit  he- 
raunte   Schriftsteller  und  sehr    gewandte  thätige    Köpfe 
besessen«  •^-    Hier  wird  ein  berühmter   Seidenmarkt   ge- 
halten, welchen  viele   schweitzerische  Kanfleute,  beson- 
ders   aus  Zürich,  alljährlich  besuchen  ;   denn   ^e  Land- 
tcha£t     bringt    sehr     viele    und    treflichcr  Seide    hervoi*. 
Merkwürdig  ist  auch,    dafs    seit  Jahrhunderten    Berga- 
niaskische  Schäfer  mit   40-50,000  Schaafen  alle   Som- 
mer   auf   den    Alpen    des  K.  Graubändtens  zubringen. 
Wege.     Von    Bergamo    gehen   Wege   durchs  Thal 
Brembana    nach    Morbegno,     und    durchs    Serianathal 
nacAi    andern   Dörfern    des    VeltlinerthaU    stets    durch 
Pässe    der    Legnonekette,     und    von   da    nach   dem  K. 
Grauhündten  und  ins    deutsche  TjroL     Der   Handels- 
weg geht  von  Bergamo   nach   Lecco  und   von  hier  über 
den  Comersee  nach  Graubündten  und  den  übrigen  Kan- 
tonen   der   Schweitz. 

,  Mineralog.  und  geognostische  Merkwür-* 
digkeiten.  In  den  Bergamaskischen  Thalem  brechen 
Eis6n  -  und  Kupfererze ,  welche  von  dem  östlichen 
Ufer  des  Comersees  n^ch  NÖ.  fast  durch  alle  Hochthäler 
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des  Bergamaskischen  -  und  Brescianischen  Gebiet  fort« 
setzen.  Eine  grofse  Merkwürdigkeit  ist  der  schöne 
dunkel  riibinrothe  Coriind  oder  Diamatspatk ,  wel- 
cher in  Stücken  von  einigen  Zollen  und  von  unbe- 
stimmter Gestalt  im  Glimmerschiefer  der  Bergamaskl- 
sehen  Berge  im  J.  1804.  entdeckt  wurde,  ein  Pofsil^ 
welches  bisher  nur  aus  andern  Weltheilen  nach  Europa 
kam.  — -  Die  Bergamaskischen  Hochthäler  liegen  in 
den  Uralpen ;  der  untere '  südlichste  Theil  derselben  in 
den  südlichen  Kalkalpen ,  welche  vom  Comersee  nadi 
NO.  fortziehen.  Im  Bergamaskischen  bricht  ein  schwar- 
zer Marmpr,  Paragone  di  Bergamo  genannt.  Zwischen 
Bergamo  und  Brescia  finden  sich  viele  Geschiebe  von 
rothem  Porphyr^  welcher  in  den  Bergamaskischen  Thä- 
lern  xu  Tage  stöfst.  Von  dem  Serianathal  an  nach  O* 
durchs  Brescianische ,  Vicentinische ,  Veronesische ,  Bei- 
lunesische,  wollten  mehrere  bedeutende  Naturiortcher 
^seit  30  Jahren)  deutliche  Spuren  -von  erloscbnen 
Feuerbergen  bemerken,  während  Andere  nicht  dieser 
Meynung  sind ;  dieser  wichtige  Gegenstand  der  Natur- 
geschichte an  dem  Fufs  der  südlichen  Alpen  ist  daher 
noch  immer  nicht  bestimmt  ausgemacht;  s.  die  Schrif- 
ten Stranges^  Ferbers y  Arduini^  Fortis;  Giovans 
Mairone  suha  storia  naturale  della  provincia  Berga- 
masca  1783-1  OsservazionK  sul  dipartimento  del  Serio, 
da  Giov.  Matrone.  Bergamo  1805.  Graf  Sternbergs 
Reise  in  die  österreichischen  Provinzen  Italiens,  R-e- 
gensburg    1806. 

Beao£li..     S.  Bregeller  ^Thzh     .  / 
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BHnoik»  (rhätisch:  Bergogn)^  im  R.  Graobi^ndteiif 
%n  der  Aiimla  und  der  grofsen  Strafse  von  Chor  nadi 
dem  Engadin.  In  Bergün  kehrt  der  Reisende  bey  der 
Witwe  Gregori  eim  Die  Einwohner  sprechen  ro- 
manisch. 

Wege.     Von   hier  bis   xnmi  Wirthshaus  PVeissen'- 
.  4Uin   auf  dem  Aihuia  ^Berg  s   St.  (S.  Alhula)\    von 

da  nach  Ponte  %  St.,    und   dutch  das  Beversthal  nach 

0 
S(m  MorU   4  St.  —    Nach   Filisur  hinab  a  St.    durch 

4en  merkwürdigen  Äcr^ö/i^r- Stein.  Das  Thal,  wel- 
ches die  Albula  durchfliefst,  bildet  bey  Bergün  ein  von 
hohen  Bergen  umgebnes  Bedcen;  gegen  W«  ^t  eine 
^ikBgeheure  Kluft  zum  Durchgange  der  Albula^  deren 
Feteenwände«  ganfe   sänkrecht  emporsteigen. 

Merkwürdiger   P^fs   des  Bergfiner-S teins. 
Die  Verbindung  Bergüns  mit  dem  untern  Thale  geschah 
ehedem  durch  einen  Weg,   der  über  einen  hohen  FeU 
senkopf  führte.     Am  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  liefs 
Bergün    diese  StraTse  durch  PuWer  in   die   reclite  Fel- 
senwand  dieser  Kluft  sprengen,  und  noch  jetzt  hat  dies^ 
Gemeinde   alles  ausbessern   lassen ,    nachdem  die  Fran- 
zosen die    Mauer  längs  der  Kluft   zur  Belustigung  zer- 
stört hatten.     Wer  von  Filisur  den  Stein  herauf  geht, 
erräth   den  weitem  Fortgang  ^tB  Weges  nicht,   bis  er 
himmelan   blickt.     Eine  höchst   romantische  Ansicht   ist 
es    von    unten ,    einige    Saumpferde    diesen    Felsengang 
kommen  zu  sehen.     In  dem  Kriege    von   den  J.    1799. 
und   igoo.    führten  jowohl    Oesterreicker    alf   Franzo^ 
*en  Kanonen  durch  diesen  Felsenpafs.     Ein  Pferd  stürzte 
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über  den  Rand  dt$  Weges ,  blieb  aber  ao  den  Ketttn 
in  der  Luft  hangen ;  S^miede  von  ßergün  mafsteor 
die  Ketten  abfeilen,  nnd  das  Plerd  stürzte  in  den  Ab* 
grund.  -—  Bej  Morgen-  und  Abendbelenchtung  findet 
der  Maler  in  diesem  Pafs  äusserst  malerische  Ansich-« 
ten  von  der  höchsten'  Wirkung.  —  Nahe  bey  Bergün 
im  Thuorzerthal  vrar  im  J,  1575.  ein  Eisenbergwrerk 
im  Gange.     Ueberall  um  Bergün  ist  Urfels. 

Bern  (der  Kanton),  vom  J.  1556.  an  der  gröCste 
in  der  Schweitz ,  256  Q  Meilen  nnd  580,000  £inw<^<- 
ner  im  !•  i798.  enthaltend.  Seit  diesem  Zeiqmnkte 
der  Uniwälzung  zerfiel  dieser  Kanton  zner&t  in  vier, 
nachher  in  die  drey  Kantone  Bern^  uiurgau  und 
Waadt,  Im  J.  1 803. .  hatte  der  K.  Bern  1 50  Q  Meilen  , 
und  336,700  Einwohner.  Im  J.  1797.  enthielt  der  alte 
Kai^ton  188)255  Stück  Rindvieh.  Der  K.  Bern  ist  in 
Betreff  seiner  Gebirge,  Naturschönheiten,  der  Alpen« 
und  Landwirthschaft ,  einer  der  merkwürdigsten.  Die 
über  alles  prächtigen  und  dem  Montblanc  an  Höhe  nicht 
sehr  nachsteh^den  Gebirge ,  als  :  Finsteroßr  -  Hörn  , 
die  Schreck  -  und  JVetter  -  Hörner ,  der  E^gtr  ,  die 
Jungfrau^  Grofs^  Breit ~  und  Tschingel^YLötntx ^  die 
Blüm/is-Alp  ^  das  Doiäen-Hom^)  u.  s.  w.  erheben  skh 
aus  dem  K.  Bern  auf  der  Grenze  von  Wallis ,  und  tra- 
gen die  ausgedehntesten  Gletscher  der  Schweitz.  Nur 
die  höchsten  und  der  Walliser -(grenze  am  jiächsten 
stehenden    Felsen    bestehen    aus    Urgebirge ,    alle   übri- 

*)    S«  den  ersten  ,    swejrten  und    dritten  jäipenabri/s    im  /* 
Theil  der  Anleitung, 
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l^em    auc  Flöti  -  Kalkstein,    welcher  auf  Granit,  Gneira 
oder  Thonschiefer   au^etetzt    ist.     Man    sehe  den  Art. 

Pflanzen.     Dem    K.    Bern    eigenthümliche    Pflan- 
zen sind : 

Tulipa  sylvestris^    Bjraeinthus  botryoides.    Ornithogalmn     ^ 
nutans,      Sedum    annuum,      ^lisma    ranunculoides ,    —      Auf 
dem    ^e//»- Berge:    Taxus   baecata.   —      In   der   Nihe   der 
Stadt  Bern  wacKsen  viele  nicht  gemeinie  Pflanzen;  z.  B.  auf 
der  ff  unz  ig  er- Au:    Teuer ium  montanuip,     Hypericum  moth 
tanum,    Hippophäe  rhamnoides,    Jußiperus  sabina.    Saxifraga 
auiumnalis  mit  gelber  Blüthe,  steigt  ron  den  Alpen  des  B  c  Ip» 
Bergs  bis  hieher.     In  der  f*^- Matte:  Inula  F'aillanti,   Boro- 
nicum  bellidiastrum.  Digitalis  ambigua,  jipargia  hßstilis,  Gen» 
tiana  ciliata  and  verna,      Serapias  rubra  und  laneifolia.  — « 
In  der  Enge'.    Ophrys  myodes  und  araehnites,    Malva  mos" 
ehäta.      Geranium   phaeum.  —      Im  Bremgarter  •  Wald ; 
Veronica  montana,      tielleborus  foetidus,     Polemonium  eoe» 
ruleumj  welches  sonst  nur  auf  den  Alpen  Bändtens  wächst« 
Pjrrola  minor,     Oenothera  biennis  (Pflanze  aus  F'irginien) 
häufig    auf    dem    Wege     nach    Ostermannigen    in    den 
Wäldern.  —  Im  Grauholz:     uintirrhinum  linaria ^  zu  3 -4 
Füfs    hoch»      Filago   montana*      Dianthus    superbus   an    den 
Wäldern.     Actaea  spicata^  Spiraea  arunctis  im  Walde   bey 
H^abern,       Ophrys     mouorehis    (Alpenpflanze)     auf '  der 
Nordseite    der   Stadt  Bern,      Anthemt»   eotula  y   häufig 'um 
Bern'      Mentha  ealamintha,     und   Mespilus  germanica,    in 
feuchten   Oertern.     Josiane    montana  ^    nach    Ortsehwaien 
zu*    Stachys  germanica^  nach  Gümlinge^  zu»    ßi^acium 
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sahoMtdum ,    in    cler  Wiese    Brunnadern,     Gtnlsta  tuut&'^ 
ria ,    im- Forste   u.   ».  w. 

Bbrw  (die  Stadt}*).  Wirthshäuser  :  Falken^ 
Krone ,  Storch,  an  der  Spitalgasce.  Auf  den  Zuafthau— 
«ern  :  Zu  den  Schmieden ,  Schiffleuten ,  Pfistern , 
Gerbern ,    fVebern ;   äusserst   billig» 

Lage  und  Klima.  Bern  liegt  unter  46^,  S7 ' % 
14"  Nr.  Er.,  und  aS*',  7',  6''  der  Länge,  1708  F. 
fi})er$  Meer,  5aa  F.  höher  als  der  Genfer-Sec,  31a 
F.  hoher  als  die  Neuchateier-  und  Bieler-Seen,  55a 
F.  höher  als  der  Vierwaldstädter  -  See ,  57  t  F.  höher 
als  der  Zürcher-See,  71  F.  niedriger  als  der  Thuner— 
See.  Dieser  hohen  Lage  verdankt  die  Stadt  ihre  ge* 
sunde  Luft;  unter  vier  Neugehohrnen  erreicht  immer 
ein  Kind  das  Alter  von  70  Jahren ,  und  unter  hundert 
Verstorhnen  giebt  es  immer  ao->a5  Greise  von  70-100 
Jahren  **J. 

*)  S.  den  Grundrif«  Ton  Bern,  von  Sinner  verfertigt,  und 
von  Eichler  gestochen,  1790.  Er  ist  vollständig,  treu 
und  schön«     ( Pr.  20    Batzen  ).     Plan  der  Stadt  und  Ge» 

.  ßenä,  von  BoUin  1807.  gezeichnet.  Bern  iSo8»  bcy 
Burgd orfer.  (  1 5  Batz^^n  )•  —  Heinzmann* s  Besehreibnng 
der  Stadt  und  Republik  Bern,  a  Thle.  Bern  1794.— 
Der  Stadt  B*rn  vornehmste  Merkwürdigkeiten,  samt 
einer  Kurzen  Rronik  der  Geschickte  dieser  Stadt  von 
ihrem  Ursprünge  bis  zum  J.  iSo8. ,  von  S.  und  W •••.., 
48  Seit  Bern  l9o8.  nebst  einem  GrundrÜs  der  Stadt 
und  Gegend. 

**)  In  den  letzten  37  Jakren  des  XYIII«  Jakrkunderts  433$ 
Verstorbne  ,  darunter  1081  Greise  von  70  -  89  Jakren  9 
udHaa  Greise  vonr90«ioo   Jakren. 
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Gescbichte.  Bern  tdieint  zu  den  Zeiten  der 
römischen  Kaiser  bewohnt  gew^en  zn  seyn.  Man  fand 
«ine  silberne  Münze  von  Periinax  an  -  einem  Thore 
von  Bern  %  F.  unter  der  Erde;  auf  dem  Kirdihofe  zu 
Bümplitz  (  eine  Ideine  Stunde  von  Bern )  ein  St  Ach  mo-' 
saisc/ter  Arbeit .  mit  den  Bochstai>en  Jd  A  K. ,  und  in 
der  Nachbarschaft  Berns ,  -wie  hej  Fraubrunn ,  vieie 
römische  Ji^änsen.  •—  BeriCs  wird  im  J.  iiS^«  aus- 
drücklich Erwähnung  gethan ;  man  kann  also  nicht  sagen, 
^^Sb  Berthold  y..^  Herzog  von  Zs&ringen  ^} ,  im  J[.  1191. 
diese  Stadt  gründete,  sondern  er  liefs,  einen  Monat  nach- 
her, als  er  den  gegen  ihn  empörten  Adel  im  Grindelwald 

*;  Die  Schon  loSa.  michtigen  Grafen  von  Zähringen  im 
Breisgau,  wo  3  St.  voa  Freybarg  ihr  Schlofs  Zähringen 
in  den  Yorbergen  des  Sehwarswaldes  lag ,  wurden  in 
diesem  Jahrhundert  Herzoge  von  Kärnthen,  und  sehr 
mächtig  in  Helvetien  ,  wo  sie  vom  Kaiser  ühcr  das 
Thurgau  und  Zürichgau  gesetzt  wurden,  und  biesafseu^ 
durch  Hejrath  die  Landgrafschaft  Burgund  von  Aaar- 
Wangen  bis  Thun.  Im  J.  1x27.  erhielten  sie,  nach  der 
Ermordung  des  letzten' Grafen  von  Burgund  (S.  Payerne) 
die  Statthalterschaft  dieses  Reiches,  und  11 56  dasselbe 
Amt  über  Arie»  nebst  der  Schiimtogtey  über  die  Hoch- 
stifte Sitten^  Genf  und  Lausanne,  Drese  Herzoge  von 
Zähringen  fiengen  an  ,  Städte  mit  grofsen  Freyheiten  zu 
«rrichten  ,  und  andere  mit  Mauern  zu  uragehea  und  zu 
befestigen ,  um  ihre  Macht  gegen  die  Gewalt  des  Adel« 
zu  sichern.  Berehtold  IJ^,  und  V*  rereinigte  alle 
Allemannischen  und  Burgundivchen  Schweilzerländer  un- 
ter ihre  Regierung ,  und  ihr  Ansehn  war  so  gestiegen , 
dafs  dem  letztern  die  deutsche  Kaiserkrone  angetragen 
wurde,  die  er  dem  K.  Philipp  überliefs.  Mit  Berehtold  V» 
welcher  i3  .  kinderlos  starb,  erlosch  dieses  in  Hel- 
vetten   so   mächtige    Haus. 
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geschlagen  hatte ,  duVdi  CliOi^  von  Bnbenbcrg  den  bey 
dem  Sdilofs  Nydek  liegenden  kleinen  Ort  Bern  mit 
Gräben  und  Mauern  umgeben.  Das  Haus  dieses  Buben- 
bergs  auf  der  Höhe  liegen  die  Aare  kam  r5i6.  an  die 
von  Erlach  ^  deren  Ahne  Rudolph  von  Et-laeh  Mitei^- 
bauer  Berns  war ,  das  einzige  noch  'besteheiide  Ge-* 
«chlecht  von  allen  Adlichen,  Vielehe  in  |en£r  Zeit  nach 
Bern  zogen.  Der  Herzog  Berchtold  ^|A^  der  neuen 
Stadt  Gesetze  und  Verfassung  nach  deü/  Muster  von 
Köln  und  Fr^yhurg  in  Breisgau  und  viele  Freyheiten, 

Im  XIIL  Jahrhundert  vergröfserte  sich  Bern  durch 
Bürger  von  Freyburg,  Zürich,  durch  Landbewohnet, 
besonders  aber  durch  den  niedem  Adel,  aus  der  Nach* 
barschaft,  um  starkem  Schutz  gegen  den  hohen  Adel 
zu  finden  ,  welcher  durch  die  gewaltsamsten  Mittel 
seine  Besitzungen  zu  vergröfsem  Suchte.  Die  noch  be- 
stehenden Geschlechter  von  JVattenwyl^  von  Diesbach^ 
von  Grafenried  werden  schon  in  Urkunden  von  iaa6- 
1:174.  genannt.  Im  J.  laig.  wurde  Bern  von  Kaiser 
Friedrich  II.  zu  einer  Reichsstadt  erklärt,  und  alle  ihre 
Freyheiten  duyh  die  sogenannte  Handveste  (welche 
noch  zu  Bern  aufbewahrt  wird)  bestätigt,  worauf  die 
Stadt  bald  so  viel  Zuwachs  erhielt,  dafs  i^aS»  die  neue 
Stadt  vom  jetzigen  Zeitglockenthurm  bis  Kefigthurm 
erbaut  werden  mufste.  Um  den  äussern  Bedrängnissen 
aller  Art  entgegenzuwirken  ^  kräftigte  sich  Bern  durcH 
Bündnisse  mit  Frey  bürg  im  J,  125^.  spater  mit  der 
Reichsstadt  Laupen  ^  mit  Wallis^  mit  der  Stadt  Biel^ 
mit  dem  Haslithal^  mit  den  vornehmsten  Reichsstädten 
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am  Rheinstrom,.  und  setzte,  sifh.  Während  der  laagen 
Verwirrungen  in  Deuts<^and  unter  den  Schirm  der 
Grafen  von  Savoyen  und  Kyhurg.  Um  dieser  Verhin- 
düng  und  andrer  Ursachen  willen  wurde  Bfirn  von  Ka^ 
ser  Rudolph  von  Hahsburg  im  J.  1288*  belagert.  An 
der  Schlojshald^  siegten  die  Berner  über  dessen  Schaar 
und  über  den  feindlichen  Adel,  welcher  1291.  von  neuem 
einen  Yerf^^  cmaehte ,  diesen  Freysuat  zu  zerstöhren. 
Dicht  vor  h^  Stadt  an  der  Höhe  des  Donnerbühels 
nnd  im  Jammert f^al  fiel  im  M^rz  1291.  die  erste  grofse 
Schlacht  vor,  wf]<^e  die  Berner  kämpfen  mufsten.  Un- 
t«r  der  Anführung  ihref  Hauptmanns  JJlrick  ifon  Mrlafik 
wurde  diese  ^Schlacht  endlich  bey  Oberwangen  zu  ihrem 
YoTthejl  entschieden*  In  dieser  gefahrvollsten  Zeit  von 
1284 '^^9^*  ^^^  ^^  3estehen  ^er72.r,  war  Ulrich  von 
Bubetiberg  Haupt  des  Freysuats.  Nach  diesem  Siege 
am  Donnerbühel  stieg  Berns  Ruhm  so  sehr,  daf«  mäch- 
tige Nae^baren  das  dortige  Bürgerrecht  suchten. 

Das  XIV *  Jahrhundert  begann  mit  einzelnen  Käm- 
pfen gegen  den  benachbarten  österreichischen  Adel  |  der 
immer  harter  die  züchtigende  Hand  der  Berner  fühlen 
mufste.  Der  Hafs  gegen  Bern  wuchs  immer  mehr,  so 
wie  es  an  innrer  Kraft  zunahm  ^  die  Vogtey  lumpen 
erkaufte,  das  Lehnrecht  über  Thun  erwarb,  mächtige 
Grafen  das  Bürgerrecht  desselben  annahmen,  und  es 
«ine  Freystädte  für' jeden,  welcher  «ich  vom  Adel  unter- 
drückt fühlte,  wurde*  Endlich  vereinigte  sich  zum  Un- 
tergange  Berns  ein  furchtbarer  Bund  aller  Grofsen  und 
Mächtigen,    welche  in  der  Schlacht  bey  Laupen  i559. 

) 
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vernichtet  wurden,  ($.  Laupen).  Diefs  war  der  ge- 
fahrvoll« te  Zeitpunkt  {ux  Bern  and  fär  den  gröfsten 
Theil  der  Sohwehz.  Bern  stand  allein ;  es  war  voa 
Freyburg  nicht  blofs  verlassen,  sondern  diefs  stand  so- 
giar  in  den  Reihen  der  Feinde.  In  der  groDsen  Noth 
erhörten  die  drey  Urkantone  üriy  Schpvytz  und  Untere 
fvaldeH  das  Bitten  der  Berner  -  Boten ,  und  sandten 
Hülfe.  Es  ist  merkwürdig,  dafs  in  dieseMft^ten  gros- 
sen Gefahr  wieder  ein  Bubenberg  *)  Haupt'^^ des  Gemein- 
wesens, und  es  wieder  ein  Erlach  (^  Rudolph  ^  Sohn  des 
Helden  am  Donnerbühel)  war,  unter  defssen  Anführung 
die  Bemer  siegten  und  ihren  Freys taat  retteten.  ^i>- 
zelne  Kämpfe  gegen  Fr^burg  und  den  Adel  dauerten 
noch  bis  1343.  fort,  wo  Friede  vermittelt  wurde.  Ohn- 
erachtet  dieses  grofsen  stets  wachsenden  Glüdts,  besafs 
Bern  im  J.  1345.  nichts  ausser  seinen  Ringmauern  als 
das  Dorf  Habstädten ,  welches  erkauft  wordoi  war ;  eine 
solche  Mäfsigung  bey  Siegern  ist  wohl  ohne  Beyspiel.— 
Im  J.  1346.  wurde  die  Stadt  vom  Kefigthurm  -bis  zum 
Oberthor  erweitert.  —     Das  wichtigste  Jahr  für   Bern 

*)  Wenige  Jahre  nachher  (1348.)  wurde  dieser  Alt-Schult* 
heifs  Bubenberg  mit  seinem  ganzen  Geschlecht  aus  Bern 
anf  xoo  Jahre  verbannt,  weichet  eine  Folge  des  inner- 
lichen Kampfes  zwischen  den  Adels  -  und  Bürger  •  Ge- 
schlechtern ii?ar,  ein  Kampf,  welcher  schon  1299.  be- 
gonnen hatte,  (wo  zum  erstenmal  ein  Bürger  Cuno 
Munter  zum  Haupt  des  Staats  erhoben  wurde)  und  über 
5o  Jahre  dauerte;    ohne    doch   dafs  das  Gemeinbeste  da- 

,  durch  in  Gefahr  gerieth.  Auch  hörte  die  Yerbannung 
der  Bubenberge  x362.  schon  wieder  auf  9  wo  sie  auf  die 
«hrenrolUte  Art  wieder  snrückgeholt  wurden. 
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WÄK  1555-^  wo  «t  itt  deii  äiiim?  ifor  Eidgenosiffm  unf-^ 
genommen  und  zuia  8«^  Kanton  erhoben  wurde..  Yqi^ 
diesem  Avgenl^Udt^  hi»<  aiMt  Ende  dei.  Jahrhnndertt  er- 
warb die  Sudt  ikt\\9,  dlircb  Kauf «.  tbeiis  durch  Erobe- 
rung Aarh^rgy  Nidaß^  Bßrfn^  Bu  rgdorf^  Thun^  fa$t 
dar  ganze  Qbe^rlßnd^  Mmmenthal  nnd  alle«  um  Bern 
gelegne  Gebjlcth^  obgleich,  wieder  ein  heftiger  innrer 
Kampf  zwIisiSiei;^  i^m  Adel  und  den  Bürgergeschlech- 
tern ftatt  geiunden  b&tte«.  «v«^  Z^Vß  ers^eniist^J  wurde  Sf m^ 
*599-  gepflastert« 

Das  XV^  Jahrhundert  war  an  grofsen  und  ruhn|.« 

vollen  Begebenheiten  f&r  Bern,  wie  lyix  die  Eidgenossen 

überhaupt ,    das   re|cbs(ei^  ^^     Nach '  dem   allgemeinen 

Brande  im  J*  1 40 jjr  wurde  Bern  ipit  dejr  jetzigen  Stras^ 

üen  -  Einrichtung  ^  «einen  Lauh^ngängen  ynd  d^m  noch 

stehenden  Hatbhao^f  ei  bauet»  »-•    Per  Anfforderuög  det 

Konstanser-Konzilium«  nnd  de«  Kaiser  Siegmunds  ge- 

mäfs  ergriff  Bern  im  Jahr   %\^^»  fegen  Qetsterreieh  die 

Waffen,  nnd  eroberte  dat  gan?^«  4ßrgau^    i*s,  gab  wpnig 

Ruhe  i  die  Knege  gegen  Oestcrreich  und  d?n  die  Gren«^ 

zen  der  Eidgenossen  umwohnenden  Adel,   gegen  Zürich 

in  dem.  langen  Bürgerk,rie|f ,    gegen  WalUs,   Savoyeii^ 

Burgni»d  imd  gege»  di<i  HeK^Og»^  v<ä'  lytaUand  büdetcn 

Cift  eioe  ^nnterbroöhne  BeiHe  von  Geftihren  ond^  fureht-» 

baren   Kämpfen.    Ueber  dl«  Schlachten  von*  ßt^  Jacobe 

1444.,  die  Sehlachi  bey  ffericourt  1474»,  iAcr  dl?  Enobe*^ 

yung  von  Raik-Bi*rgund  iwi  der  ganzen:  FT^ßdt^  ftBer* 

die  Schlachten  von  Cranson  und  Murten  1476.  S^Ba^ 

'«/j».  Cranson  und  Murt0n^      In  iKesen  thatenreidifitt 
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und  äirsserordeotlichen  Zeiten  leiteten  das  Gemeinwesen 
des  Berner  -  Frey  Staats  die  grofsen  Helden:  Heinrick 
und  Adrian  von  Bubenberg  ^  Ulrich  von  Er  lack  *^, 
Rudolph  und  Thüring  von  Ringoltingen  ^  Kaspar  von 
Stein  ^  Nikolas  von  Scharnachthal ^  Petermann  von 
TTahern^  Hans  von  Hallivyl^  Nicolas  von  Dieshach, 
Dieser  letztere  wurde  1465.  in  seinem  52.  Jahr  Haupt 
des  Staats.  Voll  Geist  und  Muth,  der  erste  sowohl  in 
den  Käthen  als  im  Heere,  ein  wahrer  Staatsmann,  ^ab 
er  durch  sein  Wirken  der  Lage  der  Schweitz  und  Eu-  4 
TOpa  eine  neue  Wendung,  indem  durch  seine  Thatig-* 
keit  die  Schweitz  mit  dem  Herzog  von  Oesierrcich  einen 
fünfzigjährigen  Bund,  und  mit  Louis  XL  (Könige  von 
Frankreich)  ebenfalls  Bündtnifs  schlofs ,  wovon  die  un- 
mittelbare Folge  der  fürchterliche  Krieg  mit  Herzog 
Karl  dem  Kühnen  von  Burgund  war  **) ,  welchen  die 
Schweitzer  yernichteten ,  wodurch  auf  einmal  der  mäch- 
tigste Fürst  zwischen  Deutschland,  Frankreich  und  Ita- 
lien verschwand,  der  seinem  Charakter  und  den  dama- 
ligen politischen  Umständen  nach,  ohi^c  den  Heldenmuth 


*;  Dieset  alte  Geschlecht  ga%,  dem  Freystaat  von  Bern  7 
SchuUheifse  j  mehrere  grofse  Heerführer  und  an- 
dere Glieder  desselben  erlangten  in  auswärtigen 
Kriegs-  und  Seediensten  grofsen  Ruhnu  S.  Zurlaubens 
Bistoire  militaire  des  Suisses  und  May  Hist.  nUlitaire 
des  Suiites, 

**)  Nikolaus  von  DiesLach  führte  im  J.  2475.  das  tchwei- 
zerische  Heer  n^ch  Burgund , ,  erhielt  vor  'BUmont  eine 
Wunde  Nund  starb  in  sciuem  45.  Jahr  zu  Bruntr«!« 
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der  Bemer  und  Schweitzer,   jene  drey  grofsen  Keiche 
wahrscheinlich  unterjocht  hatte  -^j. 

Das  XVh  Jahrhundert  in  dessen  Anfange  Rudolph 
vo»  Er  lach  (st.  1507.)  und  fVilhelm  von  Diesbach 
(st.  1517»),  der  erste  her&hmter  Feldherr,  der  andere 
grofser  Staatsmann,  Häupter  von  Bern  waren,  zeichnec 
sich  für  diesen  Freystaat  dadurch  aus,  dafs  i5a8*  durch 
'  die  Bemühungen  eines  Haller  sowohl  in  der  Sudt  alt 
im  Kanton  die  Reformation  ZfvingWs  eingeführt  und 
1556.  in  dem  Kriege  gegen  den  Herzog  voq  Savojen 
unter  der  Anführung  des  SchuUheifs  Nägeli  (welcher" 
in  den  italienischen  Kriegen  von  1500-15x6.  grofsea 
Ruhm  erworben  iiatte^  die  ganze  Waadt  (Pajs  de 
Vaud)  bis  Genf  erobert  und  mit  dem  K.  Bern  verei- 
nigt vmrde.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  wuchs  das  Ge« 
bieth  von  Bern  nicht  weiter  an ,  und  die  in  dem  Laufe 
des  übrigen  XVI.,  des  XVII.  und  XVIII.  Jahrhunderts 
vorgefallnen  Begebenheiten  gehören  der  allgemeinen  Ge- 
schichte der  Schweitz  an.  Vor  der  Mitte  des  XVIII. 
Jahrhunderts,  waren  einige  Bewegungen  in  der  Stadt 
Bern  wegen  einer  zur  Veränderung  der  bestehenden  Ver- 
fassung entdeckten  Verschwörung.  —  Seit  1760.  hat 
Bern  seine  jetzigen  schönen  Häuser  und  öffentlichen 
Gebäude  erhalten.  ^ 

*)  Staduchreiber  Justinger  schrieb  1431.-  die  Kronik  der 
vergangnen  Zeit,  der  Venner  Benedikt  Tschmchilan  die 
Kronik  bis  1470.  Den  Bargundischen  Krieg  und  dessen 
Folgen  beschrieb  der  Gerichtsschreiber  Diebold  Schilling ; 
die  Geschichte  bis.  i5a6.  Faieri  Buod^  {Ant^clm  ge% 
mannt  X  Schulmeister  und  Arzt  in  Bern. 
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;»8i  Bbrit- 

£hdedes  XFIIT.  SaHrHunderts.  Nachdem  die  Stade 
Biem  seit  600«.  Jahren:  zu:  dem  mäphtij[sten?  Kanton  der 
Sehweite  tirfrachsen,  nnd^,  ohnerachtet  dir  kp«hbnditetti 
Gefahren  s»  o£c  über  dessen  Haupte  geschwebet  hatten^ 
durdk  Heldensfnn^  und  Tugend  vun  Ansehen  ^  Ruhm  mm 
Heiichthumi  stetr  mehc  emporgeblühet  wary  so»  wandtü 
äich'  plötzlicb  ^J^  daa.  Glück  von;  diiesen»  in  so»  vieler 
Hinsicht  merkwürdigen  aristokratisehen  Staate ;  und  alles^ 
war  dfe  Väter  soi  vielev  Jahrhunderte-  durch*  Blut  und 
Opfer  aller  Art  errungen  hatten^^  GeBfeth^  äusseres  und 
Innres  Ansehn,  Ruhm^  der  durch,  weise  Verwaltung  er- 
«parte  Schatz-,,  giengen  in  wenfgen.  Wochen  der  J.  1798«^ 
terlöhren..  Dar.  Dire^topmm  der  Fron»östschen  Repub^ 
iik  richtete  gleich  nach  dem  hxt  September  1797;  zu 
Campo  Formior  mit  Qesterreick  geschlo£snen:  Friedeoi 
seine  dipTomatfsch-poIitische  Thätigkett  auf  die  Schweitz«. 
Der  bisher  als  Schweitzerboden  geachtete  Theil  des  di-> 
maligen  Bisthum  Basels  wurde  von  dien;  Franzosen  be— 
•etzt;;  und  so  standen  auf  einmal  die  siegreichen  fran- 
zösischen Rriiegsleute  an  der  Aare  bey  Barett^  nur  5 
Stunden  yon  der  Stadt  Bern ,  und:  bald  nachhet  rückte 
eine  andere  x  5,000.  Inf.  starke  Division  Franzosen  durch 
die  Wäadt  bir  auf  die  Grenzen  des  deutschen  Bemer— 
gebiethi,  (S.Waadt^  Aarau*^)^    IHe  Bemer  standen. 


*)  Nocb  kn  j;  »79a.  föhlt«  tick  Bern  «D  mikktig^  dafii  e& 
den  Gesandten  der  fransötiichea  Repnblick,  Sartkekmi^ 
über  ein  Jahr  auC  Mine  Anerkennung  warten  liaff». 

**!)  Da«  ganee  Spiel  der  gebrauchten  Mittel^  um  i'ie-  Fede- 
rati v- Verfassung  der  Sckweiu  ttmzustürzeit.^    und  die  ingk 
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«Düt  .iS|OOo.  m*  der  feigen  amd  .ohngefehr  .8000.  uidexe 
Milit^en  :au8  .SoloUuirn^  iFreyburg.,  Zürich.,  '^ron  Doi^ 
nach  (nicht  -weit  von  ^BaselJ  hi9  jiigle  runter  ^er  Jbi* 
fahrung  Ae»  X^tn^rAl  won  JErlacA.y  «ohnge&hr  30,000« 
Franzosen  '^inur  ^icn  Befehlen  der  «Oenenle  JBrune  oind 
iScbftaenbnq^  -gegenüber,  wahrend  iiteti  (unterhandelt 
wurde.  Die  IFeindseligkdten  tbegannen  Morgeiis  .'am  '2. 
J&erjk  'I798»  «u  liengnmu.^  JS&r*n.y  Mwrten.^  iFrejburg^ 
^S.  diese  Jütikel,).  ihm  5  Merz.,  während  Oberst  vCi:a- 
J'enried  'he^  JPfeuenek  ^iie  Franzosen  über  die  &nse  ^1^ 
arückschlug,,  ioiutst^  ^di  tdie  Stadt. Bern  der  ^anzösisch^ 
JDivision^des  Gen,  ßchaueriburgs^  welcher  von  Lengnau  Jölmt 
.^olothum  4inrückt^  Jind  bej  ^raubnunn  ulie  ferner— JMt- 
litzen  zerstreut  liatte,  -ergeben  ^S.  IS^utntk  und  IFmi*^ 
ihrunnj^-:  ]>er  ^unglücklichste  Tag  nicht  Jblo(s  :&r  iBern.^ 
^sondern  i£ür  «4^6  ig^nze  Eidgenossenschaft  seit  ^er  J&r- 
irichtung  ihres  Bundes  vim  'J.  «508.  iDena  ihre  Unabhän- 
gigkeit war  idahin,,  4ind  mit  >ihr  alle  Geld-  lund  Waffen- 
^ttel  <zur  Behauptung  vder  ucheur^ten  Güter  «eines  Wnl- 
\t^     'Mit  wdem   XIX.  Jahrhundert  :beginnt  «ine  {ganz 

Innern  dar  «Iten  XIII.  Xantoue  lund  akrer  untettkänige« 
Xanäcckiften 'liegenden  n[Jr«ackeny  .welche  4a  dieser ^•cknel«' 
'len  ^mwälzang  -be/trugen,  'Enidet>m«ät -am  >Küne«ten  :za-, 
'«ammengeisDit:  In  (dem  meuen  iffälv4tisöhen  JiUluauuih 
jfur  (das  Mhr  «799.  SSüri^k.  -S«  >t25«-*x*S4«  lunfl  iii^  ^dem 
Jtimmnaeh  :fur  tdasJJmkr  igoi.  ^.'44*"-i38«  ümdiSie'^o* 
laik  «Her  Üir^gmMe  in  «den  folgenden  Jiikrgiiigen  dfieset 
ÜlknoHKilis.  S.  .ittleSdkriftcn,  Jiie  .'Staattt-PnMwthwug  H« 
4er  Sdnfeila  'betsäleaa^  ««  iC  lSEi%«a  41m  SSf^WBL  Jßh- 


dby  Google 


neue  Zeit  fiür  dfc  Sdiweitzcr,  welche  entv^eäer,  durcli 
Gemeinsinn  und  Einigkeit  stark,  zu  neuem  Ruhm  und 
hoher  Gemein  -  Wohlfahrt  emporsteigen,  oder,  durdi 
Trennung  und  Selbstsucht  geschwächt,  aus  det>  Reihe 
selbstständiger  Völker  hejammemswerth  verschwinden 
werden.  Die  von  Frankreich  vorgeschriehne  Einheitt- 
Verfassung  mufste  von  allen  Kantonen  nach  vielem  yer- 
fofsnen  Blute  (S.  Schwrjrtz^  Stanz  ^  PVallis^  Crau" 
bündten^  angenommen  werden.  Die  helvetische  Regie- 
rung hatte  in  Bern  (S<  Aar  au  ^  Luzern)  ihren  Sitz 
vom  Junj  1799.  bis  zum  Frühjahr  1305.  wo  durch  die 
Vermittlungsakte  des  ersten  Konsuls  von  Frankreich  die 
jetzige  bestehende  Federativ-Verfassnng  der  XIX.  Kan« 
tone  eingeführt  wurde. 

Merkwürdigkeiten.  Die  Stadt  Bern  besafs  von 
jeher  grofse  Staatsmänner  und  Feldhe|-ren,  wovon  vide 
oben  angeführt  worden  sind.  Auf  der  Bahn  der  Wis- 
senschaften haben  sich  gleichfalls  mehrere  ausgezeichnet 
und  sind  durch  ihre  Werke  bekannt;  z.  B.  als  Ge- 
schichtsforscher Bernard  Tseharner^  Emanuel  v^  Malier^ 
Haller  v.  Königsfelden ,  F.  L.  ff  aller  ^  Vottlieb  Wah- 
tker^  TT^attevFille^  May^  Sinner ^  v.  Müllinen ^  Schnell; 
als  NaturforscUcr  Grüner^  TVyttenbach^  Sprüngliy 
Höpfner^  Rathsherr  v,  ff  aller  und  Andere;  als  land- 
wirthschaftliche  Schriftsteller  Tschiffeli  und  viele  Andere; 
als  philosophische,  moralische  und  politische  Schriftstel- 
ler //Ä,  1).  Bonstädten  ^  fV^ifs  <t  Karl  v.  ff  aller  j 
Stapf  er  und  Andere;  Unter  allen  aber  glänzt  durch  tiefe 
und  umfassende  Gelehrsamkeit,  durch  den  allgemeinsten 
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Ruhm ,  durch  seine  Gedichte ,  und  durch  seine  grofsen 
Werke  über  Botanik,  Physiologie,  Anatomie,  Chirurgie 
u.  s.  w,  Albrtcht  von  Haller  ^  gewöhnlich  der  grofse 
Hallef  genannt  *}.  In  dem  Fache  der  Kunst  hahen 
sidi  auch  Einige  hervorgethan :  Joseph  Heinz  studierte 
in  Venedig  unter  Paul  Veronese,  und  is|c  nach  Holbein 
der  beste  Maler,  welchen  die  Schweitz  hervorgebracht 
kat.  Joseph  TVerner  studierte  in  Paris,  nahm  Lebrun's 
Manier  an  und  wurde  ein  geschätzter  Maler;  von  ihm 
sind  im  Schlofs  Sr:  Saphorin  bey  Morges  gemalte  Tape- 
ten. Der  Maler  PTebber^  welcher  den  berühmten  Cook 
\\xi  seinen  £rd- Umschiffungen  begleitete,  und  zu  des- 
sen Reise  die  vortfefiichen  Zeichnungen  verfertigt  hat, 
war  auch  ans  Bern.  —  Sehens wrerth  sind  :  Die  Münze y 
Kornmagfizin  ,  Krankenhaus  die  Insel  genannt  ,  das 
Spital^  ^ip^^FTaisenfidusery  Zeughaus  **),  der  Mün-^ 
ster  **^J ,  die  Kirche  zum  H.  Ceist^  eines  der  schönsten 

*)  Alhrecht  v.  Haller  starb  in  Bern  X778»  S.  dessen  u»- 
sterbliche  Verdienste  um  die  Wissenschaften*  in  dessen 
Lebensbeschreibung  von  Zimmermann  ^  und  in  Condorcete 
Lobrede  auf  Alb.  y«  Haller. 

Hallers  Bibliothek  Hiebst  einer  grofsen  Pfianzensamm» 
lung  kaufte  der  österreichische  Kaiser  Joseph  für  aooo. 
LouisdoV,  und  siAist  th«ils  in  Pavia,  theils  zu  Mailand 
in  dem  Gebinde  Brera  aufgestellt. 

*•)  vSeit  der  Ausleerung  im  J.  I7g8»  möchten  die  sehent* 
würdigsten  Sachen  rerschwunden  seyn. 

***)  Die  108  Fufs  hohe  Mauer  nach  der  Aare  hinab ,  auf 
welcher  der  Münsterplatz  geebnet  ist,  wurde  i344.  Ton 
Matthias  von  Steinbach  (Sohn  Erwin  i;«  Steinbachs ^  Er- 
bauers^  de«    Münsters   zu   Strasburg)  «rbanet,    und  .im 
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^"St  Dil  AH. 

^ffentÜehen  Gebäude  Berns  1704.  au^ebüm,  die  ^ioM^ 
ifibliothek  ^}.  Hier  l>efindeii  «ich  «Otter  der  B&chesw 
^ind  Handtchriften  ^  Sammlang :  \)  Eine  Sammlonf 
▼on  römischen^  ^rUckisiihentaiA  göihiseh^n  Münm^n'^). 
)»)  Eine  reichhaltige  ^»iiiiiilülig  ^ckm9itz€rischer  MAn^ 
men  und  Medaillen^  von  Bmanuel  <^*  HalUr  fesammelt 
^nnd  in  teinem  Mänt-^  und  MeäaUUn-Kahinti  >rom  J» 
1781*  in  a.  B.  Betchfieben.  3)  Mekt^r^  romisck^  jH^ 
tert kämer  ^  welche  ^n  irertchiednen  Orten  ^9  «Iten 
Kanton  Bernt  geftindett  Worden  tind;  die  Zeichnungen 
won  Mosaik^Fufthöden\  ^e  %u  A.'fencht^  Cheyre^  JUttit« 
Wyl  K.  Solothum,  entdeckt  und  xeihrochen  wurden ,  >and 
saniere  Altertltümer^  4)  Die  Budnissä  der  Sc^iätheijie 
oder  Häupter  von  Ber^*  5)  Die  Ikösttarä  Sammiung 
^ller  -ickpFeitzeristhen  J^öget  ^et  I^rediger  ä}aniet 
SprängU^  idurch  IreyWillige  Beyträge  "vieler  Bftrger 
Bemt  gekaufe,  teitdem  tehr  vermc^t  imd  Vertthönertf), 

r-  .1- 

Merft  1421.  4er  ertte  Crundstein  xom  Hanner  gelegt; 
die  Maner  liott^  ^o^ooo*  4l«r  Müniier  «twat  mehr  «b 
4oe»ooo*  Omlden» 

^)  Diese  Bibliothek  nahm  im  iLYt.  Jahrhundert  mit  den 
hinterlattneu  «Schriften  dei  berühmten  Jacob  Bongani 
ihren  Anfang«  lilan  aehe  Smnets  Xaiaiog,  9«  B*  ^f^ 
mit  »  Supplementen  (  Etitischts  VwBticImifs  4er  ^mUt- 
Schriften,  a%  B,  1760  •*  7 a«,  und  -yerseichnif^ -der  wich» 
4igsteH  iBmHdsekr{ftenf  die  Sehweitseigeachichte  lietrel» 
feudi  «770« 

^*)  Siehe  ttHI.  HeÜet4  von  Konigsfeläen  Bnumerttio  nun^ 
autum  vetemm»  1789»  i<t  nicht  im  Buchhandel. 

^)  6.  4aa  ejrstemaiisehe  ^erMetehmi/s  derselben  tob  Trof» 
Meisner^  Bern*  18044  in  der  BaUerachen  Buchhandlung» 
tf  BatMU» 
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9)  Die  s$ktr$iiMrUehett  ^augethUr§^  trdUek  «mge« 
«topft,  beynahe  Tolktandig  *).  7)  Die  gro/s*  Pflanm 
mtnsammlung  i3ei  Hm.  Dr,  Tribolet ,  toii  «der  helveil« 
•eben  Regierung  lAgekai^rf  und  «eltdem  «ehr  irermehrt. 
t)  Die  kerrHche  MiMrälien^ammlung  des  i^rit,  no« 
JSrlach^  von  der  helvetischen  Regienmg  mngekanfit  und 
«eitdem  sehr  irermehrt«  9)  Die  Sammtung  von  Ver-» 
^Uinerungen^  «teistens  «us  <ler  ^chweki,  "des  Hm.  Pf^ 
^prüngU^  TOn  Hm.  Ze(irUd$r  der  Bibliothek  geschenku 
«o)  Die  %alB  ^rhohntn  Ahhildungen  yom  Oheriande^ 
▼on  der  Landschaft  Aigle  "und  B$x  und  Tom  üotkard. 
Die  BibBochek  st>  ^le  der  Saal  des  Naturalien -Kabinett 
«ind  wöchendich  dreymal,  ikamlich  Dienstags  |  Donnert«> 
%ags  und  Sonnabends  von  a-4  Uhr  for  }edertaanii  i^ffen«-^  < 
^atmrallen>^ Sammlung  hej  Hm.  Murrer  WytUnback^ 
^orzOglich  Mineralien )  Pflanzen  -und  «tne  'auserlesne 
Hatnrhittorische  Bibliothek.  «—  J^anzen^Sammlungem 
hcj  Hm.  Bathsl^err  Jl^eri  vn  SalUr^  Hm.  Apotheker 
4liortllj  Hrn.  Seringa  ^  Hm.  Elementarlehrer  Schdrjgn  — 
4nt$hUn  ^  Sammlungen  h^  Hm.  Studet^.  Meister  ^ 
Major  ffortin*  -^  Sammlung  tfon  anatomischen  JVdk 
paraten  In  dem  anatomischen  Theater  ^r  Akademie.  — 

"D  9,  Museum  -ier  ^uiurgescfUchie  Üetvetiens  in  Bern,  Ton 
Prof.  Meiinef.  t  n.  3.  Heft  «lit  Kupfern.  Winieiilliiir« 
•I8e8.  bey  dem  Ur^  T«  ia  Bern  «tt  liabea*  Diesct  ^«* 
Prallen «  Kabiaet  der  Bibliothek  wird  von  Jahr  «u  Jabr 
-erweitert  ^nd  Tertckönert»  «md  «oll  «in  -?ollfftandiget 
Husenm  ^er  nchweitsevitcken  ^aturgesobickte  ^trdeii« 
Es  ttekt  «Bter  der  betondera  4LiiisiekC  ^kr  CeseUickä» 
^ateiiandßtc^er  Netar&enBd«« 
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'D^A  Miner mlien^Kahinet  des  Hrn.  Manuel  und  die  m«-» 
dizinisclie  Bibliothek  in  dem  akademischen  Gebaade.  — . 
Die  beydtn  botanischen  Gärten  ^  der  eine  innerhalb  der 
Akademiegebäude ,  der  andre  unten  an  der  Aar  ohnweit 
dem  Knaben -Waisenhaus  seit  1804.  eingerichtet  und 
unter  Aufsicht  des  Hm#  Albert  von  Haller,  —  Des 
Grofsen  Maliers  Denkmal  in  dem  botanischen  Garten , 
seit  i$o8.  vollendet.  —  Landkartensammlung  bej 
Hrn.  Ryhiner  von  Morges.  —  Gemälde  -  und  Kupfer^ 
sticht  Sammlungen  bey  den  HH.  Alt-Yenner  Fischer^ 
Alt  -  Seckelmeister  Stetler ,  Rathsherr  von  Muralt , 
Schultheifs  von  Mällinen^  Salzkassen-Verwalter  TVild.^^ 
Bibliothek  der  befsten  Werke  der  neuen  Litteratur 
auf  der  Lesegesellschaft« 

Künstler,  Kunst-  und  botanische  Hand- 
lungen. Ausgezeichnete  Gebirgs  -  Landschafts  -  und 
Figuren-Maler  sind:  die  HH.  Bieter^  Lafond^  Voltnar^ 
hory^)^  Bildnifsmaler ,  Hr.  Diogg,  Bildhauer,  Pro- 
fessor Sonnenschein»  Büchsenschmied  Ulrich  arbeitet 
für  die  Waffenliebhaber  von  ganz  Europa  ;  seine  Stu- 
tzer und  Pistolen  haben  besonders  den  Vorzug  des 
Weit-  und  RichtigschiefsenSi  Mechanikus  Christian 
Schenk  verfertigt  physikalische  Instrumente,  und  Ma- 
schinen für  Fabriken  und  Landwirthschafr.  —  Kaspar 
Fälklin  verfertigt  alle  Blas -Instrumente  in  höchster  Voll- 
kommenheit. —  Der  trefliche  Schreiner  Hopfen  gärt  ner»'^ 

*)  S.  die  treflicheu    Arbeiten   dieser  Haler   im   I.  Tk.    dem 
16.  Abschnitt. 
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Hr.  Seringe  ^) ,  Botaniker ,  verkauft  ailt  siliweitzeritcbeii 
Pflamen.  —  Mineraiitiihandlung  bey  Hm,  Wisar.-^ 
Kunst"  und  Buchhandlung  bcy  Hm.  Gaudard^  fFVt/- 
thard  nnd  /.  /.  Burgdorferi  bey  ^fvlchem,  aiifrer  der 
neuesten  und  französischen  Litteratur,  die  befsten  Schwei- 
tzer -  Landschaften ,  Kupferstiche  u.  s.  vr.  zu  haben  sind* 

Vaterländische-  und  Gelehrteü  «^  Gesell- 
schaften und  Schulanstalten,  i)  Die  ökonomi- 
fche  Gesellschaft,  von  Johann  Rudolph  Tschiffeli  im 
J«  1758.  gestiftet,  nach  dessen  Tode  der  grofse  Haller 
Präsident  derselben , war ;  die  Verdienste  dieser  Gesell- 
schaft um  die  Landwirthschaft  in  der  Schweitz  nnd  in 
Deutschland  sind  sehr  grofs  (S»  Abhandlungen  der 
Ökonom.  Gesellschaft,  14  Jahrgänge.  Bern.  1762  — 
1776.).  —  Die  Gesellschaft  vaterländischer  Natur- 
freunde, von  dem  Hrn.  Pfarrer  TVyttenbach  1786.  ge- 
stiftet, und  i803.  nach  einem  ausgedehntem  PlaAe  ein- 
gerichtet (S.  deren  frühere  Schriften  in  Höp/ners  Ma- 
gazin für  die  Naturhunde  Helvetiens)»  —  Thcolo- 
gisches  Seminarium ;  und  das  Gymnasium ,  Akademie 
genannt,   seit  i$o4.  neu  eingerichtet. 

*)  Seine  Zuschrift  ist :  Mr«  Seringe ,  Botanttte  «  Berse,  rue 
d'Arberg  Nro.  5o,     Drejr  Hefte    fVeidenärten,  in  jedem 

"^  Heft  6  Arten ,  nnd  zwar  in  Tielen  Stücken  ,  wodurch 
die  Stufenfolge  ihrer  alltnäligen  Entwicklung  dargestellt 
wird,  jedes  Heft  18  Batzen.  —  Sechs  Hefte  Laubmoose^ 
jedes  zu  i5  Batzen.  —  Alpenpflanzen  ^  Heftweise  zu  35 
Arten;  eben'  so  die  schweitzerischen  Arzney "^  Gift' 
und  ökonomischen  Pflanzen,  Grasarten  ^  das  Hundert  Z\i 
38  franz.    Livres. 
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^ampffeste.  Am  Odtermoiitage  halten  '^ie  htU** 
itea  Kimpfer  suB  den  Xandichaften  Jfasii^  Srier^^ 
.Smmentkal  und  ^ehrrarzenbur^  «inen  -Öffentlichen 
^Sohwingkampf  ^n£  «dem^  Sta^twall  ^on  ^»-sa  Uhi. 

Viehinarkte.  Am  «ertten  iDiensti^ge  jedes  JMonau 
^rofser  Yiehmarlt  ^n  .£em ;  «den  iZucammenfioft  «i^ 
JLandvolke«  bey  ^eter  Ce^genjieit  Tzn  «ehen^  ^ird;dem 
IPremden  merkwürdig  «eyn. 

Pulver.  Das  sn  «Bern  l>ere!tete  PiÜTer  gehört  sn 
«dem  beOiten  In  .gans  Europa ;  «die  Xadung  desselben  ^er- 
liält  sich  zu  ^er  von  französischem  Pulver  wie  7  zu  ng« 

3  ad  er.  ^Kalte  und  warme  Bäder  ^iebt  es  an  ibr 
Idare.    [S*  Junten  Heilbäder^ 

^patzierj;änge^  lierrllcht  Aussiclitea, 
^patziergänge  imd  ^Ipenansichten  «)  In  der  Stadt: 
Jlüf  dem  Jdünsterplatz^  welcher  log  F.  ^über  tdie  Aare 
«erhaben  ist;  man  bemerke  in  der  €544.  erbauten  Mauer 
«dieses  Platzes  eine  >marmome  Tafel  ^  mit  einer  Inschri& 
:«um  Andenken  folgenden  Sprunges :  Der  Student  TT^i/i- 
Mäpßi  *4>estieg  ^n  ^5.  July  ^654.'  aus  IVSuthwIllen  sein 
Hofs ,  "welches  auf  vdiesem  Platze  ^weidete ;  wandere  Jftnf- 
^fnge  jagten  -das  Pferd  ^  tond  Weinzapfli  "wurde  ^er  das 
«damals  lüedHge  ^Tclaader  Iterabgeschleudect.  £r  ifiel  itai 
«inen  Kfautgarten,  3>rach  Arm  tnnd  iBeln^  und  mwA» 
nieder  hergestellt. «—  iBej  dem  Kornhause«—  Sej  ^dem 
SaUhavse—  A«tf  ^den  obem  mad  «mtetn  ^aben— »  Auf 
«dem  Wall«  die  kleine  Schanze  genannt.  ^)  JLusser  ^der 
Stadt  z  üach  ^er  S^gi  %  Su  weit ,  des  iSommet*  «ein 
aamuthlg«  IMmijggugSOTt  idtr  iBesner  4  «aha  ;mra  JEin-* 
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gmge  auf  eifaenr  offhczk  PTatz^  genieftt  nuni  dit  »osge-^ 

dehnteste  Alpenamicht  au»  der  ganzen  Gegend  von  Bern.. 

Um  alle  GeBirge  genai»  kenneik  cu:  lernen^  welche ^idn 

hier  im  Gesichttkreift  darctellen^  ist  dar  herrliche  Blatt : 

-  DarsMtüng:  der-  '»ort'  Btm  att&  sUhtBmren  Aipenkette^ 

ion.  Studev  und  Riet  er  ^  nnenthehrlich^    Ani'  Ende  der 

Sngt  bieteft  tic&  swej  Rückwege  nach*  Bern  an..    Der- 

^ine-  geht  gerade  fort  durch  eine  in  einen  Tannenwald 

gehauene  Allee  nach.  Reichenbach ,   ehmaligen  Wohn-^ 

•itz   der  Helden  r    Ulrichs:  von, 'Erlach  (welcher   feine 

Mltbf^ger  in  Ihrer  ersten  und  siegreidben  Schlacht  gegent 

die  Qestreicher  und  Bitter  am  Donnerhühei  im  J.  ta^r«. 

aafSkhrte)^   und  dessen  Sohns«,  Rudolphs- vom  Erlach ^ 

Siegera  htj  Laupen  fm  J..  1559.    (s.   diesen  Artikel).. 

Ohne  Ehrgeftz  und   Eitelkeit   nach   sa  hohem   Quhm^ 

haute  der  letztre  alt.  tugendhafter  Bürge»  hH  ine' hohe 

Alter  in  Reichenhach  seikh  Feld,  und  wurde  im  J.  1560., 

Ton   seineuk   Schwiegersohn^  von   Rudens   aua  Unter-^ 

walden  abscheuliche»  Andenkent^  be^  ei&em  Wortwech^ 

sei  wegen  dessem  Schulden^  mit  seinen^  eignen  Sieges- 

schwerdte  ^   dar  an  der  Wftod  hieng  ^  ermordet  l    Von 

Reichenbach  kann  man  in  dner  Stunde  entweder  über 

Worblaufen  oder  über  die  neue-  BriUike  (bejdes  male-- 

/Ische  Gegenden )  nach  Bern  zurückk^ren..    Der  mndr^ 

Weg  am  Ende  der  Engiy  linkr^  siöftt  sogleich  auf  den. 

Rremgarten ^'WM, y    wa   pnan   auf  einen  lichten   mit 

Bänken    besetzten    Ruheplatz:    gelangt.      Biei    ist    eine 

neue  trefliche   Aussicht ;    von  diesem»  Standpunkte   nach 

Bern  zurück  die  gewöhnli^ih«  Heerstrafse.    Auf  der  A&- 
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höhe  Stalden^  und  in  den  Alleen  dei  Ls^ndstrafisen , 
\relche  nach  Solotkurn  link«,  und  nach  Thun  rechts 
führ^i,  sind  sehr  schöne  Standpunkte  und  Uebersichten 
der  Stadt  und  ihrer  Ge|[end.  —  Zuni  Untern  Thor 
hinaus  links  längs  der  Aare  ^  dann  über  die  Höhe  des 
Altenbergs ^  auf  einen  freyen  Platz,  wo  eine  weile 
Aussicht  über  die  Stadt  nach  den  Alpen;  hier  in  der 
Nähe  ein  Lustwäldchen.  —  Ein  an  ländlichen  SchÖn-> 
heilen  reicher  Spatziergang  führt  vom  Untern  Thore 
nach  Ost  ermannigen  ,  wo  ein  Steinl^ruch  für  die 
Stadt,  welcher  wegen  seines  reinen  Xcho*s  merkr- 
würd^  ist.  Geht  man  weiter  nach  Deistryk  und 
Stettien^  so  erblickt  man  am  Ende  des  Thals  das 
^chlofs  Worb^  und  über  dieses  xlas  TVetterkorn^ 
Schreckhorh ,  Hochgant  u.  s.  w. ,  welches  eine  ptäch-* 
tige  Ansicht  gewährt. —  Der  Philosophen  >- Gang  führt 
nach  dem  Donnerbuhel  ^  wo  wieder  ein  sehr  schöner 
Standpunkt  ist,  merkwürdig  durch  die  erste  Schlacht 
der  Berner  gegen  ihre  Feinde  im  J.  1291.  (s.  die  vorige 
Seite).  —  l^in  schöner  Spatziergang  nach  dem  Bad- 
hause, bej  dem  äussern  Krankenhause  vorbey,  .durdi 
den  Wald^  und  zurück  über  Bolligen;  auf  diesem 
Wege  kann  man  den  Panthiger  -  Rubel  besteigen  ^ 
wozu  ein  F^rer  aus  dem  nächsten  Dorfs  nothwendiff 
ist.  Auf  dem  Wege  nach  dem  EmmerUhaU  liegoi 
JVorb  und  andere  Landhäuser  in  herrlichen  Standpunk* 
ten  und  reizenden  Lagen.  —  Schöne  Standpunkte  sind 
noch  überdies  bey  vielen  Landli^usern  auf  der  Südseite 
der  Sude;   an   der  Aar9^    in  der  Gegend  von  ?f^abern 
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eine  vorzüglich  schöne  Ansicht  der  Stade,  so  wie  der 
Jura -Kette  (in  welcher  man  die  Hasenmatt  oberhalb 
Solothurn  deutlich  erkennt ) ,  auf  die  weifsglanzenden 
Alpen  u,  s.  w.  —  Auf  detn  Gurten  1  Ä.  und  auf 
dem  Lengenberge  eim'ge  St.  von  der  Stadt  viele  schöne 
Standpunkte  und  Aussichten;  eben  so  auf  der  Höhe  des 
Belpbergs^  und  bey  den  Schlössern  Rümligen  und 
Burgistein  4  St.  von  Bern,  Auf  der  Westseite  der 
Stadt  hingegen  ist  die  Gegend  sehr  einförmig. 

Heil7BädeT.     Dergleichen  nicht   weit   von   Bern, 
wo  der    Fremde   besonders    Sonntags    viel    Gesellschaft 
findet,  sind:     i )  Das  y^arzik/e  "Bkd  an  der  Aare  dicht 
bey    der  Stadt;    dessen  Wasser   enthält,    aufser  einiger 
Schwefelleberluft  und  Lufuaure,    Küchen-  und    Glau- 
bersalz^   Selenit,   Salzsauern  ^Kalk  und   Bittererde;    in 
Hautkrankheiten  vortrefiich«     a  )  Das  Bad  Thalgut ,  des- 
sen Ws^sser    besonders    Eisen,   Bittersalz,   Küchensalz, 
Magnesia,    Thon  und  Schwefelgas  enthält ,   und  alka- 
lisch Seifenhaft  ist.     Man  wähle    dahin  den  Weg  über 
Cerzenjee  am  südöstlichen  Theil    des  ^e/^-^ Bergs,   wo 
eine   der    herrlichsten    Aussichten    ist ;     man    sieht    da 
ilber  einen  weiten  Thalgrund  nach  Thun^  den  Thu^er^ 
See   und  die  hohen   Alpen;    links    die  Dörfer   Kiesen^ 
Wicht raeh  und  Münsingen ,  und  die  schlängelnde  Aar ; 
rechts  niedrige  Hügel ,    das  Schlofs  Burgistein ;  hinter 
demselben' den  schönen  Niesen  und  die  Stokhorn^Kette. 
-  3)  Das  Bad  Engistein  s^f  St.  an  der  Strafse  nach  dem 

Emmen-Th2Xe  in  einer  fruchtbaren  vom  «S/^naM-Bach 

j 
bewässerten  Gegend.    4)_Das  Bad  Biwnenstein  5^^  Su 
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»nd  5)  Dat  OjirA/^tf/-Btd ,.  6  St*  (S.  diete  beydefti 
letiten  Artikel};  dec  unterhaltendcte  Weg;,  nach  /Gur«^ 
nlgelbad  gekt  durch  Belp,  Zimmerwald,  Bahn^  Bled» 
burg^  fibev  Schwar^wasser*^ Brücke^  durch  GuggUberg« 

Merkwftrdiget  Denkmal  in  der  Nähe  tob 
Bern^  Qat  herOhmte  Denkmal  deic  Fraa  Pfanherrin 
Langhans^  In  ^tt  Kirche  an  MinMhank  von  KafU  («eine 
geschi^ten  Söhne*  leben  in  Kß4scl)^  ein  |df  ister$tück  der 
Bildhanerknnft;^  nnv  Schade^  d^  ei  In  Sandstein  ist, 
JHtt  Fcan.  Langhans  starb  ami  Qsterpiprgen  17^*  bef 
ihrer  ersten  Entbindung«.  Der  Künstler  setste  diese* 
Denkmal  ana  Achtung  füic  die  Yerstorbm^,  «eiche  aeltnat 
Schönheit  des  Körpers  und  der  Seele  yereinigte*  "Olm 
Grabschri&  ist  von  dem  groTsen  Halhr^ 

Meikvardige  Gegenden,  nnd  Orte  In  de^ 
l^ahe  van  Bern«.  Angenehme^  kleine  Reise  T«n  Bern» 
nach  Ruhigen^  Einschlags  Trimmstein»  W7I  und  Hoch« 
atätten  durch  aehr  finichtbare  ländUche  Ceg^en  voll 
echöner  Standpunkte.  '— ^  Eine  «chön^  Eeisei  nadi 
Langnam  im  Enunenthale,  nnd  von  da  über  BurgdorJ" 
wieder  surfick,  (S.  Langnau^  Burgdorf  und  Etnmen^ 
thal)^  — ^  Nach  dem.  CraukaU  nnd  Fr^ukruan^  wo^ 
die  Berner  im  K  179^  gegen  die  Franaosen  fachten  ^^ 
(S*..  Rau^runn).'^  Nach  Laupet^  und  Murten^  wok 
1559«  nnd  1476*  grofse  Schladiten '  von  den  Sdiwei-^ 
tzem  gewonnen  frurden,  (S^  Laup^n  nnd  M^tUn).^-^ 
Nach  Aarbctg  und  dem>  BiehrMe  (S.  BieUrst^y  — . 
Ueber  andere  Reisen  voa  Bern  aus  sehe  man  im  /•  Ti,. 
den  XUL  jikfchnitt^  ^*J'*  Kapitel. 
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Hof&yl^  das  Landgut  des  Hrn.  Emanuel  Fellen- 
herg^  2  St.  von  Bern,  Dieses  Landgut  wird  seit  zwey 
Jahren  wegen  den  ausserordentlichen  Landwirthschafts- 
Verbesserungen  und  landwirtchaftiichen  Maschinen  und 
Anstalten  seines  würdigen  Besitzers  aufserst  häufig  be- 
sucht und  ist  in  ganz  Europa  berühmt.  Alle  Jahre  wer- 
l3en  hier  Ruraifeste  gefeyert.  Seit  igog.  ist  hier  eine 
Bildtings^Anstalt  für  junge  Landwirthe  durch  Jdie  Unter 
Stützung  der  Regierung  von  Bern  errichtet.  Aehnliche 
Töchter- Anstalten  sind  in  einem  Kloster  der  KK.  Frey- 
burg und  Thurgau  seit  1807.  eröffnet*)*  Die  Reisenden 
fahren  nach  München-Buchsee ^  wenige  Minuten  von  Ho£- 
■wyly    wo  dermalen  ein   gutes  Wirthshaus  gebaut  wird, 

Geognostische  Beschaffenheit.  Die  ganze 
Gegend  um  Bern,  alle  Hügel  ,  Berge  und  Thäler  be- 
stehen aus  Sandstein^  mit  wenig  Nagelflue^und  Tholi. 
In  der  Nähe  der  Stadt  und  am  Gurten  schöne  Sand- 
steinbrüche.    Der    Marmor,   welcher  bey  den  Gebäuden 

*)  Ueber  die  Verbesserungen  und  Maschinen  des  Hrn.  FeU 
lenhergs  6*  Emanuel  Wellenbergs  Sammlung  landwirth" 
schaftlicher  Blätter  von  Hoß^j^l.  Bern  1808.  —  Die 
Vorrede  zu  Pictets  Cnurs  d'yägriculture  Geneve  1808. 
Lettre  de  Mr,  Gauteron  h  Mr.  Pictet  sur  la  Fete 
celehrde  h  Mufwjrl  le  ^3.  May  en  1307*  —  Escher 
von  Berg  Briefe  über  die  Fellenbergische  Landwirth&chafti 
Zürich  1808«  —  ■^''»  ^*  Imhof  Bemerkungen  und  Zu- 
sätze zu  deil  vorigen  Briefen,  Aarau  1808.  —  ^  Bericht 
an  Sr.  Exeellens  den  Hrn.  Landammann,  und  an  die 
Tagsatzung  der  XIX,  Kantone  der  Schyveits  über  die 
landwirthschaftlichen  Anstalten  des  Hm,  von  Fellenberg 
zu  Höfwyl^  von  Hrn.  Crud  im  Namen  der  dazu  er- 
nannten Kommission«     Zürich  löod»     S,  ao6.  mit  a  Kupfi 
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ia  Bern  gel>rauclit  wird ,  findet  sich  in  der  Gegend  alt 
grofse  Trümmerstücke,  so  Wie  auch  Granit-  und  Gneift- 
blöcke  hin  und  wieder  zerstreut  liegen ;  so  z,  Bi  am 
Gurten ,  oberhalb  TVabern ,  ein  ungeheurer  Block 
Gnei£s  ,   Teufelsbürde  genannt. 

yersteinerungen.  In  den  Hügeln  findet  man 
viele  versteinerte  Seemuscheln;  auf  dem  Gurten  Glos* 
fopetern;  an  der  Westseite  des  Beip^Bergs  eine  Schi<^t 
Versteinerungen  von  ein-  und  zweyschaab'gen  Seemu-' 
schein,  die  gegenüber  y^  St.  entfernt  am  Längen-Berg 
oberhalb  Toffen  in  gleicher  Höhe,  und  in  Sandstein 
Ton  gleicher  Farbe  und  Korn  wieder  vorkommeoi 
Zwischen  Bern  und  Thun  in  dem  Lochen -Berg  ^  nicht 
weit  von  Münsingen^  zeigt  sich  eine  15-18  F.  didLO 
Lage  van  sehr  grofsen  Austern  ( bisweilen  i  ^g  F.  lang 
und  10  Pf.  schwer)  in  einer  Längte  von  180  F.  Die- 
selbe Lage  sieht  man  wieder  gegenüber  a  St^  entfernt 
auf  dem  Putschelek  ^  in  der  Gemeinde  Zimmer  ff  ald ;  in 
diesem  Hügel  giebt  es  auch  unvermengt  -  liegende  sehr 
grofse  Pektiniten,  bisweilen  von  der  Gröfse  eines  Tel- 
lers; Chamiten,  Muskuliten  u.  Si  w*  Aehnliche  Ver- 
steinerungen bey  Thal ,  westwärts  des  Stockhorns,  Die- 
selben Lagen  von  Versteinerungen,  die  sich  in  weiten 
Entfernungen  von  einander  finden ,  imd  die  gleiche  Auf- 
einanderfolge der  Steinschichten  in  den  verschiednen 
Hügeln  zeigen  offenbar ,  dafs  alle  diese  Berge  imd 
Hügel  einst  ein  zusammenhängendes  Ganzes  ausmach- 
ten ,  welches  durch  gewaltsame  Fluthungen  zerrissen , 
und  mit  Trümmern  von  Graniten,  G|iei£seii  und  Kalk-> 
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iielntsi  überstreut  -wurde.      (S.  über  die  Ricbtling  d!e- 
ster   Flath    den   Art;  Niesen), 

Pflanzen.     Die  Ptianzed,  welche  nahe  «m  die  Stadt 
Bern  wachsen ,    s.  man  unter    dem   Art.   Kanton  Bern^ 

Wege;  Um  die  Gletsdher  deS  Grindeltralds ^  den 
Stauhbach  in  Lauterbrunn  ,  den  Reichenbach  Im  Hasle-^ 
Thal  und  die  übrigen  Thäler  des  Oberlandes  zu  b(esu^ 
chcn ,  führt  der  Wfeg  auf  Thun  ^) ;  dahin  geht  wö- 
chentlich zweymal  eine  Postkutsche  ab.  (S.  Tfiun), 
Nach  Lausanne  und  Genf  eine  Postkutsche  viermal 
wöchentlich ;  nach  Solöthurn  und  Basei  zweymal  ; 
iiach  Aarau  ^  Brück  uud  Zürich  zweymal ;  nach  Neu^ 
thatel  viermal;  nach  Frey  bürg   einmal. 

Bkrnhaädsbero  (  der  grofse  )  in  Untzr  -  TVal-^ 
lis  ^  auf  der  Grenzte  des  plemontesischen  ^oj/a- Thaies, 
liegt  unter  45*^,  51',  o ''  nördl.  Br.  und  a4^,  51', 
o''  der  Länge;  seine  höchste  Spitze,  der  Velan^ 
10,327  F»  übers  Meer,  nach  der  Messung  des  H;  Probst 
Murrith  ,  der  ihn  bestieg  ;  und  der  Dronaz  gegenüber 
westlich  ,   9005  F. 

Alte  Geschichte»  Der  Grofse  Bernhard  gehört 
nicht  zu  den  ältesten  Alpenpässen  (S,-  Alpen).  Erst 
zur  Zeit  Caesars  scheint  er  gangbarer  gemacht  worden 
zu  seyn,  und  nur  von  Augustus  an,   als   die  Salafsier 

*)  Bey  Märsingen  zwischen  Bern  und  Thun  wurde  der 
General  Erlach  den  5.  Merz  1798*  nach  der  Eroberung 
von  Bern  von  seinen  eignen  Soldaten  ermordet,  welchei 
den  unglücklichen  Gang  der  Begebenheiten  dem  TertatU 
ihrer  eignes  Offiziere  zusthrieben; 
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(Einwohner  des  Aostathals)    unterjocht  und   am  südli« 
chen  Fufs  des  Bernhards  die  Colonia  praetoria   Augusta 
gegründet   war,    wurden   die   Päfse    über    den    grofsen 
und    kleinen   Bernhardsberg    «ehr    gebraucht«     Auf  der 
Höhe   des  grofsen  Bernhard  stand  ein   Tempejl,    und  in 
demselben  die  Bildsäule  eines   Gottes ,  Peninus  von  den 
Eingebornen    dieser  Thäler  genannt,    von  Penn,    Pinn, 
das  Höchste ,  die  Spitze ;    daher  auch  diese   Alpen  den 
Namen    Penninische    Alpen    erhielten  ^).       Guichenon 
giebt  (S.  dessen  Histoire  general.  de  la  malson  roy.  de 
Savoye    3*   45*)    die  Beschreibung   und  Abbildung  die- 
ser   Bildsäule    mit   der   Inschrift  :     Lucius  Lucilius  Deo 
Penino,     optimo    maximo     donum    dedit,    woraus    sich 
ergiebt ,   dafs   dieser    Gott    der  Barbaren  auch  von  den 
Körnern    verehrt    wurde.       Spater    machten    diese     den 
Jupiter  Peninus  daraus ,   woher   dann   der  Bernhard  den 
Namen  Mons  Jovis ,  später  Mont  Joux  erhielt ,  welchen 
derselbe   bis    ins    IX.   Jahrhundert    und  in   Dokumenten 
bis  ins  XV.  Jahrhundert  trug  **)^     Oben  auf  dem  Bern-' 

4 

hard  befindet  sich  an  der  westlichen  Seite  eine  kleine 
Ebne,  welche  noch  jetzt  Plan  de  Jupiter  genannt  wird; 
und  hier  ist  es,  wo  dieser  uralte  Tempel  stand.  Rivaz, 
•In  Wallisischer  Schriftsteller,  sagt,  dafs  Constantin  der 

*)  Die  Gelten  nannted  jede  Höhe  Penn^  Penne^  —  Das 
Thal  Yen  St.  Maurice  bis  zum  Bernhard  biefs  bey  den 
Römern  Vallis  Pennina.  Noch  jetzt  wird  die  Südseite 
des  Bernhard  nach  Aosta  hinab  Vault   Pennine  genannt. 

**)  Der  Bernhard  wird  noch  von  den  lulienern  Mont  Jove, 
von   den  Eingebohrnen   Mont  -  Devi  genannt« 
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Jüngere  im  J,  539.  die  Bildsäule  Jupiters  habe  nieder* 
treifsen,  und  an  dessea  Stelle  eii^ei  Meilensaüle  setzen 
lassen,  welche  man  noch  in  dem  Dorfe  St.  Pierre 
sieht  *).  Andere  behaupten ,  der  Tempel  habe  noch 
lange  Jahrhunderte  zum  Dienste  Jupiters  gedient,  und 
sey  erst  vom  H.  Bernhard  zerstört  Tvorden.  Nach  dem 
Bericht  des  Benedikt.  £)om,  Martin  (Religion  des 
Gäulois ,  S.  398; )  ist  die  Bildsäule  des  Jupiter  Penni-^ 
nus  lange  in  dem  Kloster  des  Mont-Joux  aufbewahrt, 
und  dort  von  Yiot  abgezeichnet  worden.  Da  die  Bömer 
den  Ursprung  des  Namens  Penninus  nicht  kannten , 
so  meinten  sie,  es  hiefse  Poeninus  (punisch,  kartha- 
ginensich),  und  hielten  diesen  Tempel  mit  einem  pu- 
ni^chen  Gott  für  Beweise  des  Zugs  Ifannihals  i^er 
diese  Alpengegend.  Livius  widerlegt  diese  Meynung , 
welche  damals  in  Rom  aligemein  war,  und  von  Plinius 
in  spätem  Zeiten  wieder  behauptet  wurde,  im  58.  Ka- 
pitel des   XX.  Buches*^),     In  den  Ruinen  dieses   Tem- 

*)  Die  Inschrift  derselben  heifst:  Imperatori  Cesari  Coil- 
stantino ,  Pio  Felici ,  Invictc^  Augusto ,  Divl  Constan- 
tlni  Augusto  Filio»  bono  Reipublicae  natb.  Forum 
Ctaudii  Yallensium   XXIII. 

**)  Der  letzte  Schriftsteller  unter  den  Neuern  ,  velcl»er  die 
Meynung ,  dafs  Ifaunibal  über  den  Bernhard  gegangen 
•cy,  zu  beweisen  sucht ,  ist  de^"  Engländer  JVhiteaker 
(the  course  of  Hannibal ,  wovon  ein  Auszug  in  dem 
Magazin  britanniquc  ,  Geneve,  1796.  I.  T,  )j  allein  alle 
Gründe  dafür  sind  unhaltbar.  U^nnibal  gieng  über  die 
Kottischen  jilpen ;  ob  nun  über  deu  Vijo ,  oder  Cc- 
l^^vre,  oder  Cenis,  ist  nnansgcraittelt.  Polyhius^  welcher 
5o    Jahre    nacli  £f(innibqls  Zug  über  die  Alpen  diese  Ge- 


dbyGoOgk 


^/ß  Bernhard  SB  ERG, 

pels  sind  eine  Menge  kupfei'ne  Gelübdetafelh  gefun—  * 
4en  worden,  auf  denen  immer  steht:  Jovi  Penino^ 
öder  Pnoenino ,  oder  Peoenino  ,  .  oder  Poeno  ,  und 
deren  Inschriften  beweisen,  dafs  auch  damals  die  Reise 
über  den  Bernhard  für  gefähTlIch  gehalten  wurde.  Die 
meisten  hier  geftmdnen  Alterthömer  sind  nach  Turin 
gekommen ;  vieles  besitzt  auch  das  Hospitium  auf  dem 
Bernhard^  Und  dessen  würdiger  Probst  Hr.  Murrith^ 
An  der  Strafse  iiber  dei^  Bernhard  sind  eherne ,  sil- 
|)erne  und  goldne  Münzen  "von    allen   römischen    Kai" 

gend  bereiste  und  beschrieb ,  sagt  bestimmt",  daCi  Haunibal 
vom  Uebcrgang  der  Rhone  bey  Orange  in  4  Tagen,  an  den» 
Zusamnicnflufs  der  Rhone  und  des  Scorar,  und  von  hier  in 
6  Tagen  bis  auf  die  Höhe  der  Alpen  (  goo  Stadien  oder  106 
französische  Meilen  vom  Uebergang  der  Rhone  an,  genau 
die  Entfernung  bis.  auf  die  Höhe  des  Cenis ,  oder  des  Gc- 
nevre  über  Grenoble)  gelangt  sey.  Dafs  Hannibal  nicÄ^  bis 
Lyon  nordwärts,  und  von  da  entweder  durch  den  unweg- 
samen Jura  grade  auf  Genf^  ode^  wieder  zurück  geg^n  die 
Isere,  und  di^rch  den  Pafs  Pas  des  Echelles  durch  Savojren 
nach  Genf,  also  nahe  bey  den  Thälern,  welche  zu  den  näch- 
sten Pässen  des  Genevre  und  Cenis  führen ,  vorbeygeiogen 
sey  und  ^un  von  Genf  ^c»  Weg  längs  denfi  Genfer«ee, 
durch  TVall^s  nach  dem  Grofsen  Bernhard  gewählt  habe , 
ein  ungeheurer  Umweg  ohne  allen  Zweck,  dafür  bürgen  : 
1  )  Der  Verstand  eines  Heerführers  wie  Hannibal.  2  )  Die 
bestimmten  Nachrichten  über  die  Wege,  welche  er  von 
den  Grofsen  der  eingebohrnen  Völker  der  Kottischen  Alpen« 
thäler  erhielt.  3  )  Das  gänzliche  Stillschweigen  Po^bius 
^nd  Litiius  über  den  Genfersee  ,  und  des  evstern  Kenntnifa 
|iur  eines  einzigen  Alpenpasses  zwischen  Turin  und  Rha- 
tien.  4 )  Dafs  die  gewöhnliche  Strafse  aus  Spanien  nacli 
Julien  damals  über  die  Kottischeu  Alpen  gieng.  6  ),  Dafs 
man    vomViso,   und   vom  Kochemelon  auf  den  Cenit  die 
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sern^  mehr  als  500  Doubletten,  gefunden  worden;  fer- 
ner eine  Münze  mit  einem  l^opf  auf  der  einen,  tmd 
mit  dem  Pahnbaum  und  Equa  jubata  auf  der  andern 
Seite,  und  sehr  rohe  kaum  runde  Manien  (celtische?) 
mit  dem  Kopf  eines  Helden  (dessen  Auge  ausgebohrt 
ist )  auf  der  einen ,  und  einem  Ochs«n ,  aber  gewöhn- 
licher einem  knieenden  Pferd  au£  der  andern  Seite; 
drejr  -  und  vierseitige  Lanzenspitzen ,  der  Fujs  eines 
Heros  von  Bronze,  ein  Basrelief  in  Kupfer^  welches 
eine  Schweinsjagd  vorstellt,  und  manche  andere 
Sachen,       An    der    Südseite     4^s    Bernhards     sind     zu 

£bnen  Piemonts  und  der  Lombardei  sehen  kann,  welches 
vom  Bernhard  unmöglich  ist.  Den  vollsten  Beweis,  dafs 
ffannibal  über  die  Kottischen  Alpen  gieng,  finde  ich  in 
den  Worten  des  Livius  :  „  quartis  castris  ad  insulam. 
venit,  ibi  Arar  Khodanusque  amnes,  diversis  ex  Alpibus 
decurrentes,  agri  aliquantunr  amplexi  confluunt  in  unum  '\ 
Lib.  31.  Gap.  3i.  Die  Kommentatoren  haben  sich  über 
den  Arar  die  Köpfe  zerbrophen ,  und  es  gewöhnlich  für 
Schreibfehler  gehalten.  In  den  Handschriften  und  Ausga- 
ben steht  gewöhlich  Arar,  bitweilen  Bisarar  und  Skorar; 
^ie  Kommentatoren  haben  es  in  Isarar  terbessert.  Die 
Isere  entsprinpl  am  Kleinen^ Bernhard  und  Iseran;  aber 
a^uf  dem  Genis  der  weit  mächtigere  Arm,  noch  letzt ^are 
genannt,  der  sich  bey  Bonvillars  mit  der  Tsere  verbindet. 
Es  ist  kein  Zweifel,  daf«  nicht  ^u  dep  Zeiten  Uannibals  der 
flufs  bis  zur  Mündung  in  die  Rhone  den  Namen  Ar-'Are^ 
Arar  trug,  und  die  Benennung  Isere  weit  später  entstand.  — • 
lieber  Hannibals.  Zug  S,  Folards  CommeHtarien  des  Pol/" 
hius ;  Marquis  de  St,  Simon  Geschichte  der  Kriege  in  den 
Alpen;  Ahauzit  ;  Denina  essai 

sur  Vhistoire  des  Alpes  et  les  chemins  etc,  und  dessen 
Abhandlungen  in  den  Schriften  der  Akademie  von  Berlin 
vom  J.  1796.  und  1798»  >   TVhiteaker  Course  of  Hannibal. 
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Aosta  im  Garten  des  Grafen  Bard  zrr^jr  Münzen  ^  die 
man  for  karthaginensisch  hält ,  gefunden  worden-^  und  - 
in  der  vor  dem  Schlofs  Bard  in  Felsen  eingehauenen  Säule 
wollte  man  auch  karthaginensische  Arbeit  und  darinn 
einen  Beweis  des  Zuges  Hannibals  über  ,den  Bernhard 
seilen  ^j.  —  Die  Gründung,  des  ^ugiistiner ^ Klosters 
wird  ziemlich  allgemein  dem  H.  Bernhard  du  Menthoity 
Kanonikus  zu  Aosta ,  im  J.  962.  zugeschrieben ,  oh 
zwar  die  Annalen  der  Bischöfe  von  Ls^usanne  dieses  Klo- 
sters schon  in  dem  J.  852.  Erwähnung  thun.  Der  H» 
Bernhard  war  40  Jahr  Abt  desselben  und  starb  im  J, 
ioo8*  Zwey  Feuerbrünste  haben  alle  Schriften  und 
Denkmäler  übe^  die  Gründung  vernichtet.  Dieses  Klo- 
ster erwarb  bis  1460.  in  Sicilien,  dem  Neapolitanischen  ^ 
den  Niederlanden,  England  u.  s.  w.  ausserordentliche  Besi- 
tzungen, verlor  sie  aber  bis  zum  J.  1587.  "w^ieder,  bt^fste 
seine  Grundstücke  in,  den  Staaten  des  Königs  von  Sar- 
dinien durch  ^inen  Ausspruch  des  Pabstes  im  J.  i^5a, 
ein ,  und  behielt  nichts  ,  als  was  in  Wallis  und  im  K. 
Bern  gelegen  war. 

Heereszüge    jiber    den    Bernhard,      Von  Au-^ 
gu9tus   an   gieng    die    grofse   Heerstrafse    der   Legionen 

'*')  S.  Appian.  Lnitbrand.  Dafs  diese  Felsenarbeit  rönqisch 
war,  darüber  s.  die  Airlikel  Alpen  und  Aosta^  Wenn 
in  Aosta  a  Punische  Münzen  wirklich  gefunden  sio,d,  so 
^äre  die  daraus  gezogne  Folgerung  ,  dafs  sie  nicht  ai^ders 
lils  durch  Hannihals  lle«reszug  hieher  gekommen  neyn 
könnten,  «ehr  sonderbar,  und  die  G^lübdetafeln  der 
41ömer  an  dem  Jovi  Poenino  bedeuten  ebenfalls  nicKt^ 
für  die^e  Meinung,  wie  oben  gei^e^gt  vrurde^ 
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nach  Helvctien;  Gallien  und  Germanien  über  dön  gros" 
sen  Bernhard  (S.  Vevay).     Der  wilde   Aulus  Cecinna 
^S.  Windisch  und  Avenche)  zog  im  J,  69.  mit  seinem 
Heer  über  den  Bernhard  nach  Italien  gegen  den  Kaiser 
Otto;    ein   Heer  Lombarden    im   J.  547.,  andere  Heere 
unter  Karl  dem  Grofsen^  im  J,   1054,  unter  Marhgraf 
Bonifacius  und  Erzbisehöf  'von  Mailand^  in  den  Krie-» 
gen  des  Herzogs  Karl  des  Kühnen  u.  s.  w.     Am  Ende 
des   IX,  Jahrhunderts    streiften   m^iiselmännische  Korsa-^ 
ran    durch    Piemont   über   den   grofsen    Bernhard   und 
bemächtigten  sich  der  Stadt  *S^.  Mauriz,  —   Vom  Früh- 
linge 1798*  (dem  Zeitpunkte,   wo  die  Franzosen  in  die 
Schweitz  eindrangen)  bis   1801.  sind  mehr  als  150,000. 
Soldaten  über  den  Bernhard  gestiegen.     Länger   als*  ein 
Jahr  lagen   igo  Franzosen  in  dem  Kloster.    Im  J.  ^799, 
umgiengen  es  die  Oesterreicher  ^   und   man   schofs    sicl^ 
eilten  ganzen  T^g,  worauf  sich  di^  letztern  zurückzogen. 
Im  J.   1800.  gieng  yom   15- ai.  May  ein   französisches 
He^r  von  30,000  M,  unter  dem  Konsul  Buonaparte  mit 
Reiterej  und  Geschütz  über  den  Bernhard  nach  Jtalien^ 
Jeder    Soldat   hatte   Zwieback   auf  mehrere  Tage ,    und 
oben    htj    dem   üospitium    erhielt    jeder   einen   Schluck 
Wein.     Mehrere   Pferde  stürzten   in   Abgründe.      Jedes 
Kanonenrohr  -v^urde  von  64  Menschen  vop  St.  Pierre  an 
hinaufgezogen,    und   so    yirurden    20    Stück    hinüberge- 
•chaft.     Dieses  Heer  focht  im  Juny  gegen  die  Oesterrei- 
chcr    unter  General  Melas   die  Schlacht   von    Marengo, 
welche  dör  General  Desaix  Nachmittags  um  4  Uhr  zum 
VQrtheil  der  Franzoseiji  entschied  und  n)it  seinem  Leb^a 
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besiegelte;  sein  Leichnahm  ist  in  der  Kapelle  des  Klo- 
sters au£  dem  Bernhard  bey gesetzt,  und  im  J.  1805« 
wurde    ihm  hier  ein  Denkmal  gesetzt. 

Lage    des    Klosters.      Das  Kloster   liegt   an    der 
östlichen  Seite  des  von  NO.  nach  SW.   ziehenden  Fei-» 
senthals,    dicht   an   einem  kleinen   See,    7548  F«  übers 
Meer  nach  Saussure ^  757^  F«  nach  Pictet,^  Die  Anzahl 
der  Mönche  beläuft  sich  zwischen  20-50,   wovon  aber 
nur    immer     10- la    im    Kloster    sind.      Ihre    Pflichten 
sind :     Alle    über    den    Bernhard    reisende   Personen    zu 
beherbergen  und  zu  speisen ;  in  den  sieben   bis  acht  ge- 
fährlichen Monaten  des  Jahrs  mit  grofsen  abgerichteten 
Hunden  täglich  die  Strafse  zu  besuchen;    den  in  Gefahr 
schwebenden   Reisenden    zu   helfen,     sie    zu   retten,    zu 
pflegen,   und  bis  zur  gänzlichen  Herstellung  im  Kloster 
SU    behalten ,    alles    unentgeldlich.      Die    wohlhabenden 
Reisenden    bezahlen    nach    Gutdünken;     denn    es    wird 
nichts    abgefordert.     Der    jetzige   Probst,    H.  Murri^h^ 
ist  grofser   Liebhaber   der  Naturgeschichte    und   Physik, 
imd    wohnt   zu  Martigny.   —     Im    strengsten    Winttr 
herrscht  auf  der  Höhe  des  Klosters  20-22^  Kalte  Reau«; 
mür;    mitten   in  den  heissesten  Sommermonaten  gefriert 
es    alle   Morgen;    im    ganzen   Jahr    nur    xo   heitre    und 
helle  Tage,  8-9  Monate  Winter,    uni  nicht  weit  vom 
Kloster    beständig    Schnee.      Das    Holz    wird   aus    einer 
]^tfernung    von   sechs   Stunden   während   vier   Monaten 
durch  50  Pferde  herbeygeführt.    In  den  letzten  Jahrhun- 
derten  wurde   dieser   Pafs    nicht   mehr   so  bereist,    wie 
ehedem;    doch    sollen   jährlich  noch    7-8000   Personen 
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den  Bernhard  übersteigen,  und  bisweilen  einige  Hundert 
zugleich  hier  im  Kloster  eintreffen.  Alle  Jahre  findet 
man  Verunglückte  durch  Scbneestürze ,  oder  die  vor 
Kälte  gestorben  sind.  Die  Todten  werden  in  einer  ai| 
der  Ostseite  des  Klosters  stehenden  Kapelle  in  Leichen- 
tücher gehüllt  neben  einander  gesetzt.  Da  hier  wegen 
der  scharfen  Luft  kein  Körper  verwest,  so  behalten 
die  Verstorbnen  ihrö  Gesichtszüge  3-3  Jahre  unver^ 
stellt;-  sie  schrumpfen  dann  §in ,  und  vertrocknen  wie 
Mumien, 

Wege.  Auf  der  Nordseite  durch  das  schauerliche 
Thal  Laco^be  hinab  nach  St.  Pierre  5  St,,  (S.  Antrc 
Tnont-'Thal).  Auf  der  Südseite  hinab  di^rchs  Vault  Fen-? 
nine  nach  Aosta*  6  —  7  St.,  ist  steiler.  Zwischen  dem 
See  und  Plan  de  Jupiter  läuft  die  Grenze  von  Wallis 
und  Piemont.  Vom  Kloster  zuerst  nach  St,  Remy 
(4958  F.  übers  Meer)  a  St.,  hier  ein  gutes  Wirthshaus; 
von  hier  durch  St.  Oyen,  Etrouble,  Tieveno,  der  Ka^ 
pelle  St.  Pantaleone  vorbey,  durch  den  engen  Pafs  la 
Cluse,  durch  Gignod  (wo  sich  links  das  Valpelinthal 
Öffnet,  welches  sich  nach  dem  Combin  hinaufzieht,  und 
Kupfererze  enthalt),  durch  Signay  und  dann  Aosta  (S. 
Aasta).  Im  J.  1798»  liefsen  einige  Engländer  ihr^ 
KutSLchen  über  den  Bernhard  nach  Art  des  Mqnt  Cenis 
tragen,  wofür  sie  von  Martigny  bis  Aosta  ift-^o  Karo-»- 
linen  bezahlen  mufsten. 
Pflanzen: 

Eigenlhümlich    sind   ihm:      Pedicularis    incarnata    nach 
St*  Pierre  zu.    Sis^mbriurn  tanacctifolium  hej  dem  Klo» 
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st  er»  Sisymhr»  strictissijhum  und  Trihulus  t£rrestris>  auf 
der  Südseite  zwischen  dem  Kloster  und  St,  Remjr,  Auch 
findet  man  Potentilla  Norvegica  und  Azalea  procumhens  um 
das  Kloster;  Teuer  tum  lucidum^  uächfllea  moschata  und 
nana,  Orchis  odoratissima,  Centaurea  phrjrgia,  Silene  FaU 
lesia,  Cardamine  hellidifolia,  Aretia  alpina  mit  ro^en* 
farbner  Blume,  und  andre  sehr  seltne  Pfla^zen*^  Man  s^lie 
zuerst  den  Art.  Antremonf 'H\xd\. 

Mineralog.  und  geognost.  Beschaffenheit, 
Der  Bernhard  hat  sehr  viele  Hörner,  ,wovon  der  Velan 
das  höchste ,„  wie  schon  erwähnt,  ist,  und  zwischen 
welchen  mehrere  grofse  Gletscher  liegen.  Der. Bernhard 
besteht  ai|S  wechselnden  Schichten  von  Gneifs ,  Glimmer- 
schiefer, Ur- Kalkstein  und  Qqarz,  Nprdwcstlich  vom 
Kloster  erheben  sich  der  'Pain  de  Buf^re  und  ein  andre^ 
Hprn,  8796  F,  übers  Meer,  aus  Kalkstein  mit  Glimmer 
und^Quarz.  Hier  sieht  ma^  den  Montblanc;  im  Her^ 
absteigen  sehr  schöne  Felsen  von  weissem  feinkörnigen^ 
Quarz  ,  der  sich  in  regelmafsige  vierseitige  Prismen 
theilt,  sehr  hart  ist,  und  durchs  Glühen  etwas  Bieg- 
samkeit annimmt;  ipit  diesen  Quarzblattem  wird  das 
Kloster  gedeckt.  Oberhalb  dem  Valsoregletscher  schö^ 
jier  grüner  Asbest.  Nördlich  das  .Hörn  Chenalette  8418 
FufSy  aus  Gneifs,  so  wie  die  ganze  Nordseite  nach  St^ 
Pierre  zu.  Westlich  der  Col  de  Fenetre  und  Pointe  de 
Dronaz  *) ,  8460  F.  übers  Meer  nach  Saussure ,  9004  F^ 
nach  H.  Probst  Murrith;    theils  aus  Gneifs,    theils  aus 

*J  Auf  der  Pointe   de  Dronaz  sieht  mau  die  Montblanckftt^ 
«nfs  prächt^;8te  im  Profil. 
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Thonschiefer  und  Hornblendschiefer ,  mii  Kalkspat- Adern 
'und  Nieren;  oberhalb  dem  Co/,  am  Fufs  der  höchsten 
Spitze ,  magnetischer  Eisenglanz  in  Glimmerschiefer , 
wovon  jedes  Stück  seine  Pole  zeigt.  In  der  Pointe  de 
Dronaz  hat  H.  Probst  Murrith  Reifsbley  oder  Graphit 
entdeckt.  Von  dem  Col  nach  Süden  zu  gelangt  man  an 
den  Spiegel^ftl&tn  (roc  poli)^  eine  glatte  Ablösungs- 
fläche eines  Felsens,  dessen  Fufs  mit  Schutt  bedeckt 
ist;  die  östliche  Seite  hat  die  Politur  eines  Agaths,  ist 
schwärzlich  oder  braun  mit  weissen  Flecken  und  ähnli- 
chen Queerstreifen ,  "Wie  man  sie  an  den  Säulen  ^z% 
Bergkristalls  wahrnimmt,  und  besteht  aus  Quarz  mit 
schwarzem  Hornblend-  und  Thonschiefer  gemengt*  Den 
Col  östlich  herab  zeigt  sich  ein  Gang  kubischer  Schwe^ 
felkiese  in  Quarz  zwischen  Glimmerschiefer ,  und  am 
Fufse  dieses  Abhangs  steht  der  Tour  des  Pols  mit  gros- 
sen drejseitigen  Blättern  von  NNO.  nach  SSW.  strei- 
chend, Und  nach  OSO.  senkend,  aus  weissem  halb- 
durcfcsichtigem ,  und  schwarzem  undurchsichtigem  Quarz^ 
mit  Thonschiefer  gemengt,  dem  Spiegel  -  Felsen  ähnlich. 
Südlich  und  nördlich  von  dem  Tour  sind  Piramidal- 
Felsen  von  gleicher  Struktur  und  Materie;  die  äussern 
Blätter  dßB  Tour  und  seiner  Nachbarn  sind  von  Spalten 
durchschniuen,  welche  mehr  oder  minder  regelmälsige 
Paralellogramme  bilden,  woraus  die  Piramidalform  die- 
ser Felsen  entsteht.  Oestlich  vom  Kloster^  der  Mont-^ 
morty  besteht  aus  Glimmerschiefer  mit  Granaten.  Auf 
der  SW.  Seite,  nach  jiosta  hinab,  Thonschiefer  mit 
röthlichen   Tuf-    und  Gypsadern,  Glimmerschiefer  und 
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Gneifs  mit  Quarz  in  grofsen  parallelÜegenden  Tafelh; 
Vor  Remy  füiirt  der  Weg  über .  diese  Tafeln.  Alle 
diese  Felss^rten  scheinen  in  fa^t  senkrechten  nach  S* 
etwas  senkenden  Schichten  von-  NO;  nach  SW.  2tt 
streichen.  Bey  det  Kapelle  St.  Pantaleon  Kiilktuf.  Bey 
la  Cluse  Felsen  aus^  Glimmer ,  Quarz '  und  Kalkstein , 
und  an  manchen  Stellen  mit  grünem  Homstein  gemengt« 
in  der  Gegend  von  Gignod  Gneifs.  Bey  Are  des  Far* 
gaux  lehnen  Gneifsschichten  auf  Urkalksteinschichten. 

Bernhard  (der  kleine)  in  Piemont ,  zwischen  dem 
Aosta  und  Tarantaise-Thal,  der  bequemste  aller  Alpen- 
passe,  stehet  in  den  Grauen-Alpen^  Auf  der  Höhe  de« 
Passes  ein  Hospitium ,  von  zwey  Priestern  aus  der  Ta- 
rantaise  besorgt,  6750  Fi  übers  Meer.  Von  der  HÖl^e 
des  Passes  kcrab :  i)  Nach  Aostä  13  St;,  zuerst  nach 
Salle  8  St.  wo  man  nur  a  St.  abwärts  steigt,  a)  Auf 
der  andern  Seite  nach  dem  Thal  der  Tarantaise  geht  e« 
nach  St.  Germain,  Villars  dessous,  Scez  5  Stunden; 
von  hier  langst  der  Isere  nach  Moutiers  und  nach  Gre— 
noble  ins  Dauphine,  oder  auch  von  Scez  längs  der 
Versoy  durch  Bonnaval,  Glinettes,  Crest,  nach  Chapiu 
4  St.,  am  Fufs  des  Bonhomme  (S.  Col  de  Bonhomme). 

Geognost.  Beschaffenheit.  Urkalkstein,  Glim-» 
merschiefer  und  Gneifs  wechseln  am  kleinen  Bernhard 
ab ,  und  Urgyps  geht  zu  T^ge  bey  Tuile ,  auf  der  Höhe 
des  Passes,  und  längs  dem  Thale  auf  einer  Seite  des 
Baches  bis  ^2  St.  vor  Scez. 

Bernhardino,  im  K.  Graubündten,  in  der  Zen— 
ti-alkette  zwischen  dem  Rheinfrald^  und  Jdisoxer'-Ihsl» 
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Der  hohe  Felsenkamm  senkt  sich  iwischen  dem  Moschel-- 
Und  Scbtrarz  -  Hörn  auf  die  Muesa  -  Alp  herab ;  und 
durch  diese  Einsattlung  führt  ein  bequemer  Pafs  nach 
Beilenz,  Das  Muschelhorn  erhebt  sich  SW*  über  diesen 
Pafs,  und  ist  9410  F.  übers  Meer,  nach  H*  TVeifs; 
nach  Osten  das  Mittag -Uotju  Westlich  des  Bernhar-'- 
dino  laufen  vom  Mosckel "Hom  und  dessen  Nachbarn 
zwey  Gebir|fsketten  nach  S.,  welche  das  Polenzer ^Th^l 
vom  Kalanker-Th^]^  und  das  Kaianker  ^  vom  Misoxer^ 
Thal  scheiden;  und  östlich  vom  Schwarz ""^^om  zieht 
eine  Kette  nach  Süden,  welche  das  Misoxcr ^ThzV  vom 
JaAo^^-Thal  und  Chiavenna  trennt.  Der  Bernhardino 
macht  von  dieser  Seite  die  Grenzscheide  zwischen  dem 
nördlichen  und  südlichen  Klima  des  deutschen  und  ita^ 
lienischen  Menschenstammes;  auf  seiner  Südseite  Italic* 
ner  und  italienische  Erzeugnisse«  lieber  die  Eröffnung 
dieses  Passes  weifs  man  nichts  gewisses.  Von  Beilenz 
üus  gieng  ein  römisches  Heer  unter  dem  Arbetio  über 
die  Bündtner- Alpen  gegen  dxt  Lenzer;  und  die  Alle* 
mannen,  nachdem  sie  die  Bündtner- Alpen  überstiegen 
hatten,  wurden  bey  Bellenz  geschlagen.  Ob  diese  Züge 
über  den  Bernhardino  oder  deö  Luhmanier  geschehn 
sind,  ist  unbekannt.  Es  führen  über  den  Bernhardino 
iwey  Wege,  der  kürzere  für  den  Sommer,  der  längere 
für  den  Winter;  der  letztere  wird  von  der  Gemeinde 
Hinterrhein  unterhalten.  Auf  der  Höhe  des  Passe« 
steht  ein  Hospitiüm.  Von  hier  an  der  Nordseite  herab 
nach  Hinterrhein  3  St.  (S.  Rheinwaldthal).  Auf  der 
Südseite  herab   nich  Bernhardino   a    St.  (Si  Misoxer-- 
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Thal^*  Auf  der  Höhe  des  Bemhardins  der  kleine  Mtie^a^ 
6ee  mit  Inseln;  das  von  der  Südseite  des  Rhein -Glet- 
schers herahfiiefsende  Wasser  fallt  in  dfiesen  See,  wel- 
cher die  Quelle  des  ilfJ^a- Bachs  ist,  der  durchs  Miso- 
«Ttfr-Thal  ströme  und  dicht  vor  Betlenz  in  den  Tessin- 
fällt.  Von  denJ  Aföja-See  bis  an  den  südlichen  Fufs  - 
des  Moschel'Uovns  ist  die  weite  Mösa-AX^  mit  niedrigen 
Erhebungen  bedeckt,  die  gefrornen  Meereswogen  ähn- 
lich sehe^.  >  (Man  s.  die  Ursache  dieser  Erscheinung 
unter  Art.  Gemmi  ),  Der  Bernhardino  besteht  aus  Gneifs 
mit  mächtigen  Quarztrümmern.  —  Die  Franzosen^ 
unter  General  Lecourbe^  zogen  den  7«  Merz  1799.  i^er 
den  Bernhardino,  um  die  Oestreicher  anzugreifen« 

Berkina,  im  K.  Graubündten;  ein  sehr  getrid>- 
ner  Felsenpafs  aus  dem  Ober  -  Engadin  über  die  Ber^ 
ninakette  ins  Pushlav er "Thzi  und  Veltlin.  Von  Sa-^ 
maden  im  Ober-Engadin  durch  Pontresina  bis  zu  den' 
drey  Wirthshäusem  auf  dem  Bernina  5  St.  (das  mitt-» 
lere  Wirthshaus  ist  das  befste);  bey  drey  Seen  (wovon 
der  JVeifse  See  i  Stunde  lang  ist)  vorbey  auf  die  Höhe 
des  Camin  i  Jt  St.,  wo  eine  Waaren -Niederlage  steht 
und  der  kleine  Bernina  "Set  liegt.  Bey  dem  ersten  See 
sieht  man  den  Eingang  in  das  heureiche  F'al  di  Fieno* 
Von  der  Höhe  herab  nach  Pisciadel  4  St.  bis  Poschiavo 
a  St.  (S.  diesen  Art.)  Wöchentlich  gehen  über  diesen 
Pafs  750  Lastpferde*  Bis  Pontresina  kann  man  von 
Samaden  fahren. 

Gletscher.     Merkwürdig  ist  auf  diesem  Wege  der 
Bernina  ^QltiBQhtT^     Wenn   man   von  Pontresina   auf 
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dea  Bemlna  reist,  erblickt  man  ^4  St.  vor  den  drej 
Wirthshäüsern  den  Bernina  »  Gletscher  j  dessen  Abfluft 
Fiatz  heiCst^  welcher  Bach  bey  Samaäen  sich  In  den 
Inn  ergie£it.  Um  den  ganzen  erhabnisn  Anblick  dayon 
zu  göniefsen,  mufs  man  den  Gletscher  selbH  besteigen. 
In  dieser  Absicht  fahrt  oder  reitet  man  Ton  Pöntres^na 
ins  Roserat hal  bis  zn  einer  Sennerey,  welche  nur  ^4  St. 
Yon  der  Sboccadura  oder  Mündung  des  Gletschers  ent- 
fernt ist.  Von  hier  geht  man  zu  Fnfs  über  <ln^  Eck« 
und  kommt  gerade  vor  der  OefiEhung  des  Eisgew  ölbet 
zu  stehen.  Nun  steigt  man  i  St.  lang  den  Berg  immer 
linkt  neben  der  tmgeheuem  Eismasse  hinan,  und  da 
etst.  ist  es  möglich,  den  Gletscher  selbst  su  besteigen« 
Ist  der  Himmel  hell  und  günstig,  und  erlaubt  es  dl« 
Zeit,  so  wandle  man  zwischen  den  Eishügeln  und  £is«> 
thälern,  und  überlasse  sich  in  dieser  einzig  sonderbaren 
Natur  seinen  Fanusien.  Dieser  Gletscher  ist  aber  nur 
ein  einziger  Aosfiufs  der  ungeheuren  Gletscher,  welch« 
die  ganze  Berninakette  belasten.  Diese  Gebirgsmafs« 
zieht  16  Stunden  lang  zwischen  dem  VeltUn^  Bregeli 
und  Ober  "  Eng adinthal  ^  voll  kühner  Felsenhömer  und 
Gräte,  und  dazwischen  liegender  wilder  Thaler,  mlc 
Eis-  und  Trümmerschutt  gefüllt.  Der  Monte  del  Otq 
im  Hintergrunde  des  Malenkerthales  ist  das  höchst« 
Hern  der  Berninakette.  Bey  der  Reise  von  Maloja  über 
den  Muretto  nach  dem  Malengothal  erlangt  man  die 
befste  Yorstellnng  von  den  ungeheuren  Gletschern  der 
Bernihakette.  Sie  ^  bestehen  aus  5  Hauptkörpern.  Der 
trsU  aü  der  W^^^^t«  zieht ^gegen  das  Coderathai  (wel-^ 
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chet  sich  in  der  Nähe  von  Chiafenna  öffinet),  ge|;eA 
das  Masinochal  imd  Veltlin,  gegen  Bondatca  in  Bergell, 
und  hängt  mit  einem  Eismeer,  "«felches  sich  hinter  unge- 
heure Felihömer  his  nach  Vico  topa|io  attsdehnt ,  und  mit 
der  daran  stofsenden  von  der  Alhigna  dnrchfiofsnen  Alp 
zusammen.  An  diese  stöfst  von  der  Südostseite  ein 
Eisthal ,  -welches  man  von  Alhosco  im  Malengothal  sieht, 
und  aus  dem  der  Malier  entspringt.  An  diesem  Eis- 
tiial  hängt  eine  MaTse  X^letscher,  welche  das  Malengo- 
thal gegen  O.  und  zum  Theil  gegen  N.,  das  Masino- 
thal  gegen  Wm  und  Castione,,Postalesio  und  Berbenno 
gegen  S.  haben.  Der  xpreyt^  Hauptkörper  hängt  mit 
dem  ersten  durch  den  Gletscher,  über  welchen^ der  Weg 
des  Muretto  führt,  vermitteltst  zwejer  Thäler  zusam-^ 
men,  erstreckt  sich  in  einem  Felsenthalc  gegen  Jsola  anl 
Silsersee,  dringt  i  Stunde  weit  ins  Thal  Feed  oder 
Fait  und  in  die  Alp  Eosatsch  ob  Moritz  gegen  N.,  und 
in  ein  gegenüberliegendes  Thal,  welches  man  von  In 
Torre  und  Chiesa  im  Malengothal  vor  sich  sieht,  füllt 
die  bejden  Nebenthaler,  welche  zwischen  Celeirina  und 
Pontresina  westlich  eindringen,  fast  zur  Hälfte  aus, 
und  noch  ein  driues ,  das  Roseräthai,  zwischen  Pontresina 
und  den  'Wifthshäusem  am  Bcrninapafs ,  senkt  sich 
'  weit  auf  den  Bernina  selbst  hinab ,  und  hinter  den  Ber- 
ninasee gegen  S.  in  die  Pudila ver-Alpen.  Der  dritte 
Cletscherkürper  liegt  zwischen  dem  Ursprung  des  Gro- 
sinerthals (welches  sich  zwischen  Bormio  und  Tiran  in 
Veltlin  öffnet)  und  dem  Val  del  Feen,  dessen  Eingang 
unweit  den  Wirthshausern  des  Beminapasses  liegt. 
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Mineralog.  und  geognosc.  Beschaffenheit. 
.Die  ganze  Bernina  ^  Kette  besteht  aus  Urgebirge;  dicht 
am  Chiavenna  -  See  zeigt  sich  Granit  und  Granitello ;  . 
nach  dem  Bregeih-Thü  m,  im  Masiner^  und  Malen^ 
^tfr-Thal,  lavez  oder  Topfstein,  der  in  die  höchsten 
Hörner  aufl^uppt.  Der  Berhina ,  wo  die  Strafse  heröber- 
ffihrt ,  besteht  aus  Granit  -  Arten  cmd  einigen  starken 
Kalksteinlagern ;  am  Südabhange  zeigt  sich  Sienit ,  Horn- 
blcndeschiefer ,  und  Glimmerschiefer  mit  Granaten  und 
SchÖrl ;  und  an  der  Nordseite ,  da ,  wo  der  Gletscher 
aufhört,  Lagen  feinkörnigen  salinischen  Kalksteins  von 
grauer,  gelber,  rother  und  bi^ntgemischter  Farbe.  Die 
▲iifeinanderfolge  dieser  Gebirgsarten ,  ihre  Schichtung- 
stellung ,  Senkung  und  Streichung ,  ist  noch  nicht  un- 
tersucht.  Auch  brechen  Erze  in  einigen  Gegenden  die- 
ser Gebirge.  Ueberhaupt  ist  diese  ganze  Bernina-Ktttm 
£ist  gar  nicht  bereist,  erforscht  und  gekannt,  ob  sie 
gleich  über  Alles  die  Aufmerksamkeit  des  Gebirgsfor- 
Sehers  und  des  Liebhabers  ausserordentlicher  Natur  ver- 
dient,  (ä.  Chiavenna^  Maiengo ,  Masino ^  PoscIUtk^ 
ver^Th^l). 

B  B  X ,  K.  Leman ,  in  der  Grafschaft  Mgle,  Witths- 
haus  :  Bär.  Die  .Gegenden  um  Bex  sind  sehr  malerisch 
nnd  defswegen  für  Zeichner  sehr  geeignet,  hier  einen 
Aufenthalt  zu  machen. 

Salz  werk.  Bex  liegt  unter  46^,  15%  %&'  nördl. 
^^'  13^8  F.  übers  Meer,  an  dem  Bache  Avencon^  und 
ist  besonders  durch  das  Salz  -  Bergwerk  merkwürdig , 
Welches   das    einzige    in  der  ganzen   Schweitz   ist.     Die 
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Salzquellen  wurden  im  J.  i554>  ^^J  Panex  und  Bcvieux 
(im  Lande  unter  dem  Namen  Fontana  ^a/o^e  bekannt J 
entdeckt,  und  im  J.  i685*  kaufte  die  Regierung  von 
Bern  die  schon  ange£angnen  Arbeiten  an  sich.  Sehens- 
werth  sind:  Zu  Devens  die  Salzsiederey  und  die 
■  neuen  Gradierhäuser ;  die  Salzbereitung ;  die  Vortreflidi- 
keit  des  Salzes  und  zweckmäfsige  Benutzung  der  Hitze; 
alles  Einrichtungen  des  nun  verstorbnen  verdienstvollen 
Berghai^tmanns  JVOd,  Bej  Btvieux  sind  ebenfalls 
Gradierhäuser.  Die  Salzquelle  des  Chamosaire  liegt 
541a  F.,  die  von  Panex  5066 <F.  und  die  aux  Fonde^ 
mens^  die  reichste,  3714  F.  Übers  Meer.  Jährlich 
werden  15-20,000  Ct,  Salz  gewonnen^).  ^Der  Weg 
zu  dem  Bergwerk  ist  wild  und  romantisch;  man  kann 
ihn  zu  Pferde  und  auch  auf  einem  Bankwagen,  machen. 
Das  Bergtrerk  selbst  hat  nirgends  seines  Gleichen; 
denn  hier  sieht  .man  die  ausserordentlichen  Stollen^ 
Gallerie  des  Invalides ,  4000  F.  lang  mitten  in  den. 
Felsen,  6^2  F.  hoch,  z%  F.  breit,  bis  aux  Fonde- 
mens,  wo  ein  Rad  von  56' F.  Durchmesser  angebracht 
ist.  Nicht  weit  von  hier  ist  der  senkrechte  Schacht 
Bouillet  677  F.,  durch  welchen  man  die  Sterne  am 
hellen  Mittag  sieht.  Ein  andrer  Schacht  fiihrt  über 
450    Stufen    auf    die    Höhe    des   Berges.      Der     grofse 

*)  8,  Deseription  courte  et  abregne  des  Saline*  du  Gouver-^ 
nement  ^Aißle,  Yrerdun  1776.  toh  Albrecht  von 
Haller y  welcher  6  Jahre  Salzintpektor  war.  Essai 
sur  la  montagne  salifere  du  Gouvernement  dfAigle ,  par 
Frangois   Samuel  Wild^     Oen^Te. '  i7S8*     Mit   einec 
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Sohlenbehalter  ist  loo  F.  lang,  60  F.  breit  tind  9  F. 
hoch.  Hier  ist  ein  ausserordentlicher  WicderhalL  Alle 
^ete  Arbeiten  sind  ausserordentlich ,  weil  ein  Berg- 
knappe in  S  Stunden  dem  harten  Felsen  nur  i  ^^  Zoll 
abgewinnt.  Man  giebt  dem  Führer  durchs  Bergwerk . 
einen  grofsen  Thaler  Trinkgeld.*  —  Auf  den  Wiesen 
nahe  bej  Bex  sprudeln  9  Schwefelquellen  neben  ein- 
ander, und  unter  diesen  eine  Quelle  süfsen  Wassers. 
Die  Schwefelquellen  enthalten  eine  flüchtige  Schwefel- 
säure, Kalkerde,  Glauberisches-  und  Kochsalz,  imd 
etwas  Eisem 

Wege.  Eine  Spatzierreise  von  Bex^  in  einem 
Tag  hin  und  zurück,  Toll  malerischer  Aussichten  und 
Bergszenen,  geht  durchs  Dorf  Griorine  nach  dem  Berg. 
Taveianaz  y  wo  ein  ganzes  Dörfchen  Sennhütten  steht. 
Eine  andre  Spatzierreise  auf  die  andre  Seite  der  Rhone 
ins  //«>z- Thal  ( Fal  de  Lie  J  im  Wallis  («.  Z/e-Thal),. 
Nach  St,  Maurice  und  zur  Pissevache  a  St.  Von 
Bex  bis  Aigle  (s.  diesen  Artikel).  Von  Bex  führt  ein 
Fufsweg  nach  Gsteig  im  Saanen- Lande  über  Orionne 
*  imd  Ormond  dessus.  Von  Bex  nach  Sitten  über  die 
Gebirge  xwey  Wege;  der  langeire  und  weniger  be- 
schwerliche führt  längs  dem  Avengon  durch  Frenie-^ 
res  und  durchs  angenehme  Thal  des  Plans;  der  andre 
durch  Orionne  auf  einen  Hügel  in  einer  äusserst   inte- 

treflichen  Karte  üb«r  diese  ganze  Landschaft ,  %Nrelc1ie 
Karte  man  auch  einzeln  bey  Hrn.  Kunsthändler  Rätzer 
in  Bern  kaufen  kann.  Und  Struve's  Recueil  de  M^» 
moires  sur  les  Salines  et  leur  Exploitation,  Lausanne  i8o3. 
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263  Bex. 

ressantf n  Lage  '  ( der  Prediget  nimmt  hier  die  Heisfcn- 
den  auf).  Von  hier  durch  eine  Fläche,  üher  FeUstücke , 
auf  die  Alpen  de«  Anzeindaz  am  Fuf«  de«  Argentine 
ühd  der  Diabier  et  s.  (S.  Diabterets).  Man  kann  die- 
sen Weg  von  Bex  nach  Sitten  in  Einem  Tage  madien; 
er  i«t  aber  für  fremde  Reisende  zu  «tark ,  und  deswegen 
ist  es  Besser ,  in  Grionne  zu  übernachten.  Auf  den 
Alpen  von  Anzeindaz  entspringt  der  Avenpon  au«  dem 
Clet«cher  Panneyrossaz  ^  und  sptdt  au«  den  in  dieser 
Gegend  liegenden  versteinerungsreidien  Banken  Mu- 
scheln mit  fort.  Auf  dieser  Alp  versammeln  sich  alle 
Jahre  a  la  mi  -  chantein  ^  d.  i.  den  ersten  oder  zweiten 
Sonntag  im  August ,  viele  junge  Leute ,  um  sich  za 
belustigen.  In,  der  Nahe  des  Anzeindaz  liegt  das  Thal 
Bo ulaire  ^  sYro  man  aite  Waffen  gefunden  hat.  Eine 
alte  Sage  berichtet,  dafs  hier  ein  Gefecht  zwischen  den 
W^llisc'^Q  und  Einvv^ohnern  von  Bex  und  Aigle,  viel- 
leicht i584*9  stattgefunden  habe,  als  Savoyen -  gegen 
Wallis  Krieg  führte. 

Glet«cher.  Auf  den  Gebirgen  oberhalb  Bex  lie- 
gen vier  Gletscher ,  nämlich  :  Der  Gletscher  der  Z>/a- 
hlerets ,  de«  Panneyrossaz ,  de«  Plan  NevS ,  und  der 
Martinets,  Auf  dtem  Gletscher,  welchen  man  von  An- 
zeindaz sieht,  stürzte  ein  junger  Mann  auf  der  Jagd 
in  einen  Spalt,  rettete  sich  aber  durch  Muth  und  Be- 
sonnenheit. Oberhalb  Boulaire  stürzte  der  Gemsjäger 
Thomas  aus  dem  Dorfe  Plan«  1524  Fuf«  tief  ^  über 
einen    Felsen  herab;    der  Vater   ladet  den   zer«chäUteii 
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Sohn    auf  «Ich,    trägt  ihn   4   St«    weit    ia  sein    Haus; 
er  wurde  trepanirt  und    genas. 

Pflanzen.  Die  ganze  Landschaft  von  Bex  und 
jügle  ist  in  botanischer  und  mineralogischer  Hinsicht 
ausserordentlich  merkwürdig»  In  den  Thälem^-auf  den 
Bergen  und  hohen  Alpen  kann  man  die  Hälfte  aller 
•eltnen  Pflanzen  der  Schweitz  einsammeln;  die  Berge 
Lnan  y  Lioson^  Taveiannaz  ^  Prapiox^  Varaz^  Paif^ 
nerössazy  Moeveran  ^  Martinetf^  jinzeindaz^^  BoVQn» 
naz ,  Surekamp ,  sind  besonders  reich  an  Alpenpflan- 
zen.  Der  Liebhaber  der  Botanik  kann  keinen  -zweck- 
mäfsigem  Ort  zu  einem  wochenlangen  Aufenthaie 
wählen  f  als  BtXy  von  wo  er  alle  diese  Alpen ,  Gebirge 
und  Thäler  in  der  Lan^ischaft  Aigle  und'  im  Unter- 
TVallis  bis  Fouly  mit  grofser  Gemächlichkeit  bereisen 
kann;  nirgends  iit  der  ganzen  Schweitz  läfst  sich  ia 
der  nämlichen  Zeit  eine  %o  reiche  botanische  Ausbeute 
erwarten,  als  hier.  (S.  Aigle  und  Fouly),  In  Bex 
ein  schönes  Herbarium  bey  dem  H.  Ricou  (Wund- 
arzt), und  grofse  Sammlungen  von  Pflanzen  bey  Hrn. 
Apotheker  Schleicher  u.  s.  w.  Hr.  Schleicher  ^  ein  ge- 
schickter Pflanzensucher,  welcher  einen  beträchtlichen 
*  Theil  der  westlichen  und  südlichen  Schweitzergebirge 
botanisch  bereist  hat;  und  nahe  bey  Bex^  zu  Fenalet ^ 
VL  Thomas  (Vater  und  ^ohn),  ebenfalls  geschickte 
Pfianzensucher ;  der  Vater  hat  schon  für  den  grofsen 
Haller  Pflanzen  gesammelt;  er  verkauft  das  Hundert 
getrockneter  Alpenpflanzen]^  in  Löschpapier,  zu  i  Ka- 
rolin.    Vater  und  Sohn  zeichne  sich  durch  ihre  Gefäl« 

!  • 
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ligkeit,    UBeigenilützigkeic    uad    uaennf^decen    Bi£er    in 
Aufsuchung  neuer  Pflanzen  qu«.      ( 

Picht  bey  Bex  waclis^n  -wild:  Cytisus  lahurnum,  Boh- 
nenbaum). Prunus  maÄa/«fr- (Mahalebpflaume),  dea- 
9tTk  rotKet  und  ang«hehm  riechendes  Holz  unter. dem  Na^ 
tcksn  St»  Luden  "-HcXz  yerarbritet  wird.  Rosmtirinu»  ftfßci" 
Malis  am  Fofsc  der  G^p  s  -  FeUen.  Mentha  -gratissühä^ 
Melissa  calamintha.  Euphrasia  lutea,  Ononif  minutissima^ 
und  Acer  opulifolium  (welsches  Ahorn)  wenig  bck^nnt^ 
oberbalb  Bex,  Helleborus  hiemalis  ^  in  Bex  selbst.  OrO' 
hus  luteus  und  niger  (Erven).  Dianthus  amufria,  Sedum 
sexangulare,  Bupleurum  rotundifolium»  Pjrrola  uniflora  • 
tn  dem  Aven^on,  Astragalus  depressus,  yiola  mirabi' 
lis»  Grofser  Rastanienwald  nach  Chietre*  zu.  Salvia  glutU 
^  nosa ,  bej  Bevieux,  Scilla  amoena  soll  bey  JTe nalet 
Wachsen«  Aconitum  napellus  mit  weisser  Blame  ,  und  Aretia 
alpina^  mit  weisser  Blume,  bey  Taveiannaz,  Festuca 
Haller i,  auf  Ameindaz.  Die  nordischen  Weiden  auf 
dem  Boulaire;  Brassica  alpina  (nur  hier)  auf  Sur  Cham p\; 
und  Festuca  pumila   nur   auf   Taveiannaz, 

Mineralogj^e.  Bey  Stiblin  bricht  im  Gyps  ge- 
diegner Schwefel  trummweise;  in  der  Gallerte  des 
fVäuds  körniger  und  spathiger  Muriazit ;  auf  dem  Ca«- 
mossaire   oolitisches  Eisenerz  im  Kalkstein. 

Geognos tische  Thatsachen.  Die  Salzquellea 
liegen  in  einem  Gypsgebilde,  welches  sich  von  S. 
aach  N.  in  einer  Breit^  von  4  St.  von  Fregnicres  bis 
zur  Grande  eau  über  der  Brücke  der  Tine  zeigt ;  und 
da   der  Gyps    auck   noch   bey    Charbonier^s    zu   Tage 
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MUgeht,  so  dehnt  es  sieh  gcwifig  bU  hieher.*    Hin*  und 
wieder  tieft  der'Oyps  so,  dafs  man  |bn  nicht  verfolgen 
kaim.     Von  W.  nach  O.  zeigt  sich  dieses  Gebilde  vom 
Liethal   (Bex    gegenüber    im  Umer*  Wallis)  an,    bis 
hinter    PiOön  auf  der   Seite  Von  Chatäiet   oder  Gsteig 
im  iSaoiitf/i*- Lande.    Der   Gyps  erhebt  sidi  bis  auf  den^ 
Col  d'ArpilU^   4000   F.    über  Bex;    und  500  F.   tieler 
ala  Bex,  fn  dem  Sdiacht  Bouilltt^    zeigt  sich  ebenfalls 
Gyps.     Nach   O.    ttiit  ^ses  Gebilde    durchs  Saanen«- 
I^nd  (nämlich  durch  Etivaz  ,  Gsteig  ^  Lau  e/zeit  -  Thal, 
über  den  /{«///iV^ff/z- Berg,  wo  der  Gyps  in  einer  Höhe 
▼On  5400   F.   übers    Meer   zu  Tage   ausgeht),    durch'« 
Simmen  -  Hial    nach    dem    Thuner  -  See    bey    Spiete 
Krattingen  ,     Leisigen    fort.        Die    Schichten    dieses 
ausserordentlich  merkwürdigen  Gypsgebildes   haben  sehr 
verschiedne  Einsenkungen ,  und  streichen  von  NO.  nach 
SW-     Wie  bey  Sublin^   so  zeigt   sich   in  diesem  Gyps 
auch  im  Lauenen-Thdl  ^  Simmen ^Tht^.  und  zu  Spiet z^ 
Schwefel.     Das    Gypsgebilde    in    der  Landschaft    j4igle 
ist  von  Flötz  -  Kalkstein  bedeckt ,  welcher  in  hohe  Fel- 
sen   über  die  höchsten  Stellen  des  Gypses  emporsteigt. 
Merkwürdig  an  diesem  Kalkstein  ist  folgendes :    i )  Der 
Kalkstein  ist  mit  Thon,  auch  mit  Quarz  gemengt,  und 
geht  daher  oft  in  Thonschiefer ,    oft   in  einen   aufserst 
festen ,   harten ,    aus  groben  Quarzkömeru   bestehenden 
Sandstein  über,  welcher  bisweilen  in  sehr  dicken  Bän- 
ken  liögt ;    z.  B.  am  Taviglione ,    in    einer    Höhe  von 
7000    F.   übers  Meer,    eine  Schicht    grünen  Sandsteins 
Ton   grofser  Mächtigkeit,   deren  Ausdehnung  und  geo- 
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gQOStische  MerkwArdigkeitea  ooeh  mlcht  gekt^*^  unterw 
»acht  sind,  a  )  Unter  dem  Gleucber  yon  Fanneyrossaz^ 
ftuf  der  Seite  von  Varaz  ^  liegt  in  einer  Höbe  von. 
beynahe  7000  F*  übers  Aleer  Sumpf eUen  in  Bohnen  s 
unter  dem  östlichen  Gipfel  des  Dent  de  Mordes  y  in 
etaer  Höhe  von  85^0  F.  übers  Meer,  Eisenerz  in  Linu- 
sen, im  J.  1787*  von  H.  Thomas  entdeckt.  5)  Stein-» 
hohlen  oder  Kohlenblende  nach  Hrn.  EsCher,  auf  den 
Diablerets^  in  einer  Höhe  von  7  •  8^00  F.  übers  Meer. 
4)  Man  kannte  keine  andere  Versteinerungen  in  d^ 
Gebirgen  dieser  Gegend i,  als  welche  man  bej  der  Quelle 
AtS'^  AvanfOn  auf  den  Alpen  des  Anzeindaz  fand.  Hr. 
Bergb^uptmann  fViid  hat  seitdem  in  dem  FlÖtz- Kalk- 
stein viele  Bänke  entdeckte  An  dem  Dent  de  Mordes^ 
In  der  Höhe  von  7870  F.  übers  Meer,  unterhalb  der 
Schicht  des  £isenerzes,  eine  ausserordentlich  dicke  und 
ausgedehnte  Bxnk  von  ganz  zerbrochnen  und  mic  dem 
Kalk  zusainmengeluieteten  Schaalthieren  ^  vrelche  mit 
der  J^  er.it einer ungs  -  Bank  an  dem  Dent  4^  Midi 
gegen  über^  auf  der  andern  Seite  der  Rhone  ^  in  Allem 
aufs  genauste  übereinstimmt ;  diese  Schichte  senkt  sich, 
wie  alle  Schichten  des  Mordes^  nach  NW.  —  Fer^ 
Steinerungen  auf  dem  Moeveran*  Eine  auserordent- 
lich  grofse  Schicht  unter  dem  Gletscher  von  Panney^^» 
rossaz ,  nnd  gegen  über  unter  dem  Gletsdier  der  Dia- 
blerets  ^  in  ein^r  Höhe  von  j^Z^oo  F.  Übers  Meer« 
Diese  Versteinerungsbank  ist  sehr  hart,  und  scheint 
andre  Schaalthfere  als  die  vorigen  an  enthalten»  Die 
Versteinerungen  I  welche  sidi  in  dem  Avenpon  auf  dem 
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AnBeindaz  finden^  sifid  von  dioen  Schichten  ahge^ 
fpült.  Der  Felsen  ArgenHnt  zeigt  Versteinerungen^ 
die  unier  einander  sehr  verschieden  nnd  offenbar  Ueber- 
reste  verschiedner  Schichten  von  Seekörpern  sind.  Von 
dem  S%e^Breitaye  bis  Perche  liegt  eine  ausserordent- 
lich« Schicht  *voll  Versteinerungen  :  sie  ist  die  regel- 
mäfsigste  von  allen  vorigen;  ihre  spaihartige  Haupt- 
masf e ,  und  ihre  Schaaltbiere  sehr  mannigfaltiger  Art , 
sägen  eixkt  von  den  andern  verschiedne  Epoche  an« 

Die  Salzquellen  liegen  wahrscheinlich  in  dem  Salz- 
thon  über  dem  Gyps  zwischen  dem  Avenfon  und  der 
Crionne.  Der  Felsen ,  in  vrelchem  die  Salzquellen  sich 
befinden,  wird  mit  dem  gemeinen  Namen  Roc  gris 
benannt,  besteht  aus  Thonschiefer ,  mehr  oder  min- 
der mit  Kalk  und  Quarz  gemengt ,  und  ist  biswei- 
len so  hart ,  dafs  er  mit  dem  Stahl  Feuer  gieht ;  und 
da ,  wo  er  am  härtesten  ist ,  zeigen  sich  immer  Salz- 
quellen^). In  diesem  grauen  Felsen  trifft  man  biswei- 
len Nester  von  £asrigtem  Steinsalz.  Noch  nie  hat  man 
eine  Spur  von  thierischen  oder  vegetabilischen  Sub- 
stanzen darin  angetroffen.  Unter  diesem  grauen  Felsen 
liegt  gemeiner  Gyps  von  weisser  und  grauer  Farbe. 
Was  man  bisher  unter  dem  Namen  Cy linde r  ^  als  den 
Kern  dieser  Gypsfelsen  und  als  den  Hauptsitz  aller 
Salzquellen  betrachtete ,  ist  eine  fortgesetzte  Schicht  von 
schwarzblauem ,     glänzendem    und    zartem    Thon ,    voll 

*)  Die  Saiaquellen  hängen  mehr  von  der  I^ge,  und  be* 
sonders  von  der  Biegung  des  Thonschiefer- Flözes^  als 
von  seiner  Härte  nnd  Bestandtheilen  ab«    E, 
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kleiner    Spalten   und  'Löcher ,   und  nicht   em   Cyllnder ; 
wie  H.  Prof.  Struve  solches  bewiesen  hat*). 

BiEL  CBienne),  Wirthshauser :  Krönt ^  Kreuz» 
Manche  Alterthumsförscher  halten  Biel  für  das  Pet&^ 
nUca ,  welches  in  Antonins  I.tinerarium  aufgeführt  steht. 
Es^  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  römische  Strafse  von 
Aventicum  nach  Solodurum  hier  durch  gieng«  Im  IX. 
Jahrhundert  war  hier  schon  ein  Zollhaus.  Im  J.  ^  1 1691 
wurde  der  Oraf  von  Neuchatel  Reichsvogt  über  Biel, 
•und  durch  einen  seiner  Abkömmlinge  kam  dies  Vogtey- 
amt  an  den  Bischof  von  Basel  im  J.  ia55>  Dreyzehn 
Jahre  spater  ertheilte  Kaiser  Rudolph  /.  der  Stadt  alle 
Rechte  und  Freyheiten*  der  Reichsstadt  Basel,  welche 
von  vier  folgenden  Kaisern  bestätigt  wurden.  Seit 
dem  J.  1379.  sttnd  Biel  im  Bündnifs  mit  Bern^  spä- 
ter auch  mit  Solotkurn  und  FrejB^urg»  Im  J.  1367. 
verlangte  der  Bischof  von  Basel,  dafs  die  Stadt  Biel 
ihren  Bund  mit  Bern  aufkündigen  solle.  Da  dies  nicht 
geschah,  so  legte  er  die  Bürger  gefangen,  und  als  die 
Berner  gegen  Ihn  anrückten,  verbrannte  er  die  ganze 
Stadt,  wof&r  Bern  seine  Burg  zerstörte,  und  ihn  mit 
Krieg  im  Erguel  und  Münsterthal  Überzog.  Seit  dem 
An^ge  des  X VI.  .Jahrhunderts  wurde  es  als  ein  schwei- 
zerischer Freystaat  betrachtet,  und  safs  durch  seine 
Abgesandte  auf  der  Tagsatzung  der  Eidgenossen.  Biel 
kämpfte  treu  mit  den  Schweitzern  in  allen  Kriegen 
gegen  Oesterreich ,  Burgund  u.  s.  w. ,   und  auf  dessen 

*)   S.   Theorie   des  ^ources  saUes  par    Mr,  Struve»     ZaU' 
sänne  igoa.  and  oben  bemeldten  Jtecaeil  de  Mimoires, 
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Hid  muftfte  die  'waffenfähige  Mannschaft  det  Si.  Imer^ 
Thals  C  ErgutlsJ  ausziehen.  Die  Machthaber  Frank- 
reichs respektirten  den  Schweitzerbod^n  des  ehemaligen 
Blsthi^m  Basels  bis  1797.  In  diesem  J.  besetzten  den 
14.  Dezember  die  Franz.  Truppen  das  //iier-Thal, 
die  Stadt  Biel  und  dessen  Gebiet  bis  an  die  Aare,  und 
vereinigten  es  mit  Franl^relch  "*-), 

Merkwürdigkeiten.  Biel  liegt  ^4  S^*  ^^^ 
Bieler ''Sttj  am  Fufs  des  Jura,  aus  welchem  di«  Sü/s 
oder  Schafs  bej  Bötsingen  in  die  Ebne  tritt ,  und 
sich  bey  Matt  in  zwey  Aerme  theilt,  wovon  der  eine 
in  zwey  Kanälen  durch  die  Stadt  läuft.  Die  Einyvohner 
«ind  Protestanten  und  sprechen  deutsch  ;  aber  in  der 
Nähe  von  Biel  beginnt  das  französische  Patois.  Dieser 
Ort  geniefst  einer  milden  und  gesunden  Lage ;  es  giebc 
viel  alte  Personen  hier.  Um  Biel  viel  Wiesen  - 
Wein-  Obst-  und  Gartenbau,  Maulbeerbäume  zur 
Seidenzucht ,  grofse  Wälder  von  Eichen  und  Buchen , 
Indlenne-  und  Leder -Fabriken.  Sehenswerth  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  in  einer  Felsengrotte  eine  wasserreiche 
und  tiefe  Quelle,  welche  100  Brunnen  versieht,  und 
einige  Mühlen  treibt.  Am  Tage  des  Erdbebens  zu 
Lissabon  im  J.  1755.  flpfs  diese  Quelle  sehr  trübe, 
ohne  yorhergegangnen  starken  Regen.  Eisendrathzug 
nahe  bey  der  Stadt  an  der  Süjs,  —  Bürgerbibliothek, 
Bibliothek   der  Familie   PVildermeth ';   Naturalien  -  und 

*;  S.  eine  wichtige  Schrift,  Biel  betreffend,  im  17.  Kap. 
lg.  Ahschn.  des  L  Theiis  (p.  342. p  angeführt,  und  Bitl 
nach  seiner   Uf anläge,     1795.    - 
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<jeinälde  -  Kahinet  des  Hrn.  VacaU  Hr.  Hartman , 
Landschaftsmaler^ 

Schöne  Aussicht.  Eine  herrliche  Aussicht  bej 
dem  wreifseh  Hause  ( Maison  blanche)  %  St.  ober- 
halb Biel;  man  sieht  hier  den  gröfsten  Theil  der  Al- 
penkette von  üri  und  ünter&'alden  an  bis  westlich 
vom  Montblanc ,  die  Bieler  ->  und  Murteh  -  Seen  ^  die 
Städte  Nidau ,  ^  Murten ,   Sohthurn   u.  s.   w. 

Wege.     Wasserfälle.     Von  BieUJcann  man    in 

5  St.  den  Chasseral  besteigen,  und  bis  ^^  St.  unter- 
halb seiner  Höhe  im  Cfaar  a  banc  fahren.  (S.  Cbas-^ 
jeral).  Zur  Peters  ~ln$tl  im  Bieler -See  2  St.  An 
der  westlichen  Sfite  des  Sees  geht  ein  Fufsweg  durdi 
die  Dörfer  Tfrann  (wo  ein  Wasserfall)  und  Ließerz ^ 
über  rauhen  und  steigenden  Boden  1^2  St.  lang,  und 
dann  sehr  eben  bis  Neuville,  Bis  Nidau  ^4  St. ;  nach 
Aarberg  ik  St.;  auf  dem  Wege  dahin  nicht  weit  von 
Nidau  auf  dem  Hügel  Belle  monde  eine  herrliche  Aus- 
sicht   auf   den    ganzen    Bieler -See.      Nach   Solothurn 

6  St.  (S.  Solothurn),  Nach  dem  berühmten  Felsen- 
thor Pierre  pertuis  ^^2  St-  Dasselbe  liegt  an  der 
Heerstrafse  ins  Münster -iT^gl  ixnd.  nsidi' Basel,  Von 
Biel  durch  Böizingen ,  aufwärts  in  den  Jura ,  durchs 
anmuthige  Thal  FrainvillerSj  durch  die  Chaudrieres^ 
wo  die  Säjs  in  einem  der  Abgründe  einai  herrlichen 
Wasserfall  bildet ,  wenn  sie  von  vielem  Regen  ange- 
schwollen Ist ;  bey  4em  Thsl  Orv  in  rechts  vorbey  nach 
Ruchenette^  in  malerischer  Lage,  wo  sich  die  Süfs 
bey  den  Badern  hoch  herabstürzt ,    nach   üoncebaz    am 
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Öttlichen  Ende  des  /ni^r- Thaies;   ehe  man    dahio   ge- 
langt:    Der  Wass^all  de  Pissot    von    150   F.  Höh«, 
• 
lind  voh  hltr  ia  einer   halben  Stande  nach  Pierre  per» 

tuis  (S.  hierüber  den  Art.  /m^r- Thal).  Dies  ist  von 
Biel  aus  eine  sehr  angenehme  Spatzierfiahrt ,  reich  an 
malerischen  und  schönen  Aussichten  oberhalb  ßötzin^ 
gen^  Wer  nach  Basel  (18  St.)^  reisen  will,  der  wähle 
die  Strafse  durch  Pierre  pertuis  und  Münster '-T\a\ ; 
denn  sie  ist  unendlich  mannigfaltiger  an  herrlichen  und 
Tonnantischen  Ansichten  und  Landschaften,  als  die 
Scrafse  über  Solothurn  und  den  Ober  ^  Hauenstein* 
Von  Biel  nach  Chaux  de  Jond  in  dem  Bergthal  von 
Neuchatel^  durchs    Imer-Thü  9  St. 

Geognostische  Thatsache.  Bej  Huchenet  , 
a  St^  von  Biel,  Eisenbohnenerz,  In  den  Ralksteinbrü- 
chen  bey  der  Stadt  schöne  Versteinerungen.  Oberhalb 
Bfel  liegen  an  dem  Jura  '  sehr  viele  Granit  -  Trümmer 
^nige  Stunden  aufwärts  zerstreut.  Auf  dem  Fingelf 
Berge  fand  ich  besonders  grofse  Blöcke ,  alle  von  glei- 
cher Granitart,  von  denen  einer  10-12  F.  hoch,  und 
eine  Seit«  50  F.,  die  zweyte  24  F.,  die  dritte  ig  F. 
lang  war^  Die  scharfen  Seiten  und  Ecken  sind  abge- 
rundet. ,  Diese  Trümmer  der  Urg^irge  aus  dei:  Zentral- 
kette der  Alpen,  ia-15  Meilen  entfernt,  hier  auf  dem 
/um,  bis  auf  einer  Höhe  von  2400  F.  zerstreut,  sind 
die  wichtigsten  und  sprechendsten  Denkmäler  erstau* 
nenswürdiger  Revolutionen  der  Erde  vor  vielen  tausend 
und  tausend  Jahren.  Alle  diese  Trünmier  sind  von  den 
Granitfelsen  des  Crimsel^    der   Jiar  -  Vies^9r  ^   und 
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Sehreck  -  Höroer  und  deren  Nachbarn ,  durch  den  Fei— 
sendurchbruch  bey  Unterseen  hiebet  gefluthet  norden^ 
(S,  Niesen  und  Jura^  Möchte  dach  eine  heilige 
MhrJ^urcht  diese  über  alles  merkwürdigen  und  frun^- 
derharen  Geschichtsmonumente  des  Erdballs  vor  jeder 
zerstörenden  Hand  schützen  /  /      . 

Bieler-Seb.  Derselbe  liegt  178  F.  hÖheiT'  als 
.  der  G^/i/Vr-Sce  ,  8  F.  niedriger  als  der  Neuchateier'* 
^See,  ist  5  St.  lang,  i  St«  breite  1^2  St.  von  Erlach 
2117  F.  tief,  sehr  fischreich,  ernährt  Forellen  bis  zu  ^o 
Pf.  Schwere,  eine  Art  sehr  delikater  Gründlinge,  hier 
Heuerlinge  genannt,  und  den  köstlichen  Pferret  (Fera 
im  Genfersee  genannt}.  Auch  ^gt  man  hier  das  so 
geschätzte  Rötete  (Salmo  Salvelinus),  hier  Bondelle 
genannt.  Der  Neuchateier  ^S^  ergiefst  sidi  durch  die 
Thiele  (Ziel)  in  den  Bleler  -  See  an  seinem  westlichen 
Ende;  die  Süfs  fallt  am  nordöstlichen  Ende  hinein,  und 
am  östlichen  Ende  strömt  die  Thiele  bey  Nidau  heraus, 
und  vereinigt  sich  i  ^2  St»  davon  mit  der  Aüre. 

Peters-Insel.  Dieser  See  ist  dtu'ch  die  reitzende 
Peters  -  Insel  und  durch  J,  J,  Rousseau  sehr  berühmt 
worden,  der  sich  hier  in  dem  J.  1765.  aufhielt  und  sehr 
glücklich  in  dieser  Emsamkeit  lebte,  bis  er  von  der 
Regierung  zu  Bern  grausamer  Welse  vertrieben  wurde  ^). 

*)  6.  Rousseaus  Confessions ,  T  .IlL  «ler  Duodei-Aq«gabe. 
Cinquieme  pronienade.  Hier  heif«t  es  unter  andern  : 
y,De  toutes  let  habitatiuns,  ou  j'ai .  deineur^ ,  aucune 
m'a  rendu  si  .  Teritablement  heiireux  et  ne  m'a  laiss^  de 
ti    tendres    regreu   que    Tlsle    de.  St.   Pierre,  -r-  —    ^ 
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Die  Pn^ceb^Tnsei  hSft  eine  Viertdsttmde  iih  Umfbtng,  ist 
la  Minuten  Breit,  und  ihr  höclmet  Punkt  ist  läi  P. 
fiber  den  See.  ^le  Vurde  bis  HSi-  von  Mönchen  be^ 
Wt>biit,  wo  der  Pabst  Innocentius  das  hiesige  Kloster 
iäkulariffirte  ttnd  dessen  Einkünfte   den   Chörherren  von 


borapte  cei  denx  moit  de  tejour  dilns  cette  itle  pour  le 
tems  le  plus  heureuz  de  ma  rle,  tt  teUement  beureuz^ 
qU'il  m'eut  «ufii  durant  toute  iUoii  cxistence  ta«i  laicier 
naitre  un  seal  instant  däni  mon  ame  le  detir  d'lih  autre 
4iai«  —  —  -i—  Que  he  puis-je  aller  finir  mes  joürs 
dana  cette  isle  eherie  tarffs  en  resfeortir  jamais!'^  Aoasteau 
wurde  auf  Verlangen  de»  Raths  ron  Genf  aus  d6r  Peters« 
Inael  Ter  trieben,  welcher  durch  seide  Lettre«  d^  la  Mon- 
tagne  (S.  Motier«)  die  GIhrubg'  zwiscbeii  fiüi'ger  und 
Ratb  Sit  Genf  attfi  böehste  gebracht  hatte»  die  damit 
«mdigte,  daCi  Genf  die  Garantie  von  Frankreich,  Bern 
und  Zürich  anrief.  Nach  dem  erhaltnen  Befehl,  die  tn- 
ael  Ell  verlatcen,  schrieb  Rousseau  4  Briefe  an  den  Land* 
iogt  vbn  Nldau^  Hrn.  toü  Grufenried  (S.  Sinnet* s  histor, 
knd  litterar.  Reise  durchs  abendländische  Belveiien  ^ 
Leipzig  T783.)  In  den!  2.  Briefe  Tom  ao.  September 
schreibt  dir  uiigliicltÜclffe  Terfölgte  t  „  Der  traurige 
Zustand,  in  welchem  ich  mich  heHlide,  hat  mich  zu 
dem  Entschlaf«  gebracht,  Sie  t\x  bitten,  dafs  Ihre  Gna> 
den  zu  Bern  durch  Ihre  Vermht^lung  einen  Vertrag  ge- 
nchmigeh  möchten,  welcher  dahin  zielet,' mich  auf  ein* 
mal  Ton  den  Qualen  eines  stürmischen  Lebens  zu  be* 
freyen,  tind  der  dem  Zwecke  derer,  die  mich  verfolgen, 
inehr  gemäfs  ist,  als  es  -teeiWe  EntferÜMi^  sejn  wird. 
Ich  habe  meine  Lage,  hieiii  Alter,  meiäe  KrSfiv  zu 
Kftihe  gezogen;  und  hic^ts  von  allbiii'dleii^  gisuttet  mir, 
eine  lange  Heise  zu  iintemehmen  in  einer  3ahrszeit,  in 
weither  mir  meine  körperliche  Gebrechen  nicht  einmal 
erlauben»  ans  d^m  Zimmer  zn  gehen.  —  ~  In  dieser 
vehMreif^ttn  Lage   «ehe  ich  für  mich    eine   einzige  ikfis« 
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Bern  überlief^.  ,  Seit  der  Aulbebivig  aller.  Klöster  und 
Stifter  im  K.  ^rn  ist  sie  das  Eigenthom  des  KranlweB- 
hauses  zu  Bern^  welches  hier  Verwalter 'und  Wirtht- 
haus  hält.  Nach  S.  steigt  die  Insel  sanft  herab,  mit 
Kornfeldern,  Wiesen  und  Vieh  bedeckt;  nach'  O.  liegt 
am  steilen  Ufer  ein  Weinberg,  über  diesen  ein  Obst- 

kunft,  und  sq  cchreckkaft  sie.  «ii<;h  tGlieint,  so  wtU  ick 
sie  dock  nickt  nur  okpc  Widerwillen ,  sondern  selbst  mit 
Begier4e  ergreifen.^  -wenn  Ibre  Gnaden  in  Bern  darein- 
willigen^ und/ diese  ist,  dftfs  6ie,iniii  erlauben  rajocbten, 
den  Rest  meines  Lebens  als  ein  Gefangner  in  einem 
Ibrer  Scblösser  zuzubringen*  Ick  wrollto  daselbst  auf 
meine  Unkosten  leben ^  und  Sickerkeit  leisten,.  Ikneu  nie 
sur  Laai  xu  fallen  ^  ick  wollte  mich  .nntersieken  ^  weder 
Papier  nock  Feder,  noch  answarlige  TorbindUngen  su 
haben ,  die  unumgänglick  notkwendigen  Fälle  ausgenom- 
men, nnd  nur  durck  den  Kanal  derjenigen,  deren  Wacke 
ick  anvertraut  seyn  würde,  -r  — .  -^  Mein  Unglück  ist 
olhie  seines  Gleicken;  das  .stürmiscke  Leben ,  welck^s 
ick'  seit  einigen  Jakren  fükre,  würde  auck  für  einen  ge- 
sunden Mann  sckrecklick  sejn. ,  Sckliefseo  Sie  daraus, 
was  es  für  einen  armen  Kranken  sejn  uufs,  der  vom 
Yerdrufs  und  Unglück  erscköpft  nickts  wünsckt  als  rukig 
zu  Sterken.  —  ^  Ick  kenne,  mtin  Herr,  die  gereck- 
ten und  men,sc}iHcben  Gesinnungen  Ikrer  grof>mülkigen 
Seele*  Ick  empfinde,  was  es  IkneU'  kosten  wird,  um 
eine  Gnade  dieser  Art  zu  bitten j  wenn  Sie  aber  begrif- 
fen haben  wei*den,  dafs  diese  Gnade  in  Rücksicht  meiner 
Lage  eine  sekr  grofse  Gnade  für  mick  seyn  wird,  to 
u,  s.  w."  Seine  Bitte  wurde  abgesc klagen,  und  er  mufsto 
die  Insel  ui^d  sein  Einsie >!  1er leben  vevrlassen«  Am3S«*Sep- 
tember  war  Rousseau  in    Bicl  ang(.komme^,   wo    er  eine 

'    Zeitlang   blieb  ,    cbn    er  nach  lingl.md   gif'ng.     Bies«  Be- 
gebenkeil   brachte  si-ijae   Misaiitropie  ai^   köckste,    und 

^  von  dieser  Zeit  an  glaubte  .er  üb/:rali  ^eimfe  «u.  lekcn. 
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garten,  imd  hoher  ein  Eichenwald;  nach  W*  in  diesem 
Walde  eine  schöne  Allee,  in  deren  Mitte  auf  einer 
Wiese  ein  achteckiges  Lusthaus  steht.  Dl^  Insel  seihst 
und  die  mannigfaltigen  Aassichten  sind  unerschöpflich 
an  'malerischen  Schönheiten.  Nach  N.  sjnd  die  Ufer 
ausserordentlich  hodi ;  denn  der  Jura  erhebe  sich  unmit- 
telbar aus  dem  See,  und  bildet  nach  W.  und  NO.  so 
weit  das  Auge  reicht,  einen  ungeheuem  Wall;  an  sei* 
nem  Fnfse  zeigen  sich  Biel^  die  Dörfer  Vigneule  (Vin- 
gelz),  Douanne  (Twannc),  GUresse  (Liegerz),  eine 
Menge  Landhäuser  in  den  Weinbergen,  Convaletj  Neu^ 
vevilU  y  das  SchloCs  Schlofsberg  ^  Landeron  ^),  am 
Einflufa  der  Thiele  das  Schlofs  St^  Johann»  Bej  Tfranne 
ist  ein  schöner  Wasserfall;  der  Insel  grade  gegen  über 
ein  Donner  ähnliches  Echo;  der  TJieil  des  Jura  grade 
der  Insel  gegen  über  heifst  Thiefse  ( Tessenberg ) ,  auf 
welchem  eiu  bevölkertes  Thal  liegt,  dessen  Oeffhung 
man  sieht,  und  oberhalb  desselben  liegt  der  Chasseral; 
von  Neuveville  ersteigt  man  den  Chasseral  in  5  Stun- 
den. Oesilidi  liegt  Nidau^  westlich  Cerlier  f Erlach), 
dessen  Schlofs,  und  der  Hügel  Jolimont.  Gegen  S. 
flache ,  buschige  Ufer ,  .  und  an  dem  Horizont  die  glän- 
zende Alpenkette,  deren  Bilder  sich  im  stillen  See  spie- 
geln.    Zur  Zeit  der  Weinlese  ist  auf  der  Peters  -  Insel 

*)  Der  Binchof  von  Basel  wurde  1334.  bey  Landeron  vom 
Graf  Louis  von  Neuchatel  geschlagen.  Den  Winter  dar» 
auf  wurde  Landeron  von  Bern  belagert;  es  verlor  da- 
bey  seine  grofse  Maschine,  Katge  genannt»  wcsfvegen 
WulUr  Senn  zu  Bern  enthauptet  wurde. 
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ein  grofses  Fest,  zu  welchem  «ich  aus  d^r  ganzen  Ge-^ 
gend  die  EinWohner  yertfammeln»  Das  ZimiDer,  woiinn 
Rousseau  lebte  ist  unversehrt  in  demselben  Zustande 
geblieben. 

Geognost.  Beschaffenrheit.  Der  Hügel,  den 
die  Peters -Insel  bildet,  besteht  in  der  Tiefe  aus  festem 
Sandstein,  mit  Thön  und  Pflänzenerde-  bedeckt..  Der 
Sandstein  wird  an  der  eineai  Seite  gebrck^hen.  Nicht 
weit  davon  ist  eine  kleinere  In^el,  welche  dieselben 
Sandsteinschichten  zeigt;  und  von  dieser  erstreckt  siöh 
in  gleicher  Richtung  eine  Untiefds  durch  den  See  nach 
Cerlier^  aus  denselben  Sändsteinschichten  bestehend^  und 
verbindet  dadurch  die  /Vf  «rj  -  Insel  •  mit  de'm  Jolimont» 
Ehmals.  bildete  diefs  ein  einziges  Sandsteingebilde ,  wel-^ 
ches  auf  dem  Kalkstein  des  Jura  auflag ,  wie  sidi  das 
«n  dessen  Südseite  überall  zefgti  Ungeheure  Wm^ct- 
fluthen,  welche  mit  ihrer  ganzen  Gewalt  hier  auf  den 
/ura  stürzten,  bähen  dieses  Gebilde  zerrissen,  uild  be^* 
trächtliche  Tic;fen  eingewühlt  4  an  welclren  Stellen  die 
Bieler  ^  und  Neuckateler.  ^  Seen  zurückgeblieben  sind. 
Beyde  bildeten  ehedem  nur  eilten  einzigen  See.  (S.  yinet)i 

BiLOHAus.  So  hei£ien  einige  Häuser  dicht  an  der 
Landstraf<»e  zwischeii  JVatttrjl  iih  Tdggenbnrg  und 
üznach  tmd  Kaltbruhn^  an  d^m  Punkt,  wo  nian  ab^ 
wärts  in  die  Landsdiaft  Caster  geht. 

Aussicht.  Hier  ist  eine  vdttrefliche  Aussicht  au^ 
die  Landschaften  Caster^  Uznach^  Mark^  auf  den  An- 
fang des  Zürcher ^See$^  einen  Tfaeil  dM  K.  Zürich^ 
und  in   den  K.  Clarus  hinein.    Bey  dem  Herabsteigen 
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|i9Ch  Ua^nach  oder  Kaltl>nmn  liegt  das  Klostet  Sion 
re<^ter  Hand^  auch  da  geniefst  mao  einer  Herrllchea 
Aassicht«  t     .    t 

Bimmbn-Thai.,  in  Oberwallis ,  «*  A^rnen. 

B  IS  I  s^Thal,  im  K.  Schwyiz  ,  Ö£^et  sich  in  dem 
Iduotta^Thkly  und  z|ekt  si#h  nach  A^m  Stkäebeth'Thzle^ 
yon  welchem  es  durch  hohe  Felsen,  getrennt  iii.  Durch 
4ieses  Tlial  zog  aus  dem  K.  UrJ  das  russische  Heer  un- 
fer  den  G,  Sutrarotr  <1S,  Altorf'  nnd  ßiuotttttkai},  • 

Bitto-Thal   (Kal%di   BmoJ  Im   Vdtiin,    ist* 
dui^  «eine  Küse  |>erfthAic. 

.    B 1  V  >a  y  ümch  Staila  .gfnannt ,  im  K^X^ranbibidteii , 

ai»fi«ii>r^ßh«ti.  FuXse    d»$.i  Julie f  und    Septimen     Die 

K«$^Meo   kehren   bey  dem   kadioltsch^   Pfarrer   oder 

b9i4lA.  PF.  Kapu^em,  oder  in  d)em  Wirthshans«  ein, 

*   Merkw^ürdigkisiitoii«    Bivio. ist  das  höchste  Dorf 

4|S)  OAprkäi&sieinerikmis  i    in    einan    von   grasreidi^pa 

Hilden  uoMchloftnen  Kessel,  an  der  Vcreiiiigung^ dreyer 

Kwiie  und  eben  so  Vieler  Strafsen ,    in  e|ner  Höhe  von 

5<»ik^,^56qo.  F»  t^^  Meer.    Der  Sdidef  sdmUiat  erst 

te.ri^nde.  Iwny  ^   ux^  bleibt  mit  An&ag  Oetd^er»'  sehe« 

wieder  Begen ;  manchmal  «chnejt  es  mftten  M  SÖmmev 

bis  ins   Thal  hinab  nach  Marmels ,   Sur.  — -.    tn  dem 

Itinerarium   Antonins  wird  die  Entfernung  des  Weges 

von  Curia  nach  Tinnetone  (TinzenJ  und  von  hier  nadi 

Mumm  u.  s.  w«  angegeben ;  es  ist  also  gewifs ,  dafs  txä 

Römerzeit   eine  Strafse  von '  Chur  durchs  Oberhalbstei^ 

neHhai  nach  Ghiavenna  gieng ;  ob  aber  über  den  Julier 

oder  Septimer,  ist  unausgemacht.    Nach  Campeis  Versi^ 
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chening  kann  man  Ton  Bivio  vreg  im  Julierpais  ^  vie— 
kn  Orten  9  län£|s  dem^Siliersee,  und  eben  so  in  j9^r-> 
gelthal  bey  der  Porta  unweit  Promontogno  tiefe  Wn- 
gengleise  in  lebendigen  Felsen  sehen. 

Mineralogie.  Ob  Bivio  ander  StraTse  nach  dexn 
Septimer  ist  eine  yerlafsne  Griebe ,  wo  Berggrön  und 
.  Kupferlasur  bricht.     (S.  Julier^  ilnd  Sef^timer)^ 

Weg  über  den  Julier  und.  Septimer,  ins 
Averser -^  und  Fer rera^-TEaL  Von  hier  über  den 
Julier  nach  Selva  piana  in  Ober  ~  ^gadin  5  St.  >  In 
I  ^4  St.  trift  man  die  Hütten  4er  T^^sini  (so  Werden 
die  italienischen  Hirten  genannt  ,•  welche  mit  SdiAfb^er- 
den  die  hohen  Alpen  Graubüi^tehs  im  Sommer  btntfP-' 
tzen);  von  da  bis  zu  doi  Säuien  t  St.;^  bey  einem  lil^W 
nen  See  voebey  hinab  ins  Engadin  in  r'St.  (ß*^9iUt)J 
Von  B^vio  Jba»  num  WirtÜshan».  auf  dem.  Septimer  %■  St. 
nnd  von  da  nach  Casaccia  im  JOSre^e/Z-Thal  i  St»  {%•- 
Sepiimer)»  Von  Bivio  durchs  Oberhai^sleüur  ^Th$l 
nach  Chiir  11  St.  Von  Bivitr  Mirt  ein  Weg  iMch 
Juff,  das  erste  Dörfehen  im  AVerser*-^Thai  4  Stunden^ 
imd  von  hier  durchs  Fe^rera  -  Thal  nach  Andeer  'und 
Zilis  Im  Sfihamsen^Thü  .7  St.  Diese  hohen  und  wegen 
ihrer  Wildheit  und  Zeritörtmg  so  merkwürdigen  Thäler 
sind  gar  nicht  besucht  und  gekannt;  Toa  Avers  geht 
ein  Hirtenweg  Ikber  das  Fürklein  grade  ins  ^leimruid^ 
Thal,  (S.Averjer^  und  Ferrer  a^Thal)^ 

St.  BI.AXSE,  ein  grofses  schönes  Dorf  am  östlichen 
Ende  des  Neochateler  -  Sees  in  dem  Fürstenthum  Neu* 
chatel.    Von  hier  übersieht  man  den  See  ia  seiner  gan* 
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sen  Lange  bis  Vverdun.  Bis  zar  Stadt  IfeuchaUl  eine 
tfiAAe  Stuade,  irb  belfi^n  Soflsoier  ein  äusserst  besclivreiv 
lieher  Gang  zwisthen  hoheb'  ^eifscn  Mauern.  Nord- 
östlidi  dberhalB  St.  Blaise  föiigt  ein  tügti  Thal  an,  die 
Bnge^  abcii  fVeg  der  Jdauhsei  genatmt,'  durch  welr 
chec  noch  im  XIV.  Jahrhundert'  ein  *Wtg  nach  dem 
T0J*0nberg ^  Piierrtf  Pertüis.n.  s.  w.'  gieng.  Vor  einigen 
JaliThanderten'  fat^  hiün  in  diesem  Thal  eine  grofse 
Menge  -eiserner  Ma«(te«elsiäiuhe ;'*  es  soll  zu  den  Zeiten 
der  Römer  eine  Strafse  von  Neuchat^  *dnrdi  dieses 
TMt  über  den  Tetsei^rg  «.  s.  w.  gegangen  sejn.  *-^ 
Nonlwärts  von  BlaiSte  zieht  der  Chaumont ,  an  nekh^m 
ttan  dfö  Reste  des  im  J.  z  264.  gettifteten  Klosters  Fon- 
taäie  Andr^ ,  und  auf  der  B^e  Mnige  Wohnungen 
üikiX ,  welches'  angenehme  Sdittmerhaus^r  von  Neucha- 
teier -  Binwöhnerri  sind.'**^  Irischen  Blaise  und  der 
Thielbrftclte  liege  diöfat  >«m  Wege  Montmirail,  Erzie- 
huhgj^ftalt  '£Är  junge  'Mädchen,  von  zwcy  Hm.  von 
Watte^yl  (Hert'nhÄtef'y  an  J.  178Ö.  gestiftet.  —  Eine 
hblbe  Stunde  von  Blaise  kommt  man  Aber  den  Hügel 
Montru,  auf  dessen  flöhe  man  auf  einmal  die  Stadt 
NtHiCbtftel  imd  ihre  Umgebungen  erbHdtt. 

Röftiische  Alterth&mer.  ^xi  der  Nahe  der 
Thiel ^%d^xkt  grub  man  vor  Ablaufe  des  XYIII.  Jahr- 
hundf rts  einen  Kanal  zum  Abzüge  des  Morastes ;  bej 
diHer  Arbeit  £Eind  man  viele  Backsteine  15 — 18  Zoll 
hng-fmd  lO  Zollbreit,  mit  einem  Rande,  und  Kupfer- 

niünzea  aus  den  Zeiosn  der  ersten  römischen  Kaiser. 

'    B  K  ft  « » o  (Fol  di}  u  Beitenzer^  Thah 
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und  Baar,^   y^^i  der  G«b((i:^Qn  de^» FekUiemi   Jb^^ii^ft 

BLUMENSTBia  1^  a.iich  Blun^Utpin,  t  ein  B«d , 
^%  St.  yoA  Berlin  ;aahe  am  i9f ocAiftor/t ,  am  södliob«!^ 
Theil  des  Güinfyfn ;-  T^alof«  Bie  .IIeSt4^eUe  li«^  im 
H^fe  ;  d%«  W^^er  iM  heU )  dHie*  Gevjaoh «  -^cbniCGkl 
d4nt9Dartig  \,  aa.  der  h^it  wird  et  Hcr^ ,  tud  läfst  gel- 
beD  Oker  j^lJ^n  V-  b%!o  &&^  j^tfai»!^»/  Mfifi-  vorvüf"^ 
lichaceii  ^ei^i^tndtkelle  sind.  Eisen  .u|id  JS^er^cde*  Daa 
passer  wird  erwärn^t  i^x  diftt«49beQ<  B^Mifl^ubeD,  tvo-^ 
ron  ia  jeder  vier  Badökastej^  stffaep«  I^t  in  den  Soibt 
mermonaten  .  >4e^rt  besucht.  Der  Stur ^  d^s^  Fidlcnb^ldM. 
^^'Su,\Qtm  Bade  .is(  selx^eBsifeKtb;^  ;    . 

Boden  -«  S ee  ( S^^^^n  ^  $^e,^ .  J^nHanKer - Sttp^v 
«ur  Zeit,  der  J^ömer  L%ouf  IibAn^.Lap^lt:4^fQni»l8,  «nd 
^.cr^mns  (a  kroa^  Stey;'*iß(mLßVM^m^iß^0i%v^ 
Briganfiß^  4ei^  jeta^igen -Ä/"«^:^» ,  |m  »AfiHfilfJiW  4a« 
sü^fräbyQhe^  Mfifir^   nn4  Laoit«  5^|«Bfc«ß/^5emiS«t  >,- 

Geschichte.  Den  Nadiien  B^^'n-r'Sife  so^  ervcii^t 
de^  Schlofs  Bodmpn  s^m  nqrdwestU<^en  JEnde  ^s^e^ 
ben,  welche^  schein  %uv  Zeit  der' £rM^c]|ei|,^^>|||g|^ 
im  IX.  Jahrbund^rt  dort  itand. ,  ;,^h|i|ten ,  ba^ie«.  Die 
frühesten  N%chricbten  von  df^sfm  pi%?^if^f^  Sl^e  sll^ 
aus^  dem.  ersten  Jahrhundert.  U^ttsr  dciar  llegierun|p.dm 
August  US  d^angen  d^e  Römer  a^  dass^  Ufer.,  iind  fiPr 
bauten  an  mehi«rn  Punkten ,  if|e,  ^u  Konstant ,  A^npi/- 
horn ,  Arbon ,  Lindßu  und  Bregen»  ,  fest#'  püicz^  ^  voii^ 
denen    sie    di^    aUemannischen    und    xhätiscb^n   V^e^ 


lifkHe^ten  wa^  b«vrtci:^ten.  Ammian  MarcelHniLS  ^ 
irfeloher  im  IV.  Jahrhundert  die  Rönier  in  dleicr-  I0e^ 
g«iid  ai^ahne,  gleht  vom  <lem.  See;  eine  kurze  «nd 
kmftvoUe  JBeschreihong.  Bey  den .  auf  ekiander  kl%t^'^ 
denr  y^eu^^n  nach  Rhäd^m  n«d  ItnUen,  hanste  mdi^ 
rare  Jai^rhttnd^jie  Kampf  und  Vecifvftitnng^  an  den  UCoro 
di«ees .  Sees..  Erst  im.YJL  lahrhtu^en  •ie4eken  4iflii 
hi<;  nnd.da  in  dieser  Oede  eitfzelne  Fainilien  an.,  .und 
hdganttcD-  di^  Wildheit  der  Niatur  tu '  beuÜimen ,  und 
den  bewaldeten I  Boden  uvbar  zu.  machen.  Auf  f der 
deuudten  Seite  des  Sees  Trehnten  zur  Zeit  der  Römer 
die;  findefHci^  ^  deinen  Land  später  von  den  Sm§fuen 
ühersogenv  ^^  SchtrabM^  genannt  wurde.'  'Alsdann 
hemeistenen-  sieh  die  'AUemanter  aUer  Landschaftenr 
vm  Se^,  nnd  nannten  sie  an  bcjden  Ufirrn  AiemanUn; 
und  noch  >  «pater  wurden  die  Franken  Herren  des  >Lan^ 
dea, .  iifelohe  :etnef':  andere  Verfassung  einfahren ,  ans 
wtiloher  eikfte  Men|{e  Reichsstädte,  Reidispralaturen'  und 
fteichiherrschlltea  heryorwitdiscn ,  die  bis  ans  Ende  des 
l^Vill)  Afihi^HiHiderta  bestanden. 

Murkwftrdigkeittin  de^i  Sees.  Er  ist  von  Br^ 
§9nz  bu.ftnjn  Schlosse  i?(ufme/t  17- ig  St.  lang,  Ton 
Sntgenz  bifv  Konstanz  13  -f  14  St.  lang ;  zwischen 
^orsckadi  und*  Langenargen  am  breitesten  ,  nämlicl^ 
5  6r.,  oder  16,1x4  Schritt,  oder  7144  Klafter  (au  7  F.)t 
^on  Arbon  bis  Langenargen  J^^^  Klafter  breit;  zwi- 
sdien  Lindtau  und  Mehrerau  56$  Klaftern  tief,  und 
dann  noch  ^.ausserordentlich  tief  dicht  an  den  Feknfem 
bey  Möffburg ,  zwischen  Arbon  und  Steinach ,'  und  an 
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9itiigeB  StePcn  In  der  Mitte  dei  See».  D»  S^fe  wadist 
wSlft-eAfd  4eT  Schneesehiäelz^  id  dea  Alpeix  *  bisweilen  inf 
^infgett  Tagen'  8  '•»  bey  seknen  Auinahmen  ao—  3i'4 
F.v  ^e  dicfV'  1770. 'gesdiab.  Die  Er«chcinäii§  der  B«e- 
wcgnng  und  Anschwellens  des  Sees  (am  Genfersce  S«i-- 
ebeil  -  genannt  )>.  ohne  ali^  ^i^iennbatci  'daMete'  Ursache  ^ 
findet  aüek  hier  statte -Iv^ie  am  ^5;  Febt..^t549. ,  wi» 
des  See  während  ieiner  Stunde  vier-  bis  'fon&näl  e|ne 
£Ue  hoch:. anschwoll  ;~n(xan  nennt  di0se  Ersdtttmuj^  lUer 
Rüfffss  *Der  gefährlichste  Wind  ist  der  FdAn ;  dann 
der  IVbrd West -^  ^  iind  of t^  ^trch  der  Ostn^ind.  Es  ent- 
stehen .bisweilen;  plötzliche  Wiodsbrautev  Vweldie  d«L 
Schiffenden,  ehen.  sQrwie^  l^gewittet  ge^rjiißh.  sind; 
war  bej  bewölktem  Hnmnel  entstehen/ Gefahfena  H^« 
l;ige  Sturme  beweisen  den*  See  xft  F.  tief.  Vom  Xlr  kir 
ins  n  XVJI. .  Jahrhundert  *wurdc  der  1  See  •  äi*» olfürai  •  der- 
gestalt imit  Eis  belegt^  dafs  man  * datüber -fafacen  konnte. 
Der  Rhein  fallt  ini  diesen  See  '  am  sftd^l^ii^h«n  Anfänge 
zwisdien  Bregenz  und,' Rkeintk i,^  so  wienlitetf  in'<^«ise»> 
Zwischenraum  die  Aachen  und  i?rif^M«',"^d*' bey 
Kohstunz  :9ixzt%x.  der  BJutn  Wiedeif  hiörfeius. '' Wo  }ene 
dxfcj  JFlüsse.  in;  den  See  fallen^  wird  derselbe  stets 
ausgefüllt ,  so  ^  dafs  -  die  Bvdit , »  weicht  zu  l  Ammian's. 
Zeiten  ( im  IV.  Jahrhundert )  gegen  Rheine%  gieng , 
sich  verloren,  und  das  Ufer  ein«  fast  gerade  Richtung 
bekommen  hat,  ein'  Zuwachs  Landes  von  'ohngefiihr 
einer  ^  kleinen  Stunde  Länge  und  Breite.  Diese  Bucht 
war  das  jetzige  JiUdbucksee  zwischen  den  Dörfern 
Staade  und  Mtenrhein  ,    und  jenseits  des  Rheins  rwl** 
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f eh^i   Fuptack"  und  St,  Johann  fföc/ist  ^   rro  noch  die 
bejden  Logseen  liegen/   die    ein  Bädielchen   nack  dem 
Bodensee    senden ;    eben"  so  sah   ^an  noch '  zu  Vadians 
Zeit   (  im  XVI.- Jahrhundert)  aruf  dem  Eisenriedt  einen 
See    öhile    Verbindung^   mit    dem  Khein ,    -wovon  noch 
am'  Ende  des  ICiVin.  Jahrhunderts  8pilren  waren:    Noch 
jetet    befinden    sich    auf  äta^Riedhitchste   viele  gtund» 
lose   Stellen ,   \£tie  elh  tJeherrest  '  der  ehnäillgen  S^tiefe 
sind.      Baft^esSfeine    55eit  gab,   1^0  der  ^e  5-600  F. 
hoher  stand  als   je«^  ,*'*hewei«en  die  Berlinffer-Sund^ 
k&get   und=    der     QeriiWJ^f'schitferbruch ,    wdche   voll 
B^d^äf^Bsche    uikd     MustJhelif   und    Pfianzentfaeile    der 
O^^äd  ^nd  f  S*  Oeningen),     In'deioD  See  liegäa*  flwv^r 
Ih^lif;    östlich   di<!  Insel   U/td2iä,  ^imtmi    die  ^InÄl 
MeinMir^  he^klö  W6gen  iht^r  h^sirrlidien  Lage  und  ftusset- 
ordenUlchi6n    A^ii^hteit  ml«i^lewü!rdi^.      Die    nördlh^^n 
und  i/?«stl!then  Ufer  sfnd  thdls^^ach,  th^il's  mh  Rfi^^hi' 
einge&fst  ^'  ^an  deir  östJtiehen ,    ttJdKchen   tmd  südwest- 
lidicn  üfem  srdgeh  Felsen  uhd^l^ebirge  his  tut  Höhe 
von  6*7000  F.  über  dei^sefr  Wa«erfläche  tm^rt    Die 
deutschen  und   schwcütz^risdii^    Ufet  dieses  {yrächtfg«n^ 
Sees  sihd*  reii;!   an  dej^   |;fdi%tei^    MAii)i!^£al#t|lcWt  von 
Ansichtefn,    Sbn^punkten, -lindlk^^n^    reitzend^n    und 
ausserordentlichen  Naturszenen,  und  die  Reise  an  seinen 
Ufern  auf  beyden  Seiten  gehört   zu  den  genufsreichsten 
in  der  Schweitz,      Män^  ItanÄ  Sich  von  Lindau^    Mors'^ 
hurg    und   jedem  anderii    Ort   mit   Kutschen    über  den 
See  auf  die  schweit^eriscl^e  Seite  übersetzen  lassen.     Die 
gröfsien     SchiSe  ^,  Lädischiffe    genannt,     we^^^den 
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Bodeiisee  belehren  \|   tragen  2aQ0   Ceatner^  sDie  Sdüff« 
&hrt  des  Boden«ees   war  M   XV.  und   XYI»  Jal^-h^Il« 
dert  .JblühendfT  wie   vor-  und  n^qtiher^). 
-    Yö^el    ui^d   Fl4c)i^     Ao£    dem  Bodensee    lebfQ 
56  Arten  S^hwimmvögek  y  at]j  den   UietjBni  lanfi    dem 
lUMBin    vor    dessen    EinfluTs  ,.in    deif   ,$ee^o    Art^n 
S-ump/'ve^el  ^   nnd  im  S«e  ^6  f Scharten,     ynter  dez^ 
Sehwlmmvögelja   ^ielf t ^  es  ^  \ iejiß  Sntpn^  Taucher ^  Jfcfö- 
yen,,  ( wi%er   denen   difi  grofse  Arjt  Larus-  i^(^^|  t    Wer 
g^Jßer  Aifinbock  genani^t )  ^  ,/fJie  ^opßgftnf   (Peleca-* 
i||ifl>  oaa€|r<Hali^s)y  .^er  Kormoran   (PeU^nut  carbo), 
iler    Krähßf^eJihan    iv  ^    v*     ^  Unt^    d^  Jf  ischart^ 
»eiobineB    «l^h    %u^:    Dijß     Rheinlaßke    (^a^o    salar} 
:i«^-'-4o   Pf,  «cbwiBi^ ,   sie   streida   aus    dem  See  in  dei^ 
Phcin^j  l^iilisforeUe  .(Farne,  Sa|n^p  tr%it§|  ,^5rao  P£ 
nf^^tx\vKßthforelle ,  ft^^^eU  .(S^wo^TetliMM)  fa  W* 
«ieh,Wflr;  RUchWi  ^i^^pei  {^Imoi^^n^^pm}  ^  Pt^ 
^^vA    (S^lifto    diymalu«)  %, ,^i.  i.  Qßngßichf,  San4-^ 
fßick€n,(^lmQ    Ma;raw}    .5    ^-\   iWf^iß^^mgfisck 
(^SnImQi.maraenula )  ^,Pt  «C^^flT,  bcfonder^i  bey  Kon» 
^anz  $  .  Biai^€l^en\  :  Adei/t^lchen^  4lbff^n  ,  (jSalmo, 
Wartm^iini,   Albula- coeruiea^  ^^^^4  S^f*y   der  benr^ 
lii^te  FisK^  unter   alle^,  |md  macht  den  bedeute0dste^ 
Tbeü  der  Fischerey  aus,  .i^ird  er  grö£ier  aj^s  .;J^.Pf., 
so  heifst  er  dann  Renke,     Die  Weiisgdngfk^o   werden 
^om    Jenner    bis    April    bey    Brcßenz  ^    Lindau  y    un4^ 
KßmUhorn^  des  Nachts,  bey   stillem  Wetter   gingen , 

^.)    Bodmer    und  Hr.   v.    yTessenberg    haben    den    Bodensce 
besmigen. 
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gebraten  un<t  in  fi^sig^  gelegt  Weit  tersandt.  Im  J, 
1554.  fiengen  die  Kons canzer  -  Fisther  in  einem  Tage 
46,000  Stück;  ihre  ehmah'ge  grofse  Menge  hat  sehr 
abgenommen.  Ausser  den  angefohrten  Fischen  giebt 
ies  im  See  Hechte  ,  Schleie ,  Brachsinen ,  Aale  u,  si  w. 

B  o  c  K  B ,    S.    Zürich, 

BoETZBkao  (Vocetius  zu  den  Zeiten. der' Römer )4 
ist  ein  Theil  des  Jura  im  K.  Aargau ,  über  wekhoi 
eine  trefliche  Hieerstrafse  von  Basel  und  Rheinfelden 
nach  Bruch ^  Zürich  und  Luzern  führt.  Diejenigen, 
Welche  von  Basel  kommen ,  wenden  auf  det  höchsten 
Stelle  des  Weges  auf  .dem  Boetzl>erge  auf  einmal,  von 
dem  pachttollen  Anblick  der  Alpen  in  Erstannen 
gesetzt.  Zu  seinen  Füfsen  sient  man  die  Aur  ^  die 
lieujs^  die  Limmat  und  deren  Vereinigung,  z^wischeii 
denselben  fVindpsch^  viro  das  2ur  Römerzeit  berühmtt 
Vindpnissa  stand,  das  Kloster  Königsfelden ,  wo  Kaiser 
Albrecht  h  ermordet  wurde  ^  die  Ruinen  des  Schlosses 
Habsburg  auf  dem  TVülpeyberg  ^  am  Fufs  desselben 
das  Schinznacherbad  ^  und  in  dem  Aarthal  viele  Dörfer 
und  Schlösser.  -^  Auf  dem  Boetzbefg  erlitten  die 
Helvetier,  welche  nach  Ermordung  Galba*s  den  von  den 
Legiotien  ernannten  Vitellius  nicht  als  .  Kaiser  aner* 
kennen  wollten ,  von  Aulus  Cednna  im  J.  6^  eine 
grofse  Niederlage,     (S.  Avenche). 

BoLTiivGEH,    ein   Dorf  im   Simmen^Th^Xt^   K/ 
Bern,    in  dessen  Nähe  ein  SteinkoUenüöts  liegt. 
B  <y  N  H  o  u  IS  X.    S.   Col  de  Bonhomme» 


dby  Google 


SgG  BoNNEVILXiS, 

BoNMXviLLB,  eine  kleine  Stade  ia  Savoy^n  an 
der  Arve  ^  5  St.  von  Genf,  am  sOdlichen  Fufte  des 
Mole»  Wirthshans:  Zu  den  drejr  Mohren,  Der  Weg 
int  Chamounj-ThiX ^  von  Genf  her,  führt  hier  durch, 
und  die  Reisenden  speisen  immer  da  zu  Mittag.  Von 
hier  bis  Cluse  5  St.  Auf  diesem  Wege  sieht  man  die 
OeflEpung  des  Thals  Taninge^  aus  vrelchem  der  Giffre" 
Bach  der  Arve  zuströmt,  und  hinter  dem  Dorfe  Siongy 
die  Reste  des  Schlosses  Mussei  auf  einem  Sandsteinhügel. 
(S.  Cluse),  Zwischen  Siongy  und  der  Arvehrücke  rechts 
der  Eingang  ins  Vall^e  du  Reposolr. 

Geognost.  Thatsachen.  Die  Felsenkette  In 
Süden  heifst"  Breton  ,  und  besteht  aus  Kalkstein ,  wie 
der  Moli  an  der  Nordseite  des  Thaies ;  hin  und  wie- 
der Sandsteinhügel ;  z.  B.  zwischen  der  Stadt  Bonne-^ 
ville  und  dem  Moli  ^  in  deren  Spalten  sich  sdiÖne 
Kalkspat  -  Krystalle  finden.  Die  Schichten  der  Brezon^ 
Kette  senken  nach  SO.  •  Am  Nordfufse  derselben  stehen 
fast  senkrechte  Schichten  wie  am  Saleve  bey  Gen^ 
und  lehnen  sich  an  den  Körper  der  Felsen  so,  uafs 
sie  dem  Thal  und  der  Arve  den  Rücken  zukehren. 
Die  Felsenkette  P^'ergi  ^  gleich  hinter  der  Brezon-- 
Kette,  welche  sich  zwischen  Bonneville  und  Cluse 
rechts  an  der  Strafse  endigt,  senkt  ihre  Schichten 
n^ch  NW.  und  die  dritte  viel  höhere  Felsenkette ^  zwi- 
schen welchen  beyden  das  Vallee  du  Reposoir  liegt, 
zeigt  eine  grade  umgekehrte  Schichtung,  nämlich  die 
Schichten  derselben  senken  nach  SO.,  so  dafs  sich  die 
dritte  und  zwejte  Felsenkecte  das  Ausgehende  oder  die 
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sa^e,  weUhe  an  d«r  NordfÄite  der  Ur- Alpen  in  der 
Kette  der  ältesten .  KalMlpen  pCt  beobachtet  wird.  Wer 
diese  drey  Ketten  nic)it  nf^er  untersuchen  wlU,  ^ann 
von  dem   Gipfel  des   Mp^^  diese  Schichtung  beobachten. 

Aussicht  von  dem  Mole  und  dessen  geo^ 
gnost.  Beschaffenheit.  Der  Moid  läfst  sich  von 
BojineifiHe  in  3-4  St.  ersteigen ;  man  bedarf  dirzu  eintts 
Führers ;  des  Morgens  genie£it  man  be^f«  der  Reis« 
Schatten.  Sein  Gipfel  ist  4560  F.  über  den  Genfer  • 
See  ergaben.  Die  Aussicht  von  diesem  Standpunkt  ist 
berrlich ,,  besonders  auf  die  Gebirge  nach  Süden.  Man 
kann  nach  St»  Yvoire  in  ^  St.  herabsteigen,  und  von 
da  in  5  S'*  ^^  Genf,  eintreffen.  Auf  dem  Mole  sind 
gute  Alpen,  und  die  dort  bereitete  Käse  und  Butter 
werden  sehr  geschätzt.«  Die  Kalkschichten  des  Mole  an 
der  Westseite  unter  seinem  Gipfel,  auf  der  Nordseltf 
hey  den  Sennhütten  Chiarre  bis  nach  St,  Yvoire  herab 
stehen  senkrecht ,  und  streichen  von  SSW»  nach  KNO. 
Auf  der  Ostseite  hingegen  streichen  die  senkrechten 
Schichten  von  SSO.  nach  NNW.  Der  Kalkstein  ist 
grau,  unter  dem  Gipfel  rodi;  hin  und  wieder  Nieren 
von  Feuersteinen,  und  Spuren  von  Yeriteiner^gen. 
Seltne  Vögel  nisten   auf  dem  Mol^. 

BoK&oMA  iscHB   iMSELn  ,    liegen   in   dem    £an- 
^0/1 -See  4  St.  von  der  Grenze  der  Schweitz  ^  im  Mal- 
ländischen G^iet^     (S.  L^ngensee),     Sie  heifsen  boia> 
belia  und    Isola    madre.     Auf  der   Isola    bella,   ist    seit 
xSoa.    das  W^i^^hshaus    il  Delphino    errichtet.      Diese 
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be^rden  Ihseln  wftren  rolM  tiaokte  Fd«en,  weiche  ^isr , 
Ffirat  FitflUano  Borrotneo  aus  Mailtnd  im  J.  i$7i. 
mit  Erde  bededcen,  bepflanteii  und  aafniereh  li^fs,  ^l6 
iie  noch  «jenct  sind.  Die  Hcirzöge  von  Mailand  belehn^ 
ten  im  XIII;  Jährfannden  dal  Haus  Borrömeo  hiit  fiisc 
allen  Landsdiaften  am  Langenslie. 

Isola  bella*  l>it' IsoJa  bella  unter  45^  55^  11^^ 
Üördlichir  Breit^  na<^  Cfriani  besteht  aus  10  ftberefnaiw 
4er  sreigend^i  gewölbten  Terrassen ,  wovon  die  höcbate^ 
iao  F«  über  die  Seefläehe  erhaben,  40  F«  in  Quadrat 
halt«  Ein  Peghsus ,  d^r  auf  dieser  T-errasse  steht  y  %itht 
^eser  Insel  gans  die  Gestalt  ein^  Pyramide ,  we^n  inan 
Von  Osten  herans^segelt  kSmmt;  Auf  d^  Westseite 
steigt  kus  den  Wellen  des  Sees  efn  gi>oftcr  Pallast  em^^ 
por ,  welcher  dem  entworfnen  Pltne  nach  n6di  nidit 
gase  vollendet  ist£  In  der  Sala  terreiia  hat  der  Eibauer 
seine  Absieht  in  Stein  hauen  lassen:  «(Dtirth  die  Be^ 
i<  bauung  dieser  rohen  Felsen  gab  er  sfisinei'  Mufse  W&rde, 
c(Und  seinen  Yergnftgungen  inajestätische  Grofse**  '^)i 
Die  Grotten  6der  S^le  terrene  sind  In  liiusi^ischer  Arbeit 
und  enthalten  schöne  marmorne  Kopien  von  berühmteif 
Antiken  Y  und  eine  Achiitesbüste ^  welche  sehr  gesdiätxt 
Ist ;  Saal  und  Kapelle  sind  nach  den  Zeichnungen  2^ 
HGJa^s  gebaut  und  vetziet-t.  Man  siehet  in  diesem  Pal- 
last GemSlde  von  Luca  GiordanÖ ,  Pfocaccini ,  Schidone, 

-  -  ■   '  -     r--      -  '  '  •  '      -,         - 

^)  Vital.  Borromeut  etc*  -inforniibiic  fcopalfs  subttment  et 
eutruens  digniutem  oXvis,  mäjeütatem  delicüt  compara* 
bat.  Anno  1671.  — •  Ueber  deä  Ertbischof  Carlo  Bor» 
romeo,     S.  Ar  •na. 
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nah«  hej  P«kaM;  aa  4«B\Uf«Ea4io  StM^  Mtuum 

und  Jntra ;   hinter  diesen  der  n^iModbp  Hfifcl  Casia§r 

nuola  mit  Klöstern,  Dör£em  und . LuadUuMern  ,    der 

Monte  Koiso  imd  Simmol»,   nnd  Ikber  diese  die  Iu^imi 

^nstem  Ge|>ir|[e  der   Thäler   I^trasca   und    Eickttfmmi 

nach  NO.  die  peSnnn|^  des  Senrw«  nftcb  Lo^rno  ftaü 

den  steilen  Felsen  P^no  und  Ca^i^prßgna^  über«w«kb# 

sich  die   Gehirg^  der   Feriu^a  «^  npd    M^^n  -  ThükT 

erheben;  der  Orssro^  i^n  dessen. .Fnfse  der,  Elpfli^fe  d«r 

Twa  in  den  3ce;    I^ren^v  nnd.Jhinter  d^c^ffi;»;  Ort  di^' 

Mpi^te  B€us€er  ;^  Qitfr'iru   ^m  Tf^ppidfi  HftgvUand  rou 

Fart^e^^    mit   Kaj^ellen ,    T^i^iM^i^,  Hi|d  .Villen  IttOet« 

Nach  SO.  schweift  der  Bl^(4.  ilhef  ^n,  See  nach,.^#f 

und  in  die  Eb^en  der  Lombard^ *.^%Qh  Sf^^er^^t  iilpb 

der  grflnende  Ffirgmr^e^  an  df  ssep  FmCkj;  Stfif^a  ^  Cmm  ■ 

fiao  nnd  d|<  sp^öne,  Villa  MpionfffJto.A  l^t^:SWi*  dt« 

kleine  Insel  Isola  di  PiucatTi  ^  oder^^jr/'i^  »,  i^avmno^ 

die  kefel£önntf;pi  .B<r|(e  Mpnforjjg^no  l^^  QmsJf^Uo  di 

F^riolq^    und  iirisd^en  h^j^en  if^t^J^aOuü,  dtt  ^J'o^c^a^ 

hey  Caiadone  in  den  See;  anf,jd^,.j^)ü(r.  ^jiit«  d«r  tiefe 

fi«j»Kii«*n  .     in    Amm    Ai^li    Attr     ft/^rmirgn      C^<t    ttrtwttkfmt  i    Imm 
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BMubiiioie^  I  prädi^lfe  >  Zjprettoi  t  Rpitnarki 
von.  leltBcr  Dicke«  ein  frofaer  N«fio  pder  £beiibtuiit, 
lUef  dttTfiJbi  Faftum  nad  PevlhftluMr  Ul^t«  IH$  Klima 
^UMier  jtael  it t  iBÜder  elf  «nf  der  Itol«  MU ;  d^  P^ 
«erMfieil.  tiedftrffn  kcifter  hfid^ckun^  imi  Wlm^^t  «^ 
die  Agave  americana  wXehit  Ifäiifif  avf  dm  F^lffp  die*- 
Mt  ImmiL  Dm  Game^der  Anlagen  und  der  Pattatt  find 
«iftia^ier  Md  lartürfaey  alt  anC  ikrJMla,  W9>eifie  an 
Hüfe-giiylidAeti  htoidtt.  Udber  die  benadbBatten  merk« 
svtttdigcii  Oener  itiid  Qegtoden .  alt ,  Incm ,  .  Palanaa  « 
Lniao^  I^aveno«  Amü^  Yarete,  Setto«  ^^ome,  d'Ottola, 
Ora»ee«  OanathaL,  Anten ,  Setia  .^yadi  Amronatlial 
aelie  man  alle  dtettf  Anlkel^'  Uehct  |Mwna;  und  alle 
Mntiwiftwiifkeitea  dH^JLangensges  S^^Laäggnsew*    : 

'^.e|r*e«    y«n  4«r  IfoAt  ^^//d  jiaeh  /n#r^  und  Ft^F 

immsmu^  &u    Nadi  lAtveno  a  St.    Na^  <^«^/o(  6-77  ^u 

ia»A^Jb^arno  6^7  8t.      Nadi   M^gozzc  5  St.    (S. 

aUe  dtete  Artikel^    und  Zaü^lm-Sce).     Wer  nicht  aa 

Waeter^  nach    Mergoaso    gdien    will,    darf    tidi    nur 

M«   Bavcnn    «benetzen   latten    («ro   die  ^heite  Kirche 

Mttkt  ^eegegeuden,    und  an  dessen  Mauern  eine  römi* 

idM^'^itdUife);  und  von  da  nach  dem  Orutee  linkt« 

«di«r  naoh'Dora^  d^Ottela  8  St«,  dnrch  Paftnla,  Oma- 

VM^n   (if«^   ein   adifteckiger  Pdlatt   der  Visconti«   fiitc 

verladen),  Pie  di  Mulera ,  und  Hfst  bis  hiehcr  tcitwartt 

Mttggtandone,  Anaola,   Megolo,   Pieve,(S.  die  Merk-- 

Würdigkeiten  dieser  Oerter.  unter  Domo  d'Ossoia  )•    Auf 

dem  Wege  über  Mergozso  kömmt  man  durch  Candcglia, 

Benola«  Tfibbio,  Cutdago^  Prcmosello,  Vogogna«  Ober 
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die  Toccia  ria^i  Pk  »dl  Mületa.  lü  fktiölö  ihtdet  ^toak 
Post,  sowoWViiadi  l>omo  d'OsÄik  und  Öeö  SiMpfin^ 
'als  aWli%ng«  dem  See  Baöh^B^lgirfttc;  Ai-oh*',' ^S«t«, 
Milano;  -^  ^afcfr  Luint>  aü  der  Ttcsä  ^-jf  ^,  «Üer 
den  6e*  Bfsf  Pöttd-dh-Val-Tifataglia-wid  wnf  :*it*  «i 
Fiifs  öach  iJöfko^S.  tiikftft  ^•^'  '  -tn  ;...  ^.»^;.  i,., 
G^og'iidst.  "B'effe^HfettftefT.r  ^>IM^  FetoM^  id^ 

thönschithf'^'äilt  eiseahalti^iQ  Trapadsrn  ndd -Ofikiiiäil»^ 
:reii  durthzpgen  ,^  imd  autiitf^iii^eiitf  RaHftsidt:^  mft^QMn 
und  GlimiB^^^Biettgt;  df»  SehickeM^seäkMi  «Ich'^iidk 
iSO.  Aül^^  ülhlge  geognontecfattÄ  Mbi>fc«r«f%k6iMK'^8« 
Domo  'd^Omoi^  Eüng'enste  ^tti^Iktrk*      ' ,■     v.  :n     •{'- 

BostLou-Q^r  ^Gariffv  '-eia  'Dati^iiu  dem^ilftiwiiiiiiill 
Kav^rnu  ^er  Hfil^^^Tbaks  ^al  ]^ggia>  iixk^l^yT^im. 
.  .  M  eV k w^r  df  g>i'e  it< n;  •  i)as - -T]ittl<  Ka'ift»'nA\^^odm9 
Bofco  isf's  St.  lang'und.^feht  joiach  Wenen  g«^«aldbft 
Gr/^j«  .  Sahr/  m&tk^nrünUg  ^i:  da&  di^  gänie  G«ftei«ldb 
Bo^co  tnitteniuattt  den  k^li^^gobeB' ,Ei«vimhMea  4i* 
ganzen  Mayn  -p.Thalet ,  aus  DsButach^n  Ifestetic  ^ .  ^'«islGb« 
das  rauhe  ObenrVÄlUser  ^  Deutacb  sprechen.  Bs  -Umt 
mehr  als  5^<^  F«  übers  Meer,  und  ejrhalt 'df^*  JfoMtt« 
keine  SonneBStrablen«  Das  ^thü  v^ötf  B^e«  lütt  keinea 
Thalgrund,  sondern  die  Fdsen  von  hejden  ßeiim  sto£i«Bi 
imter  jpitzigea  Winkeln  zusammen.  • ' 

Weg  nach  Formazza«  y^Bt  Böseo  &||Tt,eift 
Weg  nach  Pommat  oder  Formazza  ki  8  St«  Zuerst 
^ufdie  Furka  von  Bosio^  -wild  und  aum  Theü  gefiüir^ 
lichy   4-$  St.  (bey  dem  Kxeuz  7aia  F.  ükeri  Meer^; 


Ton .  hier.  kfriHx  nach  d«ii  SeBohfttt^  Qbcrst/ivol  i  J4  Sc. ; . 
Z9    dcxf^  ^ennbü^ten   Stavol  z   St. ;    sehf  -  <(eil   abwärts 
n«^    FuttdavtUle    und .  J'brmmMs^    i  %  Str    ( S,   For- 
fiiAif^A)*    Ein  Weg  voia  Bosco,  denSe»  Carcrgoo  und 
Naret  vpriney,  jn^. Villa  und  Airo^^        ^ 
,'4G4^gpost,  ThatftacheB.    Oerg^se  Gip&l  der 
FAtl^a-  iroa  ^ofco  bettcfac  aus  Glimmerschiffer  voll  gros- 
se Granaten.     Nach  Formazza  va.^   Hornblendeschiefer 
mid <  aiiriger  Granit;  naeh  B0SCO  ^n^   Gneifs  und  Hom-». 
Ueodesf^iiefiier.      l^t$t   Gcjbifg^artea   gehen    in  einander 
üWr ,    pi}d  ,^egen  ^n  regelmafiagea  Schiebten  die  £ast 
iMnrlHOnt^l,  9in49,  und  nur  etwas  ni^ch  SO.  senken  (SäU^^ 
#iir#>  .  Hans,  den  Art..  Jlfa/ff-f  Thal,  .{       , 
,  . 9.n ^McutMK  S.  Aatr^twmk^ ^A^'Ap- 
,   .Bji^&Bxri..rTHAX,   (Bregeller-Thßl^  auch  Bregelly 
rb^tifch   i^o/  Bri^ßilf^J  Un  K.  Graubftndten,   an  der 
ati^eit^  i^  SijfUmfiri   (^in  enges  jrauhes.  Thal ,   zieht 
^'^MVi^^.,  nach  SW«  4  S^  lautg  nacl^  C|i^a.venna  zu,  von 
4fr  il^f^  durchflösse^  t  ;^*1<^^  i<^  ^^^J  A^rxpen  auf  dem 
^f$imi&r  entsfujringt ,  die  ä4<^  }>ey.  de^^j^anfc^stfr-Hat- 
tail  .yeri^inlgi^i .  1^^.  {unter  Cßsafgif  ^gjg  vi^  starkem 
<MU§/ia  «US  dem  F^l  ^'Ordfi^gnq,  von  fie^Mur^ttß^ 
GifStiacher  .-^    zi^  /^#i;a  ^opr^no  6\t„^lhigna  von  dem 
^/^i^/io-Gletscher— —  zu  Bonäo  ^it.ßondaska  von  dem 
Monda^a*-Q\pu^^T  aufnimmt «  unct  ^i^  lA  den  Z^^o 
*  C^i^#9/9^  ergjefst^  ~  '^    •.  3 

. '.  Mejkwardigkeiten.  Die  ]ßinwo^er  dlefes'Xha- 
l«s  sind.italienischer  AbkfiAft;  eiiji  gro/s^  wohlgeb|lde-^ 
les  Bergv^lkj,  £reye  Böndtoer,  Protest|kAten.,un^  wohl- 
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hii^iid«  Sie  genofsen  frflher  ali  die  ftbrigen  Thefle  toii" 
Granb&ndten  Fteyheit,  Sdiim  \tä  J.  1034.  nennt  sie 
der  Kaiser  BeinHch,  11^  bey  fiestStlgnhg  ibitr  Reebte 
frey  Leute.  In  jenien  Jahrhiunlei'ten  war  die  Sträfle 
über  den  Septimer  durch  das  Bregeii  der  einzige  Alpen« 
pafs  in  Granbündten  aus  Deutsehland  nach  Italien,  Es 
herrschen  tn  diesem  Thäle  regelmäfsige  NO,  und  West«' 
winde.  Der  schwarze  Bär  ist  hier  einheindsdi,  •«»  Vico' 
sopi^o  ist  Rauptört  des  obern  firegeib. 

Wege.  Von  hier  gehen  zwej  grofse  Stilfsen  ans: 
Die  eine  ftberMen  Septimer  nach  CAnr  in  tSJa  ^- 
(^.  Septimer)  i  die  andre  über  den  Müioyen  -  Berg' 
( Mallog gia^  Motäga)  durchs  Engadin  bis  Martins^* 
brücke  an  der  Grenze  Tyrols  aa  %  St. ;  beyde  Straften 
können  mit  kleinen  Wagen  im  Sommer  gc&hren  wer« 
den.  Die  Stra(^e  von  Chlavenna  dmdi  das  Bregdler-^ 
Thal  bis  ins  Ober-Engadin  wurde  1776*  gemacht;  A«f 
dem  Septimer  nnd  MaUoggia  Winhshäuser.  Von'  Ca^ 
saccia  geht  ein  Weg  dnrqhs  ^h»i  Ordtegna^  l^er  den 
Muretto  und  dessen  Gletscher,  ins  Mmkhker '^t}aSki 
Von  Soglio  geheik  a  Jügerwege  zwisdien  den  Splügen 
nnd  Septimer  durchS'n  5  St,  nach  Avers;  der  dne  dttrebe 
Val  Madris/  der  andere  durchs  Val  di  Lei  und  Hber 
Gletscher.     (S.  ferrerathal), 

Schiammstrom.  Wasserfälle  und^Merk-* 
Würdigkeiten  auf  dem  Wege  nachChiairenna. 
Im  J.  1675.  ergodi  sich  im  J^ny  ^^^Ht  den  nächsten 
Bergen  ein  Säilamrastrom  ^uf  Casaccia'\  -fiülte  eine 
Menge  Hädsi^  g^z  eus;  nnd  gt)^ng  alles  überwillfgead 
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^mkMr;   flMyd  tieht  noch  jetzt  Spuren  davon.    (Mmb  tp 

ftber    die«e   ErscheSjiiuig    den    Arcil^el    BrUnz).      Von 

CmsAcein'  nach   ChiM^^nna  5   St.      Auf  diesem  Wege 

itnd    merkwürdig :     Ein    ftot^mlicher   Wailtrfiill   von 

dioi' Bergt  Aibigna^  ohe  man  nach  ^ico  Soprano  i^e» 

l«igt.     Dicht  bey  dicatm  Dorfe   an  Oaü/m,   daf  acr<* 

atdirto  fiohloff    CasUlh  di  40//0 ,   der   Stanuntka  des 

Qitm^t^X9  de  Fraepositis  oder  Pi^v6stj  Ton  dem  Ge- 

aohlechte  der  Fabier  in  itom  abstammend;    die  Nach* 

koHiDien   in  GrandiOndten   sind   Bauern ;    ^4  S^*    ^"^^^ 

Stumpf  das  steinerne  Thor  ta  Porta  ^   Stammhaus  der 

«^41  CasUimtr.    Bier  stand  400  Jahre  nach  C.  G.  Ca^ 

Hromiurmm  ,    welches   Attiörän  '  Murum    nennt.      Das 

Yhnl  achÜeliit  sich  ^  und  fafer  h§rt  das  Ober^Bregell  auf. 

^ndoj  das  erste  Dorf  im  Unter  ^^Bregeli^  hat  einige 

Monate  keine  Sonne;'  hier  wehhte,  ein  Graf  von  Salls, 

«vidier  im  J.   «305  in  Paris   starb.     S6§lio  (Soi,    in 

gemeiner  Mundart Jf'imfholfiBt'  Te^sse  mit  vielen  Hau-*- 

aem   und   Gart^,  Stammsita  des  im.  K.  GraubOndten 

«^   äidilfeichen   Geschlechu   von   SaUt*     Schon  im  J. 

'9^2^  lohnen  hier  awey  Brü<kr  Andreas  und  Rudolf  von 

^mtUi    ein  Zweig  dieses  Geschlechts  v^ar   damals   in 

Atescia  ichon  bedeutend.    Der  AnUick  von  Soglio  nach 

ten  ^rninagebirge  Ist  praditvoU*    Die  vielen  Felshöiw 

ner    desselben    dienen    durch    ihren    Schatt^nwurf  den 

Sinwohnem «  die  Stunden  von  9<  Uhr  bis  4  Uhr  an  aäl^ 

len;  Mhkt  tragen  diese  Hötner  den  Namen:    Pis  de 

Novo,    Pia- de  D!eci,    Pia  d*Undeci,  Meaaodi«    Pii  de 

Dnan-^'  TSetaer,»  Cotdc*a.     Man  Acht  ton  SbgUo  den 
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Bondasc^glecscher.  Oberhalb  dem  KASUH^Ieaiv^U«  . 
f«/i  liege  da$  Schloß  CastßUazfo  ^  welches  ^jr.ah^tfc 
§tammsiu  dier  Familie  -  SaHs,  «eya  soll.  Ja.  S^^/Ülh 
wachsen  Jifrr|^he  .^flif^dii^n,— *-  N^ßh  C^st^e^^a^ 
dem  Ei^de^des  B^egeli^r^-T^aiiA^  ^K>r  ^41«^°% ^X^f«.  i% 
(ii^em  iyasc^ieaw^l4#^,  bildet  die  ^^«ao  diStoJl  ,9tiNMl 
fcl^ÖJieii  Was^ep£s41.  Vqi»  hier  bis  ChUivtH^u  m<Hik 
9  $t.  (S.  pUiavetpmiy  .  Vqh  J^qa^Q  bjs«  Chlaviyum 
fast    nur  ein  ^K^st^nien^yald)    .     .  ,  :  .  -  J  /.>« 

rjTaturhist.  Mpr|t\türdii;keitqn.  in  der  .Cti^fi^pJ 
yoifi  Vica«^p^9Qo^  «i<^]^|lrmt  -dfir.P^pUUo.iaf  od)o.  2m  Xods 
Jui^y  in  sel^r  groT^iBF  .M^g^  4^"4er  nö|-dUch«9  iK^tt* 
des  Breg^lhtial^  s^t^^e^ht  /CrA(^9  .^liefi^s^  wßifser  ,halW 
durchsichtiger  l(r^4fts^^;  :9?^  lSlf^'l)9C.  KiHrei<iJiC' .H^ 
felsarten;  in  der  südlic)^en  K^te  mejst^s  Talka rieft  uif4 
Gneifs  imd.Gwi^t,  'i^i^^  deip ^  Berge  ^Dair»  ohiNVe|t 
J^ogliq,  .HndeQ,  ^ich  ^scJiöaq  ^^c^^itlgt   Scl)iRre£|lkjf4^ 

Pictre  mineridi  di  D?4r  M^.fepuip^t^ 

BRfiGEKz>  (in  ^dt^r  JUH»fkß)Hi^t  f^^T  -  ^^^i^\ 
Städtchen  am  ^^dQ^lohen  knh»g^  ^t%  A<M^a  •  Seqi^ 
am  Fufs  hoJjLjr  Gebirge  und  einef  wichtlgim  ]^%%-' 
st$  aus  Sch,fK4i6fn  ins  Rhcinthafj  fij^^R<^n^''  Huttep 
hier  eine  Bmig.,  ßrjgßfiti^:  Es  UW  m^U^^j^^,^,^/^ 
30"  nprdJ*  »reite,  ui\d  a?.^  ,  jig',,  i^\'  dfp/Mfig^ 
Hier,  ^st  c|ne  ,  entz,apl%|pde  Aussicht  übj|r  ^d^  .gww^B 
Lang^  d^  B9djenr-jSees9  an  dessen  nordw^estL  Ende  BW& 
den  Kegelfelsen  üpk^nifriel,  cin^  ^tfei^ifmg  xX^ä 
19  -  ao  Su.  erbMckt.  Nahe  bej.  Bi^Bge«^  l^gt  auf  f^U^em 
Felsen  das  $chlofjS  P/annenherg  ^  die  Festimg«  g^i||mi\t» 
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BwischfQ  Ües€m  ^hlßSi  and  dem  S^  i<l  Sfe  ^reg,en?T 
zer^KlatisK  Hier  worden  die  Appeat^ller  140g,  V09 
den  schwäbischen  Rittern  geschlagen.  (S.  AppeitteU)^ 
JWbc  i(}aite,  ßrob^ütc  d§r  schwedUlihe  Gpnefal  .Wr*igel 
te  h  .  i€/f6.,  «o^  di«  Franxo««»  Jm  J«.  i79$«  Und 
taoSi  -r.  Dj»  Ei<iwjnhöCK  d<ei$  ^rcgeq^errW^W^hirg« 
arbeiten  sehr  viel  fj|»  die^F^brüfen  der  KK»  S$.  GaUen 
vmd  j4ppeni^ih'  bfj^Q^der«  ^yerden  sOlH  ihi»en  tielc 
iMous^elkie  gestickt, 

n  Wegi*,  ~ -^pn  Br^fflia'ftber  den' See  nach  de*  InAd 
j*nd  StWlt'  Jbiftdai» '(giaS  Klaftern,  tu  t  F^).  i  Ji  Sui 
I»«»*  d^atachcn  <üfcr.  über  *  B4umle ,  wa  eint  Efaen* 
tobfiielae  ist^ni^bt  viel  weiter«  -r-  ^(in  Brtgen»  nadi 
MMinaai  a  St»;  jui£  rdl^äen  Wege  liegen v folgend* 
'PprMr:  Zainäolwt  aai'iBffegen^  die  ehmalig^;  B«nediktt*r 
ner-nAbtejr  Mahrerau  jmi  s^r^hohemrÄUtfyi^^t.i^'^ 
ifm%ehob4»i;  bJev  -mändet  i\t  Br^genz  ^  asf  weither  aiw 

den  ^gäiiei-itl{^en  ipiel  iMc  geflöf&t  n^itd,  Sn  >kkm 
SftT;  Hutdy  w0  auf  dem  :fiaid«r*^iede  149^.  zwiadteH 
id^  £idgei|OMen  und  de<i  OeiterreiQbezti.and  ScbwabfiB, 

imd  1796.   zwiscben   deii  Oesttrreiciaiejin.  ;||nd  Ftyn^Mieti 

Ge&ldue  vonfitlea;  Fufniehy  yn>  die  Fif/irain^Aifi:  den 
^ee  fallt ;  Gaijsau  am  fibietn.,  Rbetetk  -gegmlftbeiv  und 
-Inenden,  Ste  einige   Häirtcr;r  A«&r  an/tjer  Erdzmigc 

^einfiom.  -r-  .  Vpn  Bri^ena  naciBt  Cibr  im  K«  Gcti^- 

bündten  kann  Aian  mHt*P,Qft^lBkb«fiD*  . 

B 1^ «M o  A &T^  N  ^  SHidtcben«  'i»s  |L  Aargau»    aif-  der 

Reu(^ ,    war  4<er  €eb«urtd(»K  B^iUngers »  elne^  di^  .tb4- 

ügsteih    ttnd.  geUfhrtfcsten    RefoEmaboren ,    welober  nadi 
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ZnlnglVs  Tode  Mt  erittf  g^stlietie  Steife  ^^hith,  «dkl 
gleichiam  dai  Haapt  der  Reformation  In  der  Soweit» 
«rnrde«  •      .     •  ' 

Brbvbts  -  TtfAL,  das  ndtdliebifte  TM  in  den- 
G«birgen  vota  Neüdkatel^  vom  i^oir^  'darchöossefi. 
¥on  Locie '  und  Chatat  ile  F^nds  ffthren  gute  "Vl^eg« 
hieher^   Von  Locle  bis  Srenets   r  St. 

Sehen«würdi,gkelten.  Sicheoswer^  sind:  ^3  Sc 
hinter  dem  Dorfe  Brenets  der  Saut  du  D^ujb  ta 
grausender  Wildnifs ;  der  Flii(Si  sttizt  50-40  F.*  hoch 
herab«^  Hier  zwölf  Möhlen ;  ^was  wtfcer  cfin  HianAier^ 
werk,  wo  Ambofie  von'  allen  Großen'  getebmiedcc 
werden;  ferkier  bey  dem  Dor£e  Bianckeites  der  Cream 
de  Mouront  eine  sehr  wilde«  FeUengc^end;  bey  Sr6^ 
nett  die  Rdhle  Tofiere^  vroMier  Natur  1  Tisch»  nnd 
Bänke  bereitet  xu  hftben  «dieiat  ;^Su  dieser  tiohle  ein 
ausserordentliches  Echo;  in  der  St^gmbe  bey  Breavie 
vi^e  Dendriten.  UebeHvaapt  sind  hier  ^  5  «»'400  t. 
hohen  senkrechten  Felsen  und  ihre  eigne  Schlditong 
nerkwdrdig.  Ehedem  stand  hier  ein  See;  bevor  dar 
Flulli'  einen  Ausgang  erhalten  'hättow 

Bak v^ r  KB»  T«  A t,  jn  den  Bergen  von •  Nskekmtei^ 
na  der  Ckensa  von  Frankreich,  sieht  a*  St.  lang  von 
SW.  nach  NO. ,  mA  ist  ibt  höchste  aller  Neuchatdl- 
s^en  ThÜler.  Die  £fnw<^fier  sind  lArmacher,  Metall« 
iarbeiter .,  Spitzenmacherinnen ,  und^  Wirten. 

'Merkwürdigkeiten.  Merkwürdig  ,slndj  *  Bcf 
dem  Dorf  Breving  etne-  eisenhaltige  Quelle;  fr  St. 
davon   der   See    EtulU^es  ^    der   durch   die   Klülta  der 
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tenkrecht  itebenden  Kalkschichtett ,  wie  ^t  See  im 
Jöuse ^Thilty  seinen  AMuf«  hat,  und  der  Reuse  zu 
St»  Sulpy  mehrere  Stunden  dairön  entfernt  den  Ur* 
«pmng  gleht.  In  den  f elsschlünden ,  in  denen  sich 
der  Aliflttfi  de«  Seee  rerlicit,  sind  unterirdische  M&h« 
len  crbam.    Der'  See  «nxhüt  Forellen  und  Hechte« 

Fftr^hterliohes  Erdheben.  Nicht  weit  von 
Brevine  gräbt  man  Braunkohlen,  welche  von  Wäldern 
herkommen^  die  im  J.  1356.  am  ig.  Sept.  von  einem 
entsetzlichen  Erdheben  (welches  durch  den  ganzen  Jura 
wüthete ,  die^  Stadt  Bmsel  und  ganze  Berge  zusammen-« 
stürzte),  verschüttet  wurden.  Nordwestlich  der  Berg 
Chatelot  voll  Versteincrongen ;  als  Bucciniten,  Turbl- 
&iten  u«  s.  w«,  welche  in  einer  Schicht  von  blauem 
und  hartem  Mergel  zwischen  gelben  Kalksteinschich- 
ten   liegen. 

Wege.  Von  Brevine  nach  tfide  %  St.  durch 
Ckaujp  du  nülieu  und  Chaux  de  Cachoi,  Nach  Fer-» 
rUre*  5  St.  und  ins  Fol  de  Travers  %  St.  (S*  Fer-- 
rUres  und  MoUerf)^ 

BuKutL  in  Pie^ont.    S»  C^rv/n -  Thal. 

B  R I  E  G  ,  in  Oberwallis  ,  einer  der  befstgebautesten 
Orte  des  ganzen  Wallis ,  in  dem  hier  erweiterten  und 
sehr  fruchtbaren  Rhone -Thai.  Witthshäuser :  Kreu$ 
und  Taube^  Liegt  |oa6  F.  Über  den  Genfer  «See,  und 
ai84  F.  übers  Meer,  Von  S.  strömt  der  wilde  SaU 
^{'ntf-Bach  vom  Simphh^  von  N.  der  Ketch^B^i^  von 
'  ^e/-Alp  und  Blatten  herab,    der  Rhone  au.    Xlle  Ge^ 
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goor  Bribo. 

birge- sfhdtv'oii^  Schlünden  dorchic^nitten ;  nach  N^  sieht 
man  dir  Felsen  des.  iVW^-Bpni,  und  etvran  vpn  4em 
•bem  *  AleUeh  -  Glesdier* 

M  6  r.k w  ü  r'd  i  g  k  e  i  t  e  n.  «  Ppr  sUb^i^lanzei^de  GUm- 
marschiefer ,  :woinit  d^  Häu^t  ge4eQkc  sind;  4^r  sohöoc 
lA\eist9iJk  (hltt  Giltstein  g^^not,  yf»n  grünem X}rund^^ 
mit  hellgelben  Adern  duTchzo|;en,  von  sehr  feinem 
I^orp  uqd  fettiger  Politur)^  womit  mehrere  Kirchen, 
|>esonders  die  Jesuiten-Kirche  geziert  ist,  S.  Aernen^'^ 
Bcy  H.  fVagner  Krystallmagazin.  —  Eine  halbe 
Stunde  von  Brieg,  am  Ausgange  des  GrA^ff^^r  -  Thaies 
warme  Bäder  von  der  Eigenschaft  der  Bäder  zu  Leuk, 
d|e  ehmals  sehr  besacht  waren«  Die  Gegend  ist  Stür- 
men und  Erdbeben  sehr  ausgesetzt.  Brieg  wurde  den 
I,  Novembei*  1755.  bej  dem  grofsen  Erdbeben  zu  I4ssa«-' 
bon  und  *  den  9.  December  sdireddich  mitgenoinoien , 
und  die  Erschütterungen  dauerten  den  ganzen  Monat 
fort,  Brieg  liegt  an  der  Alpenstrafse  ^Ü>er  den  Sim- 
plon ,  und  wird  dadurch  belebt.  Der'  Orr  hax  in  dem 
Kriege  der  Ober  -  JValliser  gegen  diiB  Franzosen  In 
den  J.  1798*  un<l  !99*  entsetzlich  gelftten;  den  11.  Ma^ 
1799.  drangen-  die  OesterreUh^r  (kber  den  Sim/^Ion 
hiß  Brieg   vor. 

Pflanzen.  .  Die  eingeachlofsii^  Gegend  vqq  QHeg 
ist  «ussei^ordentlich  warm,  und  es  wachsen  hlerPflan- 
sea,,  die^nur  in  südtichern  Gegen4en  einhei9ijs<^  sipd, 
£s  wird   vi^   Wein   und  Safran    gebaut, . 

'Man^  ßndet  l^icr  die /dem.  fVifUiser^la^äti  ci|[e»tliüin« 
liolien  ^tKo^ni^^^fubr/aUt  lanatß,    JSeJuißops  sp^ero^ephalmt 
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(K.ilgel4ittel).'    i^mg^tj^ott  niajuit     Aiai «er  Dicton  wa^ 

I^iftel);  \On9poriUm  MC0dihiiim'{%.rAk.Ai*tk\).     StUäe 
^rmerid,     CemUturem  i««ci2ialiv< a« « 4aa<' Büskeli.  '  .    i,.:^ 

llin^rttlogrie;    Bt/uödimi' BHeg,  in  Eotfenmn^ 
T«tt  ^   St.  fitidett  lioli:  ■  W*«MdMley*^  rotkdi  •Rii«iolig«lüy 

iMr  Tmikr^  StriüritMl*v    U«Ur  Mm  Ut^l  ttnd  Urkalk^ 

-  W«ge.  •-- <jit#'f##    Vi-er^  -  '  uöd    'Alctsoli*. 
01ei^«-tf%ft#i^    Aul  t&e  Hto«  Mm'^ijh^^«  5^^.;$^ 

Itü^/i^ '^a^'ddr  Gfenze  des  WMs  ^  Wieder  ä  St«    Vob 

•f^'^t;\  «J«^  xÜM  MiMT  ttit«  Saio(^  JCAief  :iehiilAll««r 
fitttnailkil  ^  dM~/  s^lir  ftlteir   G«Mlfetlf»''toi{^^«r  i^^, 

und'  a»jd#«i'8i>tue/«iidbrt'ailichtf|>cxi'4titoi^  i^oLajido^ 

dtttii  ftietvitv  ibm  «of^ch  dam  «obeniea  ZcOyotaUi^c«^ 
det  glth'  ti^kaSu  l»if  oo' ^dbacUiipriui^- de^/iUiMB 
erurecJbt.  Votf^atcrt  bii  :Jlf<:)ivi^:  i  Sei .  Ekie^  li«llt0 
6t«  vdr  lÜöreM'''iiftFxt  6tr  ^IMa^sa  *Buh  liatr  V^dmi 
^  au«  dtm  'AhUchtkal^  welche«  roik.  den^  -gi«£it<i 
^er«(:A.;iGkMCher)  der  .TOB  d^  Slkdiieite  dec  Jungfrau 
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9*11  Su  lang  herabttfiigt..,  ^ind  sieb  nur  »  Su  «on  >de 
Rhone  ,eBidigt^&^  gfoiz  aiitgt£^  vixd ;  iit  g»r  »jidit 
iMluicht.  Von  jlftire//  nftoh  D^UhUl  vtA  Lax  %^q  Su 
Auf.  diesem  Wege  srnfse»  iw»i  l>c|ydeii  Se&en  die  G#- 
InrgfB  lo  nahe  zvsMimesii  d^Ts  nur  Raum  itor.  die.  Ahoae 
Iftt^ond  an  mancnen  St«Ueii  die  SirtTf  r  auf  verwitter- 
tem Schiefer  ge&hrUch  .wjurd.  Aitf.d«^. Anhöhen  nach 
N.  liegen  die  Dprfeheo  Grticky  Mßiit^n  fVyUn  tnf 
den  Höhen  des  lu^d^uw  }Mt^^BU,Un^*  C^r<iitMb,  tW 
y^  St.  vor  Lax  strömt  der  ßiniMik'^'B^  aut^  fUdl  J9<f»* 
/M/s-ThlU  VQA  O*.  h^  4er  HhOai^.ffu.  Von  Zat 
i^üt  ^ine  sehr  hoha  Bvfyßfm  »tf  Alt  lioLe.Seitt  ^ 
^anei^aich  A^rnen^  QpanioU  {$•  iäern^^)^^.  »Von 
Xio/c  durch  Fiesch^  N$ederiraid ;  von  hier  l|u  ol£»e 
Thal  ihinii  BUxigm.,  Selügm^  MMgm.^y^^'^^^m^ 
puk  MikHHtr.  ^%  St.  ßej  /^^4C^  Ö^&iec. jich ,  nACli 
.Norden  4m  ^i«iiiA«r.«*fThld^v  ^^m«  .nr^fiheili  4ii»- ^i«f cA*- 
«Baoh/ vo^n  dem  gf pfeatt .  /^f<^»M  ^  Gkijohy  4p^;RhiM»e 
su^ilt«  Der  ^ltf«e^^  GktsefajBr  n^lgt  ,i»iii  Aw  Fi^sd^ 
Hörneni  und  Fim^trut^r  *  Hom.  6^:B  Su  hemh^  und 
|üUt  dai  ganze  Viu^k-r  Thaly  w^^dies  lim  X  Jäd^nn- 
dto  noch  &uGhtbir  wftrV^imd.darch.wiU^eauBlia;  Weg 
Meh  Orindt/ßTMid  ffthrtt«  .ifOfOQ  A0Qh,.%iiren  "Ahrlg 
«ej»  «oUen  (S»^Grin4Uiirmidy  Zu  J!/<M»^ sinhc  maatit^ 
^Oitti^WelÜf  die  erwies  Weins^öeke  ^  und  von  hier  nach 
:Jf^Ufv*  herab  efshare  JUstiinien,  Von  Mör^U  UxiS^ 
wärt«  nach  Zifl'v  sehe  Vilde  WacsUioldev^  .«nd  Bei  he- 
»luea«-S>iräucJMr ;  4aA  Land,  rauher  mid  müruch^iAr. 
OtogAiU tische    J^kattachen.    Voä  ^^  an 
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f«il  dir  9wA^^  *tt«  d«r  Gtl^fdiiKte,  mrdohe  Wii^ 
tu  vom  lUntOA  JBem  crcimt,  •hfrabströmeii^  £Nt  nichu 
alt  Gvmait  md  Gildfig«9ebMe  ^  di«  to)h»  ^ut  det 
iftdlidtcii  ,IUu<  biBg^Oi  w«n%cr',  lud  mchr^  Tls«»«- 
fdb«lienr  und  Ifrld^Buieitf^GMdiidw.     Vm  Nm^ra .  hlk 

Gliumiftr  imd  TliOMobldtr  .mit  gtoüisn  Qmkrzaderm 
ObcrMb  iVii<«r^  jfri»iä«R  .ii^iiclitft  sT?^*  uadr  17^0. 
aut ,  eimm  ^Ftli^  500«.  »PC  Krjttalle  gcgrabcsa: ,  wiut 
dcBCA  c^s^tlnt  St&dw  vim  7  ^i4::X:;^ti^r  «icii.  beC^vr 
dmi*  Vor  M0T9H  fitgea  a^  •  vMj» -Gnuaif «pfttBoitr  «eiv 
•treuct  daH»  ganse  G^jkk^^Umfß^Ui^ßMmi  icyo;«fta^ 
aoH  Jky  X^m;^  auf  der  roolKeii  Sisitfe^:  mid  Jtey  GrW 
inlft^  und.  .ftMhm.iiSlt]toii....Mif  Jar  uÜbUii  ^  Mla.  de« 
Uy9»e , '  ^l^t,Gf>pt  '•ll^  llage  ava..  1   lIclMr  den  adtönea 

die  geog»o<|iaeke^eacMEtiiMt'd««:'TbalM  tmük  FUp 
«HPid  dem  SUnpkiQ  :>S*  /T»^  «u^  Simf^hn* 

Eaisaa  a&d  B^Rtajiiätsa<*>3aK^'  ii?  K.  ^Ba^l* 
WiriMxftua:  Ji4ff.  Der  See  5  St.  ladg^  fi  St^.toaft; 
in  gffradet^KMniiag  voa'  NO.  na^^^W.,  an  «iii%«a 
Sldilea  5<N>  F^  Ue£,  nur  ckiif«.  Klaftar  iMftter  yjmgap 
ak  der  .^litmarrSae.  An  aaiiiam  iKwdditliolita  JLlftiilgt 
&Uc  die  ^^r<,  am  Si|d-^|d«vdla  X«#)cAI/i«  tmdtio^ 
andccc  klein»  BäfilM^  ynein;  und  «m.  SAdvren*-£ad)B 
tritt  die  j^are  wieder  berpiiii^  i»4  »ergi«fiK  «feil;  natili 
cbiem  iLadEe  voq  1  St.  in  d»a  TMune^f^Stn.  Der'deli-» 
Itatcfte  fiisisbi  die«et  See»  ist  dar  ßrienMÜng^  der  ^rio» 
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3Ö4  BaiENS    UNS^^^Hi^KZER-SS«. 

diett  TeriiMift  wirf! ;  1&  eittUfrMge  D<%i€ei^  «fe  lt>-i20d 
Stüöle  gefangen '$  fto^  awliHbiit  d«#  €ii^  4^f6l]%ii  ¥<m 
ßsi^jno  M  3cliwefc«^^-^ich:^v^iid  6^  *f9t'^  See  mit 
iiöfaen  Fdfto  üiniiniuert;  tedll^ "Slhd-^le'Ctfep-s^rstetl 
uffid  wenig  bevroiralmr  ^  'mir  ^B^i/tgin  *\ib4^  If^Üfrahi 
U^cniiikdie$6t  SeM;  lü^  geMr<iebö«R  ^  Pell^^  «tif  <let 
6ödtfel«t*'«Hiebei»'iibh1llk  sMnt  BtOähtfrnt^^'St^hVtarz^ 

•   d<r,6eit«.'4ie8C^OUadt)<«bt^^uiid*^)^l,  ^iid*5-Ll4  Uein« 
€i0<»  (^9i*^r$n'4efifnid,)/^   WferÄfcli,  erheben *'4tek    dcf 

^er>  N9ifi9iät>ötk\,  dk  '4HHt6>^iM^  ^(ikidk^Tahn^Ri^tht^y*^ 
itr^^rRofa^  genimai)y^dU*4köck$Uk^  F^«M«^«^^  ^ntMk-L 
x^o^l^lM^f  9if£.dtafme\dS»^ktdne  lAd'^hfsis  £mme 
entsprin^V^'vvfftkhea&e  iJbtmwt^-^^^^AMf^A/lA-tM-^ 
2^  ^€btc)wä-öM^>.•  Der  ^I^Msht^kf  Itagr**«^-  "MkM 
PliasizeA^  ^-Aof Vdeiif<  I^tÜköh$  ^ni-^inifj^heik^lknbsitM 
«afiolU^'^ebi)^  der*^l»k4flttd«8v  Ük  iid^d!M»»i  U#d^ 
sind  lebendig  ^li  Wi<ld,^  KitsclibätHiMli^lttE' dUtf' Di^ 

mnl^nAärg^.und  CoU^eil. '  f^et  btwalde^  f^M^MifiieT^ 
«ütfndasr'SchkMil  inkpünd^d  bitten  mäkft^h«)^ '^iBMcb^ 
«nt'^  ;1ti%t^3n|>^•g{ebt  e^^^ijUef-Me^g«  fcirrMiAe»' Avs^ 
ii$^«W:üb«ii  den  &$^^  KmtfUl  täich  -NCh  «l^^SW^  nactf 

^ie^ensiPiMiildci^'*  Ü^MieU^  h»  elher  ^mr  ^öniton 
ttXcteTTttn  dSetcr  Gieg«nd  eifttror&n.         /   ..    ^  .. 
-     'W^iietfill.    Kidfat  weh  von  Brient  •A  der  8ftd^ 
6ciie-lbadet^(br  G/r/i^Bftohi  der  yoa  dein  Seht^ai^^n^ 
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Hdh^  J;^k]öp)mt^  «inen  «ch^o^^.  ^ifMerfül,  «u  dem 
jnan.hii^^^ig^. ,ins^f,.  xff^n,  man  deMei^i  Schöi^lt 
in  der  Nähe  bewundern,  wiU.  JOas  Gem^de  dieses  Wa»- 
«erfalls  von  I|?n.  Rieter^MBem  ist  unöJbectreflicb ;  hier 
kann  der  ,|^el«ende^  weU^b^r  die  Alpen  nickt  ersteigen 
^ill^  di^^  s^ne  Alpenrose  f  Rk^oäo^endron ,  kirsutum;^ 
seilen  n^,  l^fidiefi ;  denn  4le  steigt  d^  ins  an  dan 
Seji  berjab»    .  » 

Mvine^alogie.  Die  Felsen  Yon  beiden  Seiten  be- 
stfii^9fi  aiu  J^alk-  und  ,Tb9nH^^fer.  Auf  der  nördlichen 
Seite  d^s  $fes,  am^r»f/i^tff-Berge,  grub  ini|n,  In  einer 
Gegen4  .iVW/zn  genannt,  in«  einer  Spalte  voll,  gelber 
Leimer^e^.den  schönsten  grjinen  und  -weüsen  FluiSupath 
19  grofsen  JAs^ssm  ;•  es  waren  Stücke  Ä9^9^  ,  weiche  vom 
reinstoi  Flnfsspathin  schwärzlich  grauen  spathigen  Kalk«;- 
st^in  nbergiengen«  und  voip:^  l^rtztern  Kalkstein -$tückc, 
die  viel  fchwerer  waren  ;alfKi4spath/ sich  nickt  zu 
Kalk  l^ennen  lie£ien ,  und  wohl  Flu&spathsüure  enthielr- 
ten.  Man  llndet  aelt  langer  Zeit  l^einca  Flufsspath 
mehi-  ^n  diesem  Ort. 

Schlammstrpm,.  Das  Scfalofs  Kien^  Stammsit^z 
At»  Geachlechtr  gleiches  Namens  im  XIV«  Jahrhundert, 
und  das  Dorf  Kienholz^  wurden  durch  Lauinen  und 
Stel^ürae  zerstört;  und  von  Sf^fvändi  und  Uocfutäd^ 
ten^  w^clie  auf  denselben  Ort  erbaut  waren ,  Wurden 
im  Jt.  1797.  durch  einen  Strom  van  Schlamm  und  breii- 
ger Erde  ,57  Hauaer  und  viele  Gärten  und^^'^iesen  ver-^ 
schnittet.  Die  Einwohner  retteten  sich  mnf  die  Böden 
ihrer  Häuser^  und  der  Schlammstrom  stieg  zum  Olück 


//. 
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^(o6         'Bkicirt  üim  BRtsi^sKR-SBit 

nidit  f o  hocti ;  ein  Fncbs  ^stickte  darin ,  und  efne  Otter 
entkam  mit  Mfthe.  Ber  See  bli^  Ton  der  Men§pe  d^e* 
iet  SchUmmi  mehrere  M<mäte  ttübe  ^). 

Ceichiohte.  Brienz  hatte  seine  Grafen,  wotob 
der  letzte  im  J.  1x07.  mit  den  KrenzMrern  nach  Pa- 
lästina zog.  —  Am  östlichen  Anfeng  des  Sees  stftnd 
dimals  das  Dorf  Kienholz ,  tto  Im  J.  i35a.  die  Stadt 
Bern  in  den  Bond  der  Eidgenossen  aufgenommen  nnd 
der  achte  Kanton  rrntde  (S.  Bef'n}^*  wad  -Hö  nachher  bis- 
weilen eidgenössische  StUats  -  Tersammlnngen  gehalten 
irrurden.  Den  Untergang  iron' Kienhol«  Hehe  Uran  auf 
voriger  Seite.  '—  Das  S€M6C$Unspunnen  wtr  der  Sltr 
des  Geschlechts  v»  Wtifstnburg  ^  tind  i;«.  -Rinken" 
Berg^  Erben  der  Grafen  Brienz»  Johann  v.  Weiften- 
bürg  wurde  im  XTV.  Jahrhundert  von  den  EinWohiiem 
^tn  HasUthales  %ier  angegriffen  und  besiegte  jie,  (S» 
HasHthal),  Die  Brienter^-  des  Jochs  der  Rfnkenb^ge 
müde  und  nach  dem  htjtn  Zustande  ihrer  'Nachbarn 
der  Unterwaldner  begierig ,  erhielten  von'  der  Landtge- 
meinde  Untertraldens  das  Landrecht  und  tagten  1^54«. 
dem  l\inkei^rg  alle  Pflichten  auf.  Da  Philip  von  Rin- 
kenberg  Bürger   zu  Bern  war,  so* verursachte  ^9t$  Er- 

*)  Xyiese  Seh  lamm  ströme  tind  eine  tchreckliche  B«gel>en1)eit 
in  den  Gebirgen.  Sie  zeigen  tich  nnr  6m,  wo  Schiefer 
und  Tkoqgebirge  sind ,  ia  deren  insern  S<olen  oder 
mäclitigen  Spalten  sich  bisweilen  eine  austerordentUclir 
Menge  Waiter  ansammelt »  den  Schiefer  oder  Thon  auf- 
löst, endlich  durchbricht,  und  alt  flöttiger  Schlamm»  mit 
Steioträomeru  gemengt»  '  wie  ein  Lavattrem  crtchcint. 
Die  fortttofsende  Kraft  dietcr  Schlammttrome  itt  un« 
glauhUch.      Obgleich    ihr   Lauf  gar  nicht    reitttud    und 
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«191^  vitle  Häiida,  «nd  viel  Un^aok  Hlw  dit  Gegend 
f^ft'firieni  im^  Cäi^  mehrere  ritteiliche  Geschlechter  im 
K^  Umerwalden^  weiche  Ihre  OMäthftrget  su  den  Fcthl- 
sdiTitceu  und  zur  Zevftika&g  vanv  Uolpiiiiiien  iisJ«  1381* 
feiieixet  hattea«  ß*rn  behauptete  edo  Recht  gegen  Un«- 
lerwaldea,  und  die  BfteiM«x  mufiten  za  ihren  Pachten 
•o^tekJiehren.  ,...,.. 

FauLeneee*  Zvtlsehen  Coizwml  «nd  iLinkenherg 
U^gti  den^selir  tiefe  und  fieohreiche  BcuUwn  *-$ee^  desjea 
AhHttis  >!«:  die' w^^M^e  awitehen  den  Btieitier^  -ah^  Thu^ 
«6fi-<6een  tixAk  eigielet«  ,        ' 

.-,  Wie|;e.  YoaSHenM  £ahrt  ^n  gefährlicher  We^ 
iihwr.  de«:  Grat  d^$  7'a/z^»'4^n^\naoh  )Schüpfen  im  £nt- 
Irtui^er-^Thak  Von  JT/^^an«'  «her  4en  iir«iiijr  nadi 
Jb^^rn  im  K«  Ume?waklcn  5-4  St.  {S.,Z»a<i#*r»  und 
BfAning}^  V^n  Mrienz  -oder  TradU  nach  M€iring€t% 
im.fi^tli-5  &u  CS»  /f«^/i).  Von  Brienz. fahrt  wöchent^ 
ÜQh  avf^;4»|d  ein  MarJuschiff  nach  Z^ma.  - 

Bau<^o,  ^ne  Ujewie  Stadt  im  K.  Aargaa,  la  der 
4i|re,  und  an  einer  grefsen  LandatraiM^  von  fi^el  nach 
Z&rlch  und  Italien»     Wirthshätuer :    ^urn^  Rotfikaus^ 

schneU,  toudern  lekr  langsam  ist,  $0  bleibt  doch  jedes 
Mt|tel^  ihn  a«£biihidteu«  unwirksam,  AU«s  mufs  weicheo^ 
und  Alles  irird  auf  dessen  Wege  mit.  diesem  $chUmm 
uud  Schutt  angefüllt  oder  bedeckt.  Die  Savojrarden  nen* 
Bcn  solchen  Schlamnistrom  Aant  Sauvage  (tvilder  Strom), 
-  and  Sjabald  aie-ihn  ankonunen  sehen,  so^warBmi  sie  die 
titfer  irohnenden  Familien  durch  heitiges  ^hrejren»  sich 
zu  retten.  AehnlicUe  Beispiele  s,  unt«r  den  Art)2kcln : 
Bregellcr  -  Thal  und   fFü§gi^ 
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Geschickte*.  Bru^g  war  ein  Thett  de«  W»int«€lien 
VindonUsÄ  (S.  TTindisch).  —  .:Im  J.  1355.  VCTfia»- 
metce  Herzog  Atbrechtvon  Oe^utreich .  hier  alle  «eine 
Öien«tmanae  von  A«rgau,  Thturgam,  Sandgau,  EisaDi, 
Breifsgau,  Schwftrawald  und  Schwaben,  um  die  Zürcher 
for  ihren  Krieg  gegen  die  Gralaa  vott  Baheburg-Rnp« 
perswyl  zu  «trafen  ,  und  da  jene  «eine  Fordcruaf  ca 
nicht  erfüllten,.«©  »og  er  init^6^ö»Ä  M^  gegen *ZAiidi. 
(S.ZÄridfe).  hn  J;v  1415.  wurde  Ärn^^  in, dem  Kriege 
^egen  Heraog  Friedrich  von  Oe«teKreioh,  welcher  in  dfo 
Reichsacht  erklärt  war  (S.  Konstuna)^  von  Bßm  «i»- 
genommen,  und  hier  «etatedie«er^  Kanton  «einen  Erobe- 
rungen Grenzen-  (S.  >^«r^«Ä>.  Die«e  Stadt  mnfilte 
1444.  cÄine  die  geringste  VeracAÜdun^  die  ganze- W«th 
des  Hasse«  und  der  Blutgier  einiger  Feinde  der  lidg«- 
AOssen  und  Berns  erfahren.  T^komms  und  Man*  von 
Faikenstein  und  H^ns  von  Bmldock  (Ho  niohsten  NUch- 
barn  von  Solotkurn  \akd,-Born^\  letater  wohnte  airf 
Schehhenbtrg  nahe  bey 'Brugg ,  und  war  mit  diesen  StiUi-  , 
ten  und  Brugg  verbur^grechtet}  schlichen  «idi  dnrch  den 
«chändlichsten  Betrug  Nachts  mit  400  Ritccm  und  Knech- 
ten in  die  Stadt ,  hieben  die  Bürger ,  Vielehe  Lerm  ma« 
chen  wollten,  nieder,  plünderten  alle  Häuser,  «teckten 
«ie  in  Brand,  und  fährten  alle  Männer  gdan^en  nadi 
Laufonburg.  Die  Weiber  Bruggs  verkauften  Grund- 
«tücke,  und  mit  dem  erlösten  Gelde  kauften  «ie  die 
ihrigen  aus  der  Sklaverejr  der  Mordbrenner  los.  ~Ueber 
die  Kraft,  Wildheit  und  Grausamkeit  dieser  Zeiten  sehe 
man  mehrere  Züge  unter  Greif ensßt  y  Zürich ,  hasoL 


Brvgg*.  309 

Merkwürdigfkeiten.  Zwischen  j?ru^^  und  AU§n^ 
hurg  Ist  das  felsfgtc' Aar-Bcct  nur  50-40' Schriet  hreit, 
und  die  firücke  zu  Brugg  ist  65  Fufs  lang,  vrährend 
die  Brükcke  zu  Aarau^  4  St.  oberhalb  Brügge  500  F. 
lang  ist.  Merkwürdig-  hier,  nicht  w^it  unterhalb  der 
Stadt,  die  Vereinigung  der  Aare^  Reufs  und  Limmat^ 
dieser  drey  beträchtlichen  Flüsse ,  welche  alle  Gewässer 
der  Nordseite  der  Alpen  von  den  Gebirgen  des  TValleiv^ 
stadier^Stes  und  der  OraM«/i-Hörner  Im  PP^etstannen-' 
-Thal*  an,  fiber'  die  hohen  Gräte  des  Hausstoeks^  Kri^ 
sfUfHs  ^  Cotkärds^  Fufka^  Grimstl^  ^Ar  -  Hörner, 
yies^k  -  und  Tst^ingel  -  Hömerj  AleUch  ,  Genfini  ^ 
S^fNt6ei^  CM^n-'Rom  fort,  bis  Bum  Pillon  in  der  Ijuid« 
«ehalt  Aigh -^  y^Tt  hier  na^  Westen  alle  Gewässer 
iron  der  Nordseite  dtt  Piorietaz^  McdMe^  Lio4on^  Fa^ 
^rmtion , '  Jnaian  ^  Moihson , '  des  ganzen  Jorats  nach 
4em  JTuf  A^  zu  ^  ^  alle  Gewässer  des  Jura  TOn  den  Gipfeln 
^^  \7»feiid -  Thaks  an,  Ober  ^i^  Höhen  ^er  Bergthäler 
vi»AN4ückat(tl\  St»  Imier^  Seha/mäit^  üauenstein  y 
Schaf/tmatt^)^  B&tzJf$rg^  hier  nahe  htj  Brugg  verel*- 
nfgen,  und  bcjr 'ÄoÄ/tfn*  (a  St,  weiter)  deni  mgeiti 
^nCahreUt 

-*Att  der  Stadttnauer,  bef  der  ^or- Brücke,  sieht 
man  den  hö€hst  merkwüitligen  ^^elief  eines  Hunnen- 
Kopf»  eingemauert. 

Brugg  war  der  Geburtsort  des  berühmten  Leibarztes 
und    Schriftstellers    Zimmermann  ^).      Zu   Stein   nahe 

*)  9.  dessen  Tortreflicha  Weriie :  'IMer  die  Erf ehreng ,  über 
die  Einsamkeit  u.  s.  w,  Zimmermann  turb  zu  Hannover 
im  J*  179  • 
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5lO  JüfRUNIO. 

bey  hrngg^  AnunoiMltöriier ,  Chamitca.  .AiM«er<irdait-> 
liehe  Menge  voa  VeTsteinwungen  in  der  Gegend  iroa 
TVilden^t§in  ni<:hl  weit  von  ßrugg.  (S,  Mandach). 
Auf  dem  BöU  -  Berge  «chöne  AiMsiditea ;,  über  die 
Merkwürdigkejten  des  Bötzhergs  (S.  Botzberg"^^  Ton 
Brugg  nach  de,n  Städten  Znrzach,  Baden,  Lenzburg:, 
Aarau ,  nach  den  Bädern  von  Schi^fyznack  n«r  't  ^  4  $t. 
( S.  diese  Artikel >^  Von  hier  fabren  Postkuttcben  «d- 
chentllch  sweymal  J^ach  Bern^  Basal  xmd  Zürich. 

Brüm  ig  qder  Brüning^  «In  sebr.  batjaemer  ^fsrg^ 
paf^  aus  dem  K.  Unterwaiden  nacb  ifri^n^  und  MeiH»" 
gen  im  K.  Bern^  für  Fuftgänger  im^  Rentfr«  Ai|f  d^ 
Höhe  steht,  ein  Zollhaus,  wo  ft\xr\ - f^h^fn^f ^ n  ^$gak* 
Das  JVeil^horn  obfrhiOb  d^m  Briknig  iH  4545*.  F. 
über  den  Luzemefsee.  Bintf  schöne  AJftSitcbi:  hitr  m£ 
das  HasU^Üh^X  und  den.  BrienzerSe^,  Yim  Limgern 
binauf  sdieint  es  kein  Berg,  sondern  ein  Tiial;  y4ä 
Brienz  bat-  man  etwas  xu  steigen.  :Voa 'Brlena  kan^ 
man  in  Einem  Tage  Aber  4en  Brünig  U«  A^nmchvVOk 
Vierwabiitadier^Be«  komihen.    (8.  Smrn^n).  . 

Baunmeh,  im  K.  Schwytz  Äto  Vierwtbistädt»- 
See,  Wirthshäuser :  Adler  ^  Hirsch.  Die  Muotta  cr- 
giefst  sich  •  hier  in  den  See«  Dieser  Ort  bat  eine  sehr 
lebhafie^  Schiffahrt  at^  den  See  micb^l^i  Seiten,  be* 
sonders  nach  Altorf  zu,  der  Handelsftraise  ikbcr  den 
Gothard;  deswegen  ist  hie»  eine  grofte  Wahren  **Nie^ 
derlage.  Die  Schiffartb  gebt  nach  der  Xeifae  nnter  den 
Sehiffem  und  hat  einen  bestimmten  ifesetslichen  Preis, 

Gcscbicbtlicbe    Merkwürdigkeit*.  Änrn/EÄf» 
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BÜEBH«  3IX 

Itf  iiescbicbllich  merkwürdii; ,  Tveil  hier  die  drej  kleinen 
Bergvölker  von  üri  ^  Sokfrjtz  und  ümterfraldtn^ 
nach  d^r  ersten  für  ihre  Freyheit  an^  15.  November 
t3i5.  erkämpften  Schlachte  am  Morgarten^  einen  ewigen 
Bund^^  am  9«  December  beschworen,  aus  welchem  die 
Schweitzer -Nation  hervorwuchs.  Seitdem  sind  hier  oft 
in  den  ersten  Jahrhunderten  Zusammenkünfte  oder 
Tagtaizu^en  der  Häupter  i^  Kantone  gehalten  wor- 
den. Der  ewige  Bund  vfurde  1715.  auf  dem  Grätli  ^ 
nicht  vreit  von  Bruzmen  (S.  Lu»ernersee)  von  xao 
Abgeordneten  zum  letztenmale  erneuert.  Brunnen 
wurd^  in  dem  Kriege  von  1799 -i8oo«  zweymal  go- 
pl&ndert,  und  mehrere  Gefechte  sowohl  zwischen  den 
S^vrjtzern  nnd  Franzosen,  als  auch,  Oesterreichem 
und  Franzosen ,  wurden  hier  geliefert«  Yincenz  Schmidt 
an«  dem  K«  üri<,  ( Geschichtsdbreiber  seines  Kamons) 
wurde  hier  von  der  ersten  Stückkugel  eines  französi«- 
icheo  Scbi^s   getödtet. 

3bua$ca-Tual,  im  K.  Graubündten.  (S«  ZW- 
^laver-Thal). 

BüRBv,  ein  Städtchen  an  der  Aar,  nahe  am  Jura, 
zwischen  Soloihum  und  Biel,  im  K.  Bern.  Merkwür- 
dig: Bej  dem  H.  Prediger  Studer  eine  Sammlung  ein^ 
ländisoher  Konchylien*—  Steinkohlenflötz  bey  Dennvryl^ 
gelber  Marmor  mit  rostfarbnen  Flecken.  Erzgruben 
auf  Bohnenerz,  und  ein  Bad  bey  Lengntu*^  nahe 
bey  Büren. 

*)   Diese    drey    Lander  .kauea' schon    ^    J*   xagx»    einen 
^nd  auf  wenige  Jahre  erricktet» 
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Geschichte«    Einige  Geldirten  setzen  das  römleche 
Petenisca  an  die  Stelle  von  ßArtn;  die  römisdie  Heer- 
straff  gieng  von   Aventicum    durch  'Murten ,   larberg , 
Büren,  und  Solothurn.     Bären  gehörte  den  Grafen  von 
Strasberg ,     welche    in    den    Händeln    des    XIII.    und 
XIV.    Jahrhunderts    häufig    erscheinen.      Iiä    J.    15^4 • 
üherliefsen  die  Strashergs  B&reH  an  den  Grafen  Rudolph 
von   Nidau.      Der  fetzte  Graf  von   Nidau  und  Büren  ^ 
Rudolph    V.^    wurde    hier    fin    J.    1375.    am    Fenster 
stehend ,  f on  einem  Pfeil  getddtet ,  als  ^s  Schlofs  von 
Ingram    von    Coucy^)    belagert    wurde.   'Büren   kam 
nach  dem  Tode  Rudolphs  an  Graf  Hartmann  von  Kj* 
1>urg;  dessen  Sohn  v^erkaufte  es  i58i*  an  Leopold,  Her«. 
zog    von    Oesterreich,     und    dieser    übergab    es,   nebst 
ffidau^  an  Coucy  iFür  seine  Ansprache.    Im  J*  i588m  <^* 
der  Krieg  zwischen  OeSterreich 'und  den  Eidgenossen ^^if- 
der  ausgebrochen  war,  wurdb'fes  von  Berilern    und  So- 
lothumern  mit  Sturm  erobert ,  und  blieb  von  der  Zeit  an 
dem  K.  Bern.    Am  a.  Merz  17^8.,  als  die  Franzosen  au 
Lengnau ,  Marien  u.  s.w.  das  eidgenössisehe  Heer  angrif- 
fen ,  wurde  auch  hier  gefochteii.    In  Bären  stand  Gene- 

*)  Ingelram,  aus  einem  CeschlecKte  normäniiitcher  HelcH^n, 
.  Hr.  zu  Coucj  in  der  Picarcli«,  Schwiegersolia  d^s.  Kö- 
nigs von  England  Edouard  III«  durch  viele  Fehden  be«> 
kannt,  zog  mit  vielen  englischen  Kriegshelden  und  Söld- 
nern aus  Flandern  ,  Lotiiringen  und  Burgund  40*000  M* 
,  starlc  durchs  Elsafs,  hej  Basel  Torbej»  über  den  Hauen- 
stein ,  Solothurn  vorbey  ,  und  lagerte  zwischen  Ölten 
«nd  Büren ,  um  da«  Erbtheil  seiner  Mutter ,  Enldin 
vofQ   Kailer  Albrecht  1»^   weichet  ihm   von    OeMerreich 
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ral   Grmferiried  mit  4  'Fahnen  und  7   Stücken.,    gegen- 
über iä  dem  Dorie    Reihen  'die  Franzosen.     Man   kano* 
nirte  sich  stark,    und  als  die  Nachricht   anlangte,    dafs 
die  Fx^nzbsen  in  Besitz  von  Solothürn   und  der  ganzen 
Aare  und  ihrer  Brücken  seyen ,  so   zündeten  die  "Berner 
&c  Brücke  ZU' Bären  an,   wobey  das  Dorf  Reiben  und 
mehre    Hlusef    Bätßns   in    Flammen     aufgiengen ,     zo- 
gen   auf  erhaltenen  Befehl  des  Abends  ak,    und   lang- 
ten des  folgenden  Morgens  den  5.  März  hef  Bern  an, 
von  rro^  sie  sogleich  nach -dem  Grauholz  abgehen  mufs- 
ten'fS.  Lengnaü  ^  Solothurn\  ^Fraubrunn^  Bern), 
■ -'■'  Bü]tfti.EN,   im'K.   üri,  am  Eingang  ins  Schäcken'-' 
^al,   ^2  St^  von  Aliorf;   Geburtsort  TVilhelm  Teils. 
Wilhelm    Teil.       Die    Burg,    worin    jetzt    das 
Tfar^haus  gebaut  ist,  war  dfer  ehmalige  Sitz ^ des  Meier- 
amtds   iu  'Bürgleti,  welches  Teil  von  der  Frauen -Mün- 
ster-Abtcy  ^Zücrich   zu  Lehen   trug.     Teil  war  Schwie- 
gersohn   des    Walter   Für^t    von  Attinghausen ,   eines 
'der  hohen  Stifter  Helvetiens  und  seiner  ^i'eyheit.     Teil 
■erschofs    am   18.   November    1307.    den  österreichischen 
Vogt  Oefsler\  Tyrann  seines  Vaterlandes,  in  der  hohlen 

:•*  '  r*r*rit1ialtcii  -#«^,'111  4en  dsterreichiscken  Herrschaften 
j  .  fl^,  Aai^«!!^  zu  erobern.  Goucj  telbn  lag  im  Kloster 
S^.  Urban ,  und  brandschatzte  alle  Landschaften  vom 
Ncuchateler  -  Jura  bis  an  die  Grenzen  Zürichs  und  bis, 
ge^en  die  Stadt  Luzern.  Die  Berner  schlugen  seine 
Scbaaren  bey  Atiet«  Fraubrunn  und  Willisau,  vorauf 
Coucy  im  J.  1376  wieder  nach  dem  Elsals  zurückzog. 
Er  fiel  endlich  zu  NikopoUs  in  türkische  Gefangenschaft^ 
«u^sterb  in  Asien    1397.  >  ^ 
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3r^4  BüÄ  GLEIT.  , 

Gasse  hej  Küfsnaeht  (5.  Ki}fsnac!u\  uod  am  t«  Jet»* 
ner  150$.  f&hrten  die  -ecPen  und  imvergefsliekeA  drey» 
und  dreyfsig  auf  der  GrutWs^Mutte  verbundnei»  Helden 
ihren  mannhaften  Entschlufs  aus,  eroberten  in  Uri^ 
/Unterfvaldtn  und  Schrrjtz  alle  . festen  Burgen«  and 
▼erjagten  die  österreichischen  Vögte.  Teil  stritt  «nte( 
den  1506  Eidgenossen  ,^  welche  im  J.  x3<>  h&f  Mor^ 
garten  den  ersten  Sieg  über  Oesterreichs  Macht  ^- 
fochten  (S.  Egeri)^  und  hatte  das  CUtck ,  sei|i~VatetY 
land  und  sein  Volk  aus  dem  tiefstfn  Dunkel  mit  immer 
zunehmender  Kra&  und  neuem  RuHm  emporwachsen^ 
und  als  ein  glänzendes ,  wohlthätige»,  Gestirn  zur  Freude 
der  Menschheit  immer  höher  und  höher  steigen  zu 
sehen ;  denn   er  lebte  bi4   zur   Mitte  des  XIV.  Jahrhim« 

r 

derts,  wo  der  Bund  der  Eidgenossen  durch  den  Bejtiitt 
von  Zürich,  Luzern,  Zug,  Glar^s  und  B«rx|  mächtig 
erwachsen  war.  TV//  ertrank  aU  Greis  im  J.  1354.  in 
dem  Schächen  -  Bach ,  als  er  ein  Kind  aus  demselben 
retten  wollte.  Seine  beyden  Söhi^  biersen  ^PVithelm 
tmd  pfalter.  Der  letzte  mänalidie  Nachkomme  von 
ihm,  Johann  Martin  Teil  starb  u  h.  1634.  *^^  ^^ 
letzte  weibliche  Nachkomme  yerena  Teil  L  J.  ijao. 
Seit  dem  Tode  PVilhehm  r#//j  .ateikcn  die  ürner  eine 
Kreuzfahrt  mit  dem  Bilde  der  Kümmernifn  und  dem 
Opfer  einer  Wachskerze  nach  Bürgten  zum  Andenken 
ihres  grofsen  Mitbürgers  aui,  und  verordneten  an  einer 
Landsgemeinde,  dafs  jährlich  eine  Predigt  an  dem  Orte 
gehalten  werden  solle  :  Wo  unsers  lieben  Landmanns^ 
grsten  Wieder  bringers  der  Frejktit  ^   Wilhflm  Ttlh^ 
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ii0ms    iH ^  .-Mm-   JtPrigtm     Ihtnk    GotUs    und    seiner 

$4küt99.    £JlMlli<^  wtirde   u  J.    isa8-  «Ine  KapeUe  a«{ 

4^'  Ort,  w«  TM*  Hzm  gesuimden,  «rbaut,  ofangefilhr 

50  Jakre  iiadi  .«icfseii  Tode,  wo  noch  fo  viele  Pertc^ 

M»   lebten^  die  Ihn  gekannt  haueh^),  (S.  Fiervrald^ 

9UUi,Ur*'%%t^  an  weh^em  TeilU  Kapell«  auf  der  he- 

«Ahmten     Ttftö- Platte     aar     selbigen     Zeit     errichtet 

uffvide)«      in   dleatsr    Kapsle   find    teine    Heldenthaten 

idbgeinakv  nnl  «r  wfrd>  der  treu»  Retter  des    Vater^ 

dsmdes^  der  iheure  -ürheAer  des  ffejren  Standes ,   ge- 

juäint.     (Si  Ai^rf),    Der  Sohnllehrer  Kavier  Triner^ 

ein    guter  S&emincr« 

BvBT,  auch  A^rÜ/t«  genaiter,    ein  hober  stumpf- 

köpiij[ter    Feben   in    Savoyen,    der    durdi    die    Beisen 

der     berühmten      Physiker     de     Lue  ^     Sanssure     und 

*)  üriel  FreudMhergers  GniUanme  Tkll^  Fahle  Danoise^ 
1760*  mtchte  ia  der  Schweitz  ^rofset  Aafsehen ,  und 
wurde  von  den  tiefsten  und  berü  lim  leiten  Geschichtsfor- 
scbem»  Hrn.  von  Balthasar  aus  Luzcrn,  dem  Generat 
von  Zurkmben  in  Zug,  mid  von  Emanuel  wm  Malier ^^  der 
sonst  im  Verdacht  stand»  selbst  Verfasser  der  Fahle  Danoisp 
zaseyn,  im  J.  1773.  gänzlich  widerlegt.  Hr.,  Doktor  Zajr 
in  Art  bat  in  seiner  Schrift :  Goldau  und  seine  Gegend , 
Zipricb  1807.  S.  40  -  4>  nisue' Beweise  von  der  Wahr- 
^  Jieit  der  Begebenheit  mit  dfem  Ajkfel  bf^kamit.gemiicht« 
Heinrich  von  ffunenherg^  Zeitgenosse  Teils,  schrieb  sei- 
nem Schwager  Jlektor  Beding  von  Bieheregg  folgende 
lateinische  Stanze  : 

Dam  p&ter  ia  pneram  telam  amdele  eoraacat 

Telliusy  e»  $ufftt<  taeve  Tyranne!    tao  — 
Pomam«  non  natum,  figit  fatali»  arando«: 
Altera  mox^  nltrix,    ta   peritare  petit» 
Ueber  diesen  Mämmtherg  8.  d?u«ArtÜ-^«^  <      ^ 
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5i6  .B0iT. 

Pictet"^)  sehr  bekaimt  geimrden  ist.  fCatt  sieht  ieüBvec 
von  Genf  switchea  dem  Jl^a/«,  imd  f^mroäs  als  eia  nuidei 
Sch^eegewolhe^  Nach  H.  Picitfts  Barooiec^r  -  Beobadi- 
tuBgeo  is(  er  ^564  F.  ^ber<  Me^,  iind'94t3,  F.^üher 
den  Genfer -See;  nftch  dem  £[•  de  Luoiii  F.  niedri- 
ger als  die  irrige  Angabe.  ;  V<m  dem  Gipfel  des  Buet 
iäfst  sich  das  Erstamienswürdig«  des  'Mii^ntblane  gann 
fühlen  und  bewundern ;  ntid  vOn  hiefe  ist  ^  «rat« 
genaue  Höheomessung  dieses*  höchsten  firdpunktes-  der 
alten  Welt  genommen  worden.  Die  Ueberticht  nach 
O.  auf  ganz  TValtU  von^  dem  Cotkard  an  nach  W. 
über  unzählige  Felsen  bis  in  das  D^upkinS ,  auf  viele 
Thäler  SavoyenSy  auf  den  See  Tön .  jinnec^  ^  einige 
TheUe  des  Genfer-^^s^^  und  .das.  greife  vom  J^ur» 
begrenzte  Thal,  ist  ausserordentlich; 

Wege  zu  dem  Buet.  Zwejr  Wege  f^reo  hin- 
auf: Der  eine  von  Couteraie  im  ^«/orji/itf  -  Thal  be- 
schw^erlich ;  dieser  war  nur  den  HH,»  de  Luc ,  Siaussure 
und  Ficiet  bekannt.  Der  andere >  viel  bequemer,  wurde 
von  dem  Berghauptmann  Exckaquet  zu  Servoz  (zwischen 
Sallenchß  und  Chamounj  gelegen)  aufgefunden.  Von 
Servoz  geht  es  ins  Thal  von  Filljr  bis  zu  dessen 
höchsten' Sennhütten;  wo  man  die  Nacht  bleibt,'  Von 
hier   aufl  einems  selbst   für  Maultbiere  gangbaren  Fufs* 

*j  S.  de  tue  recherche*  sur  ies  modificaHeus  de  tatmos^ 
pherei  a  Fol,  «^  Saus  sur  e  Fej^age  dens  Us  Jtipes. 
Dieser  Feben  «vurde,  nach  drey  vergeblichen  VersucKen, 
▼on  Uro.  de  Lac  nebst  «einem  Bruder  zum  ersten m&le 
am   20.   September   i77e«  einstiegen. 
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w^pti  über  .^n  CW.  de  Smi^nion ,  lüid  tibet  Schute  und 
Sdbi^r  in  »7;9  ^c  wd  den  Gipfel  des  Biie»;  auf  diesem 
Wege  hat  Professor  Pictet  deii  Buet  ohne  S<äiwier{g^ 
kelt  erstiegen.  Marie  DetiiHe  und  ^  ^dessen  Sohne  Jean 
und. Bernard  (öm  Moni  htj  Sep'v&z  -vrohnhaft}ff  «ind 
seht  gute  Führer,  Den  Weg  v«n  Cou^aie  aus  dem 
J^mio^4me-ThMl  sehe  man  im  I.Th.  15  Abschnitt,  f^^.a. 
(p»  830  ^^  N^*  34*  (?•  x^a.)  Gote  Führer  sind  hier 
Mm/^  fik^mei  und  Jwfuts  CiareU  Die  Reise  läfst  sich 
nur  im  höchsten  Sommer  unternehmen;  manche  Per<r- 
sonen  köpmen  wegeu  Dünnheit,  der  Luft  diese  Höhe 
zücl]^t  ersteigen,  sonderp  müfsen  s^eunlg  umkehren.  -^ 
.Der  Buet  ist .  mit  einer  dicken  Schneelage  bedeckt ; 
nach'  O.  N.  und  NW.  .liegen  Gletscher  bis  an  seine 
«enkrephten  Wände;  n|c^.S«  isx  ^  von  dem  Gipfel  an 
gerade ,  abgerissen.  -      ,  .  .  •    t  • 

Verunglückter  Reisender»  Der  Dane,  Becken^ 
(bisher  der  befste  deutsche  Uebersetzer  der  Horazischeh 
Oden),  jieng  den  6.  August  igoo.  v<m  Servoz  weg  und 
schlief  in  der  Sennhütte  Yilly.  Am  7.  erstieg  er  mit 
«einem  Reisegefährten  Simseken  tmd  einem  Führer  den 
Buet.  Hr.  Es^en  lief  stets  einige  hundert  Schritte  vor^ 
aus  und  yersdiwand  plötslich ,  als  sie  auf  dem  mit 
Schnee  bedeckten  Gletscher  angekommen  waren.  Seine 
Begleiter  fliehen  zurück,  um  Hülfe  , zu  suchen.  In.  der 
folgenden  Nadit  reisten  ans  Seryoz  4  Männer,  unter 
dmen  Marie  DevÜle  und  der  Wirth  £tde,  ab ,  und 
fanden  den  unglücklichen  Dänen  in  einem  100  F.  tiefen 
Gletscherspalt  stehend,  mit  über  den  Kopf  erhobneii 
Aermen   erfroren. 

/ 

r 
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518  Bv^iL 

,   Geogtioflliscke    That8lleheW^  rikcaer    FdMil 

xea  diie  <Ueb«rgftnge  des  Urgelurgtit  ia  «km  Flötz-I^alif- 

jtetn  60  beo|i««faiten i  lassen  tvie  h{er»  .  Der.Bjtiet  besteht 

''^^.  seiaei:    Höbe  aus   Gk'aQit  uad  Gneils^   aa£  ifv^cbem 

.ßaad-  Tboi4^   und. .Kalkflötie   aufgesetzt  tind.      Seia 

.Gipfel:     i)   Gitiicer  iSLalkstain   mit  -QuatakoriiciieEi  tttod 

Elsembeilen    getiaea^t.      a}.  Unter    dies'te  «ik»    gläazend 

schwarzer  dünnblättrigecvScbiY&vy  mUr  trsnSg  GMusmer 

giemengt.  .  ^)  Unter  dieitti^  grauer  Kalküiiek»  mit  dünnen 

Sandsdiiehten  Wechtblnd.  '4}  Uüier  dles^ar>  Kalkstets , 

^»it    Späth    Und    QnarztFttmmern    !fi -klkn  ,  Rr<;ktüji'gen 

^durchzogen.     Diese  Vier  Flötzakten  senken  ilire^^Sehichten 

naidi  NO.     5)  Dann  folgt  Sandstein  au^  grofsen  Quarz-* 

Jtörhem,    in  5-^6  Schichten,  jede   von    15'-— ao  ZolV^ 

senken  wie   die    vorigen,    nur   etv\ras  mehr  östlich   und 

steiler,     €)   Dann  ^eine  Sehicht   Sandstein   von    i   Fufs 

Dicke,    aus   grauem  und   röthlichem  Quarz   und  röthll- 

chen  Feldspatköruern  mit  gelben  Piriten;  die  Körner  so 

grofs,.  dafs  man  es  Nagelftue  nennen  könnte,     y)  Unter 

diesen  folgt  Gneifs  avs  röthlichem  Glimmer  und  durch- 

-sichtigem   Quarz,   -^  f,  dick;    senken   noch   steiler   wie 

die  vorigen.    8)  £iQe<  z5-F.  didiLe  Lage  desselben  Gveisses, 

«rar  weniger  gefärbt,  fester  und  mit  platten  Quarzm'e- 

reo.    9)  Dann  einige  Klafter  mächtige  Schichten  Gneis- 

aes ,     wie   N^.   7.      xo)    Utiter  diesen    adriger    Granit 

jfgranii  veini}  mit  linsenförmigen  Qüarznieren  in  der 
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feine  Btttinckheil«  «fad  fmvä^  Ae"  tialiilfdiea  ^  md 
wechseln  nur  an  Gfe'öftte  iriid  Fai^e.  Die  vier  letztern 
Pehartcti  ttefaen^  fast  In  leAkrechten  Scfalöhten  und  strel- 
ehen  ohngefl&r  yoh  N.  niicb  S.  '  Bcy  ilixer  Fonsetzung 
nach  V.  lehnen  lie-  sfcfa  an  die  Schichten  det  Feiten 
Lognia  oder  ChesHay  ^  i^ldic  Von  ONO.  nach  WSW. 
ttrei<^n.  Von  dem  Gipfd  des  Buet  läfst  sich  gut  be- 
ttieriten,'  Wie  die  mlttelsteii  Schichten  des  Chtsnay  ganz 
•enirccht  stehet,  und  die  andern  sich  an  di^se  anlegen. 
An  den  Seiten  des  Chein^iy  liegen  herahgestfirzte  Gra- 
tottstücke  von  schBn  rother  Farbe.  (S.  Fahrsirie* 
That),    Säussure»  ..... 

B  ü o  N  A K  c o -Th  A t ,  in  Piemont ,  '3  St.  lang,  öfihet 
sich  ins  Oscellathal  nahe  bey  Domo  d'OssoIa  nordwest- 
wärts  desselben;  enthalt  mehrere  Dörfer,  und  wird  vom 
Bugnanco  durchflössen.     Ist  reich  an  Coldkieien. 

BuLLB,  ein  Stadtchen  im  K.  Freybnrg,  Wirtbf- 
haus :  Kreutt,  Es  liegt  ganz  nahe  an  der  Landschaft 
Creiers  (Oruyerts).    Brannte  .1 805.  fast  gan^  ab. 

Viehheerden  und.Kase  von  Gruyeres.  MaA 
sieht  von  hier  den  MolUson  nach  S*  und  die  Gebirge 
des  Thaies  Btlhg^rdt  und  Charmej  nadi  O.,  wo  die 
hefsten  Greierskase  gekocht  werden«  Am  MoÜssoa  liegt 
die  Kar^ause  La  Part  «i»  Dien ,  von  der  Mutter  der  Gra» 
fen  Pexer  von  Greiers  1507«  gestiftet.  Hier  in^  BmlU 
sind  grofse  Niederlagen  der  Greiers  *  Käse.  Den  7.  g. 
.i|nd  9.  October  stelgeii  alle  KCkhheerden  von  den  A^>ea 
ins. Thal;   und  wer  sich  a«  dieser  Zeit  Ba^  BulU  be* 
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3ao  Büjt>cH$. 

:i^^t  g^^jiV  4&<  YfiT^gJ^n'^i  ^t  den  ganzen  Tag  d«* 
Heerden  lätttq^  du];Ql9Aifel|^.fZU  s^^.  -    ..  . 

Wege..  Von  hier  nach  dem  Stä4M^en  Cru^ftire* 
I  St.  Zifv^'sclien  ^/«//e  und  O-i^^^rf^  ergie£it.  «ich  der 
Yaun  au$  ^eaB^lhßßrder-,  mid*  CÄ«7-9»^/-Thjäem  in 
die  Saane  C^arin^j,  l^ac^  ^Mpntfiffvotit  ;gani;^.ain  i^d« 
4c^s  Thale^,43St,  xqnj;vvp:,ei^,jßtra^^  njich  Koug^mpnt 
ins  ^aa/i^r— Lai^d ,  ni^d  eine  ^ndert^i  üh^r  ,  den  VÄiiMJi^ 
nach  Montreux  ^i^d  Vevt^y  fithit«.,,  (S.  Mgntboi^n)^ 
Von  Bulle  ^in  Weg  du^h,  daf^ Thal, j^«jf/tf,g'«r//tf,  nach 
jifßentschen  im  ^ac/ie/t-Landf^  und' von  da  nadi-iSo«- 
izf/r,  (S.  Bellt  gar  dethal).  Die  grofse  Heerstrafae.  von 
Preyburg  pzQ}i  J^evajr  g^ht  durch  Bulle ;  .von  hier  bis 
Vevay  5  St.  Von  CÄa^<;/  5f.  />tfn/j.  führt  der  Weg 
A  St.  lang  bis  Vevay  immer  Berg  ab,  bisv^eilen  ziem- 
lidi  gäh  und  oft  nicht  weit  von  Abgründen,  in  deren 
Tiefe  die  Vevaise  strömt.  Allein  die  Fahrstraüse  ist 
breit ,  und  mit  nüchtenien  vorsichtigen '  Kutschern  ist 
keine  Gefahr  zu  besorgen;  doch  mufs  das  Hemmgeräthe 
der  Räder  im  guten  Stande  sejn.  Dieser  Weg ,  von 
Chatel  St,  Denis  toky  ist  nnendlich  reich  an  Aufsichten 
.anf  die  ^(tf/^er- Gebirge  und  den  Gen/ef- Set  y  und 
auf  die  zerrissenen  Berge  und  wilden  Abgründe  an  sei^ 
nen  Füssen.  Die  Lage  des  DorSe*  Bossonenr  (noch  im 
K.  Freyburg)  durdi  vrdches  die^Strafse  von  St^  Denis 
lühtt,.  ist  sehr  interressant ;  hier  und  tu  St.  Denis 
ßcUösfer,  wo  die  Landvögt^  der  Stadt  Freyburg' yw: 
dem  L  1798.  wohnten«    Von  Bulle  bia  Freybutg  6  St» 

B  V  o  c  H  f ,  ein  groTies  Dorf  Im  K,  Uilt^7ndden|  an 
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dein  Viemalditädter-See ,  zwischen  dem  Baothjer-Rom 
und  dem  Bürg§nstock,  Von  biet  die  Uebersicht  des 
schönen  Seebeckens  nach  Brünnen^  äes  berrlidhen  Ge^ 
landet  yon  Schfryz ,  und  auf  den  pyramidenartigen  Mj^ 
them  Links  der  Rigi;  an  dessen  Fufs  das  bescheidne 
Ctrsau.  ReÖhts  der  Seils -^ Berg,  und  an  desseli  Fufs 
Beckenried;  Nach  Beckenried  k^nn .  man  zu  Fufs  in 
I  St.  am  Ufer  des  Se^,  und  lon  da  nach  dem  hochge- 
legnen Enimeten  gehn ;  auf  dieseift  Wege  kömmt  man^ 
tiah^  bej  dem  Wasserfedl,  Staub -^  und  Rausch  ^Bz^  . 
genannt,  vorbey.  Buochs  war  der  Geburtsort  des  ge-!> 
icHick^en  Malers  Würsch ,  dessen  trefliche  Gemälde 
man  z/i  Luiern,  Sarnin  tfUd  Ehgelherg  sieht,  und  der 
tim  di^  Enäunferung  der  Kunst  in  seinem  Vaterlands 
viele  Verdienste  hat.  Er  stand  der  Maler -Akademie  in 
Be^ncon  als  Professor  sehr  lange  vor,  und  al»  blinder 
achzigjahriger  Greifs  mufste   er  erleben,    wie  die  Frau-« 

zosen  unter  General  Schauenhur g  den  9.  September  1798; 

den   schönen   bl&henden  Ort   und   sein  Haus   einäscher- 
ten,  in  dessen  Flammen  er  umkam.     Vo^  Buochs   nach 

Stanz  I  St.-  HxA  einem  angenehmen  Wege.     (S.  Stant 

•und  FierPrraid^tädter^See)i 

BuÄODORF,  sehr  hübsches  Städtchen,  im  K.  Berff, 

auf  einer  ansehnlichen  Höhe  ^    an  der  Enime ,    am  Aus- 

gan^^e  des  ^mm^/x  -  Thaies  y  in   einer   sdiönen  und  ro<^ 

mäncischen  Lage. 

Geschichte.     Das   hiesige  Schlofs   wurde   im  VIT; 

Jahrhundert   von   den   Grafen   Gantram   und   f^^altram 

erbauet.      Die  Herioge   vuin    Zähringen    umgaben    am' 
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3^2  BuRGDOK7« 

Ende  des  XII.  Jahrhunderts  Burgdorf  mit  Mauern  (S* 
Bern)*  So  lange  diese«  mächtige  Haus  hestand,  war 
Burgdorf  Hauptstadt  von  Klein -Burgimd  und  Sitz  der 
Herzoge.  Nach  deren  Erlöschung  wurde  es  Sitz  der 
Grafen  Burgdorf ^Ky bürg*  In  dem  Kriege^  welchen 
Graf  Rudolph  von  Kyhurg  auf  Bipp  (S.  TVietHsback) 
angefangen  hatte,  wurde  audi  Burgdorf  von  15,000 
Eidgenossen  belagert,  und  Graf  Berchtold  mufste  1534. 
durch  Verkauf  von  Burgdorf  und  Thun  den  Frieden  er* 
kaufen.  Seitdem  war  hier  der  Sitai  eines  Bemerischea 
JLandvogts. 

Pestalozzis  Lehranstalt.  Pestalozzi  hat 
Burgdorf  auf  einmal  berühmt  gemacht.  Die  Unter- 
zichtsanstalt ,  welcher  dieser  edle,  von  dem  reinsten 
Eifer  f&r  Menschenwohl  beseelte  Mann  hier  in  dem 
alten  Schlosse,  welches  ihm  von  der  helvetischen  Re- 
gierung zu  diesem  Zwecke  zugestanden  ward,  gegriüi- 
det*  hat|  ist  der  gebildeten  Welt  von  ganz  Europa  be- 
kannt. Mehreres  davon  sehe  man  unter  Yverdun^  wo- 
hin die  ganze  Anstalt  im  Sommer  des  J.  1805.  verpflanzt 

worden  ist. 

I 
Wege.    Burgdorf  Ut  nur  4  St,  von  Bern  entfernt* 

Wer  von  Zürich,  Luzem,  Schafhauseh  und  Aarau,  auf 
der  grofsen  Heerstrafse  nach  Bern  reist,  kann  von  Her- 
zogen^ Bitchsee  links  nach  j5«r^^/or/*  abfahren »  von  da 

aldann    gerade   nach  Bern^    oder  über   Langnau  4  %U 

« 
und  durchs  J?mme/i  -  Thal  nach  Bern  6  St.  reisen  (S. 

diese   Artikel).      Auf  dem   Wege    von  Burgdorf  nach 

Langnau  sieht  man  links  das  Schlofs  Brandts^  Stamar 


dbyGoogk 


Bürodorf«  Ssj 

«itx  ^inet  alten  Gesdileohts  'Von  Brandts  j  welches  bis 
1480.  in  der  Schweitz  mäditlg  und  bedeutend  war. 

Bäder.  In  Burgiorf  sind  grofse  Niederlagen  von 
^en  berühmten  Emmenthaler^KAten^  und  der  Emmtn-^ 
#Aa/tfr  -  Leinewand.  Eine  Viertelstunde  von  der  Stadt  ^ 
nicht  weit  von  der  Emme  azn  Fufs  eines  Sandfe^sens^ 
jdas  Sommerhaus-Bfki y  auch  ZocA-Bad  genannt,  in  einer 
romantischen  und  sonnigen  Lage.  Es  sind  hier  ai  Bad-«* 
stoben ,  in  j^^.er  5  Badekasten.  Das  Heilwasser  hat  9^ 
Reaumftr,  ist  hell,  ohne  Geruch,  Geschmack  und  Bo* 
denaau.  Ein  Schoppen  oder  12  Unaen  davon  enthalt 
j{Ja  Zoll  Luftsäure,  4^  Gran  Küchen-^  und  Glauber-r 
salz,  d  Gr.fsalzigen  Kalk,  ^^24  Gr.  Kalkerde,  ^ß  Gr^ 
Magnesia,  f^  Gr.  Selenit,  und  ^4^  Gr^  Eisen  (nach  H» 
Apotheker  Morell  zu  Bern).  Es  wird  in  rheumatisobeA 
Krankheiten  sehr  gerühmt. 

Pflanzen: 

Triehosiomum  paili^um,  Sedw.  Cartx  argenUa.  FilU 
Fistuca  ^Uuca,  Lam»  CoUitricht  mutumnäHs.  Sisyinbrium 
mr^nosmn,  Alftswn  montmnmm^  '  OmitK^gatum*  nuttmsk 
Dum^kut  pUtmarius  und  andere  auf  den  Hiigehi*  ^ 

Geognostische  Thatsachen.  Viele  Ver- 
steinerungen. Die  Berge  in  der  ganzen  Gegend 
von  Burgdorf  bestehen  aus  Sandstein ,  in  denen  viel* 
Versteinerungen  gefunden  werden.  Bey  dem  Dorfo 
Heimistreil  Lagen  von  Telliniten  und  Muikulicen ;  auf 
der  andern  Seite  des  Thals  im  KaitacheT^^  auf  gleiche« 
Höhe  und '  gleichem  Gestein ,  dieselbe  Bank  Vcrsteine- 
Hingen.    Auf  tiem  Zimmtr  -  Berge  Hayfischzahne;    Aul 
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dem  Berge  Leiun  eine  Schidit<  grünllj^n  Sandsteins 
voll ,  Pektiniten ,  Buccarditen  und  Kayfiachzähae  ,  und 
dieselbe  Schicht  auf  dem  GIpCel  eii^s  nicht  Yrelt  daycm 
gelegnen  Berges»  Auf  der  Gisli-¥\\xt  Ammonshomer 
und  Buccarditen ;  auf  dem  Gipfe^l  des  Gjrsnau  Pektini- 
ten. Alle  diese  Berge  bildeten  einst  nur  Eine  l^fse^ 
die  durch  gewaltsame  Fiutungen  zerrissen  und  durch 
tiefe  Sehrunde  nnd  Thäler  getrennt  worden  ist. 

BüzAscH,  das  höchste  Dorf  im  Li/^we/«er -  Thal , 
K.  Graubfindten.  Von  hier  ein  Weg  über  die  Diesru^ 
ter"  Furka  auf  d^  Anhöhe  bey  Oaglianuru ,  wo  »an 
^en  prachtvollen  Medelser^  Gletscher  am  Befsten  sieht  ^ 
^on  dji  durchs  J^onierascer-Th^il  nach  OHvene  im  /\>- 
JenMer-Thtl^  K/Tessin  (S.  Lugnetz^r-TkiH  «od  OÜ^ 
9/one),  oder  hinab  ins  Teniger-^  oder  Stmwriker^IhMly 
welches  sich  bey  Surrhein  ohnweft  von  Truns  «ffiaet. 

,  .  c.     . 

C^LibtiKER  -  THAt,  (thätispl*^  Fal  Kalanha^ 
im.  JL  Graubfindten,  auf  der  Sfidselie  des  Alpenkamms, 
zwischen  den  ilfiJOJMr  ^  und  Belenzer^^Thislssmy  einige 
Sttmden  ^aiyg*, .  zieht  von  N.  gegen  S*  von  der  Caimn^ 
casca  durchflössen,  up4  öffnef  sich  bey  Gro/io  ins  Mi' 
soxer^Thüf  nicht  weit  von  der  Grelize  der  Lan4scha£i 
S<?Uinzona;  ist  ein  rauhes  und  wildes,,  wenig  bekann- 
les  Thal,  trügt  aber  doch  W^ia  und  Obst^  litjm  Ein- 
gänge liegt  SU  Mflria^  und  nahe  dabey  das  zerstörte 
SdilpXs  Cahnka.  Aus  diesem  Thale  ffthren  Bergpässe 
|;U/i   B^lUnzer.'^  und  PgritUfffUt »  Thal«    X>ie  Einwohner 
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(«haciMSh  Kalankccs,  «nd  italienisch  KalanJketi  genannt) 
9pre<di»t  im  gemeinen  Umgang  das  ^li^RhatUche  in 
eigner  Mnndait.  Sie  wandern  sehr  stark  ans,  kehren 
^tirdi  ihren  Erwerhfleifs  bereichert  wieder  zurück ,  'und 
sind  adbeitsam  und  aufgeweckt^  Die  Feldarbeit  und 
Viehzucht  wttd  meistens  von  den  Weibern  besorgt. 

C  AM  ADR  A  ^  Thal,  im  K«  Tessln.    (S.  Olivone)^ 

Camoa,  ein  Kalksteinberg  im  K.  Appensell,  wegen 
seiner  Aussicht  berühmt«     (S.  ApjH^nzell)^ 

>  Canaaia  ^Thal,  auf  der  SO, -Seite  des  Goc- 
kards  )  öffnet  sich  nah«  bey  Aircyhy ;  es  brechen  in  sel^« 
bigem  sdböne  Gebirgsarten«     (S.  Airoio). 

Canob^ I A  -  Thal,  in  Piemont  an  der  Gren&t 
des  K.  Tessin,  öffnet  sich  bey  Canobbia  am  Langensee^ 
t^enlge  Sttmden  yon  Locamo,  tieht  nach  NW*  gegen 
dasr  Vigezzathal,  und  ist  vom  Finero  geschlossen; 
Haupterwerb  d^r  armen  Einwohner  ist  das  SchiÜen  der 
Eichenrinde,  welche  sie  unter  dem  Naqien  Rusca  an  die 
seit  dem  XIT.  Jahrhundert  berühmten  Gerbereyen  in 
Canobbia  verkaufen«     (S*   Locarno)^ 

Cappbl,  ein  Dorf  im  K.  Züridi,  an  der  Südseite 
des  Al&is ,  an  de^  Grenze  des  K,  Zug.  Hier  stand  eia 
im  XIII*  Jahrhundert  vom  Hrn.  v.  Eschenpack  gestif- 
tetes Kloster.  —  Nahe  bey  Cäppel  ^s  Bad  PFengi , 
und  einige  Bache,  wek^e  das  M<)0$  i^ic  THp£stein 
überziehen.  ^ 

UlrichZwingli.  Merkwürdig  durdi  eine  Schlacht 
In  dem  Bürgerkviege  vom  J.  1531» ,  und  durch  den 
Heldentod  Ulrich   ZtringWs^  dieses   grofsen  und  edlen 
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fei annes,  der  im  J,  1519.  zuZtixh.  dte  Reformatton  begaiim* 
jIlIs  die  benadibanen  kadioMschen  Kamone  «^ne  Lehre 
ttiit  den  Waffen  Terniditen  wollten,  zog  ZwringU  mit 
der  Streitaxt  auf  der  Sditilter,  in  den  Reihen  der  Zfkr-» 
chet  den  Feinden  entgegen.  Er  hatte  als  Fddpredig^ 
der  -Glarner  den  Riesenschlachten  hcj  Ne^arra  ua4 
Marignan  beygewöhnt,  und  hoher  Heldensinn  beseelte 
seinen  Geist.  Donnerstags  den  5.  Octeber  i55i*  grif- 
fen 8000  Katholiken  den  kleinen  Zürcher  -  Trapp  yon 
*iooo  Mann  bey  Cappel  an,  und  sdilugen  ihn  in  die 
Flucht.  Zfringli  strit  wie  ein  tapferer  Mann,  sturst« 
mehrmal  unter  Steinhagel  zu  Boden ,  raffte  sich  immer 
wieder  auf,  fiel  endlich  rücklings,  und  wurde  erstochen. 
Er  starb  mit  den  Worteft :  „  Ob  sie  gleich  den  Leih 
tödten^  können  sie  doch  die  Seele  nicht  tödten^\ 
Sein  Körper  wurde  in  vier  Studie  zerhauen  und  yer-* 
brannt.  Thomas  Plater  rettete  Z$ringlVs  Herz  ans 
den  Flammen ,  und  Jifyhonius  warf  es  in  den  Rhein , 
damit  man  es  nicht  zu  einem  Gegenstand  neuen 
Aberglaubens  mache;  beyde  Männer  waren  Freunde 
des  Reformator^.  Zfringlins"*)  Geschlecht  besteht  noch 
fetzt  in  Zürich  und  Glarus.  fS.  JTildhaus).  —  Cofh- 
fei  ist  auch  der  Geburtsort  Josias  Simhnters  (im  Nos» 
veoaber  1530),  Verfassers  theologischer,  mathematiadieT 
und   historischer   Schriften.      Wenige    Werke    sind    so 

*;    S.  sein    13ildnifs    auf  der  Stadtbibliotkek   zu    Zürich ,    und 

eine  sebp  treue   Kopie  davon  in  Eh  eis    Schilderung  der 

Gebirgsvälker  der  SohweiU,'  Zweyter  Tkeil  igoa.     Seine 

>    Pickelhaube  und  Streitaxt  wird  im  Zeagbause  zu  Luzern 

aufbewahrt. 
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guz  aufgenomaien ,  so  oft  übersetst  ttnd  neu  aufgielegt 
vrorden,  als  dessen:  De  Republica  hetvetiorum.  Ti^ 
guri    ^576^    Im  J.   1735.   erscfaiien    die  ieute    Ausgabe 

Casaccxa  an  der  Südseite  des  geptisier.  S.  Br^ 
gmUer  -  Thal. 

Cast'e^   in  Graubündten.    S.  Tiefenkasten, 

Cavaagk  A/*Thai.,  öffnet  sich  im  östlichen  Bu* 
seil  des  Luganersees ,  und  zieht  nach  NO.  gegen  den 
Comecsee ;  liegt  auf  italienischem  Gebiet,  ($•  Im* 
ganer  See.) 

CsNEaB  (Monte),  im  K.  Tessin ,  zwischen 
Beilenz  und  Lugano ,  über  welchen  ein  Pafs  führt« 
(S*    Bellinzona), 

Cbnis  (Momt)  Monte  Cenisio  im  italienischen y 
in  den  grauen  Alpen  zwischen  Savoy^en  und  Piemont, 
namentlich  im  Hintergruijide  des  Thaies  von  Maurlenne« 
Auf  beyden  Seiten  des  Mont  Genis,  nämlich  von  Suse 
in  Piemont  bis  Montmelian  im  Anfang  des  Maurienne« 
ihales,  findet  sich  keine  Spur  eines  römischen  Namens, 
und  die  Römer  haben  den  Pafs  über  den  Cenis  nie  ge- 
braucht. Erst  durch  das  Kloster  von  Novalese  ist  diese 
Alpengegend  und  dieser  Pafs  bekannt  geworden,  wel- 
cher seit  dem  IX»  Jahrhundert  aus,  dem  westlichen 
Europa  nadi  Italien  am  meisten  betreten  worden   ist. 

Merkwürdigkeiten.  Seit  1805.  ist  unter  det 
Regierung  des '  französischen  Kaisers  Napoleon  der  Weg 
über  den  Cents  fahrbar  gemacht.  Die  Höhe  des  Passes 
beträgt  6560   F. ,  und   der    See  auf  dem    Cenis    Üe 
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5892  F.  Äbers  Meer.  Ueber  den  höd^stei»  P^&kt  dt$ 
Weges  steigen  die  Felsl^irner  Ko€he  Melim,  Roche 
Michel ,  Ronche  ,  Corne  Roui^e,  ^  Vanaite  empor ;  den 
Rpche  Melun  £and  Hr.  v,  Saussure  10,75a  F.  i^rs 
'Meer^  und  auf  dessen  Spitze  Sieht  man  nkiu  iMit  die 
i^nen  Piemonts ,  sondern  auch  die  dec  Lombardey, 
Zufolge  des  gelehrten  Abauxdt  ^  welcher  den  Zug  Han-, 
nibals  na^  d^m  Beridit  ^es  Poljbius  entwarf,  gieng 
dieser  berühmte  Feldherr  der  Karthagin^uer  über  den 
Cenis  nach  Italien,  und  zu  dieser  Zeit  soll  die  gewöhn- 
liche Strafse  aus  Spanien  nach  Italien  über  den  Cenis 
gegangen  seyn.     (S.   Bernhar4fberg), 

Wegfe.  Von  der  Höhe  des  Passes  ostwaru  herab 
bis  nach  Turin  14  Stunden.  Zuerst  nach  Novalese  a  St, 
^3400  F.  übers  Meer),  nach  ßt.  Antoine  4  St., 
St.  Ambrosia  3  Sp. ,  AyigUana  i  St.,  Riypll  a  St.»  Turin 
^  St. ;  bey  Avigb'^a  36wey  •fischreiche  Seen ;  zu  RivoH 
war  das  Gefijugiufs  des  Königs  Victor  Amadeus  j  naht 
b^y  Riyoli  l|egt  Suse  (S.  Suse).  Nordwestwärts  herab 
n^ch  C)hambery  a  i  Stunden ;  zuerst  nach  Lanslebourg 
(427a  F.J,  VjUarodin,  Braman  (375a  F.)t  Modanc 
(3258  F.},  St,  Michel,  St.  Jean  de  Mauri^nne  xo^^  Stf 
.  (S.   diesen  Artikel  )| 

'  Oeognost.  Beschaffenheit.  Der  Mont  fknit 
steht  \ix(  Gebiet  des  Urfelsgebildes ,  und  besteht  aus 
abwechselndeq  Schichten  von  Glinmierschlefer ,  Uilcalk«f 
stein  mit  imd  ohne  Glimmer,  Quacz,  Serpentin  nnd 
^ndem'Talkftnen;..  »wissen   dem   S^    |io4   der   Poit 
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GjrpMi  bej  Ambroife  ndri^tr  Qranit;  \kj  f>\yoii  Im^s 
Irinnen  Schutthügel  ans  GeröUe. 

C&MTVALL,  ein  Sei^enthal  de$  Eellenxer-Thali, 
(im  K.  Tettin)  hinter  Gl^ne^     (6,  OHvQne}, 

CBirToyALLi  (Hundert-- Thal j,  im  K.  Teuln» 
ö&iec  fjoh  A  St.  von  LocaittOy  e|i|  %ke\%  a|i)>eMidite^ 
aber  wegen. sefn^r  eigenthünUichea  Betchaffenb^t  mer^T 
wardige«  Thal.  £s  int  weniger  ein  Thal  als  ein  Felr 
•enapalt ,  mit  «tett  au«  *  mid  einspringend^il  Win]^e)i| 
auf.  b^den  Selten ,  welche  «o»  stark,  ^Ind^  d|i|s  ^M^ine 
Thälchen  dadurch  entstehen,  au«  denen  «idi  eine  l^räne 
Trift  den  Berg  hinaufsieht  \  daher  der  P^ame  Hund$n^ 
Thal.  THe  Südseite  liegt  5  Monate  ipa  Sitten,  u|id 
geniefst  die  Sonne  nicht,  D|e  EInwohuer  sind  «ehr 
arm ,  und  wandern  nach  Rom  und  Liyörno  au« ,  wo  sie 
La«tträger  und  Kutscher  sind.  Die  Meleiza ,  welche 
au«  dem  Vigexzathal  kommt,  durchstiiömt  das  Cento- 
yalli ,  und  ergiefst   sich  in   die  Maggia.  ' 

Wege^  Durchs  Centovalli  geht  von  Locafnp  der 
kürzeste  Weg  nach  Domo  d*OssoIa  13  ^^  St.  Yen  Loy 
camo  zuerst  nach  Intragni  a^z  St«,  über  d«n  rfmben 
FuTs  des  Areccia  nach  Borgnone,  Hauptort  dfs  pentox 
vai/i^  2  St.,  wo  ma{&  bej  dem  Hrn.  Pfarrer  alleni^f 
P^achtherberge  findet.  Auf  diesem  Wege  ^eht  man 
den  herrlich^  Wa«ser&ll  Ton  St,  Rfmo,  die.mal^lsphe 
Brücke  uiul  ^tn  malerischen  Wfi'ssc^U  Richius^i,  und 
geniefst  bey  dn  Kapelle  St«  Carlo  die  Aussaht  pa^ 
dem  Alpenberg  Cum|i^o ,  bey  der  Klipelle  alle  Pene  den 
^Mblidi  in  die  «ch^nerli^en  Tiefen  att%eri((pqr  Sthlf^^ 
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sieht.  (S*  Sä/s).  -*«.  Von  Cern«u  nach  Seamps  und 
2ttu  4  St.  (S.  diese  Artikel),  -f-  Nttdi  M&nHer 
•der  Santax  Maria  in»  Münaterthal  6  St.;  zuerit  ^^e 
der  Weg  ins  Wirthsliftus  zum  Ofen  oder  al  >  Fuom 
^  St.,  von  hier  nach  dem  Dorfe  Cietf  %  St.,  Qjod  bi« 
Münster  t  St.  (S.  dieten  Artikel  )♦  -^  £^ci^s  Yal 
Praspölg  und  Luvino  tber  den  Bögel  T«fif>aU  aach 
Bormio  7  St.  (S.  Luviitothal),  -^  Dun^  Thal  La- 
fchfldura  nach  dem  Thal  Sampao}r^.  wetehea  zil  Ardez 
gehört,'  £&hn  v<»i  Cemttz  auch  e|i|  Weg» 

CBfivi»^  eiff  hohei  Felshorn  iiii4  Aipenpafs  im, 
Fispach'  oder  iWAo/ü/ -  Thal  des  Oher-WaUis,  ai4 
der  Grenze  von  piemont.     (ß^  MatUr^Hom). 

Cervin-Thal,,  auf  der  Südseite  des  Cervia , 
auch  P'al  Tornanche  genanQt,  in  Piemont»  (S,  Mat^m 
ter^Horn)^ 

Chamber r^,  ehmaUge  Hauptstadt  von  Sßvajetiy 
welj^he.'  37j;,ooo  Eihwtdmer  ,im  L.1792.  enthiell,  uiul 
5-4  Millionen  piemonteslsche  Livres  AJbgaheu  an  den 
König  v(m  Sardinien  bezählt. 

Geschichte.  Savoyen  war  zur  |Vömerzeit  das 
Land  der  Allobrogen ,  und  machte  nach '  der  Untierjo» 
chung  von  Gallien  einen  Theil  des  Lyonesisdien  Galliens 
aus,  Die  Allobrogen  retteten  Rom  bey  der  Cattlinarf- 
sdhen  Verschvförung.  Von  ^r  Last  der  Abgaben  und 
Schulden  erdrückt  schickten  sie  Gesandte  nadi  Rom, 
um  Erleichterung  ihres  Schicksals  zu  verlangen.  Sie 
wurden  von  den  Häuptern  der  Verschwörung  eingeladen, 
Thell    zu    nehmen    um    sich    von    dem    besdiwerlldiea 
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Joche  %VL  befreyen,  ftUein  tie. blieben  Rom  getreu  und 
entdeckten  die  Verschwörung^  f^acb ,  dem  FatU  Koim 
im  Y.  Jahrhundert  Wurde  Sapaudia,  Saboia  (Savoyen) 
ein  Thefl  des  fBurgundischen  Reiches«  Seit  179a.  von 
^en  Franzoteu  erobert« 

Merkwürdigkeiten.  Cbamber^r  ist  nicht  alif, 
sondern  wurde  am  Fufs  des  alten  Lemencum  gebaut , 
vrelches  da  stand,  wo  bis  i^9a.  das  Kloster  des  Feull- 
läntf  2u  sehen  war.  Die  Stadt  hob  sich,  als  iin  J;  1230. 
dief  Grafen  Von  Matirienne  hier  ein  Schlofs  bauten, 
und  ihren  Sitz  liier  aufschlugen  :  Ist  jettt  Hauptstadt 
eines  französischen  Departements«  Sie  liegt  846  Fuf^ 
tibers  Meer.  -^  Man  zeigt  hier  das  Haus,  in  welchem 
•f.  Ji  Rousseau  bey  der  Frau  von  Warens  lebte.  Ä, 
Rousseau^s  Confessions.  —  Nickt  weit  von  Chambefjr 
die  schon  bey  den  Römern  geschätzten  Bader  von  Ais, 
welche  damals  Aquae  Gratianae  biefsen« 

Wege.  Nach  Genf  f6  Stunden.  -—  Nach  Mont- 
melian  a  St.;  auf  die  Höhe  des  Mdnt  Cenis  a;  Stun«»- 
den    (S.  diese  Artikel). 

Chamoüuy-Thal*),  in  Savoyen ,  dem  jetzigen 
^französischen  Departement  Leman.  von  allen  Landstras«» 
sen   entfernt,    abgelegen  und    ganz  verborgen.     Ist   ein 

*)  yue  perspective  de  la  FalUe  de  Chamoun^,  du  Mont- 
hläne  etct  publiie  ches  d  de  Mechel  h  Bäle  1790. 
Pr,  X  Karolio^  ict  eine  gvte  topographische  und  orykto- 
logifche  Karte.  Reitefi  röm  Ckam^uBjr  -  Thale  au^  ge- 
brannter £rfk  kann  der  Reisende  zu  Oenf^  Lau«a«nt 
and  Berti,  ftir   1   </a  CaroUnt  kaufen .> 
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Längen  -  Thal  von  NO.  nach  SW.  4  —  5  St.  Un^, 
y^-Jj  St.  breit,  von  d^r  Arve  durchflössen;  in  NO. 
TOm  Cal  dt  Balme^  in  SW*  vom  Mont  de  Lacha  und  . 
Vaudagne  geschlossen;  auf  der  Nordseite  die  Kette  des 
Mont  Breven ;  auf  der  Südseite  der  Montblanc  mit 
seinen  hohen  N^chbaren,  von  denen  vier  ausserordent- 
liche Gletscher  f  Glaciers  des  Bossons  oder  Boissons^ 
de*  Bois^  d^Argentiere  und  de  la  Tour  J  und  zwey 
kleine  Gletscher  (Claciers  de  Oria  und  Taconajr  j  ins 
Thal  hinabhängen.  Das  Dorf  Cnamouny  verdankt  sein 
Entstehen  eiiiem  Benediktinetkloster,  welches  ein  Graf 
von  Genf  hier  im  J.  1099.  stiftete. 

Entdeckung  dieses  Thals.  Dieses  in  den  Al- 
pen über  alles  .merkwürdige  Thal,  aus  welchem  der 
höchste  Felsen  der  alten  Welt  emporsteigt^  war,  so 
unglanbh'ch  es  scheint,  bis  zum  J.  1741.  ganz  unbe- 
kannt. Zu  dieser  2ieit  besuchten  es  zum  erstenmal 
zwey  Engländer^  Pocock  und  JVindham  ■*■},  und  ent- 
deckten gleichsam  die  Naturwunder  dieser  von  Genf 
nur  18  St.  entfernten  Gegend ,  für  Europa  und  die 
Welt.  Die  erste  Nachricht  von  dem  Chamounj-Thale 
gab  der  Qenfer -Bibliothekar  Baulacre  in  dem  Mvrcure 
de  la  Suisse  Monat  May  und  Junj  des  J.  17.45.     Den- 

*^  Pokoke  reiste  von  Genf  unter  grofser  Begleitung  mit 
Zelteü»  VTaffen  und  NaKrungtmitteln  Terseheii  ab,  veil 
man'^dort  diese  barbarische  Gegend  nur  tob  Wilden 
bewohnt  hielt,  jederman  ihn  iur  grofse  Gefahren  warnte^ 
«nd  über  seiil  tollkühnes  Unternehmen  laehte.  Die  ho« 
hen  Gebirge  dieses  Thals  wurden  les  JHontagnes  maudi* 
tes  genannt« 
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iioch  besuchten  seitdem  so  wenige  Reisende  Chamouny, 
dafs  noch  im  J;  1760.  kein  ordentliches  Wirthshaus  er- 
richtet war.  Als  Hr.  v,,  Saussure  im  J.  1760.  zum  er- 
ftenmal  jiach  Chamouny  wanderte,  hielt  man  noch  ^i^ 
Reise  &r  gefahrlich.  Die  malerische  Beschreibung  der 
GleticJier  dieses  Thaies  von  H.  Bourrit  ^)  im  J.  ijy^ 
and  wenige  Jahre  spater  die  Alpenreisen  des  ,^•  von 
Saussjure  in  diese  Gegend  machten  zuerst  di^  allgemein« 
AnSoDierksamkeit  rege,  imd  seitdem  wurde  der  Zuflufs 
4er  Reisenden  so  grofs,  dafs  man  von  x  73^0 -1792.  in 
den  wenigen  Sommermonaten  des  Jahres  8.-*-*  i^oo» 
Fremde  zählte» 

In  dem  Dorfe  oder  der  Prieuri  de  Chamouny  sind 
drey  städtlscihe.,  gleich  gute  Wirthshäuser ;  das  Gast^ 
baui  der  Frau  Couterant  ist  das  älteste  und  besuchteste. 
La  V|lle  de  Londres ,  .dessen  Elgenthümer  Terraz  heifst, 
wetteifert  mit  deib  ersten^  Terraz  hat  sich  Verdienste 
um  die  MaulthierstraCse  auf  dem  Montenvert  erworben. 

Merkwürdigkeiten.  Es  liegt  2040  F.  über  den 
Genfer -See,  und  5174  F.  übers  Meer.  Der  Winter 
dauert  von  October  bis  May ,  wo  der  Schnee  5  F. ,  bey 
la  Tour  aber  xa  F.  tief  liegt.  Im  Sommer  steht  um 
Mittagszeit  das  Thermometer  zwischen  14  und  x^j^ ^  sehr 
selten  ao^;  des  Morgens  aber  immer  auf  9^,  also  sehr 
frisch.  Mitten  in  den  heifsen  Monaten  so  kühle  Tage, 
dafs  man  ohne  Feuer  nicht  aushält.  —  Das  Thal  ist 
nur  Wi««en-  *«»d  Alpenland.  —    Es  wird   ein    über- 

*)  Descrifftion  des  Glacidres  de  la  Savojre  ^   par  Bourrit, 
8  Geneve  1773. 

\ 
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aus  köstlicher,  ganz  vrdsser,'  aromatischer  Honig  ge^ 
inrönneii.-—  Gemsen  ixäd  Steinhöcke  auf  den  Gehirgetf«-^ 
Ücn  Eintritt  ins  Chatüöuny  -  Thal  ^on  Cenfhety  S; 
man  uiiter  dem  Artik.  Serif oz.  Die  ton  dieser  Seite 
kömmeüdezi  Reisenden  werden  hinter  Ouches  lüey  dik 
Kap^llfe  vöh  Moncuart  von  einfer  Menge  Fühi^em  mft 
ihren'  Di^^taiierhietungen  bedrängt.  Ist  es  noch  nicht 
spät,  so  kann^  man  sogleich  von  hier  auf  den  Gletscher 
Bössons  sieigetf,  vrtizu  inan  hin,  und  hieher  zurikck, 
I  St.  rechnen  mufs.  Viel  merkwürdig^  ist  das  Schan- 
Spiel  Yoimittags  hey  Sonnenschein ;  man  sehe  weiter 
unten. 

Führ  er.  Gute  und  sichre  Führer  sind:  Michel 
Paccärd  (bejr  diesem  eine  Sammlung  von  Krjstallen^ 
Amiänth,  Alpetipfis^nzen ,  Gems-  und  SteinbockshÖrnera 
und  ein  ausgestopfter  'Steinbock);  Pierre  Baima  dti 
beliebte'  Führer  Saussurds^  der  mit  Ihm  deir  Montblanc 
bestieg,  Jacfues  Balma  dit  dds  Dames ^  der  gewöhn^ 
liehe  Führer  der  Frätteä;  Nicolas  Balma;  Ffancois^ 
Nicolas  und  Ja^uds  Paccard;  Michel^  Victor  itod 
Jeari  Pierre  Terraz ;  Germain  und  Victor  Chärlet; 
Marie  Carrier,  Pierre  Terre,  alle  in  dem  Hauptorte 
Vvohnhaft.  Femer;  Jaques  Balma ^  dit  Montblanc^ 
aux  Pelerins;  Michel  Cockät  te  Ceant  ^  (der  Saussäte 
auf  den  Col  de  Geaht  begleitete )  Auo^  Plans;  Piertä 
Cochat  dit  tAguille^  Michel  Simon  ^  und  dessen  drcj^ 
Sohne  Jean  Pierre^  Jean  Baptisten  und  Jean  Fran~ 
coriSf  aux  Praz;  Marie  Coutet  (hat  viele  natnrhisto-r 
rische    Kenntnisse ) ,     aux  Favrans  ;    Ja^ues    Cöuiet  ^ 
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•k  la  Frassei  Tissai^  Ravanel^  Victor  d'EsUlioitx ;  Ma^ 
rie  Devitle  von  Servos  ist  «ehr  gepriesen.  Jeder  die- 
ser Führer  wird  täglich  mit  vier  piemontesischen ,  ohn- 
gefahr  5  französischen,  Livres  bezahlt;  und  haben  sie 
-viele  Dienste  zur  Zufriedenheit  der  Fremden  geleistet, 
$0  erhalten  sie  noch  ein  Trinkgeld.  Mehrere  dieset 
Führer  haben  eim'ge  Kenntnifs  in  der  Naturgeschichte , 
besitzen  viel  Artigkeit,  und  drücken  sich  rein  franzö^ 
fisch    aus.     . 

Aussicht  des  Montblanc  und  seinjet  Näch- 
barn.    Von  dem  Dorfe  Chamounj  sieht  man  nach  Sü- 
den   die  Kette  des    Montblanc;      Zuei'st   ganz   südvreit- 
lich    die  Aiguille  de  Goufe  ;   von  dieser  nach  SO.    den 
Dome  de  Goute  ^    daim   den  Gipfel  des  Montblanö,    la 
Bosse  de  Dromodaire  mit  Recht  genannt,    der  aber  so 
Mtit  nach  Mittag   curüokliegt,   dafs  man  den  Dome  de 
Gout^   für  den  Gipfel  hält';  nur  auf  dem  Mont  Breiten 
oder  Col  de  Balme  erkennt  man   zu   seinem  Erstaunen 
die    Täuschung,      Gleich   ostlich    neben   den   Montblanc 
die  Aiguille  du  Midi^  A»  du  Plan^  A\  de  la  Blaittiere^ 
A»  de  Charmozif  Ai  de  la  Föurcku^  Ak  du  Drm     Alle 
diese  Fclsspitzen  sind  ohngefähr  8232  F.  über  das  Dorf 
Chamouny,   11,400  F.  übers  Meer;  der  Gipfel  des  Mont- 
blanc 11,532  F.  über  dieses  Dorf,  14,700  F.  übers  Meer 
nach   Saussure   *),    1 4,793    F*   »^ach  Tr alles..      (Allej 

*)  De/  sonst  höchste  Felsen  auf  der  Erde,  der  Cimborasso^ 
!io,i48   ^*  übers  Meer,  ist  über  die  Thalebne  ron  Tapia 

*  nur  ii»23l  F<  erhaben,  also  3oo  F.  niedriger  als  der 
Montblanc  aus  dem  Ghamounj-Thale  betrachtet. 
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Merk^Türdige  des  Montblanc«  «•  man  unter  dem  An* 
Montblanc). 

Gletsclien  Näcbstdem  sind  sehenswerth  t  i)  Der 
Gletscher  Bossons^  i  St.  von  dem  Dorfes  Man  irahle 
dazu  den  Vormittag  bey  hellem  Himmel.  Der  Weg 
geht  von  der  Westseite  aafwäi*ts  durch  einen  Tannen^ 
wald;  man  unterlasse  nicht,  einem  Fufssteige  zu  foIg^Ui 
der  rechts  aus  den  Tannen  heraus  eine  schöne  Wiestf 
hinauf  fuhrt,  und  dann  sich  links  vrendet.  Hier  giebt 
es  mehrere  Stellen,  w^o  der  Anblick  auf  den  finstem 
Tannenwald,  über  welchen  die  Ungeheuern  und  sonder- 
bat gebrochnen  Eismassen  des  iffo^^o/z^-Gletschers  glän- 
zend herüberragan ,  so  einzig  und  ausserordentlich  ist^ 
lyie  ich  ihn  ähnlich  nirgends  in  den  Alpen  fand;  aber 
Sonnenschein  und  die  Vormittagszeit»  sind  zu  diesem 
schönen  Schauspiel  nothwendig.  Der  Gletscher  ist  auf 
einer  geringen  %öhe  ganz  eben ;  hier  besteigt  man  diese 
uiDgeheure,  von  dem  Montblanc  selbst  herabkommende 
Eismasse,  geht  queer  über  sie  hin,  und  steigt  auf  der 
Ostseite  wieder  herab ,  wo  häusergrofse  Granitblöcke 
liegen,  welche  so  wie  die  zahllosen  Steintrümmer,  die 
den  Fufs  des  Gletschers  als  ein  Hügel  umgeben  "^^y 
von  den  Höhen  des  Montblanc  durch  den  Gletsdiet 
herabgeführt  worden   sind. 

:t)  Der  Gletscher ,  </ejf  Bois^  %  Su  von  dem  Dorft 
Chamouny^nach  Osten,    längs  de§  j4rveiron^    ein   an- 

*)  Diese  Stein trümmerhü gel ,  welche  jedtn*  Gletscher  vor 
tick  herstöCit,  werden  Bandecken,  GUUckerwaUe  (M0* 
rine^  Moraine)  genannt* 
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j^eneh  mer  Weg  im  ebnen  Thale;  Ein  schöner  Lerchen- 
TTfild  verhindert  alle  Aussicht;  desto  überraschender  der 
Ajnblick  des  Gletschers,;  der  wie  vom  Himmel  herab  in 
tausend  Pyramiden  zerbrochen  über  eine  Gtanitwand 
am  Fufse  des  kegelförmigen  Dru^  und  zwischen  Wäl- 
dern des  Montenvert  und  Bochard  herabsteigti  Das 
Ganze  bildet  ein  Naturschauspiel  der  bewundernswür- 
digsten Art.  Allerdings  aber  ist  ein  heller  Himmel  da- 
EU  erforderlich.  Bey  Wolkenzügen  mit  vielem  Winde, 
wo  der  riesenmäfsige  Dru  bald  verschwindet,  und  bald 
"Wieder  zum  Theil  oder  ganz  erscheint ,  odet-  wann 
leichte  durchsichtige  Nebel  um  ihn  spielen,  geniefst 
der  erstaunte  Beobachter  ganz  neue  und  sonderbare 
Ansichten^  Vom  Rande  des  Waldes  steigt  man  nun 
1Ü)er  einen  loo  F.  hohen  Hügel  von  Granitblöcken  und 
Sand;  und  auf  einmal  erblickt  man  das  Ende  des  Glet^ 
Sehers*  und  das  prächtige  Eisgewölbe ^  aus  welchem  der 
goldführende  Arveiron  schäumend  hervOrstÜrzt  und 
zwischen  tahllosen  Steinen  und  Eisstücken  forteilt» 
Dieses  Eisgewölbe  verändert  sich  stets  durcK  hetabfal- 
lende  Stücke;  im  Winter  sieht  man  gar  keins;  es  ent- 
steht im  Frühlinge  nach  und  nach  durch  das  Anschwel- 
len und  heftige  Strömen^  des  Arveiron;  bisweilen  ist 
es  ido-i^o  F;hoch,  und  verhältnifsmäfsig  breit.  Man 
nähere  sich  nicht  zu  sehr  diesem  Gewölbe,  weil  be- 
ständig grofse  Steine  von  der  Oberfläche  des  Gletschers, 
öder  Eisstücke  herabfallen.  Dieser  Gletscher,  der  sei- 
len Namen  von  einem  kleinen  Dörfchen  des  Bois  *) 
^)  In  diesein  Dörfchen  wurden  1780;  »wey  Kiäd^r  geboren, 
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erhalten  hat,  ist  ein  Ausflufs  de«  Eiamecrcs  (N*';  3.) 
Sein  Ende  im  Thal  drangt  sich  mit  aller  Gewalt  an 
einen  Hügel;  nach  Westen  dehnte  er  sich  um  viel« 
Klaftern  weiter  zu  den  grofsen  Granitblöcken  aus,  die 
dort  am  Rande  des  Hügels,  C6te  du  Piget  genannt^ 
liegen;  auf  der  andern  Seite  nach  NO.  hingegen  er- 
ttredite  er  sich  vor  einigen  Jahrhunderten  um  500. 
Schritte  tiefer  ins  Thal  als  jetzt;  die  deutlichste  Sput 
davon  sieht  man  noch  bey  der  Kapelle  des  Tines^  nahe 
am  Wege  an  der  alten  Grenze  von  Granittrümmem  des 
Gletschers;  In  diesem  Zwischenräume  l>is  zu  seiner 
jetzigen  Grenze  stehen  alte  Lerchenbaume^ 

5)  Das  Eismeer.  Der  Weg  zu  demselben  geht 
über  den  Montenvert  5  St;  Ehedem  konnte  man  nur 
eine  Stunde  weit  bis  zum  Chemin  des  Crystalliers  rei-» 
ten,  und  von  da  war  der  Pfad  oft  sehr  steil  und  rauh^ 
aber  ohne  alle  Gefahr.  Seit  1802.  wurde  eine  Unter- 
schrift eröffnet,  um  einen  Weg  für  Maulthiere  bis  auf 
die  Höhe  des  Montenvert  zu  bahnen«  Seit  einigen  Jah-< 
ren  ist  dieser  Weg  gemacht,  der  zwar  an  einigen  Stein 
len  jäh^  aber  gar  nicht  geföhrlich  ist.  Bey  der  Quelle 
Caillet ^  ohngefahr  die  Hälfte  der  Reise,  ruht  man  «ich 
aus ;  man  geniefst  immer  die  Aussicht  aufs  Chamouny*' 
Thal,  den  Mont  Breven  und  die  rothen  Spitzen  nach 
N»  zu.  Eine  kleine  Stunde  von  Caillet  führt  der  Weg 
durch    eine    Schlucht,    welche   die   Lauinen    ausgehöhlt 

welcKe  uilhinos  oder  Kackerlaken  sind;  ixt  wurden  nach 
England  geführt^  sind  aber  wieder  zurückgekoromen ; 
I803.  waren  sie  40  «fahrt  alt,  (nämlich  beyde  zusammen )» 
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haben,  die  hier  faerahstürzea  (S.  Lauinen).  Au£ 
der  Höhe  des  Montenvert  erfrischt  man  sich  an  den 
mitgenomiiieneil  Lehensmittehi  in  dem  Gehande,  welches 
Felix  Desportes  ^  französischer  Resident  zu  Genf,  für 
die  Reisenden  hat  erbauen  lassen,  überschrieben  a  Im, 
Nature  *).  Der  Moatenvert  ist  3568  F,  über  das 
Thal,  5724  F.  übers  Meer  erhaben,  lieber  die  seltnen 
Pfianaen  desselben  s.  man  weiter  unten.  Die  Ansicht 
▼on,  der  Natur  ist  von  hier  einzig;  ihre  Gröfse  setzt  in 
Erstaunen^  ihre  Nacktheit  erschreckt,  ihre  Stille  rühr 
die  Seele,    und  das   Ganze  der  Umgebungen , scheint  in 

^)  Hier  stand  Vorher  eine  kleine  au«  trocknen  Steinen,  auf 
l^osten  des  Engländers  Blair ^  errichtete  Hütte,  die  nach 
vielen  Jahren  von  Stürmen  eingerissen  wurde.  Des  Hrn. 
'Desportts  Entwurf  wurde  durch  Hrn.  Bourrit  aus  Genf, 
den  Wirth  Terraz  und  den  Führern  Jaques  des  Da* 
mes  und  Chochat  le  Geant  ausgeführt«  Das  Haus  be* 
«tand  aus  einem  grofsen  Zimmer  mit  Kamin,  2  Fenstern, 
4  Gurthetten,  Stühlen,  Tischen,  Spiegel  u.  s.  w.,  und 
das  Ganze  kostete  96  Karolinen.  Während  dem  J. 
1788— ri 80 3.  war  dieses  Haus  so  verwüstet  worden,  daf« 
nur  noch  die  vier  Mauern  standen.  Hrn.  Doulcet  Pon- 
tecoulant  (Prefekt  des  Departements  der  Djle  in  den 
Niederlanden),  welcher  i8o3.  das  Chamounjthal  be- 
suchte ,  übergab  dem  Hrn.  Gouteran ,  Gastwirth  im 
Hotel  d'Angleterre,  die  nöthige  Summe,  um  dieses  Haus 
wieder  herzustellen  und  mit  dem  niUliigen  Hausrath  zu 
versehen,  so  dafs  man  allenfalls  einq^  Nacht  da  ^^ubrin- 
gen  kann.  Den  Schlüssel  dazu  hat  Hrn.  Gouteran.  Man. 
ÜDdet  ein  Stammbuch  mit  der  Aufschrift !  Livre  des 
Amis  darin,  wo  jeder  den  Eindruck,  den  die  Natur 
hier  auf  ihn  machte,  seine  IVeisen  und  Gefahren  bc- 
.  schreibeR  kauQ. 
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eine  andere  furchtbare  Welt  zu^  yersetzen«  Nach  SW, 
der  schwarze  Charmozy  nach  NO.  der  röthliche  Obe-^ 
lisk  Dru  5352  F,  über  dep  Montenvert  erhaben,  und 
zwisthen  beyden  das  Eismeer  ^^  St.  breit,  und  a  Su 
lang.  Links  des  Dru  die  Aiguiile  Bochard^  In  SO. 
theilt  es  sich  am  Fufse  des  Felsens  ies  Periades ;  def 
südöstliche  Arm  heifst  der  Gletscher  von  Lechaud^  der 
südwestliche  Arm  GJietscher  von  TacuL  Hinter  diesen 
Gletschern  erhehen  sich  die  AiguilUs  de  L^chaut  ^  U 
grand  et  petit  Jorasse^  eine  dünne  sehr  hohe  Nadel, 
Geant  oder  Maltet ,  und  der  TacuL  Am  Fufse  deS: 
Dru  erblicktsman  einige  Weiden,  Ies  Plans  de  CAi^ 
guille  de  Dru  genannt,  wo  den  ganzen  Sonuner  ein 
Qirt  mit  Kulten  und  Ziegen  sein  L^ben  ziibringt,  und 
wohin  kein  W^g  als  über  das  Eismeer  fiihri,  — r  Ich 
lade  jeden  Reisenden  ein ,  sich  nicht  mit  der  Ansicht 
zu  begnügen,  welche  der  Montenvert  darbietet,  sondern 
zu  dem  Eismeere  hinab  zu  steigen ,  wenigstens  an  des« 
sen  Rande  nach  dem  Charmoz  zu,  und  einige  hundert 
Schritt  auf  das  Eis  zu  gehen;  nur  dann  kai^n  man  die 
sonderbaren  Eiswogen  und  Eisthäler^  die  Spalten,  die 
klaren  Strome,  das  glänzende  Meergrün  bewui^em  ^j^ 
Man  lagere  sich  auf  einen  Granitblock,  imd  überlasse 
sich  den  Empfindungen,  welche  die  Bilder  dieser   einzi- 

**)  Ich  mache  kühn«  Jünglinge  hier  wieder  aufmerksan»  auf 
die  Regeln  im  12  Abschnitte  des  I.  Theils.  Da«  Auf 
serordentliche  dieser  Natur*  reizt  den  MuthT  tiefer  und 
■  schnell  weiter  zu  dringen;  aber  map  vergesse  ja  nicht, 
dafs  die  Eismeere  und  Qletscher  eine  Menge  Gefahren 
verbeTgen^    welche   mau  nur  unter  der  ^itang  -vertta««^ 
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gen  G«birg8xifttur  hervorbringen.  Der  Ausflufs  dieses 
Eismeert  nach  N.  bildet  den/Gleticher  des  Boisy  wel- 
cher unter  N^.  a.  beschrieben  ist.  Grade  anf  der  Süd- 
seite des  Ceant  liegt  Caurma^eur  \m  Entreves ^Thah 
Die  Tradition  sagt,  daft  ehedem  ein  Pafs  von  Cha" 
mouttj'  nach  Courmajr$ur  durch  dieses  Thal,  vrorin 
)etzt  des  Eismeer  liegt ,  in  8  S|.  geführt  habe ;  der 
Thalschreiber  von  Chamouny  versichert  sogar  nach  alten 
Dokumenten,  dafs  ehedem  Chamouny  zu  dem  Gericht 
von  Courmayeur  gehört  habe.  -«  Beym  Herabsteigen' 
vom  Montenvert ^  fast  am  Rande  des  Eismeeres,  liegt 
«in  bfeiter  Steinblock,  Pierre  des  Anglois^  zum  An- 
denken der  beyden  Engländer  Pokoke  und  fVindham 
«o  genannt,  welche  hier  ihr  Hittagsmahl  einnahmen, 
nadidem  sie  im  J.  1741«  zuerst  in  diese  bisdahin  der 
Welt  unbekannte  Gegend  eingedrungen  waren;  unter 
diese  ungeheure  Granittafel  kann  man  sich  verkriechen, 
wenn  plötzlich  übles  Wetter  dem  Wandrer  überfallt, 

Keise  übers  Eismeer  nach  dem  Talefre« 
H,  'von  Saussure  war  der  erste,  welcher  es  wagte, 
dieses  Eismeer  zu  durchwandern.  Wer  diese  Absicht 
bat ,  mufs  mit  schien  Führern  auf  dem  Montenvert 
übernachten ,    beym    frühen    Morgen    sich    aufmachen  , 


diger  Führer,  durch  eine  strenge  Befolgvng  ihres  Ra? 
thes  und  ihrer  Torsickumittel ,  glücklich  Termeiden  laun« 
Wer  diese  hohen  Regionen  hereisen  will^  der  vergesse 
uicht  sich  mit  den  gehörigen  Alpen-  und  Eis-Schuhen 
Ml,  •.  w.  zu  versehen.  Man  lese  den  ir.  und  la.  Ah* 
tehnitt  des  I.  Th, 
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und   ringst  dem  EI«meer   an  der  SüdwcÄWeite  am  Puft 
des  Ckarmoz  über  eine  Gegend,  Us  Pants  genannt,  so 
weit  gehen  als  möglich  ist,   um  den  Theil  des  Eismeer, 
res  zu  erreichen,   wo  wenige  Spalten  sind.     In  2  f^j  St. 
gelangt  man  dahin,  wo  das  Eismeer  sich  in  zwey  Arme 
theilu     Der  Gletscher  Lechaud  dehnt  sich  2  St.  weit, 
pnd   verbindet   sich    dann   mit   dem    Gletscher    Tä^ie/re, 
^er  die  höchsten  Eisspitzen   dem  Auge  darbietet.      Um 
^u£  den  ebnen  Theil  des  Ta/^/re-,  Gletschers   zu   konir 
inen,   steigt  man  über  den  Felsen  Couverc/e,    der  sehr 
steil  ist,    und  wo  man   bisweilen   mehr  mit  Hülfe  der 
Hände  als   Füfse   sich  forthelfen  mufs ;    in    i  f^  St.  er- 
reicht man    die   Höhe    von    8004   F.  übers   Meer;    und 
hier,    auf  den   Rasen   VPA  Alpenpflanzen   gelagert,    ge. 
»ipfst  der  Wandrer  ein  erstaunens^vürdiges  Naturschaur 
«piel   auf  den  Montblanc,    auf  viele  Granithörner  und 
Gletscher.     In  der  Mitte  des  Tß/^/r^  -  Gletschers   liegt 
^In    runder    Felsen,    der  im   August    mit   Alpenblumcn 
bedeckt  ist,  und  von.  den  SayoyardeA  CpuHil  (Garten) 
genannt  wi;:d.     Jenseit   dem  CourtU   ganz  in,  der  Höhe 
I«  ein  Ort  Us  Courtes  genannt,    wohin  inan  aber   nur 
mit,  Lebensgefahr   gelange«  l^ana;    dort  ist  ^in  Granit^ 
i^Utn  zusammengestürzt,    und    alle  seine   Höhlen   vojl 
des    herrlichsten    Krystalls    sind    aufgesprengt    worden. 
Hier  sammelte  e^  Mann  aus  (^hamouny  im  J.  1784.  in 
Zeit  von  drey  Stunde«  300  Pfund  Krystalle  von  blauli- 
cher und  Purpurfarbe  und   völliger  Durchsichtigkeit.  — 
Untef  dem  Labyrinthe   von  pranitblöcken ,    welche  am 
Fufse  des   TaUfre  liegen,    zeichnet  sich  der  Piertc  da 


dby  Google 


Chamount  •  Thal.  J45 

Ber enger  ftu»V  weil  man-  untcs  ikm  Schutz  finden  könnt«, 
vrean  plötzlitii  schlimme«  Wetter  einfiele.  Nahe  bey 
dem  Gletscher  Ltthaud  sieht  man  auf  dem  Eismeere 
-vier  parallel  ziehende  Gi;^ter  -  Linien.  Man  s.  hierüber 
den    Art.  CrUtscher. 

Reifr«.'auf  den    Geant   übers  £isme«r.     Der 
südweatlidie    Arm   des  Eismeeres,    welcher   hinter    den 
Aiguilles  YOn  Chamonnj  sich  ausdehnt,  und  mit   einem 
Gletscher,    der  unmittelbar  vom  Montblanc  herkömmt, 
cusanUDenfaangc,  heifst  der  Gletscher  Tacul^  und  dieser 
wurde  zum  erstenmale  von  H.  Bourrit  und  dessen  Sohn 
durchwandert.     Cotfkät  le  Geant  und  noch  drej  andere 
Führer   begleiteten   |hn    im    August    des    J.    17^7.     Am 
Fufse  des  Felsen  Jorasse  betraten  sie  den  Tacul^   zwi-^ 
fchen    dessen    Ungeheuern    Eis  tafeln,    die    sich    hi6   und 
da  zu  3-400  F.  erhoben,  und  den  Spalten  und  Höhlen, 
sie  6    Stunden  lang   unglaublich   ausstanden.      Nachdem 
sie   12  St.  auf  den  Gletschern  gegangen  waren,  erreich* 
ten   sie    den   CoL  de   Geant  ^  von    wo    sie   Courmajeur 
zu  ihren.  F^en  erblickten;  in  5^2   St.  stiegen  sie   dar 
hinab. .  Der  Thermometer  stand  auf  der  Höhe  7  %  Grad 
unter   dem   Gefrierpunkte   (Baurrit)^     Der   Geant  war, 
«chon  im  J.  1786.  von  einem  Engländer,  unter  der  Be- 
gleitung des  Maria  Coutet  aus   Chamouny,  von  Cour-r 
nmyeur  aus  erstiegen  worden. —     Im  July  ^788*  brachte 
H.  lAon  Sai^sure  mit  seinem  Sohn  und  vielen  Führern  16 
Tage  auf  dem  Col  de  Geant  in  einer  Höhe  von  10578  F* 
übers   "blleex    unter   Z^ten   t^ ,   wo .  er   eine   Reihe   von 
physischen  Versuchen  anstellte.     ( V.^n  dem  Montcavert 
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bi«  dahia  brauchte  er  a  Tage).  Von  hier  «cigt  ildi 
der  Montblanc  im  Profil ;  r  KjÄhea  wlt  rotthen  ScbaÜT 
beln  und  Füfsen  zeigten  sidh  häufig  auf  dem  Col,  aueh 
ein  Mauerspecht  und  Schnee  ^  Sperling.  Eine  Menge 
Schmetterlinge,  Spinnen  \md  Mücken^  führte  ein  Wind-» 
«tofs  auf  einen  Gletscher.  Zwcy  neue  Fleehtenartea 
und  Aretia  Helvetica  auf  dem  Col  de  Geant*  fSaus^ 
4ureJ^  Denselben  Weg  machte  einige  Jahre  später  dar 
Vicomte  de  Serran  ^  und  fand  die  Hütte  des  H.  voa. 
Saus4äre^  und  die  Leiter  des  Hrn^  Bourrit  am  Fei? 
len  Noire» 

Von  dem  Montenvert  führt  ein  FuTssteig,  la  Felia^ 
nahe  an  dem  Gletscher  des  Mois  ins  Chamounj -lihzi 
^urück  ;  er  ist  aber  sehr  steiU 

Der  Chapeau,  bequemer  zu  ersteigen  alt 
der  Montenvert.  Wer  den  Montenvert  nicht  be- 
steigen kann,  und  doch  von  dem  Eismeere  etwas  seheq 
•will,  kann  auf  dem  Chapeau  seinen  Wunsch  befriedi- 
gen. Der  Weg  dahin  geht  von  Chamoony  durch  die 
]&bne  von  Pris  und  durchs  Dörfchen  £tines;  hier  wen- 
det man  sich  von  der  Strafse  rechts  einen  grünen  Hüg^ 
hinan;  oder  noch  besser,  man  fplgt  einem  Fufssteige 
am  Bande  de«  Gletschers  bis  auf  den  Chapeau ,  wo 
man  sich  den  zahllosen  Eispyramiden  des  Gletschers  an 
seinem  Austritte  des  Eismeere*  ganz-  nahe  befindet^ 
das  Einstürzen  der  Eistafeln  sieht  und  da&  füi^chteiiiche 
Gletscherkrachen  in  "der  Nähe  hört ,  wenn  naaa  eine 
Zeitlang   hier  weilt. 
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Die   befste   Ansicht,  des    Montblanc«      Um 
4«n   Montblanc   in  seiner  erttannenswürdlgen  Masse,  »u 
sehen  und  zu  beyrundem ,  mufs  man  auf  Mont  Brßvta 
(7856  F.   übers   Meer)    5   St,   sehr   mühsam    freylich, 
steigen ;     ein   DrUtheil  des   Weges   kann    man    reiten ; 
und   "wenn    man   dann   nur    i^j   St.    bis   zur   Sennhütto 
Pliampra    klimmt,   so   yrird   hier    der   ausserordentliche 
Anblick  des  höchsten  Felsen  der  alten  Welt  die  Mühe 
vollkommen    belohnen«  —      Der    Mont    Breven   wurde 
vor    wenigen    Jahren    von    Engländerinnen,   den  ersten 
Personen  ihres  Geschlechts ,    erstiegen.      Auf  der  Höhe 
des    Breven    überschauet    man    das   ganze    Chamouny^ 
Tiial,  sieht  alle  Gletscher  und  alle  Felsnadeln,  und  der 
Glanz    des    Montblanc    ist     kaum    zu    ertragen.      Hier 
scheint  es ,  als  erhebe  sich   der  Gipfel  unmUtelbar  über 
den   obersten   Rand  des   Bossons  ^  Gletschers ,    da   doch 
eine  i%  St.  lange  Schnee -Ebne  zwischen  dem  Anfange 
des    Gletschers    und   4em  Fufs   des  Gipfels   liegt.     We- 
niger mül)^am   ist    der  Weg   auf  die  Höhe  des  Croix^ 
einen    grünen     Berggipfel    an^    Fufse    der   Aiguille    de 
Blaittiere:  bis  zur  Sennhütte  Blaittiere  dessous  SkJ^  St, 
kann  man  regten ,  und  dann   in  ^4   St,    auf  dei^  Croix ; 
der  gana^  Weg  ist   sicher  nnd  ohne  Gefahr.     Hier  hie^. 
%et  sich  ebenfalls  eine  herrliche   Ansicht  des  Montblanc« 
seiner  Nachbarn,  der  Gletscher,  Bossons,  Taconay  und 
Peleri^s  und   einiger   "yhäler   dar.      Ein  dritter    Stand- 
punkt,   um   den   Montblanc  und   alle   Felsspitzen  vor* 
treflich  zu  sehen,    ist   auf  dem    Col  ds  Balme,    5    St. 
von  Chamouny ;    der  Weg   ist   ohne  Gefahr ,   und  mai^ 
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k«..  dakin  reiten.    Wer  nach   Marti^ny  '^   WdU. 
«  ^elseh  gedenkt,  dessen  St,af.«  geht  über  den  Baln^. 
(S.  Co/  <^«  Balme). 
■        Verunglückte  Reisende.    Im  J.  x 797- besuch- 
ten  am   8.  August   Hr.  MaiU  aus  Genf,   dessen  Sohn 
uni  Vetter,,  das  Eisgovölbe   des    Gletschers  des    Bols. 
D,s    EUge^ölbe     stür.te    ein,    und    die     drey     Frem- 
den'  wurden    von    der    wüthenden    Arveiron    vreggeris- 
«en,    wohey  der  Sohn    umkam,    V.ter  und  Vetter  das 
Bein  brachen,    Dieses  Unglück  entstand,  weil  man  eine 
Pistole  im  Eisgewölbe   abschofs,  -    Ein  JangUng  aus 
Genf  hr^ch  auf  dem  Eismeer  das,  Bein.-     Der  Genfer 
Ucointe   erstieg    mit    seiner    Mutter,    Schwester,    vier 
:,ndern  Personen  und  einem  Engländer  den  Mon.enyert, 
Da  er  früher  oben  anlangte,   eUte   er  weiter  nach   der 
Aiguille   de  Charmo..     Die   Führer  und  der    Engländer 
.chrie'n    ihm    zu,    nicht  einen  Schritt  weiter   .u.  thun,; 
aber  in    demselben   Augenblick  stürzte   er  und  fiel  sich 
„dt.    Ueber    die  Verunglückung   Escher's  auf  dem  Col 
de  ^alm   und  Eschen's  auf  dem  ?uet   sehe   man  diese 
Artikel. 

Wege.  Von  Chamonny  nach  Genf  i8  St.  (\>tA 
Weg  dahin  s.  Ser.o,  ).-  Nach  M.rHgny  Hn  Wallis 
9  St.  Die  Strafse  gebt  in  ebnem  Thal  bey  dem  Dörfc 
chenNPre.  vorbey  bis  »ur  KapeUe  des  Tines  i  St.  Von 
hier  durch  eine  wilde,  enge  mit  Granittrümmem  über- 
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tfarchs  Dör£clien    les   Isies^   nach    Argentiert 

Bier  tritt  der    Gletscher  Argentine   ins    Thal 

bat  seinen    Namen   von    einer    Silbermine ,    w* 

1  soo    Jahren    von   dem    Gletscher    noch    nicht 

i  war;  er  wächst  immer  noch  an ,    und  diese 

j  ieidet  sehr  von  den  Verheerungen  des   Gletsch 

s^tzlichen  Gletscherstürmen    und  den  Uebersch 

gen   der    Arve^       Hier     theilt     sich    die     Lai 

I )  Nach  dem  Col  de  Balme ,   dutch  das  Dorf 

^4  ^x,^    wo  der  Gletscher  desselben  Namens    li 

den  Balme ,  durch  das  B^tte  der  Arve ,  bey  d 

hütten Charamillan  vorbey  a  St.     %)  Oder  nac 

sine  a  St.  ;  zuerst  am  Fufse  der  rothen  Hörn^ 

Felsenabhang ,     les     Monte ts    genannt ,    hinä 

durchs  Dörfchen   Trelefan  und   Couteraie  nacl 

sine ;   ^4  St.  von  der  Höhe   des   Montets  erbl 

nach    W.    am    Ende    eiaes   sich     öfinenden    T 

beschneite    Spitze    des    Buet»      ( S«  Col  de   Bi 

F'alorsine), 

Reise    nach    der    Südseite   des    Mol 

diejenigen,    welche    den    Montblanc    auch    v^ 

West-  und  Südseite,   wo    er  eben  so    aufserd 

aber  veränderte   Ansichten  gewahrt ,   beobachtj 

müssen   von   Chamounj   nach   Courmayeur   aj 

von  da  nach  Aosta  .und  über    den  grofsen  \ 

oder    von   Courmayeur  über   den  Col  de    FeA 

^ ^ ^ j 

*}  Bej  dem  Pfarrer  zn  Argentiere  «ieht  man  % 
lang  aller  seltnen'  uftd  schönen -Pflanzen  det| 
thales.  I 
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Wallis  reisen.  Die  Reise  ist  besch'V^rerlich ;  doch  kann 
man  sie  mit  Manlthieren  machen.  Von  Chamounjr  geht 
der  Weg  durch  OuchtSy  über  den  Col  dt  Forciaz  oder 
p^audagntt  (4590  F.  übers  Meer),  durch  das  schöne 
Alptothai  Mönt-Jöie  nach  Bionnay  (a86a  F.  übers 
Meer)f  und  Contnmine  6^4  St^ ,  vro  man  übernachten 
mufs^     (Sk  Col  de  Bonhomme), 

Pflanzen^ 

Üie  Acltne  Pflanze  Linnea  horealis  lirächst  in  detn  Wald* 
des  Fonts,  In  dem  Lerchenifralde  vor  dem  Gletscher  des 
Boisi  Epilohiüm  angustissimüm  mit  rothen- Blumen.  Sem* 
pervivum  arOchnoideum,  Saxifraga  autumnalis,  —  Im  Her- 
aufsteigen des  Montenvert :  jirnica  moniana,  jästrantU 
nlpina,  CHrjrsosplenium  alternifolium,  uichillea  maerai» 
phylla,  Suxifraga  cuneifoliü,  Tussilago  alpinai  Muphräsid 
officinalis»  f^accinium  vitis  idea^  Vaecm  uliginosum  ei 
myrtillus.  Auf  dem  Montenvert  selbst :  Pedicularis 
rostrata,  Viola  eenisia  un^  bißora,  Geum  montanum,  Em- 
petrum  nigrum,  Bartsid  alpina,  Jancus  trifidus,  Phyteuma 
hemisptiaerica,  Saxifraga  bryoides.  Arenaria  grandiflora^ 
Cnicus  spinosissimus,  uichillea  genipi,  Trifolium  alpinum, 
Bejm  Herabsteigen  nach  dem  Eismeer  :  Pinus  cemhra 
t Arolas  in  savoyisch'cr  Mundart ,  Arv e,  Zirbeltanne), 
Rhododendron  ferrugineum*) 

Minei'alögie;       Kry st  allen    findet'  der    Reisende 

bey  Pierre  Frasseran,  Mineralien  bey  Corrier  le  Bou- 
■  »    I  '■"■ 

*)  Alle  seltnen  Pflanzen  des  Cbamdunjtlinls  «iad  im  U.  Tb. 
ton  Bottrrits  description  des  Col«  des  Alpes  S.  i5i« 
aufgeführt,  und  alle  seiinen  Insekten  und  Schmetterlinge 
im   33.  KapiteU 
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qnet ,  UBd  die  Fossilien  des  Montblanc  East  bey  allen 
t^&hrem,  welche  eine  vollständige  Sammlang  für  24  Lir. 
verkaufen»  —  Auf  dem  Mont-Breven  entdeckte  vor 
wenigen  Jahren  Hn  Gosse  aus  Genf  das  Halhmetall 
Titan  ^  als  Sagenit  oder  rother  Titansckörli  Am 
Montblanc  findet  sich  der  Plhtit  mit  Cblorit.  TVasser^ 
Hey  ist  hin  und  wieder  in  dem  Granit  der  Montblano»- 
kette  eingesprengt.  Zink  und  silberhaltige  Bley^rze 
ids  ein  Klafcermachtiger  Gang  auf  dem  Berge  les  Faux 
(welcher  die  Taconay  -  und  Griathalchen  trennt),  am 
Abhänge  des  Berges  bey  dem  P'^.songletscher  ^  imd 
hinter  dem  Dorfe  Argen  tiere.  Blej^  Spiefs glänz  ^  Ar^ 
senikj  goldführender  Kup/er kies  in  der  Mont-Breven- 
kette^  hierübet  sehe  man  deq,  Artikel   Servozi 

Geognost.  Thatsaehen.  Die  beyden  Felsen^ 
ketten,  welche  südlich  und  nördlich  das  Chamouny- 
Thal  einschliefsen ,  bestehen  aus  Urgebirge*  Der  Col 
de  Balmey  der  es  in  NO.  und  der  Col  de  Forclaz  ^ 
iwischen  dem  Mont  de  Lacha  und  Vaudagne,  die  ver- 
einigt es  in  SW«  schliefsen,  bestehen  aus  Ur-Thon-* 
schiefer  und  Ur  -  Ralksteinschichteni  Dafs  sie  einst 
durchs  ganze  Thal  durchsetzten  und  also  zusammen«* 
hiengen,  scheint  ausser  Zweifel  ,  denn  man  beobachtet 
bey  Ouches  denselben  Thonschiefer ;  südwestlich  von 
dem  Dorfe  (Ihamouny  bey  Planet  und  unterhalb  dem 
Gletscher  Gria  sehr  schönen  GypS,  und  auf  diesem 
Kalkstein;  gegen  über,  unterhalb  Blaitiere  bey  Biolay^ 
Kalkstein;  am  Fufse  des  Gletschers  des  Bois  einen 
Hügel,  C6te  du  Paget  genannt,    aus  Kalkstein  beste- 
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hciid;  gride  gegen  über  5-600  F.  oberbälb  der  Arv9 
auoh  Kalkfelsen ;  zwischen  den  Dörfchen  Jm  Isies  and 
Arg9ntieres  naöh  Süden  Kalkstein.  Der  letztere  ist 
mit  Glimmer  und  Spatkörnem  gemengt,  imd  gleidit 
dem  antiken  Marmor  Cipolino.  Der  Kalkstein  des  Hü- 
gels Paget  ist  nur  mit  Quarzsand  gemengt«  Die  Schich- 
ten desselben  streichen ,  wie  die  Schiefer-  und  Gneifs^ 
und  Granitschichten,  von  NO.  nach  SW*  9  tmd  stehen 
fast  senkrecht. 

Die  Felsenkette  des  Breven  besteht  aus  dick-  grob- 
ünd  dünnfasrigem  Gneifs-  und  Gliäimerschiefer ,  die 
Quarz ,  Feldspath ,  Glimmer  und  etwas  Eisen  zu  Be- 
Standtheilen  haben,  welches  derselben  die  röthliche 
Farbe  giebt.  Diese  Bestandthelle  zeigen  sich  in  illeA 
gedenkbaren  Yerhältnlsseen ,  und  gehen  aus  dem  härte- 
sten Gneifs  bi^  in  den  weichsten  Glimmerschiefer  über  \ 
alles  in  senkrechten  Schichten  streichend  voif  NO.  nach 
SW.  Die  bewundernswürdige  Regelmafsigkeit  der  senk- 
rechten Schichten  am  KopÄe  des  Mom-Breveh  ist  sehe 
merkwürdig;  sie  sind  durch  Spalten  durchschnitten^  $0 
dafs  die  Felsen  in  schiefwinkliche  Paralelpippiden  gc- 
theilt  sind;  In  dieser  Kette,  Argentiert  gegentü>er, 
am  /T^ege  nach  Valorsine  ^  bricht  aii  den  rothen  Hör^ 
nern  ein  schöner  rother^  Gneifs  aus  rothem  Homstein  ^) 
mit  kleinen  weifsen  Glimmerblättchen  in  dünnen  Schich-* 

*)  Unter  diesem  Homttein  ist  Saussurt's  Pitrre  d§ 
Corne  zu  versteben ,  der  bald  Hornblende ,  bald  Tbon« 
schiefer,  und  Uebergang  aus  fliesen  in  Climmertcbie* 
fer  »i4t,      Ä. 
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tta,  zwiAohen  denen  Feldspath  und  Quirskörncr  lie- 
gen ;  Brachstüoke  davon  'am  Fufs  der  rothen  Hürner* 
Diese  rothe  Gneifs  -  und  Granicart  «etzt  ins  Vahrsine 
fori,    wo  auf  dem  Felsen   Chesnajr  rother  Granit. 

Die  Pyramidal  >  Felsen  in  der  Kette  des  Montblanc 
bestehen    aus   Gneifs   und   Granit,    in    fast   senkrechten 
unter    einander     paralellaufenden    Schichten     ¥on    NO« 
nach    SW.    streichend  ^).      Diese    Stellung    zeigt    sich 
überall ,     von    w^elchem    Standpunkte    man    auch    diese 
merkwürdigen   Felsen    betrachtet.      Ihr    Granit    besteht 
aus  sehr  grofsen  weissen  Feldspathkörnern,  grauem  oder 
weifslichem  Quarz  und  kleinen  Glimmerblättchen.     Hin 
und   wieder  ist  jenen  Bestandtheilen    Schörl,   Granaten 
und   grüner  Homstein  (Pierre  de  Come),    in  welchem 
schöne     glänzende    Pyriten    sitzen ,    beygemengt ,     und 
ihr   Gneifs  l>esteht    gröfstentiieils  aus  Quarz  und  Glim- 
mer; man  sehe  Bruchstücke  hievön  in  Menge  am  Fufse 
des  •  .^ojjo/ij' -  Gletschers.       Die  -Feismasse    von   diesen 
,  Aiguilles ,  welche  4  -»■  5000  F.  hoch  über  das  Chamouny- 
thal   sich  erhebt,    besteht   aus   Gneifs^    dessen   Schich- 
ten  von  NO.   nach  SW.  streichen,   und  nach    S.   sen- 
ken', immer  mehr  und  mehr  sich  aufrichten  ,  je  hi*er 
man    kömmt ,    und    am    Fufs    der    Aiguilles     senkrecht 
ftehen.     Wer    die    Füfse    dieser   Aiguilles    untersuchen 
Will  (denn  sie  selbst  sind   unersteigbar),  der  gehe  von 

^)  Eine  Ausnahme  davon  zeigt  sich  am  Eismeere  links  der 
Aiguille  de  Dru,  und  bejm  Herabsteigen  des  Monten- 
Tert  nach  dem  Eismeer,  yro  die  senkrechten  Schichtea 
von  N.  nach  S.  xu  streichen   scheinen. 
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Chambuny  nach  der  Sennhütte  Blaitiere  d^sstu^  5  St« 
Der  Granit  dieses  Homs  besteht  aus  röthlichem  Feld- 
•path ,  halbdurchsichtigem  Quari ,  und  grau  schwärz- 
lichem Glimmer.  Oberhalb  der  Sennhütte  merkwürdige 
geognostische  Thatsachen;  nämlich  eine  Schichte  Gra- 
nit von  la  — -  15  F.  Dicke  zwischen  Schichten  adrigen 
Granits^)  von  3  Zoll  bis  zu  i  F.  dick;  und  etwas  tie- 
fer noch  zwej  ähnliche  Granitschichten  zwischen  Gneils, 
alle  senkrecht  in  der  allgemeinen  Streichungslinie.  — 
Am  Fttfse  der  Aiguille  du  Plan  der  Gletscher  iVan- 
tillons^  dabey  die  Sennhütte  Tapia  %  St.  höher  der 
kleine  See  du  Plan.  Westlich  von  diesem  streichen 
Cneifsschichten ,  zwischen  denen  eine  Schicht  gelber 
Talk  mit  Quarznieren;  höher  Graniuchichten  von  2 -5 F. 
Dicke  zwischen  Gneifs ,  welche  weiter  südwestlich  selbst 
in  Gneifs  sich  verwandeln ;  noch  höher  Granitschich- 
ten von  50-60  F.  zwischen  andern  Granitschichtc^  von 
6  Z.  bis  I  F.  Dicke.  Am  FuTs  der  Aiguille  du  Han 
Granitschichten  von  %  ZqU  bis  4- F. ;  nach  SW*  ist 
sie  oberhalb  dem  Gletscher  des  Pelerins  senkrecht  ab- 
geschnitten, und  dieser  Durchschnitt  läfst  sich  beobach- 
ten, wenn  man  durch  das  Passoir  de  raiguille  nach 
einem  Felsenvorsprung  steigt.  Hr.  v.  Saussure  gelangte 
hier  bis  zur  Höhe  von  7896  F.  Am  Fufse  der  Aiguill« 
du  Midi ,  zu  welcher  man  über  einen  Gletscher  nur 
mit  Gefahr  gelangen  kann,  sehr  merkwürdige  That- 
sachen; nämlich  eine  Schichte  Granit    zwischen  Schich- 

*)    Granit    veine    ron   Saussure    ist    eigentlich    dick-    und 
etvras  versteckt   fladciger  Gneifs.     S. 

\ 
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ten  einer  grauen  ^ostfarbige^  schweren  Steinart,  die 
dem  Homstein  (Pierre  de  Corne J  nahe  kommt;  etwas 
weiter  eine  Schicht  stellenweis  Granit,  und  stellenweis 
jene  graue  Steinart ;  weiter  eine  Schicht  jener  grauen 
Steinart  mit  Granitnieren,  alle  in  senkrechten  neben 
einander  yon  NO.  nach  SW*  streichenden  Schichten. 
Die  Aiguille  dti  Midi  selbst  besteht  aus  senkrechten 
Granitschichten  von  NO.  nach  SW.  streichend.  Itn 
Herabsteigen  sieht  man  bey  der  Sennhütte  de  la  Para 
eine  dftnne  Schicht  Granit  zwischen  blättrigem  Hörn- 
stein*  (pierre  de  Corne).  . 

Sehr  nahe  bey  der  Quelle  Caillet  ^  am  Montenvert^ 
Felsen  ans  olivengrünem  Amianth ,  Feldspath  und  Quars- 
krjstalle  bestehend.  Man  folgt  nämlich  kleinen  Kana*- 
len  durch  Gehölz ,  welche  das  Wasser  nach  einer 
Sennhütte  leiten ;  da  findet  man  diese  sonderbare  Fels- 
art. Hier  ist  auch  e&ie  Krjstall  -  Grotte ,  wo  sich  der 
Reisende  einen  Begriff  von  dieser  Naturoperation  machen 
kann ,  obgleich  die  grofsen  Krjstalle  langst  ausgebro- 
chen sind.  Ehe  man  auf  den  Montenvert  gelangt, 
läfst  man  rechter  Hand  Gneifsfelsen ,  die  sich  nach 
SO.  unter  einem  Winkel  von  65^  senken,  und  fast 
unter  rechten  'Wickeln  durch  Parallelspalten  durch-^ 
sdinitten  sind ;  dieser  Felsen  bricht  immer  in  rechc- 
winklichen  Prismen.  ]>ie  Aiguille  de  Bochart  besteht 
aus  Gneifs,  welcher  gegen  den  Dru  mehr  und  mehr 
in  Granit  übergeht.  Die  Aiguille  de  Dru  selbst  besteht 
aus  schönem  Granit  mit  grofsen  Feldspathkörnern.  Auf 
dem  CqI  de  Geant  Granit,  in  welchem   der  Feldspath 
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und  Quarz  herrschend  ist,  Und  statt  des  Glimmers  sick 
Chloritpünktchen  zeigen,  durchzogen  von  Quarztrnm- 
mern,  in  welchen  sich  grüner  SchörL*)  beßndet.  Nahe 
Am  Col  der  Felsen  Noire ,  besteht  aus  Gneifs ,  in  dem 
graublaue  Feldspathkömer  ^on  ao  Linien  Länge  und 
9-10  Linien  Breite  durch  Glimmcrblarter  getrennt 
liegen.  An  der  Aiguille  d'Argentiere  bridit  amcthjst« 
farbener  Quarz.  Für  den  Geognosten  sind  die  zahllo- 
sen Steintrünuner'  an  den  Gletschern  Bossons ,  de* 
Bois  ^  Argentiere  ^  la  Tour  ^  Bionnossay  ^  im  Thal 
Mont-Joje  (4  St.  von  Chamouny  jenseits  dem  Col  dt 
Torclaz)  merkw^ürdlg,  weil  er  dort  Bruchstücke  aller 
Oebirgsarten  des  Montblanc  und  seiner  Nachbarn  ohne 
Mühe  beobachten  und  sammeln  kann»  Alle  Granit- 
«tücke  an  oder  auf  dem^^ox^o/ij^ Gletscher  (in  welchem 
mattweifser  Feldspath  in  Kömern  von  i  Z.  Lange  tind 
6  L.  Breite  herrschend,  der  Quarz  grauviolet  ist,  und 
«tatt  des  Glimmers  weni'g  schwarzgrüne  Hornblende  sich 
zeigt)  kommen  von  dem  Höntblaüc  aus  einer  Höhe 
von  2400  Klaftern.  Sammt-  oder  Chlorit-Erde  findet 
man  immer  auf  Grantttrümmern  an  den  Bossons '-  und 
Bpis  -  Gletschern.  Blättriger  Quarz,  mit  Reifsblcy 
oder  Graphit  überzogen,  und  Speckstein  mit  Quarz,  am 
Nant  de  Fouilly ,  dem  Dorfe  Chämounj  gegenikber. 
Am  Fufse  des  Breven^  unter  dessen  Trümmern,  schwär« 
zer  Feldspath  und  ganz  weifser  durchsichtiger  Glimmer 
von  der  Gröfse  eines  Quiadratzolls.  Bey  der  Brückt 
über  die  Arvtiron^  auf  der  linken  Seite  der  Arve^  eint 
*)   Wahrsfihtiulich    Strahlitein.     E, 
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Menge  Serpentins tein  -  Blöcke ,  mit  glänzenden  Blattern 
.gelben  Talks  oder  Amianths  gemengt.  Von  diesen 
Blöcken  steige  man  aa  Minuten  steil  hinan,  und  da 
wird  Dian  einen  Block  Quarz  und  Glimmer  finden,  in 
welchem  eine  grofse  Spalte  voll  Chloriterde,  Amianth 
und  Crystalle.  In  gleicher  Höhe,  nur  etwas  mehr  öst- 
lich, liegt  wieder  ein  Block,  dessen  eine  Seite  sich  in- 
die  Erde  senkt.  Längs  derselben  in  der  Erde  findet 
man  grofse  Bündel  dünkelgrünen  Asbests.  ( Saussure}. 
Ueber  die  geognostischen  Thatsachen  des  Thaies  von 
Bionnay  und  des  M'ontbianc  (S.  den  Art.  Montblanc^ 

Charmey-Thal   COulmiz-Thal)    im   K.  Frey- 
burg.    (S.  Belle  gar  de  und  Bulle). 

Chasseral  ( deutsch  :  Gestler ) ,  ein  sehr  hoher 
Theil  des  Jura  zwischen  dem  St,  /mer-Thal  imd  äwjb- 
Thal'^Hi  Neuchatel,  welcher  drey  Absätze  oder  Staffeln 
bildet ,  auf  denen  bebaute  Felder  und  Dörfer  liegen» 
Die  höchste  Stuffe  heif^t  Chasseral;  nach  der  neuesten 
Messung  des  H.  Professor  Tralles  3616^2  F.  (franz. 
Maas)  über  den  Neuchateier  -  See ,  493672  F.  übers 
Meer;  von  trefiichcn  Alpweiden  überzogen,  wo  so  gut 
eingerichtete  Sennhütten  sind,  dafs  oft  ganze  FamiHen 
aus  Biel  und  andern  Orten  einige  Wochen  des  Som- 
mers in  dieser  reinen  Luft  zubringen.  Die  Aussichten 
sind  ausserordentlich.  Von  Biel  kann  man  in  5  St. 
auf  einem  Char  a  banc^  und  von  Neuveville  am  Bic- 
ler-See  in  3  St.  hinauf  gelangen.  —  Viele  Versteine- 
rungen auf  dem  Chasseral.  Der  Pflanzen  -  Liebhaber 
findet  hifer  viele  Alpenkräuter : 
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Itosa  pimpinellifolia  un<l  spinosiäsima,  PoientiUa  aorea» 
jäparßia  pyrenaica»  Bieracium  succisaefölium»  Orckis  py* 
ramidalis»  Ophrys  cor  data,  Salix  retusa^  mjrrtilloides  ^ 
rosmarinifolia.     Cardamine  trifalia  n.  s.  w« 

Chateau  d*Oex^  im  ^aa/z^/t  -  Lande.   ,S.  Oex. 

La  Chaux  de  Fohd,  Hauptort  eines  hohen ^  a  St. 
langen  Wiesenthaies  gleiches  Namens,  in  dem  Fürsten- 
thum  Neuchatel.     Wirthshaus :    Lilie, 

Dieses  Thal  lauft  in  gleicher  Richtung  wie  das  Thal 
von  Locle^  von  allen  Bäumen  enthlöfst,  aber  mit  Häu- 
sern iihersäet ,  und  wegen  seines  grofsen  Kunst  <-  und 
Erwerhsfleifses  eben  so  merkwürdig  ,  wie  Lode  ($• 
Locle^  Die  berühmtesten  unter  .al)en  Künstlern  die- 
•ei^  beyden  Thaler  waren  Jactfues  Droz ,  Vater  und 
Sohn,  von  Chaux  äe  Fond;  ihre  verfertigten  Autoiiiate, 
X.  B.  die  Flötenuhr  mit  einem  Neger,  welche  im  kö- 
niglichen Pallaste  su  Madrid  steht,  der  Schreiber^  der 
Zeichner^  das  Mädchen  welches  auf  dem  Klavier  spielt, 
mid  ein  grofses  Kunstwerk,  wo  eine  Menge^  ländliche 
Szenen  von  Automaten  vorgestellt  werden,  haben  den 
Ruhm   dieser  mechanischen  Genies  gegründet  ^).     Audi 

;*J  DroB  (Vater)  war  in  der  Mitte  de«  XVUL  Jahrlinn- 
.  derts  mit  einer  Uhr  in  Madrid  ;  es  befand  sich  auf  der- 
selhea  ein  Neger,  Hund  und  eine  Schäferin.  Wenn 
die  Uhr  schlägt,  so  {angt  der  Schäfer  an»  sechs  Stück« 
auf  der  Flöte  zu  blasen  und  sein  Hund  nähert  sich  ihm 
schmeichelnd«  Der  König  war  darüber  bezaubert.  Dros 
sagte  ihm  :  ,,  Diese  Artigkeit  des  Hundes  ist  eine  seiner 
Ideinsten  Verdienste.  Ew.  Majestät  wagen  es  nur^  einem 
Apfel  aus  dem  Korbe  zu  nehmen,  der  nebes  dem  Schi« 
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Peter  Droz  hat  neue  meehtnische  Erfiodimgen  tur  Ver- 
voUkommnung  des  Münzprägens  gemacht ,  die  in  Paris 
im  J.  1805.  von  dem  National-Institut  das  höchste  Lob 
einemdtete.  Am  meisten  wird  dabej  eine  künstlich  stets 
2>ewegte  Hand  bewundert,  welche  das  Metallstück  un- 
ter den  Stock  bringt  und  von  demselben  wegschiebt.  — • 
Es  giebt  hier  auch  unterirdische  Mühlen,  wie  zu  Locle^ 
welche  der  erfinderische  Kopf  Moses  Perret  Gentil  er« 
baute.  Der  aufgeklärte  und  geachtete  Prediger  Petit- 
pierre zu  Chaux  de  Fond  wurde  im  J.  1760.  bej  sei- 
nen Amtsbrüdern  angeklagt ,  dafs  er  die  Ewigkeit  der 
Höllenstrafen  läugne.  Diese,  zufolge  der  Landesver- 
fassung berechtigt ,  einen  Kollegen  abzusetzen  ,  übten 
dieses  Recht  hier  aus.  Die  Gemeinde  machte  bey  dem 
König  Friedrich  II.  Gegenvorstellungen;  allein  die  Yer- 
Fassung  behielt  die  Oberhand  und  Friedridi  antwortete: 
«Da  es  ihre  Articles  generaux  io  wollten,  so  könne  er 



fer  stekt,  und  Sie  werden  die  Treue  des  Thieret  be- 
wundern müfsen''.  Der  König  that  ea,  und  der  Hund 
sprang  nach  seiner  Hand  und  bellte  so  stark ,  dafs  des 
Königs  Hund  mit  zu  bellen  anfieng ,  und  der  ganze  HoC 
schlug  das  Kreuz  als  wenn  der  Teufel  im  Uhrwerk  läge. 
Der  Minister  des  Seewesens  allein  lief  nickt  daven.  Der 
König  befahl  ihm ,  den  Neger  zu  fragen,  wie  viel  XJhr 
es  sey?  Der  Minister  fragte,  erhielt  aber  keine  Ant* 
wort.  Droz  sagte  ihm»  der  Neger  verstehe  das  Spanische 
noch  nicht.  Der  Minister  redete  ihn  französisch  an  und 
der  Neger  antwortete.  NUn  hielt  es  jener  auch  nicht 
langer  aus,  lief  aus  dem  Zimmer  und  rief:  „Es  .ist  der 
Teufel!"  —  Der  Sohn  dieses  Droz  war  im  at.  Jahr  ein 
so  groiser  Mechaniker  als  der  Vater* 
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^4 nicht   hindern,    dafs  die  Neuchatcler  eiwig  verdamnift 
„würden**. 

Wege.  Von  Chaux  de  Fond  geht  wöchentlich 
zweymal  eine  Postkutsche  durchs  /mcr- Thal  nach  ßa^ 
je/.  Nach  der  Stadt  Neuchatel  führen  zwey  Strafsen; 
die  kürzere  geht  nach  Ferrieres  ,  (wo  H.  Gagnebin 
ein  reiches  Kahinet  aller  VersteineruDgen  aus  den  Ge- 
birgen Neuchateis  besitzt)  ,  auf  einen  kahlen  Gipfel 
Loges  sur  Fontaine  ^y^o  eine  prächtige  Au^isicht;  durch 
Haut  "Geneveys  ^  Boudevilliers  und  Vallengin ;  die 
längere  geht  von  Chaux  de  Fond  ins  Thal  la  Sagne 
und  de  Rtlz»     (S.  diese  Art.  und  Neuchatel). 

Geognost.  Beschaffenheit.  Die  Felsen  de« 
.  Thals  von  Chaux  de  Fond  sind  Kalkstein.  Zwanzig 
Minuten  von  dem  Dorfe  ist  ein  Steinbruch  von  gelbeni 
Roggenstein,  in  welchem  grauer  Roggenstein  einbricht, 
beyde  von  grofsen  und  kleinen  Körnern;  selten  finden 
sich  versteinerte  Austeri^  dabey.  Bey  der  Kirche  Spu- 
ren von  Sands telnlagern ,  die  aber  überdeckt  sind, 

C  H  B  D  E ,  in  Savoyen ,  a  St,  toa  Sßllenche ,  auf  dem 
Wege  n^ch  Chamouny, 

Wasserfall.  Der  schöne  Wasserfall,  Cascade 
de  Chede  ^  nur  y^  St,  von  diesem  Dorf.  Von  Chedc 
führt  die  Strafse  aufwärts.  Nach  ^2  St.  geht  man  über 
einen  schnell  laufenden  Bach ,  der  aus  dem  kleinen 
niedlichen  See  de  Chede  ( einige  Schritte  link«  vom 
Wege,  auf  dessen  Wasserfläche  sich  bey  hellem  Him- 
njel  die  Schneegipffl  des  Montblanc   und   seiner  Ntch- 
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barn    spiegeln  ^}    kömmt  j    und    au£   der    andern   Seite   ' 
herabstürzt). 

Ziegenbrücke  und  Fall  der  Arve.  Gerade  da 
führt  ein  Fnfysteig  herab  zuf  Ziegen 'Brückt  (^Pont  de 
chcvresji  über  diese  in  das  kleine  Thal  St.  Michel j 
durch  welches  ein  Fufsweg  nach  Chamouny  y  ohne  «Scr- 
'voz  zu  berühren ,  um  eine  Stunde  abkürzt ;  durch 
diefs  Thal  soll  ehedem  die  Arve  geflossen  seyn.  — 
Diejenigen  ,  welche  von  Sallencke  nach  Chamouny , 
und  wieder  dahin  zurück  reisen  wollen,  können  den 
Hinweg  über  Servoz  und  den  Rückweg  durch  das  Thal 
St.  Michel  machen;  denen  aber,  welche  nicht  wieder 
hier  zurückkommen,  rathe  ich,  hier  von  der  Haupt- 
strafse  ^uf  f^St.  zur  ZiV^^/t ^ Brücke  hinab  zu  steigen, 
und  den  Arve-fsiil  zwischen  schwarzen  Schieferfelseu 
und  die  ganze  äusserst  wilde,  romantische  und  male- 
rische Gegend  zu  geniefsen.  —  Folgt  man  der  Haupt- 
strafse  nach  Servoz^  wo  man  links  immer  die  steilen 
Wände  des  Varens  stellt,  so  gelangt  man  in  einer  hal- 
ben Stui^de  zu  vielen  Felstrümmern,  zwischen  welchen 
der  Nant  noir  fließt. 

Felsensturz.  Alle  diese  Trümmer  bildeten,  ne- 
ben der  letzten  hohen  und  dünnen  Spitze  des  Harens , 
einen  Felsen,  Antenne  ^  der  im  Juli  i75i*  einstürzte. 
Das  schrecidiche  Getöse,  der  Dampf  und  Staub,  wel- 
cher 5  St.  weit  die  Gegend  erfüllte,  und  die  erschrockne 
Einbildungskraft   der  Einwohner,    welche   Flammen   ge- 

*)  S.  davon  das  schöne  Blatt  von  /.  A,  Link^ 
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sehen  hsben  wollten ,  verursachtda  die  Mejnnng,  dafc 
ein  Vulkan  entstanden  sey.  Auf  den  eingesandten  Be** 
rieht  nach  Turin  schickte  der  König  den  Naturforscher 
Vitaliano  Donati  sogleich  hieher.  Nach  vier  Tagrei* 
sen  langte  er  an,  und  beobachtete  noch  die  Erschei- 
nung; denn  das  Stürzen  der  Felsen  dauerte  acht  Tage 
lang.  Der  eingestürzte  Felsen  bestand  aus  grauem 
Kalkstein  mit  Spathgängen,  und  aus  Schichten  eines 
grünlichen  gefleckten  sehr  harten  Sandsteins  und  ruhte 
auf  Thonschiefer  mit  Quarz  und  Spathgängen  durchzo- 
gen; es  lagen  drey  kleine  Seen  auf  demselben,  welche 
durch  das  Schmelzwasser  des  Ungeheuern  Schnees  vom 
J.  1751.  so  sehr  ajigeschwellt  wurden  <,  dafs  das  Was- 
ser mit  Gewalt  in  die  Spalten  der  Felsschichten  *  drang , 
vieles  der  Thonschiefer-Unterlage  auflöste,  wegschwemmte, 
und  so  den  Felsen  zum  Sturz  brachte.  Es  kamen  dabej 
sechs  Menschen  und  viel  Vieh  um.  — •  Nach  dieses 
Trümmern  geht  der  Weg  durch  einen  Wald  herab  ins 
Thal  von  Servoz,  a  St.  von  Chede.     (S«  Servoz')^ 

Geognost.  Beschaffenheit.  Von  Chede  bis 
Servoz  auf  beyden  Seiten  des  Weges  nichts  als  Thon-» 
schiefer  von  Kalksteinschichten  bedeckt,  woraus  alle 
Felshörner  bestehen.  Unter  den  Trümmern  des  einge- 
stürzten Anteme  findet  man  Bruchstücke  ^  an  denen 
dünne  Schichten  Sandstein  und  Schiefer  wechseln;  an- 
dere aus  wechselnden  Schichten  Kalkstein  und  Schiefer. 
Man  findet  hier  auch  Nester  eines  sehr  harten  Schiefers 
voll  kubischer  Piriten.  In  dem  Walde  hinter  dem  Fel- 
sensturz besteht  der  Boden  aus  gelblichem  Tuf. 
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Chiatbhna  (Cla'ü^nna ;  deutsch :  Clefen ,  Klär» 
yertj^  tia.  hübsches  Städtchto  auf  der  Südseite  des 
Sp lügen ^  an  der  Mera^  in  einem  7-8  St.  langen  Thal 
.yon  hohen  Felsen  umgehen,  ^reiches  sich  nach  S.  gegen 
den  See  von  Chiavenna  fLagetto  di  ChiavennaJ  a  St. 
entfernt,  Öfiaet.  Es  liegt  unter  46^,  15',  o'^^nördL 
Breite,  und  37^,  i',  o"  der  Lange.  —  Wirthshauser : 
St^  Augustin,  und  die  Locandä  von  Theodor  Fumo. 

Geschichte.  Der  Longobardische  Kdhig  Cunihert 
schenkte  den  Zoll,  die  Klause  und  Brücke  su  Chia<« 
Tenna  im  J.  701.  dem  Bisthum  Como.  Chiavenna  stand 
im  XI.  und  XIL  Jahrhundert  unter  der  Rep^llk  Como^ 
nachher  unter  den  Herzogoi  von  Mailand  und  wurde 
i5ia.  von  den  Graubündtnem  erobert  und  aU  unter- 
täniges Gebiet  bis  1797.  besessen  und  regiert,  wo  es 
durch  den  Ausspruch  des  französischen  Generals  jBo* 
naparte  in  Mailand  mit  der  eisalpinischen*  R^epublik 
▼ereinigt  wurde* 

Merkwürdigkeiten.  Die  Landschaft  Clefen  be- 
steht aus  dem  /aAo^j>Thal,  von  der  lAra  durchflössen  ^ 
welches  sich  zum  Splügen  hinaufzieht;  aus  dem  klei- 
nen Fraciscier  -  Thal,  einem  Nebenthaie  des  Jakobs- 
Thal;  dem  iVur^^r- Thal,  von  der  Mera  durchströmt, 
welches  an  das  Bregell-Thal  stöfst;  dem  unbewohnten 
wilden  alpenreichen  6  Stunden  langen  Coldera-Thvl^ 
welches  sich  nordöstlich  in  die  Bernina  "Kellt  hineio^ 
zieht,  in  dessen  oberstem  Theil,  in  der  Alp  Siviggia^ 
ein  ungeheurer  Gletscher  liegt;  in  dem  Val  di  Ratti 
auch  in  der  Berninakette ,   welches   nahe  bey   "^^celU 

Digitized  by  VjjOOQIC 


364  Chiavenna.  ' 

sich  öffoet  und  endlich  in  der  langen  Thul  -  Ebne  bis 
am  den  C/eyner-^SeevLad  nach  Novate^  der  sich  durch 
einen  natiirlichen  Kanal  in  den  Co/Ti^r-See  ergiefst.  — 
Italienischer  HimnKl ,  '  Bgden  uhd  Produkte ,  und  italie- 
nische Sprache  herrschen  hier.  —  ,  Clefen  liegt  an  dem 
Zusammentreffen  der  grofsen  Pässe  des  Splügen ,  Stp^ 
timer  und  Maloggia^  aus  DeutschJiand  nach  Italien, 
sowohl  ins  Mailändische  ak  Yenetianische,  und  ist  also 
wirklich  ein  wichtiger  Schlüssel  auf  der  Südseite  der 
Alpen*  — •  In  dem  Städtchen  Chiaycnna  viel  Seidenbau. 
Die  Lorenzohircbe  mit  ihren  Todtengärten ,  wo  man 
sonderbare  Knochenmosaik  sieht ,  ist  eine  Zierde  der 
Stadt.  —  Auf  dem  Schlofsberge  eine  malerische  Aus- 
sicht und  auf  der  Höhe  noch  Trümmer  der  alten.  ¥e^ 
stung.  An  dem  Theile  desselben ,  der  Cavirga  genannt 
wird,  ist  eine  künstliche  Kluft  von  150  F.  Tiefe,  50  F. 
Breite  und  400  F.  Länge;  -man  behauptet,  dafs  sie  auf 
Befehl  des  Herzogs  Galeatus  Visconti  im  J.  1563  ein- 
gehauen worden  sey.  Wahrscheinlicher  ist  es,  dafs 
man  hier  Topfstein  gegraben  hat;  denn  man^  sieht  he- 
ben den  Spuren  der  -  Schroteisen  noch  am  Felsen  ansi-r 
tzraide  schon  rund  bebanne  Topfsteinkugeln.  Die  ro- 
mantische Lage  des  Schlofsberges  hat  vor  mehr  als  aoo 
Jahren  einem  Rudolph  von  Salis  den  Gedanken  einge^ 
geben,  einen  Garten  anzulegen  ,  den  man  Paradiso 
nennt.  Hinter  dem  Schlosse  sind  eine  Menge  verfall- 
ner Topfsteingruben.  —  In  der  Nähe  von  Chiavenna 
an  den  Gebirgsabhängen  der  östlichen  und  westlichen 
Felsen  sehr  viele  Ventaroli  oder  Crotti ,  nämlich  Feis;ji* 
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«palten,  welche  kalte  Luft  ausstofsen  und  wie  zu  Lu- 
gano zu  Kellern  benuut  werden ;  ^sonders  ist  die  West- 
celte  mit  kleinen  Hüttchen  besetzt ,  wovon  jedes  z^ 
einem  Keller  führt.  Bej  der  äufsern  Temperatur  von 
211^  Keaumür  stand  das  Thermometer  in  mehrern  Kel- 
lern 5^,  7'.  Eine  Stunde  nordöstlich  von  Clefen  zwi- 
schen den  Trümmern  des  herabgestürzten  Conto  giebt 
es  sehr  viele  solche  Ventaroh.  Sehenswerth  nahe  bej 
Clefen,  zu  Prosta^  die  Drechselfabrik  des  Lavezsteins 
zu  allen  Arten  von  Kochgeschirr,  womit  nach  Italien 
ein  ansehnlicher  Handel  getrieben  wird.  Schon  zu  der 
Römer  Zeit  wurde  hier  dieser  Stein  gedrechselt,  den 
man  damals  sehr  gut  unter  dem  Namen  Lapis  ComensU 
(Komerstein)  kannte,  weil  er  ihnen  von  Clefen  her 
über  den  Corner -See  zugeführt  wurde.  Gewöhnlich 
werden  die  Kessel  und  Töpfe  aus  Topfstein  Einsatz- 
weise zu  17  immer  kleinern  Stücken  verkauft,  ohngefahr 
ia5  Gulden  25  Krz.  oder  50  mailändische  Live,  —  Der 
Felfen  ostwärts  von  Clefen  heifst  Monte  del  Oro^  west- 
wärts Curnekil  oder  CarnelLa. 

Felsensturz  und  Yerschüttung  der  Stadt 
Piuri.  Eine  Stunde  von  Clefen,  in  dem  /Var^ffr-Thal, 
lag  das  schöne  Städtchen  Plurs  oder  Piuri  ^  welches  am 
4.  September  i6i8»  von  dem  Gipfelsturze  des  Conto  ^ 
nebst  dem  Dorfe  Schiiano  und  2450  Personen,  derge- 
stalt verschüttet  wurde,  dafs  man  keine  Spur  mehr 
d^von  sah.  Der  Weg  dahin  geht  durdi  Prosto  ^  wo 
viele  Lavezstein-Gruben,  hier  Trane  genannt,  und  eine 
Niederlage   von   dem  Geschirr   ist.     Der   Bach  Fraggia 
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gtefsc  über  den  Berg  Savogno  anxnathig  herab»  Ge- 
rade gegenüber  ist  die  Gegend,  wo  Plurs  stand.  Von 
allen  Einwohnern  desselben  bli^en  nur  drey  Personen 
übrig,  welche  gerade  ausserhalb  dem  Städtchen  waren; 
und  von  allen  Häusern  blieb  nut  das  Landhaus  des  fi. 
Vertemata  stehen,  in  welchem  man  eine  Abbildung 
der  unglückliciieu  Stadt  sehen  kann.  Dieses  Haus  und 
hundert  Schritte  davon  ein  im  Felsen  eingehauener 
Keller  sind  die  einzigen  üeberreste  von  Plurs.  Dieser 
Bergsturz  hielt  zwey  Stunden  lang  den  Lauf  der 'Üfera 
auf;  glücklicher  Weise  aber  arbeitete  sie  sich  durch. 
Erdbeben  war  nicht  die  Ursache  des  Felsensturzes,  son- 
dern der  viele  'Ktgtü  ,  welcher  vom  35-^9.  August 
und  vom  z-5.  September  fiel.  Am  4.  September  war 
das  Wetter  heiter  und  schön;  Nachmittags  rollte  Stein- 
schutt von  der  einen  Seite  dies  Conto  ^  an  welcher  schon 
seit  zehn  Jahren  grofse  Risse  bemerkt  worden  waren. 
Einige  Bauern  warnten  die  Einwohner  von  Plurs  ^  weil 
sie  bemerkten,  dafs  der  Confo  überhängender  geworden 
sey.  In  der  folgenden  Nacht  bey  stiller  Luft  und  hel- 
lem Himmel  geschah  dann,  tmter  fürchterlichem  Kra- 
chen der  Einsturz.  Jetzt  sind  die  Trümmer  des  Felsen- 
sturzes schon  durch  einen  Kastanienwatd  bedeckt.  Von 
Chiavenna  bis  Prosto  sind  die  Bergseiten  voll  Stein- 
schtttt,  welcher  von  Felsryffenen  (Ganda  hier  genannt) 
herabgeführt  wird;  Clefen  selbst  ist  einst  beynahe  von 
einer  Ryffene  bedeckt  worden.  Das  planlose  und  un- 
vorsichtige. Durchwühlen  des  Topfsteingebirges  mufs  für 
diese    Gegend    immer    gefährlicher    werden.      In  don 
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J.  1760.  frmde  das  Dorf  St.  Abuhdio  auch  verschüttet, 
von  dem  nur   ein  Theil  der  Kirche  übrig  blieb. 

Wege.  Von  Clefen  durchs  Jakohs -i-ThsLl  über  den 
Sp lägen  nach  dem  Dorfe  Sp lägen  im  Rheintrald^ThMi 
8-9  St.  (S.  Splägen).  Durch  das  Plurser^  und  Bre- 
geller -'ThsX  über  den  Septimer  nack  Bivio  $  St.  und 
über  den  ilfa//o^^i>  In  das  Engadin  SSt.  (S.  Bre^" 
geller^ThsLi),  Von  Savogno  bis  Castasegna^  dem  An- 
fang des  Bregell,  stehen  zwischen  St.  Croce  und  Villa 
ungeheure  Maronenbäume,  von  denen  einer  25  Fufs  im 
Umfang  hält.  Von  Savogno  geht  ein  Fufsvreg  über 
einen  4  St.  langen  Gletscher  ins  hohe  Bergthal  p^al  di 
Leiy  und  aus  diesem  ins  Ferrera ^Thkl  und  Sckanuer" 
Thal,  (S.  Jlvers  vaid  Ferrera),  Ein  Fufsvreg  über  die 
Furcula  ins  Misoxer^Th^l.  Von  Clefen  ins  Feltlin^ 
durch  Ripa^  Novate^  Trakona^  über  die  Adda  nach 
Morbegno  7^^  St.  Nach  Como  über  den  Clefner-  und 
Cönt^r-See,  hej  günstigem  Wetter,  von  Ripa  (a  St. 
von  Clefen)  xo  St.  und  bis  zur  yUla  Pliniana  8  St. 
(S.  Cowiffr-See).  Von  Clefen  über  den  Monte  di  St, 
Giorgio  ins  Marobia-Thvil  ^  und  nach  Bellenz  oder  £0- 
carno^  eine  Tagreise  zu  Pferde. 

Pflanzen«  Ganze  Wälder  von  efsbaren  Kastanien 
überziehen  die  ^intern  Theile  der  Gebirge;  Feigen - 
Mandel  -  Maulbeer  -  und  Pomeranzenbäume ;  treflicher 
Wein  w^ächst  hier. 

An  den  Gebirgen  am  Chiavenna  wachsen:  Jasminum 
officinule»  Cyperus  longus^  Erica  arborea  zwischen  C/e- 
fen  und  Ripa.    Cistus  salvifolius.    An  den  Felsen:    Celtis 
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ausiralis,    Parietaria  judaica,     Centaurea   dubia,     Ct  spien» 
dens  mit  Purpurblume.     C^tisus  nigricans^  ^ 

Geognostische  Beschaffenheit.  Alle  Felsen 
bestehen  aus  Urgebirge.  In  der  ganzen  Landschaft  Cle«- 
fen  zeigen  sich  die  stärksten  Spuren  von  schrecklichen 
Zerrüttungen  und  Felsenzerreissungen.  In  dem  Jdkohs^ 
Plarser '^  und  Bregelier  ^Thsd.  liegen  unzählige  Granit'* 
trümmer,  und  das  Codera^Thtl  ist  damit  fast  ganz 
angefüllt  und  überdeckt*  Dieselbe  Zertrümmerung 
zeigt  sich  auf  der  Nordseite  des  Splägen  in  dem  Fet'^ 
/•cra-Thal.  In  der*  merkwürdigen  Bernina  -Kette, 
welche  sich  östlich  von  Chiavenna  erhebt,  und  zwischen 
dem  Veltliner-  und  Engadiner" Thiil  nach  O.  zieht, 
sind  ausgedehnte  Talklager,  die  durch  ihren  Asbest 
und  Lavez-  oder  Topfstein  allgemein  bekannt  sind« 
( S.  Bernina ).  Der  Topfstein  in  der  Gegend  von  Chia- 
venna ist  leicht,  grofsschuppig ,  schwach  grünlich,  und 
mehr   ins   Grauliche  fallend. 

C  H  u  R  (  Coire  französisch  ,  Coira ,  Quura ,  Quera 
romanisch^),  unter  46^,  50',  o"  Nr.  Breite,  und 
37^,  6',  o"  der  Länge,  Hauptort  des  K.  Graubündten, 
und  Sitz  eines  Bischofs ,  an  der  Plessur ;  fast  ^[2  St. 
vom  Rhein  ^  jenseits  desselben  sich  der  hohe  Ca* 
landa  erhebt.  Wirthshäuseri  Weisse  Kreuts  ^  Löfre  ^ 
Steinbock, 


•)  Stammt  vom  rhätischen  Wort  ehcurir ,  und  bedeutet: 
Ort,  yvo  man  Recht  sucht.  Die  Einwohner  der  Stadt 
Chur  fiengen   erst  im  XY.   Jahrhundert  au,    deutsch  zu 
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Alte  Geschichte»  Die  uralten  Thünne  Marsoit^ 
Masöi  (Mars  in  oculis  J  und  Spinoil  xtMt^^u  von  den 
Römern  erbaut ,  erhielten  in  der  Mitte  des  lY^  Jahr- 
hunderts den.  Namen  Curia  Rhaetorum ,  und  dies  "v^urde 
i^ährend  des  Winterlagers  Kaisers  Constantins  verf(rö- 
sert.  Im  J.  452»  war  Chur  schon  eint  bischöfliche  Stadt. 
Die  Dohmkirche  vnirde  im  VIIL  Jahrhundert  erbaut. 
Das  Bisthum  besitzt  noch  wichtige  Urkunden  aus  dem, 
Vni.  und  1X4  Jahrhundert.  Chur  machte  sich  nach 
imd  nach  von  dem  Bischof  und  von  dem  deutschen 
Reiche  unabhängig,  und  trat  14194  zu  dem  Gottes« 
hausbund.  Chur  trat  1460.  mit  Zürich  auf  50  Jahr  in 
Bürgerrecht)  und  1460.  erhielt  sie  vom  deutschen  Kai* 
ter  einen  Freyheitsbriel.  Das  Umständlichere  der  Ge«- 
schichte   s.   im  Art*  Gmi^ündten. 

Neueste  Geschichte.  Den  19.  Oct.  1798*  lang* 
ten  auf  Begehren'  der  Bündtiierischen  Regierung  Oester"^ 
rei€hiscke  Soldaten  in  Chur  an ,  und  der  Landsturm 
wurde  aufgeboten,  um  den  Frmntosen^  welche  dit 
ganze  8chweitz  besetzt  hatten,  den  Eintritt  streitig  zu 
machen.  Den  7»  März  1799.  ^'nirden  die  Pässe  Biknd-' 
tenS,  und  Chur  selbst,  von  den  Franzostn  eingenom- 
men, indem  der  Gen.  Lecourbe  über  den  Bernhardin^ 
Gen.  Löisan  von  ürsern  über  die  Oberalp,  Gen.  />«- 
mont  über  den  Gungels  -  Berg ,  und  Andere  neben  ,. 
Luziensteig   eindrangen.     Im   May  rückten   die  Gestern 

re4en.      Die    "Vorstadt    auf    der    Westseite    der    Plessur 
•pracii    Docli   viele   Jahre    naclilier    romanisch ,    und  man 
'  tMiant«  sie  desviiegen  :  -das  wtUche-  'Dorfle,  f 

II.  24 

Digitized  by  VjjOO^IC 


37^  '  Ghuk. 

reicher  wieder  ein,   und  den  15.  May  werden  die  Fra/i- 
zosen  vertrieben.      Den    5.   Oct.   langt  Gen.  Sutvarow 
mit  der  russischen   Armee    in    Cbur    an.     ( S.   Oiarus 
und  Altorf),      Im  November  werden  die  Oesterreicher 
von  den  Franzosen  aus  Chur ,  und  wieder  die  Frunzo^ 
sen  von  den  erstem   vertrieben.     Im    Juli    igoo«   allge- 
meine   Gefechte   gegen    die   Oesterreicher  in  Bündten; 
sie   werden   aus    Cbur    und    allen    Tbalern   des   Rheins 
gedrängt;  und  im  November  igoo.  zog  die  Französische 
Reserve  -  Armee    unter    Gen*    Masdonald    durch    Chui 
nach  dem  Splügen  zu« 

Merkwürdigkeiten.         In      dem     bis.eböfilchen 
Schlosse    der    grofse    Saal,    der    eine   Menge   Bildnisse 
von  Bischöfen   und  andern  Bündtnern  in  Laüdestrachc 
enthält.  —     Die    Dobmkirdhe^   welche   im  VIII.   Jaht- 
Jbundert  erbaut  ist  -^  Stadtbibliothek  •—  Bibliothek  bey 
H.    Tsckarnpr  —   Bibliothek,   vortreflich^a   Naturalien- 
Kabinet   besonders    reich    an    vulkaolschen    Prodokten, 
und  eine  Sammlung  schweitzerischer  Pfiauzen  und  Land- 
karten bej  den    HH.  tjlysses  und    Rudolph   von    Salü 
im    Schlosse  Marschlins  2   St.    ton  Chur.     Armenaft- 
stalt.  •—    Kantonsschule^  —    Lesegesellschaft.  • —     Im  I. 
x8o6.    fand    man   bey   Grabung^  eines  Kellers    vor  dea 
obern   Thor    200  kupferne  römische  Münzen    aus   da 
Zeiten  der  Kaiser;   sie  wurden  nicht  aufbewahrt,  aon- 
dem  von  den   Arbeitern  einzeln  verkauft» 

Aussichten  und  Spatziergänge.  Eine  -weit 
Aussicht  vom  bischöflichen  Schlosse :  Nach  ^W.  da 
Vorderrheinthal    ( oder    Oberland  ^    oder    Siurselvathal 


Chür.  37t 

«afWattl  Hftth  DUentis^  wo  man  die  oberhalb  Trons 
stehenden  Gebirge  Tumpio^  Grupliun  (Kistenberg)  und 
Durgin  { Selbstsanft )  seht  prächtig ,  und  weiter  den 
Bodos  Im  Tavetschertbal  14^15  St*  Ton  Chlir  entfernt 
(auf  wdchem  eine  Quelle  des  Vorder-Rhefns  entspringt) 
erblickt ;  •—  und  nach  O*  hinab  bis  Maians^  Eine 
Ühnliche  Aussicht  bey  der  St.  tücius- Kapelle  auf  einem 
hohen  Felsen ,  wohin  die  Einwohner  von  Chur  biswei^ 
len    Lustrei^en    anstellen*  -^      Die    Gegend    von    Chuf 

ist   «ehr   romantisch»     Angenehme    Spatziergänge    sind  i 

/ 

I }  Längs   der  PUssur  ^4  Stande  bis    zu '  einem   künst-* 
liehen  Wasserfall*    Die  Piessur^   einer  der  wüthendsten 
Berg  ströme  von  Graubündten  entspringt  auf  dem  Sttela 
nnd   Ptrehdella^    und    vereinigt    sich    mit    dem    wilden 
•Rabius ,     d«r    von  *  Parpan    und    Churpraldtn    konmit 
(S.  Schallfiker  ^  Thal  )*  —     2}  In  die  Gegend  von  Mal^ 
densttin^    dem    ehmah'gen   Sita   eines  Seminariums  von 
176^-1771.     (S.  hierftber  den  Art.  Süfs).    5)  Nach 
deni    Xär/i-Bad   ob  Hassans ;    nach  Arasckkm^    x   St« 
von  Chur ,    und    In  einer    Astern   Schlucht    über  ein« 
schwankende  Brücke  hinab    ans    Ufer    des   Rabius^  yfo 
ein  Heilwrasser  quillt ,  welches  gegen  die  Kröpfe  ausser- 
ordentlich    heilsam    ist  ^)«      4)    Nadi    dem    Schlosse 

*)  Der  Ceicbmack  dieses^  Wassers  ist  dem  ScTzerwasser 
abnlicb.  Ein  Pfund  davon  enthält  4Q  Gran  feuerbeslän* 
diges  Laugensais,  la  Gran  mit  Lufuäure  gesiuigfe  Bit* 
UrsaUerde^  und  eine  sebr  geringe  Spur  von  Eisen. 
Das  Heilwasser  quillt  aus  Thonschiefergebirge,  vreltho» 
mit    tielem    Quara   durchzogen    ist   und    mit   Kalkstein" 


Digitized  by  VjjOOQIC 


g7Ä  Chüiu 

Marschlins  ^  durch  die  schönen  Döxfer  TWmmxV  ^  ZiUrt 
und  /^»^  3  Stk  Bej  Zizers  die  hübsche  Melerej  Jd^ 
linatray  und  höher  die  Reite  des  Schlosses  Ruuck" 
'Asp€rmont.  Zu  Zizers  wutde  im  J.  1778.  von  dem 
verdienstvollen  Doctor  Amstein  aus  Igis  die  Ökonomi- 
sche .Gesellschaft  Grauhündtens  gestiftet,  weldie  des 
Sammler  herausgab,  und  im  J.  z8c5*  wieder  begonnen 
hat^j.  Das  Schlo£s  Marschlins  soll  zu  Pipins  Zeiten 
von  einem  schwäbischen  Herzoge^  MarsUius^  erbaut 
worden  seyn ;  Friedrich  Barbarossa  verschönerte,  es  im 
J.  1154.  Alsdann  gieng  es  durch  viele  -  Hände,  und! 
kam  im  J.  1635.  an  die  Familie  Salis^  Ulysses  Solls 
von  Marschlins  nahm  hier  im  J.  z77i.  die  von  Mar^t- 
tin  Planta  zu  Zizers  im  J.  1761«  gegründete  und  im 
Schlofs  Haldenstein  von  ihm  vergrö£serte  Erziehungtunr-' 
«talt  in  sein  Schlofs  auf,  wodurch  dasselbe-  sehr  berühmt 
wurde  (S«  Säjs^i  Rudolph  von  Salis ^  der  würdige 
Sohn  des  Hrn*  Ulysses  SaUs  (dessen  vermisdite  Schiif<«> 
tcn  nach  seinem  Tode  herausgegeben  worden  sind), 
und  Bewohner  von  Marschlins  ist  als  Naturforsdier 
durch  seine  Werke  tmd  durch  die  Herausgabe  der  AI- 
pioa  (wovon  im  J.  1809.  der  vierte  Band  erschienen 
ist ) ,  bekannt ,  und  besitzt  Sammlungen  von  Mine- 
ralien. ( S.  572. )  5 }  Spauierreise  nach  Reiche^ 
nau^    Tusis  ^   in   die   Kia   mala^    zurück  nach    Tusis^ 

schichten  -  wechselt.     Es    wird  häufig  gegen   Magen-  und 
Bmstverscbleimungen ,    gegen   Säure   im  Magen,    TOrzüg* 
lieh  gegeii  Kröpfe  gebrancbt. 
*)    Diese    Gesellschaft     besitzt    zu    Zizers    eine    Sammlung 
Bündtnerifcher  Natftr  •*  Erzeugnisse* 
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Aber  den  Rhsin  steh  Sils^  und  von  da  durch  Schar  ans; 
Rotels,  Tomils  und  Reickenau  oder  Vogelsang  zu- 
rück nach  Chur^  für  solche  Personen  nämlich,  -welche 
die  Gebirge  nicht  besteigen  können.  (S.  Reichemait^ 
Tusis  und  DomUschger  -^Thü),  6}  Auf  den  Galanda 
6  St*  wenn  es  heitres  Wetter  Ist ;  von  keiner  Seite 
läXst^  er. sich  so  bequem  ersteigen.*  M%n  geht  Nach- 
mittags von  Chur  weg,  und  steigt  zu  den  höchst  geleg- 
nen Maiensä^sen ,.  wo  man  freuadÜche  Aufnahme  und 
ein.  Heubett  findet ;  den  folgenden  Morgen  steigt  man 
vor  $onncnau%ang  auf  den  Gipfel,  und  langt  vor 
Abends   noch  wieder  in  Chur  an.    {^,  Galanda}, 

Wege  u»d  fiathschläge  für  die  Reisenden 
durch.Bündten«  Von  Chur  laufen  alle  Strassen  und 
Wege .  aus ,  welche  Grauhändteh  dusohkreutxen.  •  Wer 
dieses  merkwüidige  und  naturhistorisch  noch  bey  weitem 
nichi:' erforschte  und  untersuchte  Land  plamnäisig  berei* 
sen  will,  der  s^e  die  Reise- Entwürfe  für  Granbündten 
in  dem  ersten  Theil  XIII.  Abschnitt,  6.  Kapitel*).  Es 
ist  sehr  nutzlich,  von  Chur  aus  «idi  ^t- Eoi^fehlungs- 
brUfoa  für  die  -Theüe  ^eA  Landes  ^u  verschen,  welche 
man  benoi^ei»  vfiU,  und  hier  das>  günstigste  Wetter  abzu- 
warten« Fudceisende  können  von  CW  einen  Füh- 
rer mitne)amen;  wenn  sie  aber  von  den  grofsen  Stra- 
üsen  abweichen,  dann  ist  es  rathsamer,  an  den  ver- 
fchiednen   Orten  in  dem  Gebirge    selbst'  kundige  Weg- 

^)  Heber  die  Wege  im  ganzen  K.  Bündten  iehe  man  be- 
sonders noch:  den  Taschenkalender  für  den  K,  Bündten, 
Chur   i8o6* 
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weiser  %n  wäbiL^n,    ManteUack  oder  Keffer   klMui  nuu» 
an  jedem  beliebigea   Ort   durch  die   Landboten  voraos- 
schickeo,      Auf  aUen    Strafaen   nach  Italien    finden  die 
Beisiinden   in  den  Dörfern,    welche    in  jenen  genannten 
Entwürfen    mit    andrer     Schrift     gedruckt     sind ,     gute 
Wirthsh^user   und    billige    Preise.     Wer    sidi    aber  io 
Thäler  und  Gegenden  begiebt,   welche  nicht   an   diesen 
grofsen    Strafsen    liegen ,   ^nd   wo  keine  Wirthahauser 
sind,   der  mufs  folgendes  belichten»-    Waon  man  in 
irgend    einem    Ort  des    Abends   «Alangt^    so  erkundige 
man  sich ,  ob  dessen   Einwohner  .kathoäsch   sind ,  ytu 
man   gewöhnlich   an   den  Kretttseäi  auf  den  Kirchthftr*^ 
men  erkennen    kann ;   ist  das  letatere,  so  darf  sich  ein 
wohl  gekleideter  Reisende  nur  gradezu  bej  dem  P£»« 
Tier  des  Dorfes  melden  lassen,  der  Ihm'  gern  eine  mafsige 
Mahlzeit  und  ein  (rduliches  Bett  anbieten   wjrd ,  wofür 
inan  beym  Wegge^  der  Köchin  ein  billiges  Trinkgeld 
nach   WiUkilhr  gi^&.    Jst   es.eln  reformirtes    Dorf,   so 
darf  man  sich  ^audi  b^y  dem  Pfarrer   melden;  doch  nur 
in  der  Absicht ,  damit  derselbe  di^reh  seine  Yerwendang 
das  schicklichste    Haus  Im   Dorfe    ausmktle.     Denn  die 
geringen  Besoldungen ,    die  meis«'  elendett  P&rrhüuser^ 
und    die    oft.  zahlre^c    Kindedamilie    der    refbrmirten 
Pfarrer  hindern   so   manchen    gefälligen    Mann    an   der 
Ausübung  edler  Gastfreyheit,  —    Von    Chur    aus    nadi 
BW 9  und  S.  sprechen  die  meisten  Einwohner  romanis^« 
In^  den    Wirthshäusem    finden    sich    immer    Personen^ 
welche    deutsch    verstehen ;     aber    a^f   der    Reise    kann 
man    oft    Leuten   begegnen,    welche    die   gewöhnlichste 
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Frage  ,  den  "Weg  betrcfFend ,  nicht  verstehen  ;  deswegen 
setze  ich  auf  romanisch  diese  Frage  hieher;  Nu  ei  la 
via  detja  di  andar  z.  B.  'vi  Flims  oder  Ilanz? 
Man  sehe  das  romanische  PT'örterbuch  am  Ende  des 
ersten  Theils. 

"Wege,     i)   Von   Chur    dnrch    Ziiers ^   Jgi^^  nach 
Marschlins  2  %  St» ,  durch   die  Klüse  nach    Serris   im 
Prettigau    iji  St.     fS.   Prettigau),     2)  Nach   Davof 
über  den  iS^rc/a-Bcrg^  10   St.     Der  kürzeste  Weg,  aber 
nur   im  Sommer   gangbar.    5)  Die    Strafse   nach    dem 
Septimer ^    Julier    und    uüBula   führt    von'  Chur  durch 
Malix    I  y^  St.    sehr    steil     ( links    sieht    man    in    das 
Schalfikerthal  hinab }  durch  Churwalden  ( tiier  über  die 
RaLiusa)    durch  Parpan^   Lenz  5   St.     (S.  diese  Arti- 
kel ).      Man  hat  5   St,  zu  steigen.    Diese  Strs^fse  kann 
man  zu  Pferde  und  mit  kleinen  Wagen    bis  über   den 
Alhula  machen.     (S.  die  Reise-Entwürfe  far  Graübünd-, 
ten  im   XIII.    Abschn,    des    ersten    Theils  J.     Von  Chur 
über    Malix,    Parpan ,    durch  Qberhalbsteinerthal ,  über 
den  Septimer  nach   Chiavenna    21-22    St.;    dies  wird 
die  Obere  Strafse  nach  Italien  genannt.     4 )  Die  Untere 
Strafse  geht  von  Chur  über  Reichenau,   Tusis,^Scham- 
serthalfüber  den  Splügen  nach  Clefen  iS-19  St^   5)  Von 
Chur    über    Reichenjiu ,    Tusis ,    durchs    Schamserthal, 
über  das  Dorf  Spl&g^n ,   Hinterrhein ,    über   den   Berri^ 
.  hardino ,    durchs    Mtsoxerthal  nach  ßeiienz  27-2^  St. 
Nach  Reichenau   a  St. ,   in  einem  reichen  und  schönen 
Thal;    links    die   Malixer ^Berge ^  rechts  der  Galanda 
und'  die    malerischen    Ruinen    des   Schlosses  felsbergi 
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der  Weg  fahrt  durch  das  grofse  Dorf  Ems ,  die  erst« 
Gemeinde ' von  Chnr  aus,  wo  die  Einwohner  romanisch 
sprechen.  Von  hier  führt  ein  ki^tzerer  Weg ,  ali;  über 
Reichenau^  ins  Domiesckger -r  Th^^-  durch  F^0gels(ing 
und  Brühl»  Zwischen  £ms  und  Reichenau  stehen  in 
ehnem  Thale  15-30  hohe  K^gel  ,z^m  fheil  mit  Eichel^ 
bewachsen,  zupi  Theil  mit  Kapellen  und  ali)en  Berg- 
thürmen  malerisch  geziert.  (S.  Reichenau).  Man  kann 
von  Chur  h\8.  nach  Ti,isis  4  ßt.  ^ren.  Vpn  Chur 
nach  Bregen^  Ist  eine  Heerstrafse;  sie  '^fnirde  bis  an 
die  Grenze  Graubüpdtens  z^^sch^i^  den  Jahren  1789-r 
I786f  vortreflich  gemacht,  und  auf  deutschem  BodeB 
findet  der  Reisende  Postpferde.  Man  kann  auch  von 
Chur  auf  schweitzerisphei^  Bod^n  bis  an  d^n  Bpdensee 
fahren ,  aber  freylich  weit  langs;imer  als  auf  der  deut- 
sdien  Seite.  Man  kann  auch  diese  Reise  von  Ch!*r  nach 
Rheinek  nahe  am  Bodensee  auf  Flöfsen  (die  wöchent- 
lich zweymal  dahin,  abgehen ) ,  sehr  wohlfeil  und  bcj- 
quem  (  1 5^2  Gl.  für  die  Person )  ,  s.chr  s^hne|(  und  oh^c 
wahr^  Gefahr  machen.  * 

Pflanzen : 

In  der  Gegend  um  Chur  wachsen:  Anchusa  italica^ 
blüht  im  August.  Gladiolus  minor  (Siegwurz  Jf  Rham" 
nus  saxatiliSf  nlich  Ems  zu.  Narcissus  pqeiicus ,  yon  selir 
starkem  Geruch ,  und  Anemone  nemorqsa  an  den  Beiden 
über  Chur,  Trifolium  ruhens.  Hier  actum  staticifoliwm  ^ 
eine  Alpeupflanze ,  die  bis  an  den  Rhein  hej  Chur  hen^l»- 
f  teigt.  —  Digitalis  purpurea,  Lunqria  ^nnua  an  den  9er- 
geil«     Cüriamine  impatiens  |^ wischen   CA wr  und  «|er   Zif« 
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^elhrücke.  Colutea  arhorescens^  Astragalus  pilosus  und 
monspessulanus  zwischen  Ch'ur  und  Tu^is,  ^^  jichilUm 
ianacetifolia  y  nur  in  den  Wiesen  bey  Chur  und  auf  dem 
Monte  Gener  OSO,  Lotus  dorjrcnium  ^  in  der  Schweitx 
sehr  selten  y  zwischen  Chur  und  der  Einsiedeley,  Rho* 
dodendron  ferrugineum  mit  weifser  Blume ,  sehr  selten  ,  in 
der  Zizerser  -  Alp,  Tamarix  germanica ^  Hippophä^ 
rhamnoidfs  zwischen  Chur  und  Zieers,  Hiacjrnthus  bo- 
tryoides ,  sehr  selten  ,  und  andere  Pflanzen  warmer  Gegen- 
den um  dsis   Schleis  M  a  r  s  c  h  l  i  n  s, 

i     Geognostische    Beschaffenheit*    Das  Thal, 

worin   Chur   liegt,    von  dem  Budus    hUl  zur   Tardis^^ 

Brücke    18-19    St.   lang,  ist   ein  Längenthal,;  Vplfhe» 

in  fler  Streichungslinie  dpr  Alpenkeite  ligt,  dem  Geogno-p^ 

sten  also  nicht  so  \iel  S^off  zu  wichtigen  ifeobachtun-* 

gmi  darhietet  als  die  Strafsen  nach  d^i^  Spiügeri^  dem 

Septimet: ,  Julier ,  Albulß   und  Bernina ,    wo    sich   die 

ITralpen   im    Profil    durchschnittei^    steigen.      Die    Heise 

yon  Chur  über  Chur tr aide n^    durchs   Oberhalbsteiner^ 

Thal,  über  den  Julier  ^  ins  Engjadin^  und  von  da  über 

den  ßernina  ins-  Vpltlin^    ist  b^soi^ders  eine  "der  lehr^ 

reichsten ,    welche   der  Gebirgsforscher  queer  duirch  die 

^pen    der    Schweitz    madien  kann.      Die  Gebirge   auf 

)>eyden  Seiten    vpn   Chw   bestehen   aus    Kalkstein    und 

Kalksteinschieter ,    die  ihre   Schichten   nach   S.  <|enken, 

Thonschiefer  mit  vielem  Quarz  durchzogen  an  der  Ba- 

biös.     Am  Mittenberg   auf  der  Ochsenhalde   grade  über 

den    Brunnenstuben    des    untern    Thorerbrunnens    giebt 

es  grauen  und  weifsglanzendeii  Dai^scbief^r.     ^uk  so« 
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genannten  Galgenbühel  ein  Lager  £eine  P£eifenerde ,  und 
Walkererde.  Bej  Untervaz  zwischen  Chur  und  der 
Tardisbrücke  wird  feiner,  etwas  fetter,  bläulichgrauer 
und  gelblich  -  rothgeOammter  *  Mergel  gegraben ,  der 
unter  dem  Namen  Untervazer  -  Kreide  bekannt  ist , 
und  zum  Anstreichen  gebraucht  wird.  (^S.  die  geogno- 
Stische    Uebersicht  unter  Art,    Galanda), 

Churwaldbn*),  a  St.  van  Chur  an  der  Land- 
strafse  nach  dem  Septimer  und  Albula^  Wer  hier 
übernachten  will ,  findet  bej  H.  Benedikt  Hemmi 
freundliche  Aufnahme.  Hier  sind  die  Ruinen  eines  ehma- 
Hgen  Klosters  ChurPFalden^  wo  eine  angenehme  Aus- 
sicht in  einen  Thell  des  Schal fiker  ^T\alt  und  Rheine 
Thals.  Von  hier  nach  Parpän  x  St.  (S.  diesen  Art.  } 
'  C  L  u  s  B ,  in  Savdyen ,  auf  dem  Weg«  »ach  Cää- 
m^uny ,  von  Genf  3  St.  ( S.  Bonnevitie ).  An  dem 
West-Ende  der  Arve  -  Brücke  ein  malerischer  Stand- 
punkt. —  Ist  ton  Uhrmachern  bewohnt.  '  Von  Cluse 
durch  das  Thal  von  Maglan  nach  SalUnche  4  Su 
Bis  zum  Dorfe  Maglan  ist  das  Thal  sehr  malerisch; 
^2  St,  vorher  sieht  man  bey  dem  Dörfchen  Balme^ 
laoo  F.  über  dem  Thale,  die  Oeffnnng  der  Bahn" 
Höhle,  welche  6ao  Schritt  lang  ht,  aber  nichts  sehens- 
werth^  enthält.  Eine  Viertelstunde  von  dieser  Stelle 
sprudeln  mächtige  Quellen  aus  dem  Boden ;  $it  sind 
wahrscheinlich  der  Abflufs  des  Sees  von  Flaine ,  der 
grade    in  dem  Gebirge  über   A\e$e  Quellen    liegt.      Die 

*)   Dieses  Wort   ist  zusauimengesetzt  aus  Cur   und   Val,  und 
lieilst  also  Curerthak     Die  Einwohner  sprechen  Deutsch. 
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Einwohfirer  von  Maglan  wandern  in  Deutschland  als 
Kramer  umher.  Um  das  Dorf  liegen  ungeheure  FcU* 
•tä<^e  von  grauem  Marmor;  sie  stürzten  1776.  von 
den  nahe  stehenden  Felsen  herab.  Gleich  hinter  dem 
Dorfe  Maglan  ein  vortreflicher  Wiederhall,  welcher 
«chf  oft  wiederholt. 

Wasserfall,  Drey Viertelstunde  himer  Maglan^ 
Knk« ,  der  Wasserlall  Nant  d^Arpenas ,  der  goo  F, 
herabgiefst ;  y^  St.  weiter  ein  herrliches  Echo,  ^u  St, 
Martin^  J^  St,  vor  Salienche,  ist  ein  sehr  gute« 
Wfithshau« ;  übernachtet  man  hier ,  so  erspart  man 
»ich  %  St.  Zeit,  weil  man  den  folgenden  Morgen  von 
Sal/encke  wieder  bis  bieher  zurückkehren  muf^ ,  um' 
nach  Chamouny  zu  reisen.  Im  Wirthshause  zu  St.' 
Martin  sieht  man  denjenigen  Thei|  des  Montblanb,  den 
man  Dome  de  Goute  nennt. 

Geognost.  Thatsachen,     Es   Ist  orffenbat,    daflr 
einst    bcy    Cluse    «Jie    Felsen ,     welche    jetzt   durch'  die 
Arve    getrentit    sind,    fest   zusammenhiengen,    und  also 
zn  jener  Zeit  das  Thal  nach  Sallenche  und  Chede  einen 
See  bilden  mufste.      Auf  beydcn   Seiten  ^%%  Thaies  be- 
stehen  di^   Felsen   aus    grauem   Kalkstein,    und   setzen 
bis  St,  Martin  fort,  wo  dXt  Streichungslinie  des  Thon-^ 
Schiefers    beginnt,    welche    von   NO,    nach    SW.    übet* 
Sallenche   fortsetzt,     (S*   diesen  Artikel).     MedLWürdig 
$ind  folgende  Thatsachen  :   Alle  Kalksteinketten ,  welche 
nordwestlich   von   Cluse  laufen,    senken  ihre   Schichten 
nach    S,;    die    Kette,    welcüc    durch    die  Gegend,    wo 
Cluse  steht,    streicht,  und  nach  NO.  durchs  Taninget- 
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Tlial,  UBil  nach  SW.  durchs  Val  du  Reposoir  Cortteut, 
zeigt  elpe  gewölbartig^e  Sc)iiehtUQg,  so  dafs  di«  Schick- 
ten auf  der  NW.  Seite  nach  NW«  und  an  der  SO. 
$ei(e  nach  SO.  eiusen^en.  Der  Felsen»  an  dessen  Fuft 
0use  gebaut  ist,  zeigt,  von  d^  ^xvebrücke  betrachtet, 
das  geschlofsne  Schichtenge-wölbe  sehr  dei^Uch^  Etei 
80  sieht  man  au  d^m  Felsen  ,  öher  welchen  hinter  Mag- 
lau  der  Nant  d*Arpenas  giefst ,  .gewölbartige  Schichten^ 
Cluse  gegenüber  zeigt  sich  noch  eine  andere  geognor 
^tische  merkwürdige  Erscheinung;  nämlich  diese  Kette*, 
wißlche  nordostwarts  von  Cluse  gewölbartig  geschlossep 
fortsetzt,  ist  hier  in  der  Mitte  durchrissen,  und  schlie(tt 
das  Thal  du  Reposoir  ein,  so,  4^fs  die  Felden  der  bey- 
den  Seiten  ihre  ausgehenden  Schicht^kamen  dem.  Thale 
s^uk.ehren.  An  der  eine«  Feisetiseite,  Vergi  genannt, 
sieht  man  deutlich,  wie  die  steil  aufsteigenden  Sdiichte4 
ip.  der  Hohe  i^erbeugen.  Eine  EigenthümUchkeit  dieser 
Kette  ist  auch,  dafs  hin  uncl  wie<|er  ihr^  Schichten 
sonderbs^re  Krümmungen  zeigen,  wie  mai|  diefs  zwi- 
sdi^  dem  Nant  d'Arpenas  und  St,  Martin  an  metirem 
Stellen  aufEallend  beobachten  kann;  die  merkwürdigsten 
§ind  7«  St.  hinter  Arpenas ,  wo  die  Schichten  in  grofs« 
^ogen  gekrümmt  sind,  deren  konvexe  Seiten  sich  be- 
rühren. Von  Cluse  nach  Sallenche  Scheint  es  io  mdi- 
teru  Oegen^len  der  Felsenseite|L  ^Is  wenn  die  Kalkstein- 
schiphten  wagrecht  lagertefi,  welches  gar  nic^t  dßx 
^all  ist;  i|nd  dieser  Anschein  kcyaimt  nvap  daher,  weif 
inan  hier  die  Schichten  in  ihrer  Streichungslinie  abge- 
schnitten sieht.      Die   Kalksteinschichten,    in  depen  die 


dby  Google 


Cluzettb.  38i 

Salmh^hle  liegt,  sind  «ehr  diek,  mid  gtau  von  Farbe, 
-und  über  diese  lagern  dünne  Schichten  eines  braunen 
Kalksteins ;  der  bis  Martin  fortsetzt ;  es  .scheint ,  dafs 
enraa  Fettes  bey gemischt  ist,  weltheswdhl  von  der  Nähe  ' 
eines  im  Gebirge  liegenden  >SteinkohlenflÖtzes  herkom- 
men   möchte. 

Versteinerungen  und  Steinkohlen.  Auf 
dem  Wege  nach  St»  Sigismund  ^  nicht  weit  von  Cltise^ 
findet  man  an  einem  Felsen  AmmonshÖmer  und  andre 
Vereteinerungen.  Auf  dem  Gipfel  des  Veron  oder 
CroioD  de  Fer  ^  welcher  an  dem  See  Plaine  oberhalb  den 
Felsen  zwischen  Cluse  und  Maglan  steht,  finden  sich 
in  einer  Hphe  von  703a  F.  übers  Meer  vetsteinerte 
Austern;  Schaalthiere ,  die  man  selten  in  dieser  Höhe 
antrifc ;  und  höher  ah  der  Veron  ein  andrer  Felsen 
▼oU  Turbiniten  allet  Art.  Eben  so  vltli  F'ersteinerun*- 
gen  auf  den  Felsen  deS  Thaies  RepOsoir,  unter  denen 
auch  die  seltnen  Orthoceratiten.  Hier  oberhalb  dem 
ehmaligen  Karthäuserkloster  fand  Hr.  von  Satusuri 
im  schwarzen  Kalkstein  unter  andern  Versteinerungen 
große  Meermuscheln  ^  weldie  noch  ganz  mit  Sand 
vollgefüllt  waren.  Oberhalb  der  ^a/m-Höhle  nach  NO. 
%  St.  vom  Dorfe  Pernan  liegen  in  Kalkfelsen  beträcht- 
liche Steinkohlenflötze ;  nach  diesen  drey  Gegenden  kann 
man  über  Sigismund  gelangen.  C  Saussure  J»  ~^  Der 
Kalksiater  aus  der  J?a/m- Höhle  erlangt  durch  Glühen 
Biegsamkeit. 

Cluzettb,  ein  enger  Vkh  zwischen  ^tn  Bergen 
Boudry  und  Tourne  nach  dem  ^al  Travers.  (S*  Neu-* 
chatel). 
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CoDEAA.^  Thal,  auf  der  Südseite  de»  Sftlägen^ 
in  der  Ldodschftft  Chiavenna^  ein  6  Standea  Uages, 
enges ,  unbewohntes , »  untet  Granittrümmern  fast  ver- 
grabnes  Thal,  welches  sich  in  die  ^er/zi/za  -  Kette  NO« 
hineinzieht/  und  auf  der  Alp  Siviggia  einen  Gletscher 
trägt.     (Sv  Chiavenna)k 

^  CoL  dkBalmb,  in  Sayoyen' auf  de^:  Gtenie  von 
•Wallis;  über  ihn  geht  eine  Strafse  aus  dem  Chamounjm 
Thale  nach  Martinach.  Sie  ist  kürzer  und  weit  he« 
quemer  für  Fufsreisende  als  die  durch.  F'alorsine  und 
über  den  Tete  noire ;  allein  der  nordöstliche  Abhang 
•  ist  so  steil ,  dafs ,  wenn  der  Schnee  nicht  alle  geschmol- 
zen ist,  man  den  andern  vorziehen  tnufs«  (Doi  Weg 
}iinauf  von  Chamounj  S.  diesen  Artikel}* 

Weite   Aussicht*      ]>er  Gipfel  des  Balme ^  no 
das  eiserne  Kreutz  steht,    ist  7036  F.  über^  Meef  nadi 
Saus^ure*      Hier  eine    herrliche   Uebersicht   des  ganzen 
Chamouny^Thvilts  ^  eides  Theils  des  Thaies  von  ^f^a/or- 
sine  und  das  /^a///^0r- Lands  bis  Sitten;,  und  vortref- 
liehe  Ansichten   des  Montblanc  und  aller  der  benidi* 
barten  Pyramidenfelsen,  Unter  denen  sich  die  AtguilU 
d*Argentiere  vorzüglich  auszeichnet,  auf  den  Buet,  und 
die  ganze   Felsenkette   des    Wallis   von  dem  Cotthard 
und   der  Furka  an  bis  zu  dem  Dent  de  Morcifis  ober-« 
halb  St^  Maurice  und  Bex.     Der  Gipfel  des  Montblanc, 
la  Bosse  de  Dromedaire  ^    zeigt   sich  hier  genau  anter 
dieser  Gestalt.     Zu  seinen  Füfsen  nordwärts  sieht  man 
den  kleinen  See  Catogne«     Diese  Mannigfaltigkeit    der 
Gegenstände,  welche  sich  dem  Auge  von  diesem  Stand- 
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punkte  darbieCjBt ,  verdient  Ton  Cbsanouny  eine  eigne 
Keise  hleher,  von  yro  man  beqaen  und  ohne  Gefiaht 
in  4  ^  St«  hinanfreiten  k^nn«  *^  Die  ^rve  entspringt 
auf  dem  Balme, 

Verunglückter  Reisender.  Im  J*  1791*  stürzte 
von  einein  der  Gipfel  des  Balme  H*  Escher  von  Berg^ 
ein  junger  hofnungsvoller  Büffler  vqn  Zürich^  in  tiefe 
Abgründe,  v^urde  erst  liach  vielen  Tagen  Snchens  ge- 
funden ,  und  zu  Bex  begraben ,  vro  ihm  sein  Bruder 
ftuf  dem  dortigen  Gottesacker  ein  einfakches,  sinniges 
Denkmal  gesetzt  hat. 

Wege.  Wer  nach  Wtlüs  weiter  reist,  gelangt 
von  dem  Gipfel  in  ^2  St.  zu  den  Sennhütten  aux  Her^ 
bageres^  und  in  a  St..  nach  Trient^  wo  man  rechts  den 
7Vi«/zf- Gletscher  sieht.     (S*  Trient), 

Pflanzen» 

Im  Heraufsteigen  des  Salmt  de  Im  Tour  Wachsens 
Rhododendron  ferrugimum  (41pr0te).  Salix  herbmeea^ 
Erigtton  alpinum,  Plantago  alpina,  Silene  acaulis,  Pofy" 
gonum  vivtparum,  Chrjrsanthemtun  alpinunu  Senecip  inca» 
nus^  Gentiand  rubra,  Veronica  beUidioides  ^  alpina  ^  aphjlUu 
Cnicfts   spinosissimus   tu  s.  W.  . 

GeognostiscHe  Thatsachen.  Det  Baima  ht^ 
steht  au»  grauem  glänzendem'  Ur «- Thoaschiefer  ,  von 
paralellcn  Quarzadem  5*6  Zoll  dick  durchzogen,  Wnd 
aus  Ur-^  Kalkstein  ^  der  oberhalb  den  Sennhütten  von 
Balme  und  unterhalb  den  Sennhütten  aux  Herbageres 
zu  Tage  ausgeht ;  bejde  in  senkrechten  Schichten  von 
NO.   nach   SW«   streichend.      Nordwestlich   vom   Balme 
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^hebt  sich  eine  höhere  Felsspitze,    die  aus  ,Ur-Kstlk^ 
sceia  besteht.     ZVrischen  blauen  und  senkrechten  Kalk- 
steinschichteh   geht  der  Weg   nach  Trient  hinab.    Der 
JBaimey    abwärts  in   der  Richtung  nach  Valorsine^   ist 
für  den  Geognosten   stehr   m'erkwürdig.     Wer   die   son- 
derbaren Thatsachen  genau  beobachten  will;   dem  rathe 
ich,    von  Argentiere   Im   Chamouny - Thale   den  Weg 
nach    Valorsine  und    dann   eine  starke  ^^  St.  vor  dem 
Botfe  Valorsine  einen  Fufsweg  rechts  lu  wählen,  wel* 
eher  an  den  Fufs  der  Felsen  hinführt ,   die  aus  grauem 
Granit  bestehen.,   lieber  diesen  trifft  man :     i)  Gneifs^ 
der  bis  an  Plan  de  Ceb^anc  fortsetzt.    Von  hier  wendet 
man  sich  schief,    sudlich    aufwärts   nach   der  Alpe  les 
beUes 'Plaees  s    da   findet  man  a)  Glimmorsduefer,  .  in 
welchem  sowohl   gerollte  als   mit  scharfen  Ecken   ver«^ 
sehne   Steine   eingebacken   sind.      Diese  Steine   von  der 
Gröfse  eines  Sandkorns  bis  6-7  Zoll  im  Durchmesser ,  sind 
Qneifse  v^rsohiedner  Art,  und  Quarzstücke.    Das  Glim- 
mer ^Cömeat  ist  ausserordentlich  fein,   grau,   grünlich, 
röthlich,    gewöhnlich    vfolet,    auch    von    allen    Farben 
buntscheckig.     Diese  merkwürdigen  Gtattwackenlager  ^) 
stehen  in  senkrechten  Schichten  von  einigen  Fufs  Dicke 
von  N.  nach   S.  streichend ,    un^  nehmen  eine  Höhen- 


•)  Ton  Saussure  als  Poudingue  de'  yallorsine  hes^nt* 
heni  ist  aber  eine«  der  grob-  und  grofskörnigea  Grau* 
^wacke  mit  glimmrigen  statt  tKonartigen  Bindemittel  am 
nächsten  kommende  Gebirgsart.  AhcK  der  in  ihrer 
Nihe*  vorkommende  sogenannte  Thonsehiefer  ist  aneitt 
Cranwacke- Schiefer«    E^ 
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breite  Von  600  F.  eio*  In  der  Mitte  dieser  Granwacke 
liegt  in  der  Alpe  les  belies  Places  eine  Quelle  5724  F. 
fiberc  Meer.  Von  dieser  Quelle  kann  man  diese  Grau- 
wacke  in  NO.  Richtung  nach  den  wallisischen  Dörfern 
Jours  und  Trient  verfolgen,  von  da  et  weiter  bis  jen- 
seit  der  Rhone  fortsetzt  (S*  St,  Maurice)^  Oberhalb 
dieser  Grauwacke,  den  Balme  hinan,  folgen  3)  Thon- 
schiefer- Schichten,  die  etwas  mehr  nach  NO.  streichen. 
4)    Sandstein   in    dünnen   Schichten.      5)    Thonschiefer. 

6)  Blaulichter  Kalkstein  mit  Glimmer  in  dünnen  Lagen. 

7)  Derselbe  Kalkstein  mit  wenig  Glimmer,  g)  Derselbe 
Kalkctein,  ohne  Glimmer^  in  dicken  Schichten.  9) 
Sandstein.  10}  Kalkstein  mit  Glimmer  und  Quarz. 
11}  Kalkstein  mit  wenig  Qlimmer.  la)  Kalkstein  ohne 
Glimmer  in  dicken  Schichten,  mit  Pflanzenerde  bedeckt, 
aus  vrelcher  man  nur  hin  und  wieder  die  Kalkstein- 
schichten hervorgehen  sieht.  15)  Dann  bis  zum  Gipfel 
des  Balme  Thonschiefer.  Alle  diese  genannten  Stein-» 
arten  von  N^.  i.  an  stehen  in  senkrechten  paralell  lau- 
fenden Schichten  von  NO.  nach  SW*  streichend.  CSaus^' 
Sure)*  In  der  Streichung  dieser  ipannigfaltigen  Urfels- 
arten  nach  SW.  liegt  das  CÄamou/t^-Thal.  Aus  den 
vielen  Spuien  des  Kalksteins  und  Schiefers  längs  diesem 
Thale  mufs  man  auf  die  ehmalige  Fortsetzung  dieser 
Felsarten  zwischen  den  Urgebirgsketten  des  Montblanc 
und  Breven  nach  SW.  schliefsen.  (S.  Chamouny), 
In  derselben  Richtung,  5  St.  von  Chamouny,  an  dem 
Bonhommej  ganz  ahnliche  Felsarten  (S.  den  folgenden 
Art.  Col  de  Bonhoinme) ^    und  nach  NO.  setzen  diese 

IJ.  a5 
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Felsarten  weit  ins  Wall»»  hinein.  (S.  Maurice  und 
Martinach  ). . 

CoL  DE  BowHOMME,  in  Savojen ,  an  d»  TV. 
Seite  des  Montblanc^  6  St.  von  Chamounjr  nnd  3  St. 
▼on  Sallenche  (S.  diese  beyden  Artikel).  Wer  dieise 
Reise  macht,  um  den  Montblanc  von  seiner  Südwest- 
und  Südseite  zu  betrachten,  der  thut  am  befsten,  im 
Val  Montjoie  zu  Contamine  am  Fufsc  de«  Bonkomnu 
zu  übernachten. 

Weg  über  den  Bonhomme.  Der  Weg  ist  sebr 
steil,  und  auch  der  Abgründe  wegen  gefährlich;  des- 
wegen bleibt  es  nothwendig,  diese  Reise  nur  bey  be^ 
term  und  stillem  Wetter  zu  unternehmen.  Selbst  für 
Maulthiere  wird  diese  Strafse  schwer,  weil  hin  tind 
wieder  das  Gestein  sehr  glatt  ist.  Bald  hinter  Conta^ 
mine  beginnt  das  Steigen  ^4  St.  lang  zu  den  Sennhüt- 
ten des  Nant  Bourand  ^  und  auf  eine  zirkdtförmige 
Ebne,  Plan  du  Moni  Jovet  genannt.  Alsdann  wiedtf 
steil  aufwärts  zu  der  Ebne,  Plan  des  Farnes.  Eine 
Stunde  von  hier  bis  zum  Kreutz^  753o  F»  über«  Meer, 
viele  Abgründe,  Hier  giebt  es  nun  zwey  Wege :  i) 
Der  längere  geht  5  St.  hinab  nach  dem  Sommer -Dörf« 
dien  Chapiu  (4668  F.  übers  Meer),  und  von  da  aord- 
ostwärts  durch  ein  wildes  Thal  nach  Clacier  a  Su 
3)  Der  kürzere  Weg  geht  von  dem  Kreutz  i  St.  höhet 
auf  den  Col  du  Four^  83 76  F.  übers  Meer,  und  ent» 
setzlich  steil  hinab  a  St.  nach  Glacier^  wo  der  Glet- 
scher der  Aiguille  du  Glacier  herabfällt.  Von  Conta^ 
mine  bis    Chapiu  und  Glacier  J"*^^  St.      In  bejden 
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Dörfiern  eine  schlechte  Herberge  *),  —  Von .  Chapiu 
^ührt  «üdostwärts  ein  Weg  auf  den  kleinen  Bernhard 
durch  ein  sehr  mildes  Thal  längs  der  Versoy  ^  durch 
le  Cre^^t^  les  Glinettei  ^  Bonnaval  ^  Sce£  an  der  Isere  ^ 
VUlars  dessous ^  St,  Germain,  das  Hospidnm  auf  dem 
kleinen  Bernhard ,  d  f^  St.  und  von  hier  bis  Aosta 
15  St.  (S,  Aosta),  Die  Aussicht  von  dem  Bonhomme 
auf  nackte  Berge  ohne  Gröfse  ist  traurig;  die  ganze 
Gegend  über  Alles  wild.  Die  Fortsetzung  der  Reis« 
von   Clßcier  S.  Col  de  la  Seigne, 

Geognost.  Thatsachen.  Der  Bonhomme  liegt 
im  Gebiet  der  Uralpen.  Am  Fufs  des  Bonhomme  bis 
oberhalb  le  Plan  des  Dames :  t)  Gneifs  aus  Quarz , 
Glimmer  aus  grünem  Hornstein  ^^)  bestehend ,  in  senk- 
rechten Schichten,     a}  Dann  schwarzer  Glimmerschiefer. 

5)  Ur- Kalkstein.     4^  Sandstein.     5)  Kalkstein -Breccia, 

6)  Reiner  grauer  und  blauer  Ur- Kalkstein.  7)  Schie- 
fer. Diese  Steinarten  wechseln  mehreremale  unter  ein- 
ander ah.  8)  Die  Höhe  des  Bonhomme ,  dünne  Schie- 
ferschichten mit  paralellen  Quarzblättern.  In  dem  Sand- 
stein zeigen  sich  gerollte  Steine,  welches  Gneifse  oder 
andre  Urfels- Arten  sind.     Die  Schichten   dieser  Nagel- 

*)  Das  Dörfchen  Glacier  i«t  im  Revolutions-Rriege  verbrannt 
worden.  Eine  kleine  halbe  Stunde  oberhalb  Glacier  liegt 
die  Sennbütte  Motet ,  deren  Eigenthümer  Miedangros 
heifsen  ,  und  ivo  der  Reisende  besser  sejn  wird  aU  in 
den  genannten  Dörfchen,  In  jedem  Fall  ist  es  rath- 
sam,  Brodt  und  etwas  kaltes  Fleisch  mitzubringen. 

*•)  Saussure*s  Pierre  de  Corne  ist  in  die«er  Gegend  meist, 
thonschieferarkig.     £, 
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flue  «ind  senkrecht;  höher  aher  liegen  sie  fast  horizon- 
tal ,  und  senken  etwas  nach  S.  Manche  Sandsteinschiebte 
ist  mit  Glimmer  gemengt  und  .von  Quarz  -  Cement  so 
fest  gebacken,  dafs  man  ihn  in  einzelnen  Stücken  foi 
Gneifs  halten  könnte;  aber  hier  an  seinem  Mutteroit 
zeigen  sich  die  Uebergänge  von  dem  Sandstein  zur  Na- 
gel^ue  sehr  deutlich*  Mehrere  der  Kalksteinschichtea 
sind  dünn,  durch  Glimmer-Ueberzug  getrennt,  und  ge- 
hören zu  dem  salinischen  Kalkstein.  Von  dem  Gipfel 
des  Bonhomme  hinab  nach  Chapiu  wechseln  Schiefer, 
Sandstein  mit  Glimmer  gemengt ,  Kalkstein ,  Kalk- 
Breccia,  und  am  Fufse  Sandsteinbrüchc ,  wo  der  Stein 
von  selbst,  in  rechtwinkliche  Paralellelipipeden  spaltet. 
Alle  diese  Schichten  senken  sich   etwas  nach  SO, 

Der  Gipfel   des  Col  du  Fours   ist  sehr  merkwürdig, 
wöil   er    aus'  Sandstein    und  wahrer   Nagelflue   in  einer 
Höhe  > von  8376  F.  übers  Meer  besteht.    Mehrer.e  Schick- 
ten sind  ganz  aufgelöst,  und  die  gerollten  Steine  liegen 
über    einander  wie   an   den   Ufern   der  Bergströme  und 
Seen.     Die  Sandstein-  und  Nagelflue  -  Schichten  wech- 
seln;   die    höchsten    enthalten    keine    gerollten  Steine, 
und   da    sind   die  Sandsteinschiebten  von  dünnem  Glim- 
merschiefer bedeckt.     Die  Farbe  des  Sandsteins  ist  gelb« 
lieh;    die  der  gerollten  Steine  auch;    aber  alle,    welche 
der  Luft   ausgesetzt    sind,    sehen    eisen  schwarzlich  aus. 
Die  gerollten  Steine   sind  Urfelsarten,    die   meisten  ein 
grauer  oder  sehr  harter   röthlicher   Feldspath;    das  Ce- 
ment  hat   viel   Kalkartiges.     Von   dem   Co/  du   Fours  ^ 
nach  Glacier  hinab  trifft  man :    i)  Den  genannten  gtÜb^ 
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liehen  Sandstein.    2)  Dicke  Schichten  blauen  von  Glim- 
merblättchen   glänzenden   Kalkstein».     5)  Glimmerschie- 
fer mit  Thonschiefer  abwechselnd.     4^  Dünne  Schichten 
bläulichen  Kalksteins    wie  N^.  s.     5)   Einen  rostfarbi- 
gen  Kalkstein  mit  eisenhaltigen  Quarzadem.    6)  Glim- 
merschiefer.    Alle  diese  Schichten  stehen  fast. senkrecht, 
laufen  paralell  mit  den  Pyramidalsohichten  der  MguilU 
Bellaval y' und  streichen  von  NNO.  nach  SSW.;   oben 
am  Col  du  Fours  wenden  sich  die  Schichten  etwas  und 
streichen  von  ONO.  nach  WSW.    Den  Montblanc  sieht 
man    nicht,    weil   ihn   die    Aiguille    Trelatete    verbirgt. 
Nordöstlich  von  dem  Gipfel  des  Fours- steht  die  Aiguille 
Glacier^    und    etwas    tiefer    die    Aiguille    de    Bellaval, 
welche    mit  der  Kette    des    Montblanc   zusanmienhängt. 
Sie  besteht  aus  Schichten  adrigen  Granits  mit  Homstein 
( Rochs    de    Cornt )    gemengt,     Schichten    GneiTs    aus 
schwarzem  Schiri  ^)  und  Quarz  bestehend ,  und  Schich- 
ten Kalkstein  mit  Glimmer  gemengt.     Alle  diese  senk- 
recht stehenden   und  pyramidalförmigen  Schichten  kann, 
man    von   dem   Fours    sehr    deutlich   beobachten.     X)ie 
Zwischenräume  dieser  Schichten  sind   von  einem  zarten 
Schiefer  ausgefüllt ,    der    sich    auflöst ,    und   dann   be- 
trächtliche Lücken  zwischen  den  grofsen  Blättern  lafst. 
Von    dem  Gipfel    des    Fours    geniefst   man    eine   weite 
Aussicht  auf  die   Gebirge   der  Nord-  und  Südseite  det 
Alpenkamms.     (S.  Col  de  la  Seigne), 

Von    Chapiu    auf  dem    Wege    nach^  dem    Kleinen 

—  I  '        '  ■  I        I        I      I  III         II      I    ■!  Hill! 

*)  WahrtckeinUch  Homblende.    £ 
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Bernhard  zeigen  sich  bis  Bonnapal  a  ^^  S^*  ^^  dieseU 
ben  Felsarten,  ir?ie  am  Bonkomme;  nämlich  Kalkbreo- 
cia ,  Kalkstein  mit  Glimmer  gemengt ,  oder  durch  Glim- 
merüberzng  getrennt ;  Ur  -  Kalkstein  mit  einer  Menge 
.  Quarzkömem  gemengt.  Hinter  Bonnaval ,  der  Fufs 
der  Felsen ,  schwarzer  Schiefer  von  salinischem  Kalkstein 
bedeckt,  dann  Homblendeschiefer ;  hinter  Sees  Schiefer, 
salinischer  Kalkstein,  Gyps.     S«  Aosta.     {Saussure), 

Pflanzen. 

Bej  Bionnay  wächst  Melissa  grandiflorsi,  sekr  leltne 
Pflanze,  welche  hisher  in  der  ganzen  Schwelt«  noch  nicht 
gefunden  wurde;  Hr«  Thomas  Sohn  «nt  Bex  hat  sie  hier 
entdeckt. 

CoL  D£  LA  Seionb,  in  Piemont  anf  der  Südseite 
des  Montblanc,  schliefst  in  SW.  die  Thäler  der  AIU$ 
blanche^  Veni^  Entreves  und  Ferrex  (welche  insaiiH> 
men  nur  ein  einziges  Längen-Thal  an  der  Südseite  der 
Montblanc-Kette  bilden),  so  wie  an  der  Nord -Ostseite 
der  Col  de  Ferrex.  lieber  diesen  Col  geht  der  könestt 
Weg  von  Genf  nach  Aosta  und  Turin ,  in  fünf  Tagen 
zurückzulegen.  (S.  Sallenche  und  Bonhomme).  Voa 
Glacier  an  der  Südwestseite  des  la  Seigne,  wo  man 
nach  NO.  die  Aiguille  de  Glacier  und^essen  Gleudier 
und  nach  NNO.  die  Aiguille  de  Bellaval  sieht,  steigt 
man  in  ^9  St.  nach  einer  grofsen  Sennhütte,  Motel ^ 
und  von  da  in  i  f^  St.  bis  auf  die  Höhe  7578  F.  übert 
Meer.  Von  hier  bis  Courmayeur  5  St.  durch  den 
Schlund  AlUe  blanche^  vorbey  der  Sennhütte, und  dem 
Ol^tscher  dieser  Allee,  xwischen  dem  See  Combal  «od 
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dem  Mont  Suc^.-npk^  am  Gletscher  Miage  (der  sich 
hinter  150  F.  hohen  SteintrC^mer- Wällen  dem  Auge 
verbirgt),  vorbej  ins  lachende  Thal  Yeni,  längs  dem 
Fufs  der  nordwärts  sich  erhebenden  Felsen  Peteret  und 
Rouge ,  durch  eioen  Lerchenwald ,  wo  man  den  präch- 
tigen Gletscher  Brenva  erblickt.  Von  dem  Col  geht 
es  sehr  steil  hinab  in  die  Allee  blanche^  wo  stets, 
selbst  im  hohen  Sommer ,  der  Schnee  liegen  bleibt. 
Am  See  Combat  ist  der  Weg  hin  imd  wieder  übel. 
(S.  Courmay^ur)^ 

Die    Ansicht    des    Montblanc    von    diesem 

Standpunkte    gehört    zu    den    ausserordent- 

liebsten.     Der  Col  de  la  Seigne  macht   die  Grenze 

^Italiens;  denn  von  hier  fallen  alle  Gewässer  in  den  Po. 

Die   Wildheit  in   dem  Schlünde   der   Allee   blanche   ist 

ausserordentlich;    die   Uebersicht   dieses    Schlundes    und 

des  langen' Thaies  bis  zum  Col  de  Ferrex^  aber  beson« 

ders  die  Ansicht  der  S&dwest-  und  Südseite  des  Mont^ 

blane  und  aller  seiner  benachbarten  Felsnadeln  von  dem 

Col  de  4a  Seigne  ist  unbeschreiblich   und   einzig,   und 

das   Ganze   giebt  das    erhabenste  Gemälde  in  der  G«- 

birgsnatur    der   Alpenhette.      Das   Wetter    mufs    aber 

ganz  hell  und  heiter  seyn* 

^  Geognost.    Thatsachen.     Der  la   Seigne    liegt 

loi     Gebiet    der    Uralpeli.       Gleich   hinter   Clacier^    in 

einem    Bergrunze,    zeigt    sich  Gneifs    zwischen   Glim* 

merschiefer.       Oberhalb    der    Sennhütte    Motet    grauer 

Ur -Kalkstein  von  Spathgängen   durchbogen.     Auf  dem 

Wsge  eine   Menge  Breccia -Trümmer,   deren   Lagerort 
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rechts  südwestlich  oberhalb  dem  Wege  ist«  Die  Breccift 
besteht  aus  liBseDförmigen ,  weifsgran-  und  rostfarbigen 
Kalksteinen  in  einem  weifsen  und  grauen  Bindmittel 
mit  Glimmer  gemengt ;  Quarzadern  durchziehen  die 
Breccia-Schichten  seukrecht.  Gegen  den  Col  zu,  Schie- 
fer und  Sandstein  mi(  Glimmer  gemengt.  Alle  Schieb* 
ten  von  Giacier  bis  au£  den  Col  streichen  von  NO. 
nach  SWm  stehen  fast  senkrecht,  senken  abor  etwas 
nach  SW.  ein.  Hinab  von  dem  ^  Col  geht  man  über 
die  Kalk-Breccia ;  an  einem  Ort  sieht  man  letztere 
zwischen  einer  Schicht  Schiefer  und  einer  Schicht  Glim- 
merhaltenden  Sandsteins  eingeschachtelt,  von  NO.  nach 
SW.  streichend,  und  nach  SW«  unter  einen  Winkel 
von  50  Graden  senkend.  Am  FuDse  des  Co!  die$tlhe 
Breccia,  in  deren  Spalten  Quarzkrystalle  und  ein  Ge- 
meng von  Quarz  und  Glimmer  sich  zeigen.  Der  Glet- 
scher Miage  kömmt  gerade  von  der  Südwestseite  des 
Montblanc  herab,  und  alle  Steintrümmer,  welche  dort 
liegen,  sind  Bruchstücke  von  den  Felsarten  am  Fofse 
des  Montblanc.  Alle  Felsen  auf  der  rechten  Seite  nach 
Courmayeur  zu ,  bestehen  meistentheils  ans  Glimmer 
haltendem  Kalkstein,  dessen  Schichten  nach  S.  senken. 
Nicht  weit  vor  Courmayeur  Thonschiefer  in  senkrechten 
Schichten. 

Von  dem  Gipfel  des  Col  de  la  Seigne  steht  der 
Montblanc  nordöstlich.  Man  sieht  hier  die  Pyramidal* 
sch^dhten  desselben  und  der  benachbarten  Nadeln  im 
Profil ;  ^ie  streichen  genau ,  wie  von  der  Seite  des  Cha- 
niouny- Thaies  und  des  Eismeeres,  von  NO.  nach  SW« 


dbyGoogk 


CoMo.  39^ 

Folgt  man  vom  Coi  den  schirfen  Grat  nach  NW.  ge- 
gen die  Montblanckette  ^  so  trifft  man  Sdiicbten  i) 
Au5  reinem  Quarz  an.  s)  Aus  Quarz  und  Glimmer. 
5)  Schichten  Schiefer.  4)  Die  vorigen  Schichten  aus 
Quarz.  5)  Schiefer.  6)  Näher  an  dem  Fufse  der 
jiiguilie  de  Giacier  eine  dicke  Schicht  gelben  Tuf- 
steins,  welche  tie£  nach  dem  Dorfe  Giacier  y  alles  in 
der  Streichung  von  NO*  nach  SW*  and  in  £ast  senk- 
rechter Stelltmg,  herabsteigt.  Die  gelbliche  Aiguille 
*du  Giacier  besteht  aus  eisenhaltigem  sehr  hartem  Quarz, 
mit  Glimmer  gemengt.  Gegen  über  nach  SO.  erheben 
sich,  wie  schon  angezeigt,  die^  Kalk-Breccia  und  ei- 
nige hohe  Kalksteinhömer.  f  Saussure  J. ,  Die  Thäler 
Entrcves ,  '  Giacier  und  des  Nant  de  la  Forge  jensei t 
Chapiu  liegen  in  einer  und  derselben  Längenrichtung; 
und  in  derselben  stehen  der  Col  de  la  Seigne  und  de 
Bonhomme.  Nordwärts  derselben  streichen  die  Felsarten 
der  Montblanckette  nach  SW.  £oTt.- 

Co  MO,  am  südlichen  Ende  des  Comersees,  Haupt- 
stadt des  italienischen  Departements  del  LariO ,  unter 
45^  48'  10"  nördlicher  Breite,  und  a6^  44'  50"  der 
Länge.    Wirthshaus :    AI  Angelo. 

Geschichte.  Es  wohnten  hier  und  an  den  See- 
gegenden in  den  ältesten  Zeiten  die  Hetntsher ,  au  der 
Römer  Zeiten  die  Grober  ^  welche  von  den  erstem  un- 
terjocht wurden..  Cäsar  versetzte  hiieher  eine  griechi- 
sche Kolonie;  daher  mandie  Namen  in  den  Seegegen- 
den, welche  griechischen  Ursprungs  sind.  Como  war 
uiiter  den   römischen  Kaisern,    Longobardischen  Köni^ 
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gen    und    deatschen  -  Kaisern    eine    beträditliche   Stadt* 
Die  ruhmvollste  Zeit  dieser  alten  Stadt  fiel  ins  XL  und 
XII.  Jahrhundert,   wo  sie  durch  Volk  und  Adel  mäch- 
tig   das    Haupt    der    Landschaften  Mendrisio ^    Lugano, 
Bellinzona,    des   Yaltelinerthals   und   von   Bormio   vrar, 
an  der  Spitze  der  Gibellinischen  Parthey  stand,  und  alt 
favchtbare    Nebenbuhlerin   von    Mailandy    dem   Haupte 
der  Welfiachen  Parthey,  sich  zeigte.    Als  iiiS.  ein  den 
Comensern  au%edrungner  Bischof  zufolge  des  Beschlus-* 
Ses   der  Stadtgemeinde   ermordet  vrurde ,    entstand   zwi- 
sichen  Como  und  Milano  «in  siebenjähriger  Krieg.    Im 
J.  1127.  wurde  Como  von  dem  Mailänder -Bunde  bela- 
gert, und,  nachdem  alle  Einwohner  sich   über  dea  See 
gerettet,  erbrochen  und  ganz  verbrannt  (S.  die  auf  das 
Schicksal  von  Como  von  Montanus  gesungnen  Elegien). 
Como   stieg  wieder  empor,    behauptete  se^ie  Hercscha& 
und    führte    Krieg    ii98f    in    Bormio    und    Bregdlthal. 
Como   öffnete   den    deutschen  Kaisern   Italien.    Vom  J. 
1241.  au  ^führte  Coma  mit   seinen   Landschaften    einen 
iwey  und  zwanzigjährige  Krieg ,    mit  Milatao  bis   xnx 
Oberherrschaft  der  della  Torre  in  Mailand.    Das  mach- 
tige Geschlecht  Rusca  zu  Como  war  stets  GibeUinisGh, 
und   mit  dessen  Fall  im  J.  1265.  erhielten  die  Wel£en 
in  Como  die  Oberhand.     Im  J.  1^71.  eroberte  der  Gi- 
bellinische  Erzbischof  von  Mailand  Otto  Visconti   mit 
den  Rusca's  und  dem  grofsen  Feldherra  Simon  (S.  £0- 
carno)  die  Stadt  Como  nach   der  Schlacht  von  Desio, 
in  welcher  Francesco  della  Torre  fiel,  worauf  NapoleoA 
deQa  Torre ,  der  in  Mailand  die  Obergewalt  ausgeübt , 
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in  den  noch  jetzt  nahe  bty  Como  stehenden  Thurm 
Baradello  nehst  seinen  Brüdern  geworfen  wurde,  wo  er 
bis  1277^  von  Ungeziefer  zerfressen  seine  Brüder  endlieh 
rerhungem  sah  und  er  selbst  todt  bej  beyden  Füfsen 
ans  dem  Kerker  geschleift  und  verscharrt  wurde.  Von 
dieser  Zeit  an  wurden  die  Fiscanti  Herren  von  Mailand, 
und  blieben  es  170  Jahre.  Seit  i5>3.  war  Franchino 
Rusca  wieder  der.  mächtigste  Mann  in  Como«  Nach 
langen  und  schweren  Kämpfen  von  laga-^  x355«  vv^urdo 
Como  endlich  Vlskontisch,  und  Rusca  erhielt  vom 
Azzo  Visconti  Bellinzona  (S*  Bellinzona)»  Von  dieser 
Zeit  stand  Como  stets  wie  Mailand  unter  gleichem 
Herrscher  *). 

Merkwürdigkeiten«      Como    ist    der   Sitz  einet 

Bischofs.  — <     Sehenswerth    sind:    Die    Kathedralkirchs 

aus  Marmor^  im  J.   1596.  angefangen,  und  im  XVIII. 

Jahrhui^dert  vollendet ;   die  Taufkapell^  soll  nach  Bra-» 

jnanWs  Zeichnung  gebaut  seyn ;  in  der  Vorderseite  der 

Kirche  sieht  man  ein  Stück  einer  römis^en  Inschrift.  *- 

Eine  schöne  römische,  Inschrift  in  dem  Rathhanse.  — - 

Viele  alte  Inschriften  in  Marmor  sieht  man  im  bischöf«- 

liehen   Pallast,    in  den  Pallasten  Tridi  und  Giovio.  -* 

Trefliche  Gemälde  in  Kii'chen  und  Pallasten.  -*    Acht 

grofse   Marmorsäulen  (aus  dem  Steinbruche  von  Man- 

dello  am  Seearm  von  Lecco}  in  der  Kirche  del  Cruci^ 

^%%o.   -—     Eine    herrliche^  Naturalien  ^  Sammlung  und 

*)   S.  Hovelli  Storia  di   Como;  und  Sismondi  Qe»cluclite  der 
.     italienisclien  Freistaaten.     Zürich  1^06.  -«     Giovio  Com» 
menUrio  di   Como  e  del  Lario.     179g* 
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physikalische    Intmmente  bey  dem  Hrn.  Kanonik.   Gat- 
toni.  -*    Der   Garten  Passalacqua^   und  der  botanische 
Garten    des"  Hrn.    Galeazzo  FumagallU      Die    Seiden - 
Manufakturen,  wo  man  das  Abhaspeln,  Spinnen,  Zwir- 
nen u.  s.  w.  sehen  kann.  —     In  der  Vorstadt  Borgo  di 
Vico  die  herrlichen    Villen  und  PallÜste   Crumello  (wo 
Giambattista  Giovio  wohnt,    in   dessen   Commentario  dl 
Como    e    del  *  Lario    1798*    alle    Merkwürdigkeiten    der 
Stadt    und   des   Comersees  zu  finden  sind ) ;  Odescalchi 
oder    al   Ülmo    von    den  prächtigen    Ulmen  am  Seeufer 
«0  benannt,    wo  wirklich  einst  der  berühmte  Ulmbaum 
des  Plinius  stand,  den  er  besungen  hat  (Plinio«  Lib.  I. 
Ep.  5.^;  Resta,  Salazar,  Villäni ,   Fossani  oder  Gallia 
(ehmalig^r    V^ohnort    des    berühmten    Paolo   Gioyioy^ 
Rezzonico,  Carminati,  Baldovini  und  Barbo ;  und  nicht 
weit  vom  Borgo    di  Vico    den   Monte  Lampino  (Mons 
Olympinus).    Rechts  von    der    Stadt    Como    das    Dorf 
St,    uigostino    (in    alten    Zeiten    Colognola    benannt), 
welches    bey  dem    schönen    Vorgebirge    GenO  oder  der 
Villa   Menafoglio^)  beginnt,    über  welchen  ein   schönes 
Landhaus  der  Verri,  und  unterhalb  eine  Villa  der  Rez- 
zonico ,     in   welcher    schöne    Gemälde    so   wie    in    der 
Kirche  von  Agostino  schöne  Freskogemälde  von  Moraz- 
z^ni    zu    sehen    sind.     An   der  Mitte    ^&   Berges    liegt 
^St,  Donato ,  und  nahe  dabey  eine  Höhle ,  mid  auf  der 
Höhe  Brunate,  wo   ein   Kloster,  in  dessen  Kirche  eine 

*)  Hier  scheint  ein  Begräboif«  berühmter  Christen  gewesen 
SU  teyn,  Wie  man  aus  einer  im  J.  1791.  ansgegrabnen 
Inschrift  vom  J.  463.  sohliefsen  mafs» 
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heilige  Guglielmina  seit  den  ältesten  Zeiten  viele  Wim« 
der  gethan  hat,  und  zu  der  viele  Mütter  vrallfiEihrten , 
um  Milch  in  ihren  Brüsten  für  ihre  kleinen  Kinder  zb 
erflehen.  ^-*  Der  botanische  Garten  des  gelehrten  Ci« 
galini  zu  Bernate  nicht  weit  von  Como.  -*-  In  der 
Gegend  und  an  den  Seeuiern  von  Como  viel  Oel-  und 
Maulbeerbäume  und  alle  Arten  von  Früchten;  die  östli« 
eben  Ufer,  besonders  ^ch  Canzo  hin,  sind  ausseror- 
dentlich fruchtbar,  da  die  Nordwinde  von  den  Gebir- 
gen abgehalten  sind.  An  den  Seeufem  eine  Menge 
Landhäuser  der  Mailänder  ( unter  denen  Pliniana ) , 
welche  eine  Seefahrt  verdienen;  man  sehe  hierüber  den 
Art.  Corner^ See. —  Die  Gebirge,  welche  man  an  der 
Ostseite  des  Sees  sieht,  liegen  in  dem  Dreyeck  zwi- 
schen den  Seeärmen  von  Como  und  Lecco,  welche  das  Yal 
Assina  und  mehrere  sehr  fischreiche  Seen  einschliefsen , 
und  sind  reich  an  Wäldern  von .  allen  Weifshölzem , 
Kastanien  ^  und  Nufsbaumen ,  an  Alpentriften  und  Ge- 
wild; an  der  Südseite  dieser  Gebirge,  besonders  an  dem 
Berge  Cornuto  di  Canjco  (561a  F.  über  die  Seefiäche 
nach  Oriani)  halten  sich  viele  Schlangen  auf.  —  Die 
Comer  -  Trüffeln  sind  sehr  berühmt.  —  Aus  Como , 
Canzo  und  der  ganzen  Gegend  wandern  die  Männer  so 
sehr  aus,  da^s  kaum  der  zehnte  Theil  zu  Hause  bleibt; 
die  meisten  Barometer-  Thermometer-  Fem-  Vergrö- 
fserungsgläser  -  Bilder  -  Landkartenhändler ,  welche 
Deutschland  imd  die  Schweitz  durchziehen ,  sind  Comas'^ 
hen.  Schön  unter  den  römischen  Kaisern  giengen  die 
Comasken   als  Maurer  durch   ganz   Italien,    und  unter 
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den  lodgobardischeB  Königen  wurden  die  Maurer  nickt 
anders   als  Magistri  Comacensi  genannt. 

Berühmte  Männer  aus  Como.  Hier  sind  ge- 
boten 5  Plinius  der  Aeltere  und  Jüngere  *} ;  Paul  Jo^ 
ifius^  Geschichtschreiber  und  Lobredner  des  Kaiser 
Karl  V. ;  der  Pabst  Clemens  XIII»  aus  dem  Geschlecht 
Reza^nico,  und  Innocenz  XL  aus  dem  Geschlecht 
Odescfilchi ;  der  berühmte  Physiker  Volta ,  welcher  seit 
z802.  hier  wohnt ;  der  berühmte  Canova  ^  der  gröfste 
Bildhauer  jetziger  Zeit ;  die  Signora  heni  Perpenti^ 
welche  im  J.  1805.  die  Kunst,  den  Amianth  zu  spin- 
nen und  zu  weben ,  wiederum  entdeckt  hat ;  durch 
tweyjährige  •  Versuche  hat  sie  es  nun  so  weit  gebracht, 
dafs  sie  den  Stein  zu  den  feinsten  Fäden  für  Setzen 
verarbeiten  kann ;  und  noch  manche  andere  SchriftsteW 
1er.  Es  ist  merkwürdig ,  dafs  die  hügelreichen  Land- 
schaften am  südlichen  Saum  der  Alpen  von  dem  Cervo 
und  Sesiathälem  an  bis  ins  Friul  eine  grofse  Menge 
ausgezeichneter  Männer  in  Wissenschaft  und  Kunst  her- 
YOrgebracht  haben.    S.  hierüber  Arona  und  Bergamo ''-'*'). 

*)  Der  Marquis  Maflei  verneiot  es,  dafs  Plinius  der  Ael- 
tere aus  Como  tey,  und  giebt  ihm  Verona  zum  Geburts- 
ort. Ueber  Pliniuf  den  Jüngern  ist  aber  in  dieser 
Rücksicht  kein  Zweifel«  Viele  in  der  Gegend  Ton  Como 
gefundneu  Inschriften  erwähnen  des  Geschlecht«  der 
Pliniusse. 

*•)  Aus  dem  Veronesischen  waren  :  Cornelius  Nepos  und 
Catull ,  der  Dichter  Plaminius ,  der  berühmte  Arzt  Fra- 
castor,  Onuphrius  Panvinius,  Geschichtschreiber  der 
Päbste.  —  Aus  dem  Vlcentiaischcn  waren  :  VitruTius  ^ 
der    Utirführer  'Aalus    Cecinna,    von    dem    Tacitos   viel 
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Wege.  Von  Como  über  den  See  nach  Ripa  (nalite 
bcy  Chiavenna)  lo  St,  bey  gutem  Winde  (S.  Corner^ 
4ee  ).  —  Nach  der  Pliniana  a  St.  —  Nach  Mendrisiö, 
die  sC^dlichste  Stadt  der  Schweits  n  St.  —  Nach  Va<^ 
rese  8  St.  (S.  über  diesen  Weg  Varese).  —  Nach 
Lecco  am  Ende  des  östlidien  Seearms  durch  St.  Mar* 
tino ,  Cassano ,  Albese ,  Erba ,  Incino ;  von  hier  links 
nach  Canzo  und  ins  Val  Assina ,  oder  rechts  durch 
Suello  ,  Vaknadrera  ,  Malgrate ,  Leoco ;  über  alle  Merk- 
würdigkeiten dieses  Gebirgsdrejeckes  S.  Lecco, —  Von 
Como  nach  Mailand  lo  St.,  oder  5  Posten;  ein  Wagen 
mit  2  Pferden  kostet  dahin  i  Karolin.  Der  gewöhnliche 
und  bequemste  Weg  dahin  geht  durch  St.  Carpofore, 
unter  dem  Thurm  Baraddlo  vorbey  (dessen  Merkwür- 
digkeit oben  erwähnt  wurde  ) ,  durch  geschlofsne  Thäler 
reich  an  Torf ,  duich  Fino ,  Barlassina ,  Bovisio  und 
Dergano;  der  andere  kürzere,'  aber  weniger  bequeme 
Weg  geht  durch  TrecallOf   Canturio  ^)   (dessen  Thurm 

spricht;  Remnius  Palemon ,  Redner  UBter  dem  K.  Tibe- 
riu«,  und  mehrere  berühmte  Naturforscher,  z.  B.  For- 
tis.  «-  Aus  Padua  waren  :  Livlut ,  FuWius  Flaccut.  «- 
Aus  dem  Friul  waren  :  Titian,  Pordenone  und  andere 
grofse  Maler;  ferner  die  berühmtesten  Professoren  von 
Padua   u.  s.  w. 

*)  N^he  bey  Canturio  liegt  das  viel  altere  Galliano ,  wo 
die  verlafsne  Kirche  di  St.  Yincenzo  merkwürdig  ist , 
welche,  von  den  Resten  eines  heidnischen  Tempels  zum 
Theil  erbaut,  seit  dem  IV.  und  V.  Jahrhundert  als 
christliche  Kirche  diente  ,  und  im  Anfang  des  XI.  Jahr- 
hunderu  nach  dem  Ambrosianischen  Ritus  eingerichtet, 
und  von-  dem  berühmten  Ariberto  d'Intimiano  (nach- 
maligen  Erzbischof  und    Hersteller  Yon   Mailand)    ausge- 
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in  den  Bürgerkriegen  zwischen  Cpmo  und  Mailand  als 
Warte  diente ;  hier  seit  dem  X*  Jahrhundert  £isen£ü>- 
rikenj)  durch  Mariano  (wo  nicht  weit  das  790.  gegrün* 
dete  Nonnenkloster  Meda  stand,  dessen  ganze  Gegend 
in  jener  Stiftungszeit  einen  von  wilden  Thieren  bewohn- 
ten Wald  ausmachte ;  in  der  Mauer  des  Refektorimns 
liest  man  ^e  römische  Inschrift  auf  Granit;  in  dem 
nahe  dahey  gelegnen  Giussano  eine  römische  Inschrift 
in  dem  Hause  der  Torri;  nahe  dahey  zu  RoLiano  wur- 
den 1794  einige  schöne  Mosaik -Fufsboden  ausgegraben; 
zu  Verano  der  sehenswerthe  Garten  Trotti);  durch  Se- 
greno,  Dissio  (wo  im  J.  1277*  die  della  Torre^  Herren 
von  Mailand f  vernichtet,  und  die  Visconti  zu  hoher 
'  Macht  erhoben  wurden ;  einige  römische  Inschriften  in 
der  äussern  Mauer  des  Kirchthurms  ;  nahe  bey  pesio 
die  Villi^  Cusanij  die  schönste  Villa  und  der  herrlichste 
Gatten  in  der  ganzen  Lombardey,  und  in  derselben 
eine  merkwürdige  römische  Inschrift ) ,  durch  Nova , 
Cttsani  (wo  in  dem  Pallast  Omodei  schöne  Gemälde, 
unter  andern  von  Spagnoletto ) ,  durch  Nignarda  über 
den  Seveso  ,'  nach  Mailands 

Comer-Seb  ( Lacus  Larius ) ,  liegt  €»54  F.  übers 
Meer ,  ist  9-10  St.  lang ,  und  höchstens  i  St.  breit , 
überall  von  Gebirgen  dicht  umgeben,  welche  in  seinem 
obern  Theil  über   die   Seefläche    8077  F«  ^>e  der  Leg^ 

malt  if  urde ;  diese  Gemälde  sind  für  die  Kirckengesckichte 
des  Mittelalters  iufserst  schäubar.  In  der  TanfVapelle» 
die  gans  antik  ist,  verdient  der  runde  Tanfstein  nu« 
Granit  von  4  F.  Höhe  und  8  F.  Durchmesser«  gesehen 
•a  werden. 
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Höne^  68^5  F«  Vrie  der  Monte  Grignu  Oberhalb  Bei- 
Uno ,  und  in  seinem  untern  Theil  5456  F.  irle  der 
Monte  Ceramede  am  westlichen  Ufer  ob  TremezEO ,  und 
561a  F.  nie  dal  CofnO  di  Can^O  am  östlichen  Ufer 
oberhalb  Velleso ,  (emporsteigen.  Der  See  Spaltet  sich 
fn  zwey  Arme;  der  eine  geht  nach  Como,  der  andere 
nach    Ltcco,  und  jeder  Arm   ist    vier  Stunden  lang. 

Physika  liiche  Merkwürdigkeiten.  Bit 
gröfsten  Flüsse,  welche  sich  in  den  Comersee  ergie- 
fsen ,  sind  die  jidtü^  aus  Bormio  und  Yeltllü  ^  die 
Mcra  und  Lira^  yteldie  idle  GeWässer  vom  Splügen, 
Septimer,  Maloja,  einen  grofsen  Theil  der  Bernina** 
kette,  der  Gebirge  von  Bormiö  und  der  Nordsette  der 
ganzen  'Legnonekette  dem  See  zuführen ,  und  ausser 
diesen  fallen  noch  64  Buche  in  den  See;  Der  südliche 
Comerseearm  ist  ohne  Abflufs ,  aber  aus  dem  östlichen 
Leocoarm  fiiefst  die  ^Add»  wiieder  heraus.  Der  See 
Iteigt  bisweilen  nach  der  Sthneeschmelze  bis  auf  15^4  F. 
über  seinen  gewöhnlichen  Wasserstand.  In  dem  See-» 
arm  von  Como  ist  das  Steigen  iies  Sees  am  höchsten. 
Weil  hier  kein  Abflüfs  ist.  Das  Steigen  de^  Sees  ge->> 
lichieht  hlbt  sogar  auch  anfser  der  Zeit  der  Schnee- 
schmelze ,  und  zwar  aus  folgender  Ursadie :  In  diesem 
Arm  fliefst  nämlich  das  Seei/Vasser  an  der  Westseite 
herab  nach  Como,  und  iin  der  Oltseite  wieder  auf- 
wärts nach  Bellagio ,  und  von  da  in  den  Leccoarm. 
Bey  hdftigen  Nordwinden  nun  wird  der  Flufs  an  der 
Osueite  von  Como  aufwärts-  n&ch  Bellagio  zurückge- 
drängt ;    und  das  nämliche  geschieht  bey  heftfgen  Süd^ 
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winden )   welche   den   Leccoann   auFwarti  blasen,    kad 
den   Eintritt  des   Seewassers ,    welches   von    Como  ans 
um  Bellagio   in   den  Leccoann  eintreten   will,   vefhin- 
dem.  — -     Bisweilen    geräth    der   See    in    abwechselnd 
schwellende  Bewegung ,   ohne  alle  auTsere  Ursache,  wie 
der  Genfer '^  und  Bodensee  (S.  diese  Artikel). —    Bej 
regelmäfsigeisn  Wetter    erhebt    sich  ^ends    der  Nord- 
wind ,    Tivano   genannt ,    und  weht  bis   £um    Aufgang 
der  Sonne;  bis  Mittag  ist  Windstille,  und  dann   erhebt 
sich  der  SüdWestwind,    Breva   genannt*     Diese    Regel* 
mäfsigkeit    wird   ^aber    durqh   die    Terscfiiednen  Thalöff- 
nungen,     aus   denen    heftige    Luftzüge   stofsen ,    durch 
Kegen  und   Hagel,    der   irgendwo    auf   den   Seebergen 
fällt,    o^er    durch    JGewit^er,    wodurch     unyermnthett 
Windstöise   entstehen,   gestört»     Ausser  diesen  Wind^ 
^töfsen    aus    benanten    Ursachen     sind   auch    noch    die 
Venti  ^^ontani«   welche    sei|)^recht.  an  den  Felswänden 
herabstürzen  y  gefährlichi     Die   Kähne  und   Schiffe   auf 
dem  Comersee  sind  nicht  tief  und  b/eit  genüge  und  die 
vierseitigen   Segel    taugen    nichts,    die  durch  dreywiuk- 
liehe  ersetzt  werden  sollten»    Doch  geschieht    gewöhn- 
lich nur  durch  betrunkne  Schiffer  Unglück.  —     In  Tie- 
fen von  5-400  F.  £and  Volta  die  Temperatur  des  Stu  ^ 
5  ^ ,  so  wie  Saussure  im  Genfersee  und  andetn. 

Schönheiten  des  Sees*  Ueberall  kann  msa 
die  Ufer  des  Sees  überschauen«  Die  Gebirge  Graubünd- 
tens  und  V^ltelins  stufen  an  den  Ufern  nach  Como 
und  Lecco  von  9-8000  F.  auf  j»ooo-iooo  F*,  herab, 
und  in  einer  Fahrt  von  Q  Stunden  sieht  man'  sich  von 
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/ 
der   Nähe  der  Gletscher,    den  nackten  Granitfielsen  und 

jBnstem    TannenTräldem    in    die    lachendste    Natur    det 

italischen    HiiQmels    versetzt ,    -wo    die    geschmackvollen 

Villen   zwischen  Oliven-  Feigen-  und  Lorbeerbäumen , 

Zypressen  und  Pinien    glänzen,    und    der  Wein  neben 

Pomeranzen  reift.     Die   Reise    über  diesen   See  gehört 

«u  den  genufsreichsten  für  den  Freund  der  Natur»     Man 

«cbifft    Sich,    von   Chiavenna  kommend,   zu  Ripa,  oder 

Yom^Veltli^    aus    zu    Colico    oder   dX    Passo    ein,    und 

lafst .  sich    nach    Pomaso    an    der   westlichen    Seite    des 

Sees  führen,  wo  stets    Schiffe  und    gute    Schiffleute    zu 

finden   slni.      Will    man   alle   Schönheiten   und  Merk**> 

Würdigkeiten   des    Sees    und    seiner    zwej  Aerme   besu- 

chep,     so   erfordert    dies   wenigstens    zw ej  Tage   Zeit; 

will  man  hingegen  nur  einige  Theile  der  Ufer  besuchen, 

so  l^ann  man  von  Domaso   zum  Mittagsessen  in  Cade« 

nabbia  ankommen ,  wo  in  dem  dortigen  einzigen  Wirths- 

hause  der  Reisende   sehr  gut  ist»  Nachmittags  die  Villa 

Pliniana  besucheii  und  Abends  in  Como  aussteigen.    Da 

Cadenabbia  grade    in*  der  Mitte   der  Länge  des  ganzen 

Sees   liegt,    so  eignet  sich   es  zum  vortreflichen  Stand«» 

punkt ,    um    von   hier    aus  .  alle  Merkwürdigkeiten    der 

Ufer  zu  besuchisn, 

Merkwüjrdigkeltett.des  Sees.'  Wenn  man  von 

Ripa  abschifft,  sieht  man  links  die  Oeffnungen  des  Val 

Codera,  und  bey  Verceili  die  des  Val  di  Ratti.    Hechts 

zwischen   Bugiallo  .und   Sorico   ein  ^auer  fr  asser -^    bey 

S.  Fedelino  tia^  Brück  von  freistem  Granu;    hej  Ger a 

die  Salzläüterung  für  die  Graubündnter ;    Domaso   und 
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andre  Oener,  wo  grofse  Sägen  und  SeideJUpinditiksdii- 
nen.     Gegen    über  der   Etnflüf«   di-r    Adda\    die   kleine 
ehmalige    Grenzfestun^     Fuentes     uüd  ^ 'Cölico,      deren 
Sumpfgegenden     im    höchsten    Grade     ungesund     sind, 
und  sogar  die  Gegend  von  Sorico  und  Gera- am  andern 
tjfer   verpesten ;    die  Ebne    von    Cblico  ist  einst  -durch 
einen    Felsenbruch    in  den  See  hinab  entstanden.     Hier 
steigt  der  Legnone  8077  F.   über  den  See  empor  ^  der 
letzte    höchste    Felseil   nach  ,  Itälieii    yOU   dieser    Seite. 
Nahe  bey^  Colico  der  kleine  See  PiOna ,  und  hier  Mar^^ 
morgrubehi     An  der  Westseite   von  Domaso   aus   folgt 
Gravedöna^    ein  grofses  Dorf  an  dtoi  breitesten  TMeil 
des  Sees  imd  an  der  Oeithung  eines  volkreichen  Thaies 
gelegen,  gegen  N.  durch  hohä  Gebirge  geschützt ,  im- 
ter  denen  der  Plan  dl  Livio  und  Sftsso  aCuto.    Gegen- 
über erhebt  sich  det  Mözzodi.     Hier  ein  grofser  Pallast 
des  Herzogs   von  Avito;  ih  der   alten  verUfsnen  Kirche 
zwey  Inschriften    aus    dem   Y.    Jahrhimdert,     sehr   altt 
Freskogemälde,  so  wie  in  der  Kirch«  des  DorfeSLPeglio 
im  Thal  Graivedona.     Die  FrauCn   ton  Gtavedona  tragen 
eine   Art    Rapuzinerkleidung ,    tind    nehnen  sich    Frate. 
welche  Sitte  durdr  ein  Gelübde  det  Vorfahren   entstand^ 
Von   Gravedona   führt    ein   Weg  über  den    S;   Giorigo 
(S.  Jörisberg)   durchs    Marolbllftthal    nach    Beliitasona. 
Auf  Gravedona   folgt    Dungo^   i(n  der  Oeffinung  eine4 
bevölkerten   Thaies;    hier    die   Schmelzöfen    des  Eisen-» 
erzes  ^  welches  rwischen  Dungo  und  dem  ikrliuf  folgen^ 
den  Musso  am  Gebirge  ausgebeutet  wird  \  von  hier    ein 
Weg  über  die  Alpen  von  Pcissolo  ins  Marobiathal    nn^ 
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nsKh.  BelliOKona.  Auf  Dungo  folgen  Pianeila  ^  imd  in 
der  H$he  die  Re«te  des  nierkwürdigen  Kastell  Musso/^)*^ 
hi^r  der  B^ch  CarU^zo  und  die  Mannorgruben ,  au« 
deren    Urkalkst^in    der    Dphm    von    Como    erbaut    ist« 

*)  Es  wurde  ▼oü    dem  tapfem   Trivulzio  unter  den    fransö« 
sischen    Königen    Louis   XII.     und     Francois   vertheidigt» 
und  Giacamo  Medigine  aus  Maitand  ,  Soldat   im    Dienste 
fies    Ff»ncespo   Sforza   (Illörders  des    Ycttore    Tisconti)« 
bemaclitigte  sich  dieses  Schlosses  mit  ^Ut,  als  er  «ich  in 
Gefahr   sah.     Ton    hier   bekriegte    er  die   Grauhündtner» 
nahm    Ghiavenna    weg»     drang    in»   Yeltlin    und    wurde 
^526.   endlich   geschlagen«      Er   stfind   wider    den  Kaiser 
^arl    T.  y     ward    nachher    sein     Bundesgenofs  ,      erhielt 
dadurch    die    Herrschaft    über    die  ganze    Landschaft    am 
Comersee»     und   nannte  sich    nun   Marchese  Ton  Mnsso. 
Ton    neuem   schipiedeto   er  KänVe    gegen   Grauhündtens 
Frejheity    welche    aber     entdeckt    wurden,    worauf    der 
Bischof  Paul  von    Chur    entfloh,    und    der   Abt    Theodor 
Schlegel  am  22.  Junj  1529.  zu  Chur  hingerichtet  wurde« 
Giacomo    nimmt    das   TeltUn   ein,    schliefst  sich  vpieAer 
en  den  eingesetzten  Sforza ,  und  lafst  den  Graubündischen 
Gesandten    Martin    Buol    umbringen ,    worauf  die   Grau« 
biindner  und   Eidgenossen  einen    wüthenden  Krieg  gegen 
ihn  be^nnen«    Sie  belagern  i53i.  Musso.    Giacomo  wird 
7<^m  I^er^og  fi|for^ ,    ^em  Kaiser  und  Tenedig  verlassen ; 
doch  widerstand  ^r  zo   Monate»    und  wurde   durch  Raub 
reicher    als    er    vorher    war.      Endlich    mufste    Giacomo» 
durch  Termittelung  des  Kaisers»   Musso  und  «eine  Besi** 
^nngen   am    Comersee   ^unien  >    ui^d    erbielt    dif    Graf- 
schaft   Melignano»    worauf  Musso    von   den   Eidgenossen 
und  Bündtnern  zerstört  wurde.     Giacomo  blieb   berühm* 
ter  Feldherr  des  Kaisers  |>is  an  seinen  Tod  inr  J«  zlr55. ; 
sein  Grabmal  im  l>ohm   su   Mailand  ist  ^um   Xhfil   die 
Arbeit    BuoQafotti's.       Qiacomo's     Bruder    Angelo     war 
i553.   Erzbischof y    und    iSSg.  Pabst  unter    dem  Namen 
Pius  IV. 
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Gegenüber  Hegen  am  ostRchen  Ufer  Dcfrio ,  Corene 
(Corinthus),  Dervio  (Delphos).  Oberhalb  Dervto 
erhebt  sich  der  Legnoncino  4677  F.  über  den  ßee ,  der 
hier  am  tiefsten  seyn  soll;  hier  mündet  sich  der  Yar- 
rone,  aus  dem  Thal  Varrone  ^  in  welchem  grofsc 
Elsenbergwerke  betrieben  werden ,  und  aus  dem  ein 
Weg  über  den  Pizzo  di  fre  Signorl  nach  Morbegno 
im  Yeldin  führt.  Auf  Miisso  folgt  am  westUchen 
Ufer  Rezzoniko  ( Rhaetionicum )  ,  wovon  das  berübm^e 
Geschlecht  Rezzonico  den  Namen  trägt  f  Caeta ,  dessen 
Töthliche  Felsen  Sasso  rancio  heifsen ,  und  wo  sich  der 
Bach  Aqua  serla  mündet.  Gegenüber  Bellano  ^  über 
welc)ies .  sich  der  Monte  Grigna  6305  F.  erhebt ,  und 
wo  der  schrecklich  schöne  Anblick  des  WasserEills , 
il  horrido  di  Belano  genannt,  welchen  die  Pioverna 
aus  dem  Thal  Sassina  kommend  durch  einen  Felsenspalt 
aoo  F.  senkrecht  nach  dem  See  hinab  bildet;  da  wo 
der  Strom  in  den  Abgrund  stürzt ,  hängt  eine  Brücke 
in  Ketten,  die  zu  einer  Felsentreppe  f^rt,  an  deren 
Ende  ein  Balkon  sich  befindet,  wo  man  gerade  in  den 
tiefen  Abgrund  schaut ,  aus  d^m  ein  dumpfer  Donner 
heraufschallt;  gleich  daneben  die  Villa  RondoQi,  reich 
an  schönen  Aussichten,  wo  man  auch  den  W^sserbll 
gut  betrachten  kann.  Ein  herrlicher  Anblicke  |st  noch 
pben  auf  der  Brücke  über  ^  die  Pipverna ,  wohin  man 
l^elangt ,  wenn  man  dra  Weg  ins  Val  Sassina  verfolgt. 
Bellano  hat  Seideüfabriken  und  Handel,  weil  von  hier 
die  Strafse  ins  Sassinerthal  führt,  wohinauf  der  W«6 
Stell  und  beschwerlich  ist.    Das  Sassinerthal  ist  geschieht? 
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)fch  merkwürdig,  weil  es  die  Herrschaft  des  Geschlechts^ 
della  Torre  war,  weldie  von  hier  mit  ihren  Leuten 
abzogen ,  um  den  Mailändern  Beyziistehen ,  die  sidi  als 
Anhänger  der  Welfischen  Parthey  im  XII.  Jahrhundert 
gegen  den  deutschen  Kaiser  Friedrich  den  Rothbart 
erhoben.  Von  dieser  Zeit  an  herrschten  die  Torre  lange 
^eit  zu  Mailand,  bis  sie  in  der  Schlacht  zu  Desio  1277. 
gänzlich  vernichtet  wurden.  (S.  Como).  Von  Bel- 
lano  bis  Cultonio  sehr  schöne  Ufer,  und  hier  schwarze 
Marmorbrüche  dicht  am  See.  —  Au£  Gaeta  am  westlichen 
Ufer  folgt  Nobiale  und  Menagio  ^  grofses  Dorf,  hty 
welchem  sich  der  Bach  Sanagra  mündet.  Unter  den 
lilesigen  Landhäusern  Ist  die  Villa  Quaita  die  schönste. 
Die  lateinische  Inschrift  auf  weifsen  Mara^or  in  der 
Mauer  einer  kleinen  Kirche  am  Platze  ist  von  Rezzo- 
nico  hieher  gebracht.  Von  Menagio  geht  ein  Weg  für 
Fufsgänger  und  Reiter  nach  Porlezzo  am  Luganersee 
und  ins  Yal  Cavargna  (S.  hierüber  Luganersee)»  Auf 
Menagio  folgt  Cadenahbia^  wo  das  befste  Wirthshaus 
an  den  Seegegenden  ist ,  und  die  weitesten  Aussichten 
über  den  See  auf-  und  abwärts  sich  darbieten.  Ueber 
Cadenabbiä  liegt  da»  grofse  Dorf  Grianta,  wo  grofse 
Höhlen  im  Kalkstein  voll  Ammoniten  und  andern  Yer- 
steinerungen«  Ypn  Cadenabbiä  hinüber  nacb  Varenna^ 
grofses  Dorf,  erst  seit  dem  XIL  Jahrhundert  von  den 
Einwohnern  der  Insel  Giovanni  erbaut  (S.  weiter  un- 
ten); die  zwej  spitzigen  Felsen  oberhalb  Yarenna  hei- 
fsen  Grigna  und  Grignone,  und  nordwärts  noch  höher 
der  Moncodine  (mehr  als  6000  F.  über  die  Seeftäohe), 
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der  einen  Glet$cber  trägt.  Sehenswecth  lii«r  die  Villa 
und  Garten  Serponti.  Di«  Hitte  bey  Varena  ist  im 
Somvier  80  8(ark,  dafs  die  Aloe  zyri«^en  doi  Felsen, 
frey  Yvachjtt ,  zuyreilen  blüht ,  ja  sogar  die  syrische 
Pflanze  Melia  azedarach  findet  sich  hier.  Bey  deq 
vielen  Marmorarbeitern  in  Varena  kann  der  Reisende 
alle  M^rmorarten  dei  Sees  kennen  lernen.  Zehn  ^Miniiw 
teil  oberhalb  Varena  yiele  und  tiefe  Höhl^.  Nicht 
weit  von  Varena  südwärts  der  Fiuma  di  Latte  \  welcher 
aus  einer  looo  F.  über  den  See  erhabnen  Grotte 
herabstürzt.  Dies  ist  eine  periodische  Quelle ,  welche 
im  Merz  beginnt  ^  mit  der  zunehmenden  Hitze  wädist, 
.  und  im  Herbst  aulhört ;  sie  soll  aus  einem  Gletscher 
Oberhalb  Varena  entspringen.  Im  J.  1540.  üoCs  ditse 
Quelle  gar  nicht,  und  im  Wiater  vorher  war  weder 
Begen  noch  Schnee  gefallen ;  dagegen  'flofs  sie  sogar 
im  "^inter  des  J.  1796.,  in  welchem  u^uEhö^lldi  Re- 
gen fiel.  Nahe  bey  dem  Fiu(ue  di  Latu  C^uana  und 
die  Villa  SerbellonI,  wo  «chpne  künstliche  Wasserlilie; 
hier  ist  ein  römischer  Mosaikfuisboden  ausgegraben 
worden ,  und  nach  Boldoni  stand  hier  die  Comedi;| 
Plinif.  Zwischen  Capuaoa  und  der  Ptu^tA  iU  Beiiagip 
ofiPnet  sich  der  östliche  oder  Lec^o  -  See^m^  An  der 
Bunta  di  Bellagio  fiürchterliche  Klippen,  und  nadite 
aenkrechte  Felswände  mit  Oliven  bekränzt.  Auf  der 
Ostseite  die  herrliche  Villa  Giuli^  di  Vinini,  von  weV* 
eher  eine  schöne  AUcq  nach  dem  Dorfe  Beliagio  %«| 
Comerseearm  führt.  Auf  der  HöHe  des  Vorgebirges  der 
faUast  Serbellonif    ^o  m^n  die  beyden  SemiP«  ^^vax 
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^Theil  übersieht;  geri^de  gegenüber  den  säumenden 
Fiume  di  Latte,  dessen  Geräusch  ^2  3^*  ^^^t  gehört 
wird.  In  dem  Tannenhain  auf  senjcrechten  Fensen  ein 
schrecklicher  H^abhlick ,  und  hier  soll  eine  Signora  im 
XVII,  Jahrhundert  ihre  ungetreuen  Liebhaber  mit  dem 
Sturz  in  den  Abgrund  bestraft  habeii,  r^ach  Giovio 
Mejuung  soll  hier  die  Trajedia  des  Plinius  gestandeii 
haben.  Ins  PalU^st  Serbelloni  das  Stück  einer  Inschrift 
an  einen  M.  Plinius.  Zu  BeUagio  stehen  die  Villen 
Ciceri,  Trotti  und  andre  Landhäuser  von  Mailändern. 
Von  hier  geht  ein  Weg  hinauf  in  den  An£ang'  des  Va^ 
Assina  und  zum  Ursprung  des  Lambro.  (S.  Lecco), 
In  dem  Seearm  von  Lecco  sind  merkwürdig  an  dem 
östlichen  Ufer ;  Von  Capuana  an  Jerna  ynd  Qlcio ,  wq 
die  Ufer  so  klippig  und  steü  sii^d,  dafs  das  Anla^dec^ 
Schwer^  ist ;  Mandelltk  in  fruchtbarer  Gegend ;  der  Pal-* 
last  Airoldi  ^st  einer  der  gröfsten  am  ganzen  Opmersee; 
südwärts  am  See  die  Marmorgrube ,  aus  wdcher  die; 
acht  Marmorsäulen  des  Tempels  S.  Cmcifisso  zu  Como 
gehauen  wurden;  ßadia;  in  der  Höhe  das  verlafsn^ 
Kloster  S,  Martine;  Lecco,  (S.  diesen  Artikel),  yon 
Leqco  .^m  westlichen  Ufer  zurück.  Malgrate  und 
Pare ^  fro  viel  Seidenhandel,  zwischen  b^jden  Dörfern 
deif  Ausfluis  de|  Sees  Oggiono,  in.  de^.  Höhe  Valma- 
drera  und  die  Comi  di  Canzo ;  -  O/i/zo  un^  Fassena' 
elende  Oerter  an&  s^eile^i  Ufer;  erstres  ist  der  Geburts- 
ort de#  durch  seine  Feuerwerke  und  Erleuchtungen  be« 
Tah^^fn  Torre,  -;-  Yon  Onno.geht  ein  Weg  in«  Vfkl 
Assina;  Limonta  wurde  iqi  J.  835^  y^^  Xs!^*%^  h^Ü^z^v 
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den  Mönchen  geschenkt,  um  O^l  fftr  die  Lampen  am 
Altar  des  H.  Amhrosius  zu  Mailand  zu  ziehen,  und  lat 
wegen  seiner  grofsen  Kastanien  berühmt,  welche  all 
Geschenke  versendet  werden;  Punta  di  Bellaggio.  — 
Von  Cadenahbia  bis  «um  Vorgebirge  Lavedo  wird  die 
Landschaft  und  der  Seebusen  Tramezzina  genannt  vom 
Dorfe  Tramezzo^  welches  auf  Cadenahbia  fMgt.  Diese 
Gegend  ist  die  angenehmste  von  ganz  Ober-ItaÜeii. 
IfiLB  Klima  ist  selbst  im  Winter  so  mild,  dafs  es  na« 
nütz  ist,  die  Pomeranzenbäume  zu  schützen;  deswegeq 
ist  Sit  auch  mit  vielen  Landhäusern  der  Mailänder  ge- 
schmückt; auch  ist  sie  für  den  Botaniker  sehr  merk- 
würdig, denn  es  wachsen  Pflanzen  der  wärmsten  Ge- 
genden Italiens  hier.  Tremezzo  besitzt  die  Landhaiir 
ser  der  Brentani,  Malnoni,  Carli,  Rosales  und  andere; 
die  Villa  Biglin  oder  Clerici  'ist  im  Geschmadt  der  er- 
sten Hälfte  des  XVIIT.  Jahrhunderts;  am  schönsten  un- 
ter"  allen  ist  die  Quietc  Serbelloni^s.  Oberhalb  Tremetzo 
erhebt  sich  der  Monte  Ceramede  5456  F.  über  die  See- 
fläche ,  und  viele  Holen  in  Kalkfelsen  voll  versteinerter 
Muscheln.  Auf  Tremezzo  folgt  S.  Lorenzo^  auf  dessen 
altem  Kirchhof  die  Knochen  mit  Selenft  überzogen  sind. 
|n  der  \Höhe  liegt  Bolsanigo ,  wo  der  Safso  dellc 
Stampe  ,  in  welchen  das  Volk  Thierfufsstapfen  aller 
Art  sieht;  es  liegen  hier  nämlich  in  schwarzen  Marmor 
Meermuscheln,  Buccarditen  und  andere  in  allen  Gros- 
sen von  I  Fufs  bis  y^  Zoll  im  Durchmesser,  aus' weis- 
sem Späth.  —  Portezsa;  Lenno  (Lemnos),  wo  ein 
kleiner  unterirdischer  Tempel  mit  Säulen,  einem  Altar, 
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und  einem  Epigraphium  des  Vibius  Cominianas  ftn  Diana, 
römische  Atterthümer  «ind;  TOn  dieser  kleinen  Kirche 
gehen  nach  der  obem  Kirdie  vierseitige  Röhren,  deren 
Zweck  Unbekannt  i«t.  Nahe  dabej  ist  Villa  ^  wo  man 
bey  niederm  Seestand  Reste  von  Säulen  sieht,  und  wo 
nach  Giovio*s  Meinung  die  Comedia  des  Plii^fus  stand; 
in  der  Hohe  Aqua  fredda ,  ehmaliges  Kloster ,  bey 
^tm.  eine  reiche  Quelle  aus  Felsen  hervorsprudelt , 
welche  der  AbfluTs  des  Sees  Piano  seyn  soll.  Campi> 
mit  einem  dimaligen  Kloster,  und  BalBianello  auf  dem 
Vorgebirge  Lavedo,  vom  Kardinal  Durini  (der  1796* 
»u  Caropo  starb)  erbauet,  besitzt  vortrefliohen  Hafen, 
Leuchtthurm ;  herrliche  Aussichten.  Balbiano  ,  herr- 
liche Villa  des  K.  Durini,  ehmals  den  berühmten  Bene- 
detto  und  Paolo  Giovio  gehörig;  hier  mündet  sich  der 
Bach  Perlana ,  längs  welchem  ein  Weg  In  die  maleri- 
schen Schrecknisse  de»  Thaies  geleitet,  Balbiano  gegen« 
über  liegt  die  Insel  S»  Giovanni^  welche,  als  Haupt- 
ort ^)  dieser  ganzen  Gegei|d ,  in  dem  Mittelalter  so 
mächtig  war,  dafs  sie  lange  Kriege  führte,  vielen  be- 
deutenden Personen**)  Zuflucht  gab,  und  endlldi  von 

^)  Sie  wurde  im  V.  Jahrhimdert,  als  viele  CHritten.  tich  hie- 

,  her    geflüchtet  hatten,    Cristopoli   genannt.     Ans   diesem 

Jahrhundert  wurde  die  Grabschrift  des  Bischofs  Agripino 

entdeckt  und  dient  in  der  Kirche,   der  Intel  gegenüber, 

alt  Altartisch. 

♦•)  Z.  B.  FranciUone»  Feldherr  des  griechischen  Kaiser« 
Mauritius^  gegen  den  Ungohardischen  König  Lothar; 
Gandolfo,  Herzag  von  Bergamo,  gegen  den  Könic  Agi« 
lalfo;    die    Freunde    des    Königs    Kuniberts?   gegei^    den 
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den  Conuisk«)!  Abenr^igt  und  im  XII.  J|ilurhimdert  ge«? 
ftwungen  wurde  ^  il^re  übrigen  Einwohner  nach  Varent 
9u    schicken ,     um    «ich    dort   anzusiedehi.      Am   festen 
Lande  der  Insel  gegenüber  «tand  das  Capitolinm  dies« 
Volkes.     Auf  Balbiano  folgt  SfMiranp^  Sala^   Cologna^ 
hinter  welchem  Ort  zwischen  Olivenbäumen  ein  schöner 
Wasserfall ;    und  der   zweyte  gröfser^   Wasser&U  Ca- 
moggia,    über  welchen  der  Füfsganger.  auf  einer  hohen 
Brücke  geht.    Argegno\  wo   sidi  die  Schifleute  erfri^ 
sehen;  yon  hier  geht  eix|  bequemer  Weg  in  das  sdiöae 
futd  fruchtbare  Intelvi-Thal^   und  durch  dasselbe  ent^ 
weder  nach  Osteno,    oder  Campione  o^er^Melano  am 
Luganersee;   oder  auf  den  Monte  Gen^roso  und  durchs 
Muggiathal  nach  Balema   und  Mendrisio  (S.  Intelvi" 
Thal).     Gegenüber  am  östlichen  Ufer  erheben  sich  die 
Gebirge  des  Yaf  Assina,  und  aus  dem  See  die  sdireck- 
liehen   und    hölenreichen    lUippen    Grqsgaüia    genanm, 
wo  d«r  See   ausserordentlich  tief  ist;  die  dort  zerstreu- 
ten   Häuser    helfsen    l,essenp.  -^      Auf  Argegno    folgt 
Brie^o  an  sehr  felsigen  Uf^rp;   hier  gedeihen  die  £o/y 
beerbäume  am  ganzen  See  am  beikten.    Dann  Oerma^ 
neüo   auf    der   Punta   di   Torriglia ,     wo   der   See   am 
sdmialsten  ist,     Grade  gegenüber  liegt  Nesso  (Naxus), 
wo  ein  schöner  Wasserfall  ist ;  von  hier  führt  ein  'SVe^ 
iU4  Val  Assina,    nach   Erno,    Yf^lleso   u,  s.  w.;   n«chc 
weit  von  Nesso  die  bisweilen  periodische  Quelle  Fuga- 

"'■"''■'     I  '    '  1 1  I  '■     I      II  I   ■ 1 1      |i  I  m     1. 

Usurpator  Alachi>  Aspraadc,,  Yater  4e<  Königs  Luitprand, 
gfgen  Ariperto;  Guidone,  Sqlin  c|es  Königs  Berengar» 
gtgen  Qtio;  Azzo  gegen  den  Bischof  von  Como,  Gaaldone. 
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sbrSa.  Auf  Oermanello  folgen  LagÜo^  Caräte^^  Urio^ 
Vro  eine  lehr-ftdiöne  Villa,  die  Hole  Strona  und  Dach- 
fldiieferbrttche^  sind^  Gegenüber  sieht  man  am  Ufer 
Häuser  von  den  hoch  liegenden  Dörfern  Careno,  Pog« 
tiana,  Pallansa ,  Lemna  und  Molina  und  die  PUniana^ 
dl«  berühmteste  VlUa  am  ganzen  Comersee.  Diese  Villa, 
ehedem  Pluviana  genannt,  wurde  1570*  von  einem  An<*- 
gulssola  erbaut,  und  gehört  jetzt  dem  Canarisi»  Auf 
beyden  Seiten  fliefsen  und  stürzen  Bache,  über  welche 
BrüdLen  und  Gänge  zwischen  Lorbeerbäumen,  Zypres^ 
sen,  Kasunien,  Maulbeerbänmen ,  Pappeln,  Wein,  wo 
die  Aussichten  stets  wechseln.  In  der  Villa  selbst  ist 
die  periodische  Quelle  merkwürdig,  welche  Pliniana 
genannt  wird,  nicht  weil  üt  Plinius  gehörte,  sondern 
weil  sie  von  den  beyden  berühmten  Schriftstellern  die* 
tea  Namens  angepriesen  und  von  dem  jungem  Plinius 
*  beschrieben  und  nach  den  physischen  Kenntnissen  jeno: 
Zeit  untersucht  ist.  Eine  hier  aufgestellte  sdiwarze  Mar- 
mortafel  enthält  in  itaüenischet-  Sprache  diesen  Brief 
des  Plinius  (d.  50.  Brief  des  IV.  Buches).  Wie  ^or 
i8*  Jahrhunderten,  so  wächst  diese  Quelle  noch  jetzt 
während  einigen  Stunden,  nimmt  dann  wieder  mehrere 
Stunden  ab ,  hört  ^ber  nie  ganz  auf  zu  flie£ien.  Ober- 
halb der  Pliniana  giebt  es  viele  Holen  voll  Wasser  in 
den  Kalksteingebirgen;  Die  wahse  Ursache,  des  perlodl- 
Ichen  FleiTsens  ist  nodi  nicht  gefunden;  der  berühmte 
Naturforscher  zu'  Mailand ,  Amctretti  4  weldier  diese 
Quelle  mehrere  Monate  beobachtete,  findet  die  Ursache 
in  den   Wirkungen   des   Abendwiades«   —     Auf  Udo 
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l^agone)   ganz  frisch  nach  Art  d^r  Schiffleute   gegtueu 
•iehr  geschätzt; 

Geognost.  BescHatfenheit.  Alle  Gebirge  des 
Sees  von  seinem  Anfang  an  bestehen  aus  UrfeUarten 
hu  gegen  Menagio  am  westlichen,  und  Belland  am 
iistlichen  U£er,  vro  die  nördlichste  Linie  der  südlichen 
Katkaipen  von  SW*  nach  NO.  streidit;  und  von  hier 
nach  S.  und  O.  bis  Como  und  Lecco  bestehen  dann 
alle  Gebirge  aus  Flözkalkstein,,  auf  Urfels  aufgelagert, 
der  sich  in  der  Tie^  in  sehr  vielen  Gegenden  dieses 
Kalksteingi^iets  zeigt;  Die  Urfelsgebirge  der  obera 
Seegegenden  bestehen  aus  itechselnden  Schiditen  Gra- 
nit ^  Gneifs^  Glimmerschiefer  und  Urkalkstein,  die  hin 
und  wieder  Granaten  enthalten.  Bey  Gera  und  Somieo 
•treicht  rotker  Granit  wje  zu  Baveno^  und  bey  Si  Fe- 
delino  vreifser  Oranit  wie  am  Montorfano  am  Langes- 
«ee;  bey  I^usso  vortreflieher  weiTser  salinisdier  Urkalk- 
;itein,  und  gegeniü)er  am  östlichen  Ufer  bey  dem  See- 
lein l^iona,  und  nidit  weit  von  Deryio  im  Bette  des 
Varrona  Urmarmor  ( Bindellino  j.  aus  mannigfaltigen 
Streifen  von  schönen  Farben,  und  oberhalb  Okiasca 
wieder.  we|/ser  .Urmarmor  ,  Bey  Varena  ein  schöner 
schtrarxer  Marmor^  dem  fydischen  nicht  unähnlich, 
in.  fast  senkrechten  Schichten.  Im  Yal  Sassina  brechen 
-J^ierrUehe  Granaten*  Oberhalb  Sorico  ein  Lager  von 
falschem  Topas.  Die  Kuppe  des  Safso  acuto  oberhalb 
Gravedona  soll  aus  durchsichtigem  Quarz  bestehen,  und 
in  der  Nähe  sind  schöne  TurmaUng.  Die^  Kalkalpen 
sind  in    Absäue    getheüt  |    welche   fast   dorchgehendi 
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gleidie  H<^e  haben  ^  und  über  die$e  b^hen  Gegenden 
(wie  im  Gebiet^es  Yal  Intelvi,  Val  Assma)  liegen 
ungeheuer  viele  Granit  ^  und  Gneifstrümmer  ausge- 
ttreuet,  unter  d^en  der  mit  grofs^n  Feldspathkristallen 
diurchaetste  Granit  (Serizzo  ghiandone)  seht  häufig  ist. 
Eben  so  findet  man  Nagelflue  sowohl  hin  und  wieder 
an  den  Seeufern,  als  auch  in  den  Höben  jener  Absätze 
anttehendk  Oberhalb  Garvo,  (vor  Como)  am  westli<*- 
cben  Ufer  stehen  Hügel  von  losem  Gerolle  aöb  Alle 
Berge,  welche  Como  von  SW*  nach  SO^  umgeben, 
bestehen  aus  Nagalfiue^  der  östlich  auf  Ürfels  lagert, 
und  auf  den  Höhen  von  Flözkalk,  der  in  verhärteten 
Mergel  übergeht  und  gerieben  einen  Schwefelgeruch  giebt, 
bede^t  ist»  Auf  die  Nagdfiueberge  folgen  Hügel  aus 
feinem  S^ndstei/i  (Molegna),  der  vielfach  gebrochen 
wird;  an  den  Wänden  dieses  Sandsteins  blüht  Alaun 
aus,  und  hin  und  wieder  zeigen  sich  dünne  Streifen 
Erdharz  und  Schwefel.  Die  Kalksteingebirge  des  Co- 
mersees  sind  besonders  reich  an  Marmorarien  ^  ver^ 
steinerten  Meermuscheln  und  Holen,  Alle  verschiedn« 
Marmorarten  werden  von  den  Italienern  durch  eigne 
Namen  bezeichnet.  Die  schönsten  sind  der  schwarze 
von  Varena  (Nero  di  Lago  di  Como),  der  schtrarze 
mit  freifsen  Augen ^  ( Oahiadino )  ebendaselbst,  und 
die  Lumachella^Anen^  wie  die  von  Tremezzina  zwischen 
Viano  und  Nava ,  oberhalb  Bohanigo  u.  s^  w.  Die  Lu« 
machellen,  welche  schwarze  Mani:^>rart;en  voU  Meer-^ 
muscheln  mit  weifsem  Kalkspath  gefüllt  sind,  thuii  ge-^^ 
schliffen  eine  schöne  Wirkung;  die  von  Tremezzi  isi 
JL  %7 
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▼oll  mikroscopischeT  Ammoniten ,  und  die  6k  BÖlsudgd 
enthält  Muscheln  ? on  J2  2oU  und  t  Fnfs  Durchmesser* 
Im  Leccoseeatm  bricht  ob  Limonta  schY?arEer  Marmo^, 
und  dicht  am  See  bey  Mandello  eben&üls  ein  schöner 
Alarmar.  In  den  Kalkgebirgen  des  Sees  findet  man  alle 
Arten  von  Tersteinerten  Meermuscheln,  Schnecken  und 
Zodphyten,  unter  denen  die  jimtnoniten  von  verschied^ 
nen  Arten  und  Gröfsen  am  häufigsten  sind;  Cjrp*  fin* 
det  sich  am  trestlichen  Ufer  be^  Nobiäle,  und  im  Lec- 
coseeatm bej  Limonta ;  Mergelschichten ,  awischen  de« 
nen  dünne  Schichten  Steinkohlen^  und  Dachschiefer 
bejr  Maltrasio  und  gegenüber  htj  Blevio  in  dem  See- 
arm von  Ceimo.  — &  Enei  Die  Gebirge  am  Comersee 
•i^d  reich  an  Erze^  An  dem  Irestlichen  V(tt  zeigen 
fleh  von  Ghivedona  an  bis  Gaeco  In  den  Gebirgen  viele 
Spuren  von  Eisenerzen^  welche  nach  SW.  dutchs  Val 
Cavargna  fortsetzen;  in  diesem  Thtle  und  zu  Dongo 
vrird  ein  reichhaltiges  Elsenerz,  welches  Kupfer  bejge^ 
mengt  enthält,  ausgebeutet.  Gegenüber  am  östlidien 
tJfer  zeigen  sich  gleichfalls  ton  dem  Felsen  bej  dem 
Thore  von  Fuentes  an  bis  gegen  Bellano  Eisenentj 
welche  oberhalb  Dervfo  durch  die  Berge  de^  Yarrooe^ 
dials^  Vetreno,  Sueglio,  Introzza,  Tremenico,  Aveno^ 
Pagnone,  Ptemana,  Varrotie,  durchs  Val  Sässina  zwi-* 
fdien  Ba}edo  und  Vlrnogno  bis  zum  Seelein  del  Sasso, 
bey  Pasturo  und  Imrobbiö,  zwischen  den  Varrone-  uod 
PlavemaströmeU  durchs  Yalcasarcfa  und  Vafanarcia ,  und 
aus  allen  diesen  Thälemf  nach  NO.  weiter  durch  die 
Bergamaskisch«!  und  BtesdanischeD'  Thäler  fbrtstrelcheo« 
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Dongo  gegenübet  hej  Piona  wurde  ehed 
Im^geblemet ;  in  dem  Varrbnethal,  wo  in 
Varirone  dks  Etz  in  grbfsen  denkrechten  Schiel 
tind  in  Val.  Sassina  sind  grofse  Eisenbergi 
p/erere  fo  Monte  Legnone  bey  Dumenzi 
oberhalb  Argegno  und  Varena,  im  Sassina 
San  Pietro ,  Cortabbio  zu  Bindo  bis  zuti 
Rotto,  hef  Ballabio^  nahe  bey  Introbbio  i: 
Bathes  Aquaduro  und  bey  Pendaglib,  bey  1 
LecCoseearm,  und  in  den  Kalkgebirgen  zw 
und  Comd;  Graphit  z Wischen  den  Yärronc 
Vernathälem;  ehedeni  auch  Galmei  in  den 
Si  hierüber  Biringuzzi's  Pyrotechnla; 

CoppET,  Städtchen  ^  Genfersee  im 
mit  eiiiem  schön  gelegnen  Schlofs;  Hier  L 
rühmte  BayU  als  Erzieher  des  Graf  von 
J.  1670-16721;,  tmd  hier  sah  der  berühmte 
Stäatsministet-  Neker  von  1790.  bis  1804.  1 
in  philosophisther  Abgeschiedezüieit  den  i 
französischen  Revolution  zu,  zu  welcher  e 
nen  Comte  rendu  unschuldigerweise  nicht 
lafsung^    ^ber  den  Vdrwand  gegeben   hatte 

)  Ifeker,  Söhn  eines  Genfer -Professors^  geh 
Handlungsstübe  zu  den  ersten  Würden  eir 
ten  Reiche  Enropa's  kürz  vor  dem  Beginnei 
•ischen  Revolution«  Er  war  Mitglied  eiü 
hauses  zu  Paris,  nachher  Cesandter  Cenl 
Hofe  9  und  1788.  voiii  König  Ludwig  XVI. 
minister  ernannt.  Nach  Bekanntmachung 
tendii  gab  er  den  Abschied ,    und  Uefs   sc 
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seine  Gemaklid)  (gebohme  Car^od,  TOchter  des  Pre-^ 
digers  za  Nyoa,  und  ehmals  von  dem  berühmten  Gä>boa 
geliebt) 9  und  ihre  einzige  Tochter,  die  genialische 
Frau  von  Stael  -  Holstein  sind  alle  drey  durch  ihr« 
Werke  berühmt.  Die  erstem  lieget^  in  den  Schlofs- 
gatten  begraben  ^  und  letztere  wohnt  auf  diesem  herrli» 
eben  Landsitz  seit  mebrern  Jahren« 

Wege.  .  Von  Coppet  bis  Versoy,  di^e,  Gtenze  det 
Bchweitz,  1^2  St.  Hier  wird  jeder  Reisender  von  den 
französisclien  Zollbedienten  streng  durchsucht  ;  jeder 
mufs  also  die  Vorsicht  haben  nichts  von  verbomen 
.  Sachen  bej  sich  zu  führen ,  dasjenige  sogleich  anzuzei- 
gen, wofür  eine  Eintrittsabgabe  entrichtet  wird,  und 
sich  einen  Schein  über  die  Geldsumme,  welche  man 
mitbringt,  geben  zu  lassen,  um  nicht  der  Gefahr  aus^ 
gesetzt  zu  seyn ,  bej  der  Rückkehr  übet  die  Grenze 
Frankreichs  se^n  Geld  weggenonmien  zu  sehen.  Von 
Versoy  i  St;  bis  Genf  (S.  Cenf)i  Nicht  weit  von 
Versoy  lauft  die  Landstrafse  unterhalb  Gcnthod  weg, 
wo  lange  der  berühmte  Bonnet  wohnte,  welcher  in  der 

Werk  8ur  radiuinistration  des  finances  erscheinen.  CieicK 
darauf  wurde  er  unter  Galonne's  MiDisteriüm  des  Landes 
verwiesen,  im  August  1788.  zurückgerufen  und  wieder 
zum  Finanzminister  ernannt,  am  ii.  July  1789.  von 
neuem  verabsckiedet  ^  den  39.  July  auf  Verlangen  des 
Volks  vom  Könige  wieder  in  sein  hohes  Amt  einge' 
setzt  y  welches  er  dann  bis  1790*  verwaltete,  wo  er  d«a 
Abschied  gab  und  sich  nach  Coppet  zurückzog.  In  «ei« 
ner  Jugend  dichtete  JVeker  Lustspiele  und  in  seinem 
70.  Jahre  schrieb  er  noch  einen  Roman  S.  Manuscrits 
de  Mr.  Neker^  publiees  par  sa  fiile,     Genere.   i^oS. 
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letzten  Hälfte  des  XVIII.  Jahunderts  von  vle 
«dien  und^  weisen  Menschen  ans  mehr  als  ei 
theÜ  mit  Verehrung  und  Liebe  besucht  wurc 
Coppet  nach  Nyon  i  y»  St.     (S.  N/on), 

CossoNAY,  hübsches  Städtchen  im  I 
an  der  Landstrafse  zwischen  Morges  und 
Hier  Maulbeerbäume  und  Seidenzucht.  Ds 
alte  uud  berfthmte  Geschlecht  von  Cossox 
Ende  des  XFV.  Jahrhunderts  ausgestorben. 
gen  Zelt  verbrannte  der. blühende  Ort,  yn 
seitdem  nie  wieder  so  erhoben  hat ;  nur  der 
ist  nodi  aus  jener  Zeit. 

CoTB  Aux  Fbbs,  ein  Dorf  in  den  Ge 
NeuChatel,  wo  sehr  grofse  und  berühmte  ,£ 
(8.  Ferneres)* 

CoTTiscHB   Alpbn,    S,  d,  Axt,  Alpen 

CouRMAYEUR,  in  Pieuiont  auf  der  S 
Montblanc,  im  Thal  Entreves^  am  Zusamm< 
jDoire  von  dem  Col  de  Ferrex^  imd  der 
dem  Col  de  la  Seigne  und  der  Alle^  blan 
5750  F.  übers  Meer,  5  St.  unterhalb  dem  Coi 
der  Sich  oberhalb  dem  Eismeere  von  Chai 
Ckamouny)   erhebt, 

Bäder,   Gletscher,  ausserordentl 
sieht   des  Montblanc  von   dem  Cr^m 
•es    grofse    Dorf   ist    darch    seine    warmen 
Sauennrasser   berühmt.     Eine   halbe  Stunde 
vom    Dorfe    ist   die   )Source   de    la    Victoin 
XI- la^  Wärme,   schmeckt  etwas   weniger 


dby  Google 


4^2  COURMATEUIU 

Wasser  9    und    ta   Unsen   davon    enthalten    x  1^194  6r, 
Bxe   Luft,    4  Gr.  vftriolsaure  Magnesia,    a  Gr,  Koch^ 
•alx,    4  Gr,  jKalkerde,  .und  ^g  Gr.  Eisen.    Die  Soi^rce 
de  la  Mar§uerite  hat  15-16''  Wärme,   cnth^t  %  Gr. 
mehr  Eisen   aber  weniger  kohlensaure  Luft,    und  'wird 
mehr  geschätzt  als  die  vorige.     Die  abführende  Eigene 
ichaft   dieser   Quelle  ist  die  herrschendste.      Nordwärts 
von  Courmajeur  ist  di^  Sckfrefel<fuelle  de  la  Sai^^  bej 
dem    Dorfs    desselben    Namens,    und    i   Stunde    ent- 
fernt  die   Source   du    Pri  St,  Didier ,     weiche    27  Js' 
Wärme  hat  und  kohlensaure  Luft,  Seesafz   und  Kalk-r 
erde  enthält.      Merkwürdig   ist   Courmayenr   haiq>tsäch- 
lieh  dadurch,  dafs  man  von  hier  die  Südseite  der  Kette 
des  Montblanc  eben  so  beobachten  kann,   wie  in  Cha-^ 
monny   d;e  Nor^seite.     In  dieses   8-^9  St*  Iwige  Thal, 
nämlich   von  dem  Sdilunde  der  MiSe  blanche  bis   xiun 
Coi    de    Ferrex    hängen    <o    Gletscher   herab ,    wovon 
einige   ausserordentlich   grofs  und  prachtyoU   sind^      Es 
giebt   einige   St^indpunkte ,    von   denen   sich   der   Mon^* 
blanc,  seine  grofsen  Pyramidalschichten,  ^d  alle  Glet-^ 
scher ,  auf  eine  ausserordentlich  herrliche  Art  deiki  Auge 
darstellen ;  wie  z^  B,  auf  der  Höhe  des  Co/  de  la  Seißn^ 
(S*  diesen    Art.),    auf    dem    Crßmont ^    und    zwischen 
Coturmayeur  und  Entreves ,  wenn  man  aus  dem  Grunde 
d^s  Thaies  ^4  Stunden   an    dem   Fi|£s   deir  Montblanc* 
kette  hinaiifsteigt f   hier  giebt  es  eiiien  Standpunkt,    wo 
sich   die  Pyramidalblätter  des   Montblanc  gani^  vorzüg- 
lich  herrlich  darstellen;    man    sieht  hier    zugleich    den 
Col  de  la  Selgne,   d|e  Kalksteinpjramiden  nebei|  ilmi| 
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und  dßH  CsapaoBU  Wer  diesen  Fdaen  besteigen  will, 
l^ebe  gegen  Abend  nach  Eleva^  3  St^^  ufid  bleibe  hier 
die  Naclft;  den  |<]4gende]^  Morgen  bat  imn  noch  5  6t^^ 
irovon  man  i%  St,  reiten  luinn.  Auf  dem  Gipfel  des 
Cramont,  8484  F*  übers  Meer,  befindet  man  sich  dem 
Montblanc^  .gerade  gegen  über  ^  und  bier  sieht  man 
dessen  Ban  nnd  die  10  Gletscher  vortreflich,  t^rschaut 
nach  S,  Xiß)m  .Felsenreihen ,  und  in  SW*  den  sehr  ho« 
iien  Grai^tfelsen  J^uitor^  mit  Schnee  und  Gletscher 
bleckt* 

Wege,  Von  Coiirmajeur  aaph  Chamounjr.  pder 
Cen/y  xuerst  aqf  den  Col  de  la  Seltne  ^  5  St.  (S. 
Riesen  Art^)  Nach  Martigny  im  Wallis,  xueist  auf 
den  Co/  de  Ferrex^  4-^5  St,  (S^  diesen  Art.  und  Or*^ 
vieres).  Nach  Aosta  längs  der  JDioire^  8  St.  In  Ff/- 
Ißneuve^  Martin  und  Finis^  giebt  es  sehr  viele  Cre-^ 
|ins.  Bej  Salle^  5  St.  von  Courmajeur,  ist  nach  SW* 
der  Eingang  in  das  Thal,  durch  welches  die  Strafse 
auf  den  Kleinen  Bernhard^  ^  und  über  deuselben  ins 
^«r^-Thal,  naph  Orenoble  u,  s.  w.  führt,  (S.  KUi^ 
^en  Bernhard  und  Aosta)^ 

Ge^^gnostische  Thatsachen.  Das  Thal  i?/s*> 
^revesy  yrorin  Courmayeur  liegt,  bildet  mit  dem  Thal 
yeni^  der  Allee  blanche  und  dem  Ferrex -^Th^l^  nur 
ein  einziges  8-9  St.  langes  Thal,  auf  der  Südseite  des 
Montblanc ,  paral.eU  mit  dem  Chamounjr  -  Thale  auf 
4essen  Nordseite;  es  zieht  von  NO.  nadbi  SW««  ^i«8< 
sdso  in  der  Streichungslinie  der  Alpen,  und  ist  in  SW* 
von  dem  Col  de  la  Seigne^  in  NO.  vom  Col  de  Ferren 
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gesdilossen.  Dit  Kette  de«  Montblanc , .  welch«  otdi 
K.  dieses  Thal  ummauert ,  besteht  aus  UrgeWge  und 
zwar  aas  Granit,  Gneifs  u.  s.  w,;  die  Kette  iia<di  8. 
ebenfalls  aus  UrfeUarten  und  zwar  aus  GUmaaer  haki- 
gem Kalkstein  und  Schiefer ,  und  hinter  dieser  nach 
SO.  Gneifs.  Die  SchloTeberge  dt^ses  Tfaale«,  Col  dt 
Ferrem  und  de  la  Seigne ,  besoelien  audi  aus  Urfels 
und  zwar  aus  Schiefer  mit  Quarzadem  durchzogen,  aus 
blättrigem  Sandstein  und  Kalkstein,  in  fast  «enkredi- 
ten  Schichten  von  NO.  nach  SW.  streichend,  und  sen- 
ken nur  etwas  nach  SO. ,  eben  so  wie  im  Chamoui^ 
•Thal  an  dem  Balme  und  Forclat.  Der  Kalkstein  am 
Col  de  Ferrex  ist  blau  und  voll  Gliaamer,  so  dafs  er 
hin  und  wieder  dem  Gnetfs  so  ähnlich  wird,  dtkfs  es 
«chwer  ist,  ihn  zu  erkennen.  Dieses  Gebilde,  welches 
nach  NO.  durchs  Orsiere  -  Thal  unmittelbar  an  den 
Granit  der  Montblanckette  angelehnt  ist,  hat  ehedem 
ohne  Zweifel  von  dem  Col  de  Ferrex  durch  das  ganze 
Thal  Entreves  durchgesetzt,  und  sich  didit  an  die 
Kette  des  Montblanc  -  angelehnt.  Spuren  davon  findet 
man :  aj  Beym  Herabsteigen  des  Col  de  Ferrex ,  an 
Fufse  dieser  Kette,  und  in  einigen  Schluchten  dersd- 
ben,  Schichten  Schiefer  u^id  Kalkst^n.  ^J  Weiter  im 
Entreves'-Th^l  ^4  St.  aus  dem  Thalgrunde  an  die  nörd- 
liche Kette  emporgestiegen,  zeigen  sich  merkwürdige 
Uebergänge  vom  Kalkschfefer  zum  Granit :  i  J  Die 
äussern  Schichten  wechseln  mit  Sandstein  ab;  dann  a) 
'Schichten  Glimmerschiefer.  5)  Schichten  aus  Kalkstein 
mit    Glimmer   und    Quarz.      4)    Sdiichten    Gneil«    aus 
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"Qolirz  und  Cltxnmer.    5)'  Fbinkdrniger  Granit  auf  Quarz ^ 
GUmmer  und  Feldfpath.     Diese   Uebergange   zeigen  sidi 
^n    einer  Dicke   von   i   Fuft ;    aber   mehrere    Fufa    tiefer 
^ird    erst    der   Granit  »echt    bestimmt   und   rein.      Die 
Siechten  sind  paralell  unter    einander,   und  fast   senk- 
redit;    nahe   am  Fufs  des   Col  de  Ferrex  strdchen  ^ie 
von    NNO.   nach   SSW.,    und    vor    Courraayeur  strei- 
chen  Sie  um    50^  mebr   nach   W.  und    senken    etwas 
nadi  SO,     In  dem    Orsieres  ^Th^\  nordöstlicli  des  Col 
de  Fbtrex  lehnt  sich    auf   der  NW.  Seite    der  ürkalk- 
«tein  än'deu  Granit,  und  anf  der  SO.  Seite  lehnt    sich 
-Gneifls  auf  den  Urkalkstein ,    weil  die  Schichten   In   der 
allgemeinen   Klditung    der  Alpen    streichen,    fast    senk* 
recht  stehen ,   und  nur  etwas   nach  SO.  senken.    Diese 
Schichtenstellung  ist  durchaus  herrschend ;    daher  sieht 
man  in  der  Nähe  von  Courmayeur  bey  Becca  a  Motzet 
Gneifsschiehteii    auf   Kalkstein    gelehnt    (dasselbe   sieht 
-man  auf  der  Sikdseite  des  Crrofsen  Bernhard  im  Aosta~> 
Thal  :bey  Are  des  Pargaux^  aus  dem  n^lichen  Grunde  }, 
und  bey  dem  Dorfe  Sßxe ,  oberhalb  der  Schwefelquelle, 
Cneifs   auf  Glimmerschiefer,   der  mit  vielem  Quarzsand 
gemengt  ist ,  und  diesen  Glimmerschiefer  auf  Thonschie« 
fcr  gelehnt.  * 

Miage-Gletsoher.  Derselbe  steigt  unmittelbar 
von  dem  Montblanc  herab ;  deswegen  sind  die  zahllo^ 
«en  Steintriümmer  an  seinem  Rande  und  auf  demselben 
dem  Gcognosten  merkwürdig,  so  wie  auch  die  Gröfse 
und  Schönheit  der  Gegenstande  umher,  und  die  senk- 
rechten Schichten  der  Monts  Petcret,  Rouge  und  Brog- 
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lia,  welche  in  ihrer  Fartsetvmng  lu^  NO,  durch  den 
Körper  des  Montblanc  scrfckh^^  Von  Courmayeur  li^^ 
er  3  %  St.  entfernt,  H»  vqn  Saussure  blieb  in  den 
Sennhütteii  von  Fresnay  ("a  St.  von  Cowinayear)  am 
Fnfse  des  Mont  Rouge  die  Nacht,  Von  hier,  am  Fnfte 
des  Fresnay  -  und  Broglia » Gletschers  yorbey ,  an  den 
Steindamm  des  jl^/n^e  *  Rdize  ^)  oder  Gletschers  ifs^t^ 
Hijer  findet  man  die  mannigEdtigsten  nnd  schönsten  Gra- 
nit- und  Sienitarten;  Blöcke  Granitelfs  von  50-40  F. 
\m  Durchmesser.  Die  Bestandtheile  desselben,  weissen 
Feldspath  und  schwarae  Hornblende,  sieht  man  in  aUen 
gedenkbaren  Verhältnissen  gemengt;  der  Fu(s  der  Felr 
sen  von  bejrden  Seiten  besteht  aus  diesem  Granitello  ^^}« 
Ueber  dem  Gletscher  i  ^2  St.  auhir^ts  erbliekt  man  den 
Gipfel  des  Montblanc  rechts  über  dem  Haupt;  drey  Glet- 
scher steigen  von  demselben  herab,  und  stoisen  im  Miage^ 
Gletscher  zusammen.  H.  'von  Saussure  )dimmte  dem 
Montblanc  entgegen  bis  auf  eine  Höhe  von  7170  F., 
wo  senkrechte  Wände  ihn  zurückwiesen.  An  diesem 
Ort  sah  er  dieselbe  Felsart,  wie  am  Fufse  der  AigmU% 
du  Midi,  (S.  Chamouny).  Auf  dem  Miage  ^fGlet* 
l|cher  lagen  verschiedne  Arten  von  Topfstein,  Hornstein, 
Amiandi  iu  Qüarzkrystallen ,  krystallisirter  schwach 
durchscheinender  Feldspath  in  regelmässiger  Fonn  mit 
grauem  Amianth  verbunden ,  und  zum  Theil  mit  Sammt^ 

*)   Im  Yallee    d'Aoste    bedüencn    sich    die    Einwohner    dcf 
Wortf  Ruize  für  Clacier* 

**)  Ist  ei|enüicher  Sienit  und  Homblendesckiefer.    JS^ 
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oder  Chloiiterde  bedeckt ,  Kalkspath  und  Qaankrystallen 
durdiefaiaiidcir  geflochten« 

Der  Feiten  Cramont  beneht  aus  dem  Marmor,  von 
den  Italienern  CipoUno  genannt,  ein  schieferblauer 
grobkörniger  Kalksteii^  voll  Glimmer  und  Quarzadern« 
Merkwürdig  ist  folgende  Beobachtung  von  dem  Gip£e| 
des  Cramont:  Dafs  nÜmlich  die  xehen  Felsenreihen, 
vrelche  man  übersieht ,  alle  sehr  steil  unter  einem  Win-7 
kel  von  500  nach  S.  senken,  nnd  sich  also  gegen  den 
Montblanc  aufrichten. 

Von  Courmayeur  nach  Aosta  bis  hinter  Salle  ht^ 
stehen  die  Felsen  aus  Urkalksteln;  hier  fangen  Felsen 
aus  sehr  vielem  Glimmer ,  Quarz ,  grünlichem  Horn<« 
stein  (Koche  de  Corne  J  und  Kalk  gemengt  an.  Naher 
nach  Aosta  wieder  Urkalkstein  mit  Glimmer^  Die  Schieb-« 
tung  ist  Immer  die  nämliche.    (S.  Aosta), 

C&ispALT  (Crispa  alta^  Cresca  alta  im  rhätl-7 
sehen),  zvrlschen  der  Qlferalp  des  (/rxer/t  *  Thals  ^i^d 
4em  Mader  an  ^  pder  Kersteln  ^IhnX  inbg  K,  Uri,  «nd 
4^  Tavetscher  -  Thal,  Merkwürdig  ,  weil  eine  dev 
Quellen  des  Vorder  ^Rheins  und  der  Reufs  an  dessen 
Südlichem  Fufse  Hegen.  (S,  Disentis  und  Vrsern'^ 
Thal).  Ein  zum  Theil  gefahrlicher  Fnfsweg  fuhrt  voi^ 
Sedr^n  im  Tavetscher  -  Thal  durchs  Strimserthal  über 
den  Crispalt  nach  Am^SUig  in  7-8  St,  Auf  der  Höh« 
desselben  ein  eisernes  Kr^i|itz,  woher  er  auch  Kreutsli^ 
^^rg  genannt  wird,  Auf  der  Nordseiie,  i  St«  lang, 
entsetzliche   Zertrümmerungen  seiner  Granitscbichten« 
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4*3  Gristahlinsr-'Thal. 

Cfti  «TALLi  MB&. -r  Thal  ,  im  K.  Grauhündteii ^ 
öSnet  $ich  in  da«  Medetser ^Thal ^  wo  der  Lukmanier 
|>e^Qt,  zieht  f^tgeja.  S.  %%  St,  lang,  und  spaltet  sidi 
dann  in  zwey  Hinterthaler ,  linkii  in«  Val  Ihifiem ,  re^ti 
ins  Val  Kasaca,  welche  grofse  Gletscher  und  zwej  Seen 
(lakets)  an  den  Grenzen  des  BeUenzerijhals  epthalten, 
deren  Abgüsse  nadi  ganz  verschiednen  Wekgegenden 
auslaufen.  Das  ganze  Thal  bildet  Bast  nur  eine  Alp, 
^relcl^e  vQn  dep  Medelsern  an  die  Einwohner  von  Disen- 
tis  verpachtet  ist.  In  der  sogena^nnt^n  B.occ^  Ilnfiern 
^  Höllerachen ).  sieht  man  einen  schönen  Wasser&lL 
Das  Thal  hat  seinen  Namen  von  den  vielen  und  schö- 
nen Krjstallen,  die  hier  gefunden  wurden,  erhalten, 
und  aus  welchen  das  Denkmal  des  H,  Karl  Borromeo 
zu  Mailand  verfertigt  worden    ist. 

Gunters  f  Conters ) ,  K.  Graub&ndten  ,  an  der 
grofsen  Strafse  über  den  Septimer  und  Julier,  Hier 
das  einzige  leidliche  Wirthshaus  im.  ganzen  Oberhalb^ 
j^tf  J/ier  -  Thal  bey  Michel  Camone;  deswegen  Yichc^i 
sich  die  Reisenden  von  Ckur  so  ein,  dafs  sie  hier  die 
Nacht  zubringen.  Gunters  gegen  über  liegt  RäamSy 
und  das  uralte  Schlofs  gleiches  Namens.  Gunters  liegt 
55aa  F.  übers  Meer.  —  Viele  Einwohner  von  Cunten 
haben  Kröpfe. 

Römische  Alterthümen  Im  J.  1786.  entdeckte 
ein  Mann  von  Gunters  bey  de'm  Hofe  Burwein  an  der 
Landstrafse  etwas  glänzendes ,  und  £and  beym  Ausgraben 
zwey  Kessel  aus  Kupfer,  wovon  der  innere  no^  "vrolil 
erhalten  war,  und   verschiedne  grofse  und  kleine   Arzii=- 
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ring«  aut  Gold  und  Silber,  goldne  and  silberne  «In 
Münzen,  griechisches  Erz,  Würfel,  eine  Art  Brillen 
von  gewundnem  Drath ,  besondre  kleine  Pfeifchen ,  ein 
Weihraiiehfafs  nebst  Kette  aus  Silber,  ein  silberner 
Kessel  mit  erhabner  Arbeit,  Armbänder  wie  Schlangen 
gearbeitet.  Fast  alles  verkaufte  der  Finder  an  einen 
Oolclschmidt  in  Chiavenna ;  nnr  einige  Münzen  Von  der 
Mafsilianischen  Republik,  aut  der  einen  iäeite  das  tro- 
janische Pferd,  auf  der  andern  der  Yenuskopf,  einige 
silberne  Münzen ,  womit  iie  Legionen  bezahlt  wurden , 
und  das  Weihrauchfafs  wurden  gerettet ,  und  sind  zu 
Cunters  bey  dem  tl.  Lan^hauptmann  Riedi  zu  sehen. 
An  demselben  Ort  grul>  man  seitdem  nach ,  fand  aber 
nichts  als  griechisches  Erz,  Dann  und  wann  soll  man 
an  manchen  Orten  des  Oberhatbsteinerthals  kupferne 
Münzen  von  Augustus   finden. 

Wege.  Von  Cunters  nach  Tie/enkasten  t  St.  ('S* 
diesen  Art.)  Von  Cunters  nach  Savognin  (Schweinin- 
gen, Hauptdrt  des  ObefkalbsteinthaUs  ^4  St. ,  nach  2V/i- 
zen  %  St.,  Rofna  ^4  St*,  äl  Möllns  (Mühlen)  1  St., 
Marmels  ( Marmora )  i  St. ,  StaUvedro  J2  St.  ^  Stnlla 
oder  Sivio  ^^  St.  Den  Ort  Tinzen  oder  Teninzum  fin^^ 
det  man  in  Antonius  Itinerarium  aufge&hrt«  Hinter 
Tinzen  verengt  sich  das  Thal,  und  die  Strafse  geht 
»wischen  schwarze  Felsen  neben  dem  donnernden  Bach 
bergan,  und  nach  ^^  St.  Öffnen  sich  die  Wiesengründe 
-von  Rofna«  Bey  Möllns  liegt  in  einem  grausenden 
Schlünde  das  Schlofs  Spludatsch,  und  auf  dein  Wege 
nach  Manuels  ragen  rechts  auf  grauen  Felsen  die^Restv 
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ider  alten  StämmTeste  des  eioit  io  mächtigen  Geichiechtc 
ifon  Marmels  hervor* 

Thal  er;  Zwischen  Gunters  und  Bivio  öfEnen  sich 
tnehrere  Thäler.  Bej  Savognin  beginnt  das  Thal  iVa/z- 
dro^  und  zieht  Südwärts  5  Su  weit  gegen  das  Ferrera- 
thal.  Von  Tineen  zieht  das  Thal  Err  ostwärts  5  St; 
Weit  gegen  den  Alhula ;  im  Hintergrunde  desselben  er- 
bebt sich  der  Piz  d*Err  ^  Ton  dem  4  St.  langen  Glet- 
scher Vadretsch  d*Err  oder  da  Flex  belastet,  weicher 
von  der  Tinzner  -  Alp  Err  oberhalb  den  4  Alphö- 
fen von  Flix  bis  an  den  Julier  sich  ausbreitet;  Von 
Flix  aus  kann  man  an  zwej  Stellen  über  diesen  Glet- 
scher nach  dem  Beverserthal  im  Ober  -  Engadin  wän-^ 
dern.  (  S;  Sti  Moritz )  —  Das  dritte  Thal  öfEaet  sich 
bey  Molins  und  heifst  Faller;  es  zieht  sich  südwärts, 
parallel  mit  dem  Val  Nandro ,  1  ^2  St.  weit  gegen  Avers- 
thal,  von  dem  es  durch  einen  Gletscher  getrennt  ist* 

Geognost.  und  mineralogi  Thatsachem 
Von  Gunters  nach  Bivio  bestehen  die  Felsen  aus  Ur- 
fels,  durch  welche  Urkalkstein,  Urgypsichichten  strei- 
chen. Die  Gebirge  um  Tinzen^  Sut  und  Marmels  ent- 
halten viel  Eisentrz^  und  auf  der  Flixeralp  sieht  man 
ixoch  Gruben  und  ^Schlacken  eines  ehmaligen  Eisen* 
bergfrerksk  Auf  dem  TiazntX'-Ocksenketge  sind  noch 
Spuren  von  drey  Oefien  eines  KupfirbergH^erks  vor- 
handen. Zu  Samnex  im  Thal  Nandro  und  oberhalb 
Tinzen  kupfgrhaltige  Quellen^  Bey  Ziteil  werdeni  6U^ 
^r-/and  Zinner M0  gefonden« 
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'  CuRKBfi  iL^  (Carnella),  ein  UBgehearer  cUihder^ 
förmiger  Felsen  in  dem  Alpenkamm  Bündtens  zniseben 
dem  Bernhardino  und  Splügen  oberhalb  Chlavenna^  An 
dessen  Fufs  liegt  ein  mehrete  Standen  langes  Alpen- 
tbal,  Carnel^Alp  genannt,  welches  sich  in  das  Ukein* 
wraldthaf  dfiEnet.  Auf  dem  Curkenil  ist  der  beiste 
Standpunkt,  um  die  Berninakette   %n  überschauen^ 

Cuvxo-Thal,  Tom  Boesio  durchströmt,  zwischen 
dem  Luganer-  und  Langensee^in  der  Lombardej,  öfiEhet 
sich  bej  Lavenoi     (S*  diesen  Att.) 

D. 

bACHSFBLnMH  ^IfnAu    (auch  D*Orval ,  Üürväü 

(genannt)  im  ehmaligen  Bisthutn  Basel,  und  £war  ixt 
diemjenigen  Theile  desselben,  welcher  als  Schweitzer-^ 
boden  stets  betrachtet  wurde ,'  seit  ^797.  von  den  Fran-^ 
zosen  besetzt,  und  mit  dem  oberrheinischen  Departe^ 
ment  vereinigt*  Dieses  Thal,  im  Jur^ebirge  gdegen^ 
wird  südlich  von  den  Felsen  Monto  und  Buemot,  nörd* 
lieh  von  dem  MorOn ,  Östlich  von)  Vermont ,  und  west* 
lieb  vom  Vion  geschlosseui  Eine  Viertelstunde  vom 
]>or£e  Dachsfelden  (Tavannes)  ist  die  Quelle  der  Birs^ 
welche  das  Dachsfelder -^  Münster-  und  Lauffenthail 
durchströmt,  un4  <ich  ohni^eit  der  StSi^t  Busel  in  den 
Rhein  ergiefst ,  und  das  berühmte  Felsenloch  Pierre 
Pertuis^  durch  welches  die  Landstrafse  ins  Imertbal 
und  nach  Jßiel  in  4  Su  führt  (S«  hierüber  mehreres 
imtet    den  Axu  Imerthal  und  ßUl)i     Hier  in  Daclu'i' 
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felden  ficiirg  die  Reformation  1529.  unter  diesen  Im^-^ 
thälern  zuerst  an*  (S.  Münsterthaiy-^  Das  Schlof« 
an  Dachs felden  wnrde  1499^  abgebrannt;  es  gehörte 
mächtigen  Edeilenten^  deren  Namen  sich  in  dem  Ver^ 
zeichnifs  der  Regierungsgtieder  £nden ,  welche  der  Bi- 
schof von  Basel  im  XIII.  Jahrhundert  für  die  Stadt 
Klein  ^  Basel  anordnete.  Margaretha  ifon  Dachsfei*' 
den ,  die  letzte  dieses  Geschlechts ,  heirathete  den  Graf 
tfon  Sulz^  und  ihr  Sohn  vrar  der  Marschall  von  Tavan^ 
nes,  v^elcher  ^n  der  Bartholomäus  -  Hochzeit  zu  Paris 
so  vielen  Antheil  hatte.  —  .Zur  Römerzeit  gieng  das 
Gebiet  der  Rauraker  von  Basel  an  bis  Pierre  pertuis.  — 
Zwej  Stunden  von  Dachsfelden  liegt  hoch  auf  dem 
Jura  in  einer  einsamen  Wäldgegend  das  ehmaligtf  im 
J.  1156.  gestiftete  Benediktinerkloster  Bellelay,  in  wel^ 
chem  der  aufgeklärte  Abt  de  Luce  eine  Erziehungsau'^ 
«tSilt  gegründet  hatte,  erreiche  eine  der  vorzüglichsten 
in  det  ganzen  Schweitz  v^rat,  und  bis  1792.)  dem  £in^ 
tritt  der  Franzosen  in  das  Biithum  Basel,  bestand«  In 
den  Höfen  des  Klosters  entspringt  Aie  Sorne^  lr?  eiche 
sich  hinter  dem  Dorfe  Sornetan  in  die  schreddidien 
Schlünde  voü  Pichoux,  zu  denen  ein  Fufsweg  führt, 
stürzt ,  dann  das  Delspergertkal  durchströmt ,  und  sich 
bey  Correndelin  in  die  Birs  ergiefst.  Hinter  den'  Ab- 
gründen von  Pichoux  erweitert  sich  das  Delsptrgerthal, 
Und  man  gelangt  in  einen  Wald,  rfo  die  sieben  Qnel« 
len',  beUes  Fontaines  genannt,  sprudeln,  weiche  im 
Frühling  am  wasserreichsten  und  sehenswürdigste»!  sind. 
Zwischen    detä^  Dorfe    üntervilliers    usd    d«n   Eisest 
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cchmitten  kommt  man  bey  dei^  Crotte  Sc.  Cölombe 
vorbejf  über  welche  ein  Wa«ser£sill  stür2t.  Die  Käse 
von  Bellelaj  sind  sehr  berühmt.  Von  Bellelaj  bis  auf 
dit  Höhe  der  donigen  Juragebirge  hat  man  nur  ^2  Sc. 
XU    steigen. 

Wege.  Von  Dachs felden  nach  Biel  4  Sc.  ( S. 
diesen  Art.)  —  Nach  Couirt  im  Münstertkal  durch 
Malleraj  (^wo  ein  sehr  gutes  Wirthshaus)  und  Bevil- 
lard  2  St.  und  von  Court  nach  Mänster  1^/2  Sc.  (S. 
Münster).  Nach  Bellelaj  %  Sc.  scecs  aufwärts;  und 
von  Bellelay  gehen  Wege  ins  DelspergeAhal  ^  und 
eine  gute  Scrafse  nach  Porencruj  6-7  3c.;  man  kommt 
durch  iie  Dörfer  Socay,  Glovilliers,  Becour,  übe^  eine 
Bergkette,  Wo  man  in  der  l'iefe  ^as  JÖelspergerthal 
sieht;  über  einen  zweiten  Bergrücken,  von  da  hinab 
ia  die  Ebne  des  Salzgaues  ( Safsgaues )  ,  und  nun  in 
2  St.  nach  Pruntrut  ^  ehmaliger  Sitz  des  Bischofs  von 
Basel  ^  welcher  alle  diese  Thäler  beherrschte. 

Geo'gnOst;  Thatsachen.  Alle  Gebirge  bestehen 
jius  Kalkstein  (S.  Jura)^  der  reich  an  Versteinerungen 
ist.  Auf  dem  Moron  Felsentheile ,  welche  mit  Strom-- 
biteh  ganz  durchwirkt  sind ,  auch  Bucciniten ,  Mushu" 
iiten  und  Chamiten  hier.  Auf  dem  Monto  ganze  Schich- 
ten voll  Madreporei  Korallen  i  Chamiten  und  Musr 
huliieni 

Davos    (rhät.   Tavau),   ciiie.  Gebirgslandschaft  aus 
ibehrern    Thälem    bestehend    in    dem   K.    Graubündten. 
Wirthshaui :    Das  Rathhaus   am  Pltttz; 
II.  aS 
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Geschichte*  Diese  Thäler  Wucden  1255.  TOil 
Jägern  des  Freyherm  von  Vatz  entdeckt,  und  TaYaa, 
Davo  auf  thätisch  ,   d.  h.   dahinten ,  genannt.     H.  tqh 

.  Vatz  lie£s  la  Hö£e  erbauen,  und  die  Jager,  welche  ge^ 
borne  Oberwalliser  waren,  erhielten  die  ErlaubniCij 
ihre  Verwandten  und  Bekannten  iur  Bevölkerung  die- 
ser von  ihnen  entdeckten  Gebirgsgegend  aus  ihrem 
Vaterlande  zu  holen.  Daher  kam  es,  dafs  die  Bewoh- 
ner dieser  Thäler  nachher  stets  TValser  genannt  wur- 
den; auch  sptechen  sie  das  Oberwalliserdeutsch ,  und 
es  giebt  hier  noch  verschiedne  Ge^chlechtsnamen ,  die 
sich  in  dem  Obierwallis  finden*  Ohnweit  vom  Platz  an 
der  obern  Gasse  steht  eine  schlechte  Hütte,  welche  za 
denen  der  la  im  XIII.  Jahrhundert  zuerst  erbauten 
Hütten  gehört  haben  soll.  Nach  Johannes  Müller  soll 
ein  Wilhelm  Bell  unter  den  ersten  Ansiedlem  gewesen 
seyn,  dessen  Geschlecht  nachher  z^  hohem  Ansehen 
stieg;  denn  ein  Bell  war  es,  unter  dessen  Landanmian- 
schafc  Davos  und  gaiiz  Prettigau  ^  nach  dem  Tode 
des  Graf  Friedrich  von  Toggenburg  ihres  Herrn,  im 
J.  1456.  in  einen  Bund,  der  X»  Gerichtenbund  genannt, 
zusammentraten  (S.  Prettigau),  "Die  Grundlage  der 
Fteyheiten  für  die  Einwohner  von  Dav.os  enthielt  jener 
Brief,  den  sie  1289*  tmter  ihren  Herrn,  den  Grafen 
-von  Werd^nberg  und  Vatz,  aufrichteten.  Davos  ist 
erstes  Hochgericht  des  X.  Gerichtenbundes ,  und  alle 
5  Jahre  werden  hier  die  Bundestage  gehalten* 

Topographische    Lage     und    Merkwürdig- 
keiten.     Die  Landschaft   Davos    liegt   zwischen   dem 
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bündtnerischeii  Alpenkamm,  den  Schallfikergebirgien  und 
Pt-ettigau^  Das  Haupttbal  zieht  von  NO.  nadi  SW., 
ist  aI«o  ein  Längenthal,  halt  höchstens  5  St.  Länge  und 
Wird  von  dem  Landfrass&r  durchströmt.  Von  dem 
Hauptthal  laufen  4  Tbäler  südbstwärts  in  ^  den  Alpen- 
kamm hinein,  und  die  Breite  des  Gebiets  bettagt  von 
dem  Strelaberg  bis  zuin  Flüla  5  St.,  und  von  den 
Schalliikergrenzen  bis  in  den  Hintergrund  des  Sertiger- 
thals 7  Stunden.  In  NO.  ist  das  Gebirge,  ^reiches 
vom  Prettigau  trennt,  und  wo  die  Strafse  lauft,  ein 
niedriger  Waldrücken  ^  und  nach  SW^  allein  ist  ein 
affner  eng^r  Ausgang  nd>en  dem  laoo  F.  tiefen  Schlund« 
de«  Landvrasstrs ,  welches  «ich  bej  Filisur  mit  der 
Albulu  vereinigt.  Die  Nebenthaler  von  Davos  sind: 
x)  Das  Flüliathal^  zieht  bis  an  den  Flüla  und  stöfst 
aufs  Süserthal  im  Ober-Engadin.  a)  y^  St.  weiter  öff-  . 
net  sich  das  Dischmathal ^  welches  nach  dem  Scaletta 
ftieht  und -an  ds^s  Val  Grieletsch  (ein  Nebenast  des  Sü- 
serthals )  und  an  das  Sulsannerihal  in  Ober  -  Engadin 
stöfst.  5)  ^4  St.  weiter  öffnet  sich  das  schöne  Serti^ 
gerthal^  welches  sich  spaltet  links  in  das  Kühalpthal 
gegen  ein  Nebenzweig-  des  Sulsannathals ,  und  rechts  in 
das  Dukanerthal  geg«n  die  Stulseralpen.  Jedes  dieser 
5  genannten  Thaler  ist  4  Stunden  lang.  4)  Fast  am 
Ende  des  Häuptthals ,  den  Zügen  gegenüber ,  öffnet  sich 
das  Monsteinerthal  ^  welches  sich  auch  in  2  Neben- 
zweige I  Sti  lang  spalteti  Das  Sertigerthal  ist  zum 
Spazieren  das  anmuthigste  ,^  und  in  dessen  Hintergrund 
sieht  man   bej   dem   aus  dem   Dukanerthal   fiiefsenden 
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Bach  einen  boheii  nnd  schönen  Wasserfall,  Die 
merkwürdigsten  Felsen  in  dem  Davosergebiet  sind  das 
hohe  Scheienhorn  anf  ddn  Strelas^  im  Sertigerthal  das 
schwarze  Hortii^  Thßlihorn^  gißfrorne  Und  Duhaner^ 
hörn  und  das  bis  oben  begraste  Rinef'shorn  ^  anf  wel- 
chem eine-  sehr  schönt  Ansskht;  und  im  Dischmadial 
das  schff^arze  Hörn^  ein  sehr  hoher  ersteigbarer  Fel- 
den« Von  einem  dieser  Felsen  ödör  von  der  Spitze  des 
Casännäbergtf  übersieht  mad  Am  besten  alle  Davoser- 
Gebir|[e  Und  den  hoben  i>egletscberten  Alpenkamiü,  wie 
er  vom  Scaletta  und  Flüla  über  die  Yaraina  und  Salv- 
Tettafelsen  nach  d^n  nackten  pyramidenförmigen  Eisens 
herg  (Feritlunt)  hinzieht;  unter  den  verschiednen  Hör- 
nern 9  welche  sich  darstelleli,  schaut  besonders  der  Pit 
Linard^  oberhalb  Lavin  in.Engadin,  übet*  alle  andere 
empor.  — -  Im  paVoset  -  Gebieth  liegen  G  Seen  ^  unter 
denen  der  gröfste  ^s  St.  lang  Und  ^4  St:  breit  und  sehr 
reich  an  Gold,  Silberforellen  und  Trüsdien  ist,  und  9 
gefahrliche  Tobel,  aus  denen  bey  heftigem  Regen  und 
Hagel  verheerende  Bäche  hervorstürzen.  Bey  dem  Ka^ 
riöler- Tobel  war  einst  ein  ungeheurer  Bergsturz^  des- 
sen Sdiutt  schon  wieder  grasreiche  Wiesen  trägt.  O^- 
fährUche  Lauinen  giebt  es  im  Flülathflil  vom  Sbwrer^ 
berg^  \vd  Discfamathal  auf  den  Scaletta,  in  dem  Pafs 
der  Zügen  i  und  bey  der  Frauenkirche.  Ehedem  Eandea 
auch  fürchterliche  Erdschlipfe  statt.  —  Die  gröfste 
Höhe  4es  Hauptthals  bey  St;  Wolf  gang  soll  46^6  F. 
übers  Meer  betragen,  eine  Angabe,  die  wohl  etwas  za 
hoch  seyn   möchte;    das  Dorf  Glaris   liegt    schon  730  F. 
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niedriger.  Der  Schnee  l^leibt  vom  November  bis  in  den  f 
ApriU  liegen,  und  ist  oft  4— -12  F\  hoch;  selbst  im 
Sommer  wird  zuweilen  die  Landschaft  auf  kurze  Zeit 
mit  Schnee  l^edeckt.  Obnerachiet  dieser  hohen  Lage 
vrüthete  hier  di^.  Pest  in  dem  J.  x585*  und  1629.  sehr 
heftig.  —  In  dem  Sertigerthale  eine  schfrefelhaltigg 
Quelle ,  welche  ehedeqi  in  einem  Badhause  benutzt 
•vjr^fde ,  das  aber  im  J.  ;76a,  eine  Ueberschwemmung 
ivegrifs,  und  im  Hintergrunde  e|ne  säuerlichschmeckende 
und  laxierende  Quelle^  nur  seit  wepigen]  Jahren  entdeckt, 
Einwohner.  Das  im  XIIL  Jahrhundert  zum  er- 
stenmal vpn  TVf^nigep  ^aushaltungen  bewplpite  Davoser^ 
Hochland  ernährt  jetzt  ein  wohlhaben^les  Alpenvolk  von 
beynahe  2000  Menschen,  unc|  6200  Stück  grofses  und 
kleines  Vieh.  Es  wird  sehr  wenig  Get|:eide  gebaut, 
und  Viehzucht  ist  Haupterwerb.  Es  giebt  hier  keine 
gemeinschaftliche  Senner ejen  ;  jede  Haushaltung  hat 
ihre .  eigne  Sennhütte ,  die  fast  so  gut  wie  das  Wohn-^ 
^aus  ist,  und  nicht  weit  von  den  Dörfern  entfernt;  da- 
her stehen  sehr  viele  Sennhütten  auf  den  Alpen.  Die 
Sennerey  wird  meiftei^s  von  ledigen  Frauen  besorgu 
Pais  yolk  von  Davos  ist  seh^-  kr^tig,  grofs,  und  auf- 
geweckt, Johannes  Guler  und  Fortunat  Sprecher , 
trefliche  Geschichtschreiber ,  waren  aus  diesem  Hoch- 
lande. In  den  letzten  5.  Jahrhunderten  zeichneten  sich 
viele  Dayoser  als  Generale,  Obersten,  Staatsbeamte 
und  Geistliche  aus,  und  mehr  als  ein  Duzend  wurden 
wegen  ihrer  ausgezeichneten  Kriegsdienste  von  fremden 
Königen  in  Adelstand   erhoben.     Seit  einiger  Zeit  ah- 
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men  die  Dayo^er  das  üble  Beytpiel  der  Engadiner  nadi, 
als  Kafeesieder  und  Pastetenbaker  In  fremde  Lander 
zu   laufen. 

Tbiere  und  Pflanxen.  Ehedem  hauste^  in 
Davos  viele  Bären  und  Wölfe;  jetzt  sihd  sie  sehr  sei- 
fen. Häiifig  dagegen  leben  noch  hier  Gemse ,  Mar- 
melthiere ,  Hasen,  Füchse,  Luchse,  wilde  Katzen, 
Rehe,  Schlangeii,  Fischottern,  wildes  Geflügel,  seltne 
Insekten*  Das  Davoserland  ist  reich  an  seltnen  Alpen- 
pflanzen ^  besohders  die  Südseite!  des  Scaletta ;  auch  sind 
gaiize  Wälder  von  Arven  ( Pinus  cembra )  hier ,  be- 
sonders ini  Sertigerthal  ^  und  da^  isländische  Moos 
äusserst   häufig  ^).     . 

Wege,  Vom  Platz  geht  eine  fahrbare  Strasse 
durch  den  Pafs,  Züga  oder  Zagen  genannt  (von  den 
Lauinenzügen ,  welche  im  Winter  und  Frühling  mit 
fürchterlicher  Schnelle  hier  herabstürzen)  nach  Alvenea 
in  6  St. ,  und  von  da  nach  Chur  wieder  6  St.  Ueber  die 
merkwürdige  Brücke  zwischen  Jenisberg  und  an  der 
Wiesen  nahe  an  diesem  Pafs  sehe  man ;  ^Ivcneu^  — 
Vom  Platz  über  die  Stütz  nach  Klosters  in  Prettiga« 
a  ^2  St. ,  von  da  nach  Cfiur  1 1  St. ;  dieüs  ist  die  be- 
quemste und  angenehmste  Strafse  nach  Chur  und  Maien- 

^  S.  eine  weitläufige  Beschreibung  von  Davo«  in  dem: 
Neuen  Sammler  für  Sündten.  1 8o6.  erstes  Beft  S.  t  -Gg. 
von  ^rn.  Landammann  Jacob  i/on]  Valar  in  Oav<M  ver^ 
fafeti  —  in  der  Alpina  ^  \,  Th.  S.  64-70.  und  in  eini- 
gen neuern  Heften  des  Sammlers  von  Hrn.  Salis  vou 
Marschlins» 
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feld;  ein  Fufsweg  über  den  Persanna  nach  Conters  in 
Prettigau  führt  vom  Platz  in  5  St.  —  Vom  Platz  über 
den  Strelaberg.  und  durdi$  Schalfik^rthal  nach  Chur 
$  St.,  der  kürzeste  Weg  hieher.  Vom  Platz  durchs 
Flulathal  zum  Wirthshause  Tschuhke  a  Sc«,  bis  zur 
Höhe  des  Fiütajochs  %  St.,  herab  nach  Süjs  4  St.  — p 
YQm  Platz  durchs  Dischmatkal  zum  Wirthshau^  i  Dür^m 
Ten  Boden  5  St. ;  von  hier  bis  zur  Hütte  auf  dem  Sca- 
letta  I  ''I2  St. ;  herab  nach  Su^sanna  und  Zutz  5  St, 
Der  Flüla^  un4  ScaUttapafs  sind  Sommer  und  Win« 
ter  offen ;  ein  Theil  des  Weges  kann  gefahren  vrerden ; ' 
der  Weg  durchs  Dischmathal  ist  der  schlechteste.  Vom 
f  Platz  bis  zun^  Wasserball  im  Sertigerthal  %  St.;  von 
hier  bis  an  die  Grenze  Engadfns  i  ^^  St. ,  und  rechts 
bis  auf  die  Greifensteiner-Grenze  n  St.  •—  Vom  Platz 
bis  Monstein  a  ^4  St,  Aus  dem  Sertigerthal  gehen 
Fufswege  durch  Dukan  über  ein  Fels j  och  ins  Val  Tuors 
und  von  da  nach  j3ergüi|;  besctiwerlicher  über  Stulz 
nach  Bergün,  und  ans  dem  Monsteinertkal  nach  Stulz 
und  Bergün.  -T  Vom  Platz  nach  der  Davosergemeind« 
Erosa  4  St, 

Geognost.  Beschaffenl^eit,  In  geognostischer 
Rucksicht  ist  die  Dayoser  -  Landschaft  ausserordentlich 
merkwürdig;  denn  es  giebt  sehr  wenige  Gegenden  in 
dem  Alpengebirg^,  wo  sich  das  Verhalten  und  Auflie- 
gen des  Thonschiefer-  und  alten  Kalksteingebildes  auf^ 
dem  Urfelsgebilde  so  beobachten  läfst  wie  hier.  Das 
Hauptthal  von  Davos  liegt  gerade  In  der  Streichungs- 
Linie  der  FelsBchichtcn«     Nordwestwärts  desselben  be^ 
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steht  die  drcyeckige  Gebi|-gsiqa«$e ,  welche  zwischen  dem 
DaTOserwLandwasser,  der  Albula,  dem  Rhein  and  det 
Landquart  eingeschlossen  ist,  aus  Thonschi«fer  voi^  vie- 
lem Quarz  durchzogen,  mit  abwechselnden  schwarzen 
Alpenkalksteinschichten.  Da,  wo  der  Th^^sch^efer  in 
Mergels(;hiefer  übergeht,  sind  jle  Gebirge  in  ei^i^m  fol- 
cben  Zustande  der  Yenyitternng ,  dafs  sie  stet«  herab- 
stürzen und  in  den  Thi^lern  grofses  Uebel  anrichten ;  wie 
im  Schalfikthal  und  im  Prettigau  oberhalb  Conrers 
und  Sern^us,  iyo  man  diese  Felsen  auch  faule  Gebirge 
nennt.  Der  Casanna,  auf  der  nordwestlichen  Grenze 
zwischen  Prettigau  und  Davos,  besteht  an  der  West-* 
«eite  aus  Thqnschiefer  j  in  der  Mitte  aus  KnÜksteiM- 
schichten  ^  welche  die  zakigen  Hörner  der  Ca^anna- 
kuppe  bilden ;  und  an  seiner  Südost  -  und  Südwestseite 
streichen  Schichten  rothen  ThonschUfers  ^  schwrarg* 
grünen  Serpentins  auf  der  todten  Alp  oder  dem  schwar- 
zen Berg  (den  man  am  besten  vom  Fondeythälchen  ans 
sieht),  Kalkstein^  rother ^  dann  graublauer  Tkonschie' 
fer^  Hornblendeschiefer  am  Kircherberg,  rothe  und 
graue  Grauwracke.  Die  verschiednen  Felshörner  in  der 
Streichiing  der  genannten  Felssc^lichten  zeigen  daher 
grofse  Mannigfaltigkeit;  der  HoQhrvan^  und  Schaaf^ 
^«r^  bestehen  aus  Thonschief er ;  das  C^jmti«- undZ>/i- 
s^ngebirge^  aus  Kalkstein ;  der  schrvariie  Berg  und  die 
Spitzen  ob  Erosa  aus  Serpentin;  das  rothe  Hörn  d> 
Parpan  aus  rothem  Schiefer;  die  ^iedertf,  Hörner  zwi- 
schen dem  Strela  und  Bärentobel  ynd  oberhalb  Chur- 
walden   aus    Grauwacke.     Durch    das    Hauptthal   strci- 
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^  chcn  ebenfalls  noch  Schichtei^  schvFarzen  Kalhsteins 
und  rothe  Orauwacke  ^  -vy^elche  man  nur  in  den  tiefen 
Einschnitten  der  Bache  ^  im  Bette  des  Monste^ertohels 
und  des  Landwas^e^s  am  Silb^rberg  heobachten  ^nn• 
DuVch  die  Sertiger  ^^  Dischmu^  wnc^  Fiü,lath4^er  srci- 
chen  Urthonschiefer ,  Homhlendescbiefer ,  Urhaikstein^ 
Ur^Cjps^  C^limmerschiefer^  Cneifs  und  Granit  *  Die 
Uebergänge  und  Aufeinanderfolge  aller  dieser  Felsschich- 
ten sind  noch  nicht  ganz  genau  untersucht.  Die  Schich- 
ten streichen  von  SW«  n^ch  NO.';  die  Grauwacke  und 
schwarze  Kalks te^ischlchten  ^m  S^ilb^^kei^g  senken  un- 
ter 757 85 P  W<^  SO.  Zarte  sphwar^e  Wetzsteine, 
'weiise  und  schwarze  Feuersteine,  finden  fich  in  diesezi 
Gebirgen* 

Mineralogie.  Die  genannten  Felsarten  sind  auch 
iFregen  des  Reichthums  ihrer  Erze  merkwürdig.  In 
einer  Urkunde  yon  1477.  werden  zum  erstenmale  die 
Bergwerke  in  Davos  ^rwKhnt.  Vor  dem  J.  15 13.  war 
unter  österreichischer  ^Herrs9haft  schon  ein  B^rgrichter 
bier  angestellt.  Wahrscheinlich  wurde  damals  in  dem 
Silb^erberg  und  am  rothen  Harn  ob  Parpan  Bau  ge- 
trieben. Diese  beyden  Werke  scheinen  bis  1690.  von 
den  Franchi  di  Wertemate  ^us  Plurs  ausgebeutet  wor- 
den zu  seyn.  P^s  Silber  ^urde  wöchentlich  auf  vielen 
Saumrossen  na^h  Plurs  gefc^rt.  Die  Verschüttung  von 
Plurs  im  J.  ^6i8*  wo  dje  meisten  Wertemate  umkamen, 
scheint  diese  Bergwerke'  zum  Stillstand  gebracht  zu  ha- 
ken. Im  J.  1570.  wurde  da^  Werk  am  Silberberg  von 
dem  Landammann  Buol' aus  Davos  bearbeitet.     An  dem 
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Silberberg  bricht  der  Bley glänz  in  dfm  dort  streichen« 
den  tchyrarzen  Kalkstein,  der  am  nordwestlichen  Ah- 
hang  in  einer  Höhe  von  1400  F.  zu  Ta^e  geht,  durdi 
Schwachen  und  Tiefzuglltohel  fortsetzt  und  sich  in| 
Tiefentobel  bis  500  F.  über  das  Landwasser  herabsenkt. 
Dieses  Lager  ist  an  der  nordöstlichen  Seite  des  Tiefen- 
tobeis  von  unregelmä£sigen  Gangen  und  Trümmern 
Bley glänz  in  mannigfaltigen  Abänderungen  durchzogen; 
alle  diese  Gänge  haben  gleiche  Richtung  und  Senkungs- 
linie wie  das  Kalksteinlag^r  selbst,  entfernen  sich  da- 
he^  nie  weit  in  die  benachbarten  Sdiichten,  und  wer- 
dep  bisweil^  6  Zoll  stark.  Der  Blejglanz  ist  häufig 
mit  gelber  Blende^  und  hie  und  da  auch  mit  Gallmey 
gemengt.  Da,  wo  das  Tiefentobel  dieses  Lager  durch- 
schneidet, sieht  man  eine  Grube,  und  am  steilen  Ab-« 
hange  des  Silberbergs  gegen  das  Tiefentobel  sind  meh-^ 
rere  ausgedehnte  Gruben,  Ui  denen  eine  grofse  Menge 
Erze  liegen;  sie  wurden  also  n^cht  aus  Mangel  daran 
verlassen,  lieber  das  Bergwerk  ob  Parpan  S.  diesen 
Artikel,  —  Spuren  eines  ausgedehnten  Bergbaues  auf 
Blejerz  und  Eisen  finden  s^ch  ob  Schmitten  und  J[lve-^ 
neu  ebenfalls  im  I^alksteinlager ;  es  scheint  von  der 
Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts  bis  in  den  Anfang  des 
i^Vni.  Jahrhunderts  im  Gang  gewesen  zu  seyn.  — 
Zwischen  Schmitten  und  PViesen  sieht  man  ob  der 
Strafse  eine  *  verlafsne  Grube,  in  "w^elcher  Kupfer lasur 
und  Kupfergrün  bricht.  —  Im  Sertigerthal  brechen 
Jßisenstein  ,  Blejrglanz  und  Kupferkies ;  auf  beyden 
Seiten  de$  Thaies  sieht  man  Gruben,  und    176a.  stau-. 
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den  x^och  Reite  einer  grofsen  Schmelshütte  mitten  im 
Thal ; .  es  scheint  daft  in  der  Mitte  des  XVII.  Jahrhun-^ 
derts  hier  ein  Kupferbergwerk  im  Gange  war ;  aus 
Mangel  an  Erz  ist  es  nicht  verhissen  worden.  In  dem 
Kalkstein  iim  schprarzen  Hörn  sollen  Goldkiese  bre- 
chen. — -  An  der  Südostseite  des  Casanna  breohen  goid^ 
artige  Schrre/elkiese  in  Serpentin  ,  der  bisweilen  in 
verhärteten  Talk  mit  Bitterspath  übergeht.  Die  Ein- 
wohner fabeln  von  dem  Goldreichthum  des  Casann^ 
wunderlldi«  Dinge.  Vor  einigen  Jahrhunderten  scheint 
darauf  gearbeitet  worden  zu  sejn ;  denn  man  sieht  auf 
der  Alp  Casanna  ob  Conters  und  Serneus  einige  Grubeii 
und  Spuren  einer  Strafse,  Erzstrafse  genannt.  .  Süd- 
wärts der  Alp  Casanna  «ieht  man  auf  de^  westlichen 
Bergkette  an  einem  Ort  viele  Eisenschlachen,  Auch 
bricht  im  Serpentin  des  Casanna  schirarzer  Braunstein 
Nesterweis. 

Dazio  (al)  f  Zollhaus  J ,  im  Liviner^'-  Thal  %  K. 
Tessin,  a^a  St.  südwärts  von  Airolo.  Den  Yf^%  dahin 
8.  man  unter  ^/ro/o.  Die  Reisenden  können  hier  über«- 
nachten;  liegt  a868  F*  üb.  Meer.  Das  Gebirge,  wel- 
ches hier  das  Thal  zu  schliefsen  scheint,  ist  der  Monte 
Piotino   C|der   Plati/er» 

Prächtiger  Tessin-Fall.  Der  Tessin  hat  um, 
durchbrochen,  und  längs  dessen  fürchterlich  prächtigem 
Sturz  läuft  die  Strafse  durch  einen  grausenden  Schlund 
abwärts  wie  ^ine  Treppe  ^j^  Sc.  lang,  über  drej  Brücken, 
Ehedem  waren  hier  zwej  andre  Wege,  welche  aus  d^ 
Ober  -  Liviner  -  Thal   Ausgang  verschafften.     Der  ei^e 
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aog  sich  seitYvärCft  bergan  nach  dem  Dor£e  Dalp^^  und 
von  da  steil  nach  Faido  herab;  der  andre  tchlängelte 
6idi  bis  an  die  Hälfte  des  Platifer  hinauf,  und  zog  sich 
nach  dem  Tessin  hinter  seinen  Schlund  herab.  Die 
jetzige  Strafse  durch  den  Schlund  selbst  hat  viel  geko« 
stet,  und  deswegen  mufs  selbst  jeder  Fufsgänger  hier 
al  Dazio  einen  kleinen  Zoll  entrichten.  Das  Thor  an 
der  Brücke  verschliefst  das  Ober-Liviner^Thü  gänz- 
lich. Von  DaziQ  nach  Faido  1^2  St.  Am  Ende  des 
Schlundes  betritt  man  das  Mittel ^Livinen^Thtü^  wel- 
ches sich  bey  Giornico  endet.     ( S.  Faido  ). 

Geognost.  Thatsachen.  Der  kolossalisjphe  A^ 
tino  verschlofs  einst  das  Ober  -  Livinen  -  Thal ;  und 
damals  wogte  hier  ein  langer  See.  Dieser  ungeheure 
Damm  von  Gneifs  wurde  endlich  in  der  Breite  eines 
Gebirgsstroms  durchrissen ;  die  Wasser  stürmten  in 
das  Mittel^  Livinen ;  und  das  Ober  -  Livinen  -  Thal 
erschien.  Seitdem  donnert  unaufhörlich  der  Tessin 
durch  diesen  ^4  S(.  langen  (lifs  wüthend  hinab.  Per 
Piotiho  besteht  aus  kleinkörnigem  Gneifs;  der  Glimmer 
ist  meistentheils  silberweis,  das  übrige  scheint  ganz  aus 
Felcfspath  zu  bestehen.  Die  Schichten  senken  sich  nach 
SW.  unter  einem  Winkel  von  30-35^.  Hintei:  Dazio 
zeigen  sich  gebogne  Schichten  von  folgender  Gestak  !^ ; 
an  andern  Stellen  sieht  man,  in  der  Mitte  von  unge- 
bognen Schichten,   Zigzags. 

Grofse  $ch^cl^ten  von  3apate,  Dolomiten 
und  Tre.moliten.  In  der  Nähe  von  Dazio  finden 
s|ch   Cyanit   oder  Sapare,   Dolomiten    und  Tremolicen, 
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in  80'  ausgedehnten  Banken ,  als  man  bisher  nirgends 
in  den  Alpen  entdeckt  hat.  Zwischen  Dazio  und  Prat9 
Öffnet  sich  südwärts  ein  Schlund,  Comba  riale  du  Foco 
genannt ,  auf  bejden  Seiten  mit  Tannen  besetzt ,  an  der 
Südseite  ein  Wa^setfall,  und  ganz  im  Hintergründe 
die  Berge  von  Campo  longo ;  der  Weg  dahin  sl  ^2  St. 
ist  beschwerlich.  Oi>erhalh  dem  Wasserfall  rechter 
Hand  liegt  die  Bank  Sapare  ^  und  auf  Campo  longo  ^ 
In  einer  Höh^  von  6000  F.,  zwischen  Glimmerschiefer 
eine  ungeheure  Schicht  von  weissem  und  grauem  Do- 
lomit mit  den  herrlichsten  Trehiöliten ;  sie  ist  $ö  F. 
tlick;  iiiid  dehnt  sich  weit  aus.  Auch  findet  man  hier 
grünen  Talk ,  Kalkspath  mit  Tremoliten ,  und  graue 
Dolomiten  ;  gelben  ,  (  sehr  selten )  grünen  Glimpaer  , 
und  noch  seltner  grünen  und  weissen  Turmalin;  stin- 
kenden Sbhwerspat  öder  Hepatit.  Der  Dolomite  ist  sehr 
feinkornig  ^  auf  der  Oberfläche  von  blendender  Weisse, 
glänzend,  und  elastisch ;  fer  giebt  phosphorischen  ScheiU, 
■wenn  man  ihn  reibt,  und  starken  Gcfruch. 

Di.ABLERETS ,  iu  der  Gebirgskette  zwischen  Wal- 
lis und  der  Landschaft  Beac  im  K.  Leman.  Die  höchste 
Spitze    9600  F:  übers  Meer   nach    Hrn.    Berghauptmann 

PFild;    man    s;    im    I.    Th.   den   dritten    Gebirgsaufrifs^ 

I 
Litt.   s.  s. 

'Weghihäb   nachritten:     Von   Sex    führt    ein 

Ful*sweg  dicht   bey  dtn    Diablerets   vorbey   nach   Sitten, 

(  S.  den  Weg  bis  zu  den  Diablerets ,  unter  ßex ),     Von 

der    Höhe,  geht   es  sehr  steil  ins  Thal  Chevitle   auf  die 

ersten    FFalliser  -  Alpen   hinab,    wo   man    Sennhütten 
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antrifft ;  dann  a  St.  mitten  durch  die  Ungeheuern  Trüm- 
iher  der  eingestürzten  Felden  der  Diablerets,  in  deren 
Mitte  der  See  Derboreme  liegt,  in  welchen  sich  die 
Liserne^  stürzt*  Die  Gestalten  und  Lagen  der  FeUtrüm- 
hier  sind  überaus  mannigfaltig  $  zum  Theil  mit  Moos 
und  Gesträuch,  zum  Theil  mit  Lerchenbanmen  und 
Tannen  b^chattet  \  bieten  sie  Tiel  Komantisches  dar. 
Bey  der  letzten  Brücke  über  die  Liserhe  stürzt  Ae 
in  einen  schrecklichen  Abgrund;  Hier  konmit  man  auf 
den  sogenannten  neuen  Weg  dicht  an  der  Wand  eines 
hohen  Felsen  und  eines  Abgrunde  ;  die  Stelle,  Saut  du 
Chien  genannt ,  durchdringt  mit  Schrecken ,  indem  man 
hier  auf  einem  schmalen  Fufswege  nahe  an  dem  schwar- 
zen Abgrund  fortgehen  mufs.  Am  Ende  diesel*  furcht-^, 
baren  Stelle  steht  die  Kapelle  St.  Bernhard;  hinab  ins 
Dorf  Aven^  und  vOn  hier  nach  Sitten  5  St.  Will  man 
diesen  Weg  von  Bex  h\%  hieher  in  einem  Tage  machen^ 
SO  mufs  man  sehr  früh  aufbrechen ;  und  doch  wird  es 
fast  zu  stark  imd  zu  beschwerlich ,  denn  zu  Pferde 
lafst  sich  hier  nicht  reisen. 

Felsenstürze.  Die  Diablerets  haben  nodi  drej 
Homer ;  die  übrigen  sind  eingestürzt.  Im  XVIII.  Jahr- 
hundert geschahen  hier  zwey  merkwürdige  BergfiiUe. 
Der  erstere  ereignete  sich  im  J.  1714*  Am  25.  Sep- 
tember hörte  man  auf  der  Alp  CheYil^  ein  dumpfes 
Getöse,  welches  in  der  Nacht  des  ^4.  heftiger  wurde, 
und  während  214.  Stunden  in  dieser  Heftigkeit  anhielt, 
worauf  die  Diablerets  Nachmittags  des  a5»  Septembers 
bey  heiterm  Himmel  zu  stürzen  begannen.     Der  Ston 
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dauerte  einige  Tage,  und  der  Staub  flog  bis  Freniere 
nioht  weit  von  Ber.  Unter  entsetzlichem  Dampf  sturst- 
ten  die  Felstrümmeir  !^  St.  weit,  tödteten  15  Personen, 
100  Stftcke  Rind*-  und  viel  kleines  Vieh,  und  bJedeek- 
ten  eine  Quadratstunde;  die  Bäche  wurden  aufgehalten, 
und  es  entstanden  Seen.  Unter  den  Verunglückten  ht^ 
fand  sich  ein  Bewohner  des  Dorfes  Aven»,  Bcj  dem 
Anfange  des  Felssturzes  war  er  grade  in  seiner  Seim- 
Hüfte ;  ein  ungeheurer  Steinblock  fiel  so,  dafs  er  sich 
über  dieselbe  in  einen  Winkel  an  den  Fufs  des  Gebir- 
ges anlehnte.  Bald  nachher  häuften  sich  Steine  und 
Erd«  über  diesen  beschützenden  Block  an,  und  tergra- 
ben  den  Hirten  in  seiner  Hütte;  unaufhörlich  arbeitete 
ev  an  einem  Auswege,  und  nährte  sich  mit  Käse  und 
Wasser,  welches  ihm  ein  kleines  Bächlein  von  oben 
zuführte.  Endlich  kam  er  liach  drey  Monaten  gegen 
Weihnachten  zwischen  d6n  Felstrümmern  an  das  Tages-** 
licht,  welches  anfangs  seine  Augen  nicht  ertragen  konn- 
teui  Wie  der  blasse ,  abgezehrte  Mann  in  seinem  Dorfe 
erscheint ,  erschrickt  das  Volk  vor  diesem  Gespenst ;  man 
schliefst  die  Thüren  ,  und  der  Priester  sollte  schon 
den  bösen  Geist  bannen,  als  der  Unglückliche  jeder- 
mann von  seinem  Leben  überführt.  Im  J.  1749.  stürzte 
wieder  ein  Theil  der  Diablerets  ein.  Vorausgehendes 
Geräusch  warnte  alle  Hirten, 'die  sich  mit  den  Heerden  ' 
tetteten  ;  nur  fünf  Berner ,  welche  sich  in  einer  Sage- 
knühle  a  St.  tiefer  befanden,  und  die  W^iniung  nicht 
achteten ,  wurden  durch  den  Steinstrom  für  immer  be- 
deckt.   Dieser  zweyte  Bergfall  zerstörte  40  Sennhütten, 
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vergrub  Wälder ,  kleine  Thaler  tuid  fruchtbare  Alpinreb* 
den  über  eine  Flache  von  einer  Q  Stunde  ^  mid  teir^' 
schüttete  den  Lauf •  der  Lijerne ,  wodurch  der  iöod  Schritt 
lange  See  Derborenze  entstand.  Die  WäUiser  lii^tibn  ehe- 
dem die  Diablerets  fiir  die  Vorstadt  der  Holle,  daher  ihr 
Name ;  und  deswegen  wutde  auch  dieses  Gebirge  exorzisirt. 

Geögnostische  Beschaffenheit.  t)le  Dia- 
blerets bestehen  aus  Kalkstein ,  der  mit  Thon ,  auch 
mit  Quarz  gemengt  ist ,  und  geht  deswegen  oft  in  Thon- 
schiefer,  oft  in  einen  sehr  harten  Sandstein  aus  groben 
Quarzkörnem  über,  alles  iii  Schichten,  weldie  sich 
nach  NW.  setiketi,  und  mit  ihren  ausgehenden  Schidw 
ten  nach  S.  schauen  imd  übers  Thal  Chh)iUe  hangen. 
Ohng^f^r  aoöö  >  2500  F.  unterhalb  dfem  Gli^itl  der 
^Diablerets  zeigen  sich  Bänke  von  Sumpfeisen  in  Kör- 
nern, Bänke  versteinerter  Schaalthiere  und  Steinkohlen- 
HÖtze  '^).  (S.  Bex).  Auf  der  Nordwestseite  liegen 
grofse  Gletscher ,  deren  ungeheure  Last  und  Sdubelz- 
wasser,  welche  die  Thonschiefer  -  Schichten  auflösen, 
die  Hauptursache  der  häuflge^  Felsenstürze  der  Diable- 
rets zu   seyn  scheinen. 

Pflanzen! 

In  dem  Thal  Cheville  waöhst  «iie  «eltne  Pflanze  uästr»- 
galus  tragacantha  **')  sehr  häufig  \  ferner  Actr  o/^ulifoliumu 
Zilium  bulhiferum,  Bej  Aven:  Colutea  arbonescens»,  Am- 
chusa  angustifolia,  Jtndrosace  maxima,  und  hej  dem  Cfce- 
min   neuf:  Rhamnus  pumila^    iwd  tiele  andere.     Zvrischcm 

;  *}  Scheint  Koklenblende    zu  ceyn*     E^ 
**)  Hier  &cheint  i'Heristier's  und  der  Neuern  Astr,  aristatms 
geoae^nt  zu  «eyn,     Ä» 
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den  Diahlerets  und  uiven^  Pinus  ctmbra^  ArTen- 
flehte* 

DiEMTBR  *Thal^  gewöhnlich  Diemten  -  Grund 
genannt ,  im  K.  Bern ,  öffnei  sich  bej  dem  Dorfe  Er^ 
ienbach  im  Simmenthai ,  wovon  es  einen  Theil  ausmacht, 
.  zieht  sich  südwärts  zwischen  aem  Adelhoden  und  «S/m- 
menthal  mehrere  Stunden  aufwärts^  theilt  sich  in  drey 
bis  vier  Nebenthäler,  und  wird  von  einem  reisseüden 
Bach  durchflössen;  ist  nicht  bekanntk  Die  Stadt  Bern 
kaufte  dieses  Thal  im,!»  1439.  von  dem  Hrn*  von 
Brandts^  welcher  des  Toggenburger - Erbtheils  wegen 
Bern  verliefs. 

DisssEHHOFBN)  Stadt  Im  Ki  Thurgau,  am 
Khein  zwischen  Schafhausen  und  Stein  ^  Ist  der  in  der 
Schweicz  am  meisten  nach  Norden  gelegne  Ort  unter 
dem  47^,  40',  30"  nördl*  Breite,  und  a6^,  30',  15" 
der  Länge  nach  Qr.  Horher  und  Paul  Usteri  in  Zürich* 

Geschichte.  Im  J.  11 78«  vereinigte  Graf  Hart" 
mann  'von  Kyburg  zwey  hier  stehende  Höfe  zu  einer 
Stadt,  welche  später  unter  die  Herrschaft  Oesterreichs 
kam.  Im  J.  14 x5*  >v^urde  sie  von  dem  Keichsheer  unter 
dem  Befehl  des  Churfürsten  Friedrich  tfon  Brandenburg 
dem  in  Konstanz  in  die  Reichsacht  erklärten  Herzog 
Friedrich  von  Oesterreich  entrissen,  und  trat  freywillig 
wif  ^er  unter  Oesterreichs  Herrschaft  zurück  ^  als  König 
Friedrich  von  Oesterreich  1442.  auf  seiner  Reise  durch 
die  Schweitz  auch  hieher  kam.  Die  £idgßnossen  bela> 
gerten,  1460«  Diessenhofen  ^  welches  sich  nach  vielen 
yon   den .  Qesterre^chern   hier-  gelieferten  Gefechten  d^n 
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erstem  ergeben  mtifste,  seit  welcher  Zeit  es  stets 
einen  Theil  der  den  Kantonen  nnterthanigen  Vogtey 
Thurgau  ausmachte,  und  seit  1798*  «ine  der  Städte 
des  Kantons  Thurgau  ist*  Die  katholischen  und  refor- 
mirten  Gliiuhensgenossen  benutzen  gemeinschaftlich  ein» 
und  dieselbe  Kirche  seit  Jahrhunderten ;  eine  Thatsache'i 
tY eiche  in  dem  K4  Thurgau  häufig  statt  findet ,  und  zum 
Ruhm  der  Einwohner  von  Thurgau  wohl  verdient  bemed^t 
zu  werden;  denn  dieser  humane  Sinn  bringt  ihnen 
mehr  Ehre,  als  die  so  hoch  gepriesne  Kultur  manchen 
andern  Völkern. 

D  I  s  B  N  T  I  s  (  Benediktiner- Abtey  }  in  dem  Vorder" 
Rhein'- Thal  oder  Sursetva^-Thal  im  K.  Graubündten, 
am  Zusammenflufs  des  Vorder-  und  Mittel-Rheins,  imd 
Am  Bache  MagrieL 

Geschichte«  Der  Name  stammt  vom  Rh'atischea 
Desiert  (Einöde)  ;  auch  wird  Ort  und  Kloster  im  Rhä- 
tisdien  Muster,  Monster  (von  Monasterium)  genannt» 
Siegebert ,  ein  schottlandischer  Benediktiner  -  Möndi 
aus  dem  irrländischen  Kloster  Benchor,  Schüler  des 
Columbanus  von  Bobio  und  Mitschüler  von  Gallus  (S. 
6t ^  Gallen)^  nachdem  die  beyden  letztem  von  de» 
Götzendienern  zu  Tuggen  am  Züiichsee,  und  zu  Bre- 
genz  vertrieben  worden  waren,  trennte  sich  vt)n  ihnen, 
und  zog  im  J.  614«  ins  Gebirg  in  eine  Höhle  der  wil- 
den Gegend  von  Disentis  ^  und  lehrte  den  Rhätiem 
den  christlichen  Glauben«  Placidus  Toparcka  aus  Trons 
schenkte  Siegebert  Güter  im  J«  614.  zur  Gründung  des 
Benediktiner  ^  Klosters ,    in  weldiem   Topaicha    Möncb 
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Wurde*  Dieie  Abtey  fahrte  den  chrlstlicheti  GUuben 
in  alle  Thaler  des  Grauen  Bundes  ein.  Sie  erhielt 
vpn  den  deutschen  Kaisem  4^s  Lehn  liber  die  Herr- 
tchaft Oisentis  und  das  Ursernthal  nebst  allen  Regalien, 
und  später  fiikr  ihren  Abt  den  Titel  eines  Reichsfür- 
iten.— -  Ein  Streifzug  der  Hunnen  oder  Madscharen  ^ 
welche  aus  Ungarn  kamen  ^  und  den  Weg  nach  Italien 
suchten,  wurde  bej  DIsentis  im  J^  670^  von  den  Rha- 
tiern  vertilgt.  —^  Martin  von  Sax^  Abt  von  Disentis 
im  J.  1333.  bekriegte  mit  den  Rittern  von  Belmonte, 
Montalto,  Flimis,  Ilanz,  in  der  Grub,  v*  Laax,  Lan- 
genberg  und  Mstffei ,  um  Oesterreich  au  gefallen ,  die 
Eidgenossen ,  und  '  fiel  über  die  Urser  er  her ,  die  den 
Urnern  nicht  den  Pafs  ^  sperren  wollten.  Die  Rhatier 
Wurden  aber  geschlagen,  und  1359^  wurde  unter  dem 
Abt  Thüring  von  Attinghausen  Friede  gemachtt-^  Der 
Abt  Peter  von  Pontaningen  War  im  L  1424»  einer  der 
Stifter  des  Grauen  Bundes  (S.  Trons)\  und  seitdem 
war  der  jedesmalige  Abt  als  Herr  der  Herrschaft  Disen- 
tis einer  der  drej  Häupter  des  Grauen  Bundes  ($• 
Trons)^  hatte  auf  det  Bundesversammlung  zn  Troni 
den  Vorsitz ,  und ,  nebst  den  zwey  andern  Häup- 
tern^ den  Vorschlag  zu  det  Wahl  des  Landrichters. 
Seit  1803*  hat  der  Bund  dem  Abt  diese  bisher  geübten 
Rechte  verweigert*  Das  Hochgericht  *  Disentis  bewie^ 
sich  dagegen  weit  gerechter ;  denn  es  erkannte  den  Abt 
Als  das  erste  Mitglied  des  staatsbürgerlichen  Vereins, 
uiid  liefs  ihm  die  erste  Stimme  itn  politischen  Rathe 
und  «bey  den  zu  besetzenden  Aemtern.  —    Das  Kloster 
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und  ein  Theil  de«  Fleckens  Thirden  im  May*  1799.  von 
den  Franzosen  in  die  Asche  gelegt,  und  alle  Eiüwoh- 
'ner  niedergehauen,  die  sich  nicht  retten  konnten,  weil 
hier  während  des  allgemeinen  Volksaufstands  am  a.  May 
eine  entwaffnete  Kompagnie  derselben  von  den  Weir 
bern  ermordet  worden  war»  ( S.  Tavetsch),  Eine 
seit  dem  VI.  und  VII.  Jahrhundert  angelegte  Bücher- 
und  Handschriften  -^  Sammlung  ^  eine  romanische  Buch- 
druckei-ey , .  vlelerky  Altcrthümer  giengen  dadurch  ver- 
lohren.  Am  meisten  wird  dabey  der  Verlust  eini- 
ger Handschrift en ,  der  Mineralien  •  Sammlung  und 
vieler  Reisebeschreibungen  in  die  unbekanntesten  Ge~ 
birgsgegenden  des  Grauen  Bundes  des  Hrn.  Placidus 
a  Specha'^)  (Kapitular  des  Stifts  Disentis)  bedaueit. 
Unter  den  Handschriften  befand  sich  t  i )  Eine  latei- 
iiiSche  Uebersetzung  der  vier  Evangelisten  und  der 
Lebensbeschreibungen  der  Altväter,  welche  Sigebert  ans 
Schottland  gebracht  hatte,  a )  Das  "^Testament  des  Bi^ 
schofs  T*llon  zu  Chut  aus  dem  VIII.  Jahrhtmdert, 
und  ein  uralter  ZinS-  und  Gerechtigkeitsrodel,  in  ein 
schmales  Pergament  eingev^ickelt ;  beyde  Originale  ent- 
hielten viele  hetruskische  Wörter  und  Redensarten. 
5)  Eine  Seit  Stiftung  der  Abtey  fortgeführte  Kronik 
det  Landesbegebenheiteli.      4)  Eine    uralte    Handschrift 

*)  Hr.  Placidus  hat  von  dem  J.  1^82.  an  bis  1806.  ohnge- 
fahr  sechszehn  R«isen  in  die  Gebirge  and  Thaler  des 
f^order'Jlheinthales  beschrieben,  -wovon  die  meisten  1799« 
verlohren  giengen.  Alles,  was  ich  durch  die  Güte  des 
Hrn.  Placidus  aus  seinen  Reisen  miigetheilt  erbleU«  trird 
mit   dessen  ?}amen  bezeichnet  werden. 
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in  EngacUner  T  Mumlart.  5)  Ein  uraltes  auf  Pergameiit 
gescbriebnes  Todten-Yerzeichnifs,  6)  Viele  alte  Hand-*» 
Schriften  in  romanificher  Sprache.  —  Das  Kloster  wird 
wieder  neu  aufgebauet,  und  die  katholische  Kantons- 
«chule  ist  seit  1804.  dahin  verlegt  worden.  Der  LXY. 
Abt,  Anseimus  Huonder  (aiis  dem  Hofe  Kamaler 
l^ebürtig}  wurde   1803.  erwählt, 

Merkwürdigkeiten,  Die  Abtey  liegt  über  den 
Flecken  an  der  nördlichen  Bergseite  Yakaraka  mit  einem 
jgroffen  Walde  beiyachsen,  %um  Schutz  des  Klosters 
UD^  des  Fleckens,  Man  geniefst  vom  Kloster  eine 
seht  weite  Aussicht  in  die  Tav  et  scher  ^  und  MedeUer^ 
Gebirge,  das  Former ^ Rheinthal  hinab  über  Chur  hin- 
aus bis  an  den  Rhätikon^  Def  vom  Kloster  sichtbare 
f^alaca  ( Nachbar  des  Scopi  auf  dem  Ljukmanier )  zwi- 
s<;ben  den  Krystalliner-  tmd  Dugarei  -  Thalern  ,  ist  ein 
la^rkwürdiger  "Wetterprophet.  Hr.  Placi^us  a  Specha 
fand,  dafs,  wenn  die  Wolken  über  dieses  Felsenhor^ 
J3üdt|ch  und  westlich  herstreichen,  sidi  erniedrigen,  und 
'lun  dasseUie  sich  festsetzen ,  dann  immer  Regen  erfolgt. 

DfSENTis  (der  Flecken),  hat  4^^U>e  Lage  wie 
die  Abtey,  nur  tiefer.     Wirthshaus:    Im  Rathhaus^ 

Mierkwü^digkeiten.  Disentis  ist  der  Hauptort 
des  Hochgerichts  Disentis  (welches  aus  den  vier  Hö- 
fen Disentis^  Tavets^h  ^  Trons  n^st  S^nwic,  UQd 
Brigels^  neb^t  Medels  besteht),  und  der  Yersammlungs- 
qrt  des  Civil  •  und  Criminalgerichts.  Dieses  Hochge- 
richt ist  unter  allen  romanischen  vi^d  z;wey  deutschen 
Hochgerichten  des  Grauen  Bundes  das  erste  und  volk- 
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reichste  (6000  Einwohner),-—  Hier  wird  am  i.  Octo- 
her  der  gröftte  Viehmarkt  im  ganzen  Vorder  -  Rhein- 
thal  gehalten,  Ucber  den  Ursprung  des  Vorder^  und 
Mittel"  Rheins  sehe  man  die  Art.  Taitetscher  -  Thal  and 
Jdedeher-Thal y  und  über  merkwürdige  Gebirge,  Thaler 
und  Gletscher  sehe  man  Trons^  Somrik^  Tenij erthal^ 
Keisen  auf  merkwürdige  Gebirge  in  der 
r^ähe  vonDise9tis.  i)  Auf  den  Piz  Cocen  (rotbe 
Spitze)  im  Tavetscherthal ,  und  zwar  im  Hintergrund^ 
des  iS^rimitfr  -  Nebenthals ;  dieser  Felsen  geh&rt  za  den 
böchsten  im  K.  Bündten,  Nach  \ielen  Versuchen  ge« 
lang  es  Hrn.  Placidus  a  Specha  ^  ihn  vpn  der  Südseite 
ersteigen  zu  können.  Man  geht  von  Disentis  Abends 
bis  in  die  Alp  RuQ,  und  von  da  hinauf  über  das  Thal 
Lakserein  und  einen  Theil  4^s  Gletschers  Val  de  Fier; 
Mittags  gelangt  man  auf  die  Kuppe ,  welche  mit  Granit- 
und  Gneifstrümmern  bedeckt  ist.  Die  Aussicht  voa 
d^ser  Felshöhe  ist  ausserordentlich,  und  der  Anblick 
des  ganzen  Gletschers  Val  de  Fier ,  seiner  weiten  Spal- 
ten und  der  schreckenvollen  Tiefe  bis  ins  Kerstelenthal 
und  Amstag  bewundernswürdig.  Nach  N.  erheben  sich' 
sehr  nah>e  die  Windgälle  und  das  Scheerhorn  und  die 
Felsen  zwischen  dem  Schächen^  und  Muttathai  \  nach 
NO.  liegen  zu  den  Füfsen  das  Kavr^iner-  und  Russei* 
nerthal,  die  Schlucht  Ilems  und  Barktin-pecen  und  ^ 
hohen  Felsen  Urlaun,  Rusein,  Doedi  u.  s.  w.  Bis 
zum  Piz  Barjas  nahe  am  Kalfeuserthal  zeigen  sich  al}e 
dazwisdien  liegende  Gebirge  ^uU  schönste.  Eben  so 
ausgedehnt  ist  die    Aussicht    nach   W. ,  S.  und  O.  — 
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a)  In  die  Thäler  Barkuns  ^  Rusein  und  Kavreiity  und 
auf  den  Piz  ürlaun ,  Slokgron  und  Ritseirim  .  Zwischen 
Bisentis  und  Sunwik  ö£Ehet  sich  das  Thal  Barhuns^ 
welches  nordwärts  zieht,  vom  Ilems  durchströmt  wird, 
*und  sich  if^  Stunde  von  seiner  Qefihung  in  das  Thal 
Kavrein  westnordwarts,  unid  in  das  Thal  Rusein  nord- 
wärts spaltet.  Am  Ende  des  letitern  erhebt  sich  ein 
abgerundeter  Felsen  Krap  Klanma  ( Glarnerstein )  und 
der  riesemnäsige  Piz  Rusein  mit  Eis  und  Si^nee  he-» 
4eckt,  Ton  den.Glamem  Doedi  genannt  (S.  mehreres 
im  Artt  Doedi),  Sudlich  des  Rusein  steigt,  der  Piz 
Bar^  Piz  Melen^  Stukgran,,  4urch  Schneelagen  von 
einander  getrennt ,  empor;  das  Odbirge  wendet  sich 
östlich,  und  das  erste  folgende  FeIs(^ont  heifst  Deu- 
terglacars;  dann  der  Pis  Urls^^n,  jenseit  ei»er  gletschcr-t 
reichen  Tiefe  mit  kleinen  achwaraen  Felsoa  y  welche  die 
Sandalp  Ton  dem  Thal  Pont aj las  trennen  (S.  Trons)^ 
und  der  Grepliun  (Selhstsanft).  Oestlich  von  Pontaj- 
las  Bngt  das  Eisthal  Frisal  (S.  Trons)  an,  aus  dessen 
Hintergrunde  sich  der  Piz  Barku&-pecen ,  Platalva , 
Durgin  (Kistenberg),  Grepgron,  die  zw^  Kavisti'ans 
u.  s.  w.  erheben*  Alle  diese  Hochthäler  und  Gebirge 
find  wegen  ihrer  grä&lichen  Wildheit  der  uugeheuem 
Gletscher  und  ihrer  Felsarten  sehr  merli^würdig.  Den 
Stokgroa-  im  Ruseinthal  erstieg  Hr.  Placidns  a  Specha 
im  J.  I78S*  Die  Aussicht  ist  prachtvoll,  wird  aber  von 
dem  vorstehenden  höherii  Rusein  §twas  verdeckt.  An 
der  Abendseite  ist  der  Stohgron  schrecklich  steil  abge- 
ris8C|i ,    an    den    andern    Seiten .  mit    Schnee    bedeckt. 
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Oestlich  liegt  eine  Vertiefang , '  Ton  wdcher  mm  eine 
Gletsdier-Ebne,    und  von   dieser  den  südlichen  Rm<^eii 
des  Rusein  erreichen  und  ersteigen   kann.     Um  auf  den 
Stokgron  zu   gelangen,   muTs  man  üher  den  steilen   und 
gefährlichen  '  Gletscher  von  Ilems ,    wo  £ast  jeder  Fofs- 
tritt    eingehauen   w^erden    mufste'.  —    Der    PIb    UrUun 
(v«n  den  Gemsjägem  im  Lintthal  des  K.  Glarus  SatuU 
^^^S    genannt),     weichet     zwischen    den     Hochthäleni 
Ilems,    Pontajlar  und  Sand  steht ^  lafst  sich  am  befsten 
von  dem   Ruseinthal  ^  ersteigen.      Man  bleibt  die  Nacht 
in  einer  Sennhütte  der  Alp  Rusein  oder  Pontajlas.    Von 
der  letztem  mxik    man    durchs   Thal   rechts   nach   dem 
Quolm  de    Nuorsas    (über    welchem    der  Bach    Fermra 
einen  sehr  hohen  und  schönen  Wafiserfall  bildet),  über 
den  Gletscher  des  Quolm  ( der'  ganz  mit  Steintr^omaeni 
bedeckt   ist,  und  wo  man    ächöne    £isgewölbe,    kleine 
S^en,  groi^^  Gufferlinien  (8.  Gletscher  )y  Versteinerun- 
gen und  Mannigfaltigkeit  von  Felsarten   sieht)  bis  zum 
Hintergrund  desselben  steigen ,  dann ,  gegen  W.  sich  wen- 
dend, bey  dem  Gletscher  Grepmellen  vorbey  (der  gkich 
einer  Felsenwand  auf  gelben  Marmor  aufsitzt) ,' und  dann 
liber  den   Schnee   zwischen   gelben    Felsen,    oder  djatdä 
die  Sehlncht  Uem«  ( Fuorkla  de  Ilems )  auf  den  Urlann 
hinaufklettern.     Von  der  SeAnhütte  Rusein  wandert  man 
ostwärts   ins  Alpthal  Ilems  bis   an  den  Glcnscher  Ilems 
s-5  ^''9  t^<^  ^^J^  ^^er  zwischen  dem  Gletscher  und   der. 
Schlupht  von  Ilems  hinauf  auf  einige  Absätze   des    Ge- 
birgs    und   dann    i   St.  lang  über    einen    sdir   echmalcB 
Felsrücken  an    der   Seit«  von  Abgründen.      Die   I^pM 
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des  Urläim  ist  abgerundet,  und  mit  Schnee  und  Eis 
bedeckt,  Und  der  Sand.^  Uents-  und  Pont aj las ^ 
GUtseher  gehea  von  derselben  aus.  Der  Urlaun  ist 
wenig  niedriger  als  der  Stokgron ;  die  Aussicht  ist 
ausserordentlich  imd  ganx  fr^ ,  ausgenommen  an  den 
Stellen  des  Doedi  und  Auseln  Tcrdeckt..  Hr^  Placidu» 
•ah  von'  hier  a&t  einem. Eemglat  die  Fenster  der  Stadt 
Basel.  -Von-  l^ter  kann  man  den  Doedi ,  der  westnörd« 
lieh  nur  eii^e  balbe  ^Viertelstunde  entfernt  .iat,  sehr  ge-^ 
nau  betrachten.  Man  übersiehe  die  .Alpen  der  ganzen 
Schvf«!^  von  den  westlichen  Grenzen  Tyr^ls  bis  sn 
die  östlichen  Grenzen  Savojrensy  nämlich  von  der 
ff^dspfitze  sH^iachen  den  Oetz^  Srimalser-  und  Pas-f 
äeiertbälern  ^  und  dem  Ori&Ur^  zwisdien  dcän  Sulden^, 
Dorlui-  und.Furbathal  an  bis  zMm  M^ntblmne^^-xaiA 
gerade  in  der  Mitte  dieser  Fdscnhömer- Linie  den  Pix 
yalrhein,.tm  Ucspiung  des  Hinter «^  Rheins.  C  P^^^idMS 
a  SpechaJ»'  . 

Wege.  Von  Disthtis  tUi€k  Ckur  15.  St. ;  nadk 
Sonvik  a  St. ^  nadb  Trons  3  St.  (S.  diese. Artikel).  «^ 
Von  Dlientis  nach  Andsrmatt  im  Ursemthai  7-* 3  St.) 
querst  nach  Monpe  Tui^i  i  St.;  Sedrun  i  St;  Bbmptort 
des  Tavetscherthals  (S.  TaveUißksrihal).'^  Von  Disemi« 
dnrdi9  Medelserthal  über  dlEU  Lukmanier  nnd  durchs  Be-* 
lenzerthal  nach  Bellinzana  14  St. ;  zuerst  -  bfa  Plata  v 
Hauptort  des  Medelserthals  %  St.  (S.  M^deUertkaiy 
Von  Disentis  durchs  Medelser  -,  Tsrmser*'  und  Piorathat 
nachAirolo  97;}  St.  (S.  Medelssrtkaiy.^^  Geföhrliche 
Jägerwege  fuhren  vcm.  Disentis  durehs  RuseinthaL  ftber 
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Gletscher  swischen  dem  Doedi ,  Gaiifsbngstoek  un^  Urlaim 
aaf  die  Sandalp  und  yon  da  int  Lintthal  des  K.  Claras, 
oder  über  den  Brigelteiberg  und  die  Limmeraalp  ins 
Lintthal  in  4-5  St,  (S.  Glarus)^  und  von  Disentis 
durch  Sadrun,  das  Striauerthal  über  den  KrispdU 
durchs  Nesli-  und  Kerschelenthal  nach  Amstäg  7-8  St, 
Geognostische  Beschaffenheit.  Die  ganze 
Landsdiaft  Disentis  liegt  in  den  Uralpen ;  Granit  ^ 
Cnei/s  ^  Urhalkstein^  Top^stein^  Talksckiefer  u*  s.  w, 
«treichen  üurch  diese  Gd>irgef  wddie  reich  an  KrjT" 
stallen  und  andern  Fossilien  sind.  Man  findet  scfurar^ 
Ken  Sehörl  von  a  Zoll  5  Linien  Durchmesser  in  Quarz 
liegend,  welchen  man  yon  dieser  Gröise  wedter  auf  dem 
Gotthardsgebirge  noch  der  Montblanekette  antrat,  nnd 
Granaten^  yen  gelblich  rother  Farbe  Si|  vierseitigen 
Prismeh  bi$  6  Linien  bag,  in  einer  quarzigen  Gdbirgs-* 
art,  welche  ans  grofken  grünen  ^  gelben  uod  weiisen 
Körnern  besteht ;  zwischen  den  Granaten .  zeigt  sidi 
hier  Quai« ,  dort  milchwe^ser  Kalkspath ,  und  oft  auch 
Prechhitj  diese  Granaten  sind  unter  den  Namen  Hja-^ 
cintkea  vn  ßtisentU  dei^  Mineralogen  bekannt«  Di^ 
Gebirge  .'nordwärts  Biien^is  in  Kamreiiier-f  Ruseiner-, 
Ilemser-  und  Pontailes^ThÜlem  sind  dtawegen  eo  meik-' 
würdig,  weiä  dort  die  südlichste  Streidiungslinie  der 
Kalkalpen  durchgeht,  und  das  Auflagern  derselben  auf 
den  Urfels  und  das  gegenseitige  Verhalten  der  Urfels- 
arten  und  des  Flöikalksteins  zu  beobachten  Siind.  Nach 
Hrn.  placidus  streichen  durch  die  Felsen  im  Häiter-t 
gründe  dieser  Thäler  Serpentin  ^  eine  Psrphirart  (wahr-» 
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•cheinlich  Grauwacke  wie  in  der  Landschaft  Davos)^ 
Thori'^  und  Kalkschief  er  ^  grauer  und  gelber  Kalk^ 
stein  ^  der  Versteinerungen  enthalt.  Diese  Thaler  und 
Gebirge  sind  geognostlsch  noch  nicht  genau  untersucht. 

Dobbia-Tbal    Cy^^  DoHiaJ ^    in   Piemont   am 
Fufs  diti  Rosa ,  von  Deutschen  bewohnt  (S.  Sesia^Tkal}. 

DoBDi  (Toedijy  ein  hoher  merkwürdiger  Felsen 
auf  den  Oremen  der  RK.  Glarus^  Uri  tind  Oranbünd-' 
terij  11,059  F.  ftbers  Meer,  (Man  sehe  diesen  Felsen 
Im  ersten  Alpenabrifs  des  I.  Theik).  Die  Bündtner« 
Bewohner  des  Vorder '^Rheintkals  nennen  ihq  Piz  Rti^ 
sein ,  nicht  selten  auch  Piz  Krap  Klaruna ,  d.  h. 
Spitze  des  Glarner^teins»  Da  seine  Kuppe  durch  eine 
Vertiefung  In  zwej  Höhen  gethellt  ist,  ao  kann  man 
«eine  nördliche  Kuppe  Daedi^  und  den  südlichen  Fels-«> 
irücken  Rusein  nennen.  Der  Doedi  steigt  als  graugelb* 
lieber  Felsen  aus  der  Sandalp  und  andern  Gletschern 
empor  f  und  tragt  auf  seiner  Kuppe  eine  senkrecht  ab*, 
geschnittne  aber  wagrecht  liegende  so  mächtige  Lag« 
JSis  und  S^nee,  da£i  man  sie  von  ZArich^  dem  Ldgpr^ 
herg  t|nd  so  vielen  andern  Standpunkten,  15 ^ao  St^, 
entfernt,  deutlidi  sehen  kann.  An  seiner  Südwestseite 
bangt  von  d^  Kuppe  ein  Gletscher  herab,  aus  weldiem 
ein  Bach  herabfliefst,  der  bis  an  den  Fufs  d^s  Doedi  \% 
mehrern  senkrechten  Fällen  herabstürzt.  An  der  Süd« 
«eite  zieht  bis  an  eine  begletscherte  Schlucht  ein  be- 
schneiter Rüd^en  herab,  über  welchen  die  Ersteigung 
cles  Rusein  möglich  ist.  Die  westnördlfche  Seite  ist 
-vom  Sandalpgletscher  an  mit  Schnee  und  Eis  pracht«* 
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Toll  bedeckt ;  ostwärts  zieht  ein '  Eistbal ,  welches  in 
das  Sandalpthal  hinabstarrt  und  wohl  eins  der  höchsten 
Gletscherthäler  der  Schweitz  seyn  möchte.  Die  Nord- 
seite des  Doedi  Ist  steil  abgerissen,  so  dafs  der  Schnee 
'  wenig  darauf  haften  kann.  Der  Doedi  ragt  über  alle 
Gebirge  der  KK.  Grauhündten  ^  Uri^  GlaruSy  Unter-, 
traldtn^  und  übersteigt  die  Hörner  des  Gothards^  des 
Lukmaniers^  den  Cr  ispalt  ^  die  Furka^  und  die  Grim" 
selhörner.  Wer  den  Doedi  besteigen  wollte ,  müfstc 
von  Disentis  bis  in  die  Alp  Ilems  in  dem  Ruseinthal 
gehen,  und  in  der  schlechten.  Alphütte  am  Uemsglet- 
sch(^  übernachten.  Von  -hier  gienge  es  dann  auf  den 
Piz  Urlaun  (S.  den  Weg  hinauf  im  Art.  Disentis)^ 
von  da  hinab  über  das  ebne  Eisthal  nach  dem  südli- 
chen Rücken  des  Rusein,  und  über  diesen  und  den 
Rusein  auf  den  Doedi;  des  Abends  könnte  man  wieder 
in  der  Alphütte  Uema  sejn.  Das  Eisthal  hat  so  weite 
Spalten ,  dafs  ohne  Leitern  man  nicht  hinübersetzen 
küniv  (Ueber  die  benachbarten  Gebirge  und  Thäler 
de».  Doedi  S.  den  Art.  Disentis).  Zwischen  den  Doedi ^ 
Treib  und  Gaistb^tzstock ^  Kistenher g  (Dargin)  un4 
Selhstsanft  (Grupliun)  liegen  ungeheure  Elsthäler  un4 
Gletscher,  von  denen  der  $andbachy  Limmernbach^^ 
und  Oberstaffelbach  abfliefsen,  und  bey  der  Fanten^ 
bruk  vereinigt  den  Namen  Unth  annehmen  >  welche 
sich  mit  allen  Wasserschätzen  des  K.  Glarus  und  aus 
dem  PVallenstadter^  See  in  den  Zürchersee  bey  dem 
Schlofs  Grjrnau  erglefst,  bey  der  Stadt  Zürich  aus  dem 
See,  unter  den  Namen  Linthmag  oder  Limmath^  wie* 
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det  heraustritt,  unterhalb  Brak  mit  der  Aar  und  Reufs 
sich  vetbindet,  und  2  St.  weiter  bey  Koblenz  in  den 
ÄÄe«/z   fällt   (S.  Glarus), 

G  eognostische  Beschaffenheit.  Der  Doedl 
besteht  aus  Flöz  -  Kalkstein ,  welcher  in  der  Tiefe  auf 
Gneifs  lagert. 

Do  IE,  einer  der  höchsten  Theile  des  Jura^Gebir-^ 
ges^  im.  K.  Waadt,  5948  F«  über  den  Genfersee  nach 
Saussüre^  und  5~6bo  F.  über  den  Jurarücken  erhaben. 
Die  Ansicht  der  Alpen  vom  Gotthard  an  bis  in  die 
Gebirge  de«  Dauphine,  eine  Linie  von  90-100  Stun- 
den ,  übertrifft  jec^e  Vorstellung.  Der  Anblick  des  Mont- 
blanc ,  dem  man  fast  gegenüber  in  einer  Entfernung 
von  15-18  Stunden  steht,  ist  erstaunenswürdig*  Nach 
Wm  nämlich  nach  Frankreich,  sieht  man  über  die  Pa- 
ralell -Kämme  des  Jura,  in  deren  Mitte  die  Poupet  bej 
Salins  besonders  hervorragt,  über  die  Hügel  des  ^hma- 
ligen  Landes  Bresse  und  über  die  £bnen  von  Beaujo- 
lais  und  Burg  und,  —  Die  Kuppe  der  Dole  ist  ein 
ziemlich,  schmaler  Kamm,  der  gegen  die  Schweitz  150 
|tlafiem  senkrecht ,  abgeschnitten  ist,  und  oben  einen 
Raum  von  6-8  F.  im  Durchmesser  darbietqt*  Nicht 
weit  unter  dem  Gipfel  entspringt  eine  reiche  Quelle» 
Bey  heiterm  Wetter  erblickt  man  5  —  6  Seen.  Die 
Terrasse  auf  der  Dtole  ist  an  den  beyden  ersten  Sonn^ 
tagen  des  Augustus  der  Sammelplatz  der  jungen  Leute 
aller  Dörfer  der  Waadt  am  Fufs  desselben.  Die  Reise  _ 
hinauf  sehe  man  unter  Art.  Genf. 

Domlbschcek-Thal.    (Tomliasker*.Thal,  Dom- 
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liaski-Thal  ^),  Vällit  domestica)^  im  K»  Granbftnd- 
ten,  an  der  Nordseite  de«  Alpenkamms ,  2  St*  lang^ 
I  St.  breic ,  zieht  von  N.  nach  S.,  ein  schönes  Thal, 
wdches  das  lüildeste  Klima  im  ganzen  K.  Bündten  g»- 
niefst.  Es  ist  besonders  durch  d^  2  St.  langen  be- 
bauten und  malerischen  Heinzenberg  berühmt*  Det 
Print  Rohan,  welcher  im  XVII.  Jahrhundert  mit  emem 
französischen  Heere  in  Graubündten  gegen  die  Oester« 
f  eicher  Feldzüge  machte ,  nannte  ihn  den  schönstei 
Berg  der  Welt  und  liefs  ihn  abbilden;  das  Gemälde, 
i¥elches  aus  den  Fenstern  des  Salischen  Hauses  zu  Sill 
gemacht  Trorden  war,  hieng  in  Versailles*  Der  Hein^ 
zenberg  hat  Seit  jener  Zeit  durch  die  Verwüstungen  det 
Purteiner-  und  andrer  Tobel  von  seiner  Schönheit  Wel 
yerlohren*  Am  nördlichen  Eingänge  ist  das  Thal  einen 
Büchsenschufs  breit;  in  S.  wird  es  von  dem  Bevtrin 
(Bafrin  oder  CornudesJ  und  dem  Muttner-^Hom  ge* 
schlössen.  Zwischen  beyden  tritt  der  Hinter  -  RkeU 
«US  dem  fürchterlichen  Schlünde,  durch  welchen  die 
f7a  mala  geht,  hervot,  nimmt  bald  darauf  die  wilde 
schwarze  Nolla^  und  ff  St*  weiter  die  AlbiUa  auf, 
welche  alle  Gewässer  des  Alpenstocks  von  Flutla^  Sca^ 
letta^  Aibula^  Cimolt^  Julier  ^  Septimer  ^  und  aller 
dazwischen  liegenden  Gebirge ,  dem  Rheine  zuführt 
Mehrere  reissende  und  v^thende  Gebirgsbäche  strömen 

^  Der  Name  «Ummt  von-  Tomil  oder  Domil^  ei^em  Dorie 
in  diesem  Tlial,  und  bedeutet  so  viel  aU  Domicilium, 
ein  Ort,  wo  Wohnungen  find;  das  Thal  heiCst  daher 
BomiUasca^  verkürzt  Domliasca« 
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von  der  Ostseite  de^  Thaies  durch  die  Feldi^er^^  To" 
miiser"^  Duschcr^^  Scharanser-  und  Bur a-^Tohel  dem 
Rheine  zu.  Anf  der  Westseite  liegen,  oberhalb  dem 
ffeimen-Berg^  die  Lüscher^  und  PaschoUr- Seen  ^  und 
auf  der  Ostseite  der  Canovner^See^  Dieses  Thal  zeigt 
dem  erstaunten  Auge  as  Dörfer  und  la  Schlösser  theils 
in  Ruinen,  theils  noch  bewohnt,  unter  denen  mehrere 
wegen  ihres  hohen  Alters  sehr  merkwürdig  sind*  Die 
Einwohner  sprechen  romanisch ,  die  Gemeinde  Tusis 
ausgenommen.  Man  kann  von  Chur  aus  keine  ange- 
nehmere Spatzierreise  machen,  als  in  dieses  Thal,  des^ 
«en  Eingang  nur  a  St.  von  Chur  entfernt  ist.  Man 
sehe  das  Umständliche  alles  Merkwürdigen  dieses  Tha- 
ies unter  Tomils  und  Tusis^ 

Geognost.  Beschaffenheit.  Thonschiefer  bil* 
det  den  Fufs  allet  Felsen,  und  ist  mit  Kalkschiefer  voll 
Quarzadern  bedeckt,  welcher  bis  in  die  Gipfel  des  Be^ 
verir^  und  Muttner-^Hotns  in  die  Höhe  kupt*  Auf  der 
Ostseite  zeigen  sich  auf  den  höchsten  Felsen  Schichten 
von  glänzendem  blutrothem  Thonstein  mit  eingespreng- 
ten Quarzkörnern.  Gyps  in  senkrechten  Schichten  geht 
bey  der  p^ia  mala  und  auf  der  Westseite  des  Thaies 
zu  Tage  ausi  Grofse  Granittrümmer  liegen  in  dem 
Thal  zerstreut* 

Domo   d*Ossola^),  Stadt  und  Festung,  auf  ^et 

*)  Wahrscheinlich  das  ahe  Oscelluy  welches  in  der  Geo<^ 
graphie  Sirabo's  und  in  dem  Itinerariom  Antonins  an- 
gemerkt ist; 
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^üdostseite  des  Simplon  ^  und  am  Fufse  des  Berges 
Domo^  iü  dem  obem  Eschen^Thsl  (Val  ^Ossola  su- 
periorej^  942  F.  übers  Meer;  liegt  unter  den  46^, 
o',  o"  nördl.  Breite,  und  25^,  4a %  o"  der  Länge. ^ 
Wirthshaus  :     al  Angela^ 

Geschichte.  Domo  d*Ossola  hi^fs  ursprünglidi 
Oscela ,  und  wurde  Domo  d*Oscela,  d'Ossola  genannt, 
weil  hier  die  Mutterkirche  vom  ganzen  Oscelathal  war. 
Im  Mittelalter  hiefs  sie  auch  Corte  di  Matarello  (S. 
Coepis  della  Corte  di  Matarello.  Milano  1673.)  und 
gehörte  dem  Bischof  von  Novarra ,  welcher  hier  ein 
festes  Schlofs  hatte«  Nachher  stand  die  Stadt  unter 
der  Herrschaft  aller  Herren  von  Mailand,  wurde  mit  der 
ganzen  Landschaft  Ober^Novärra  an  den  König  von 
Sardinien  abgetretten ,  welcher  sie  bis  ans  Ende  des 
XVIIL  Jahrhunderts  besä fs ,  wo  sie  wieder  dem  Mai- 
ländischcn  Staat  durch  die  Regenten  Frankreichs  zuge* 
theilt  wurde.  Die  Eidgenossen  rückten  Viehraubes  we- 
gen im  J,  14 10.  ins  Eschenthal  und  besetzten  Domo, 
und  nachdem  ihre  Besatzung  umgebracht  war,  fielen 
sie  im  folgenden  Jahr  mit  mehr  Kraft  ein,  brachen  die 
Bjurg  zu  Domo ,  und  behaupteten  sich  in  Besitz  bis 
1414*  ^^  ^1^  durch  Savoysche-mailändische  Macht  tct- 
trieben .  wurden»  Während  des  Krieges  der  Schweiuo 
mit  Philipp  Visconti  Herzog  von  Mailand  (S.  BelUm) 
zog  Petermann  Rysig  von  Schwytz  mit  500  Freyirnlli- 
gen  über  den  Gotthard ,  durchs  Bedretterthal  und  EscheiH 
thal  und  überrumpelte  1425  Domo  so  schnell,  dafs  die 
Mailander  aus  einem  Thore  flohen ,  während  die  Schv^ei* 
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ticr  «dioch  äM  andere  einsogen,  pie  gtn&e  nmilSii^ 
disclie  Macht  «rschfea  mm  vor  Domo  und  ibvderte  aufv 
ifysig  kieh  miersclirocken.  PlÖtaltch  sogen  nüiitten  im 
Wifiter  über  de*  Gonhard,  Grimsel  und  Ortes  15,000 
Sdiweiuer  dem  ^ßr3iff  tu  Hül£e,  woranf  die  MWänder 
fit»ken  und  da«  ganze  Ossoiathal  7  Kantonen  G^or«am 
'achwur.  Visconti  wandtie  nun  die  geheimen  K&ntte  der 
Untcrhandh^  an.^  and  die  schweitzeriicben  Regierungen 
.gaben  wirklich  iär  5i,aoo  Golden  und  einige  ZoUfiref<- 
heiten  das  ganse  Eschenihml^  Belknx  and  Liv0nemtkai 
an  den  Italiener  zuröclu 

ideographische  Beschreibung^  Das  «l^a 
Ossalu-Thal  dehnt  si^*von  hier  nordwärts  nach  /^m^ 
mat  oder  J*'ormaz:aa  7  St/ am  Gr/efuGJktscher ,  Wo  die 
.,  Toccia  oder  Tosa  entspringt  >  welche  das  ganze  Eschen^ 
Tbtttl  durchströme  Das  obere  JE>cA«n « Thal  wird  von 
Domo  d*Ossola  bis  hinter  Krodo  auch  Fo/  Antiggrio^ 
und  von  da  bis  Formaeza  das  Vni  JFbrmasza 'getaaati* 
Von  Domo  d*Pssola  dehnt  sä;h  ostwärts  das  nntere 
JSscken-^Thik  5  St^  nach  dem  Lo/x^tfA-See,  in  welchen 
sich  die  Toccia  ergiefst«  Nach  W*  öffnet  sich  zwischen 
dem  Möntß  gründe  und  Crevoiu  die  dodde  Kluft, 
durch  welche  der  DWerw  von, dem  Simp/on  her,  aus 
dem  Fül  di  Vtdro  herausstib-at.  Nach  SW.  liegt  die 
Oeffhung  des  Val  di  Bugnanca,  und  nach  SO.  die  des 
Val  d'Antrona,  und  i  ft  St.  von  Domo  bej  Pie  di 
Mu£era  zeigt  sieh  der  J^gang  ins  wilde  und  goldreicho 
3  Stunden  lange  Thal  Ansa^ca^  wo  sich  der  Mont 
Rosa^  Ciabenbahler   des  Montblanc,    erhebt;    nach   N^    . 
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Domo  gigge^i^er  liegt  ^astr*  nat:  vielen  Landhäusern 
fehl*  schon,  und  Kwisdien  MaMr»  und  Trontaiio  öSntt 
fich  das  Ki^ßs^zathal ^  aus  wdichem  die,  Melezza  der 
Tosa  zufiiie£st.  ..  Zu  Trontauo  /yrxfhjue'.  der  berfihmte 
DoUin^o  aus .  Navarra.  als  Biosiedler ,  wacher  im  An- 
fang  d^s>  Xiy«  Jahrhunderts  ki  ?  Rom  als  Kjeti^er  Ter- 
hrannc  w^rde^  Das  Esehonthal  Ist  bej  Domo  i  St. 
hreit«  D^  £lufs  ßugna^  deir  ans  dem  Bugnankodial 
Jfi^inmt^.  fi^rt  jseioen  Schuu  auf  die^&uchtharen  f  eider 
Ddnio'^«'  :  Di6n  Einwohner  von.  Domd  und.  des  Esefaen- 
thals  sind  vom  italienischen  Stamm^  ausi^ilDituiieB  die 
^äcli3tg«)^nen  Gemeinden  zm  Grie^\  Trilche  deuUäühen 
Ur4prun§*s  sind.  Vegetation  und  Fruchtbarkeit  des  Bo- 
dens sbeigj^  den  itaKenischmi' Himmel  tm,  (S.  fiommat), 
W^g*e«  Vod  Domo  dundis  «here  Esdienthal  und 
id>er  den  Cries -ndtch  Obet^gtst^ln  in.  Waliis  15  St., 
eine«  für.. Laäqpfer de.  gehahnte  Sirafse. .  Auf  diesem.  Weg 
bis  Bommat  (7'.St.)  geht  es  nic^^  weit  von  Domo  ins 
Anti#oriothal  oberhalb  einem  Fidl  der  Toccia  über  .eine 
Brüche^  nach*  8«  Mi^rco ,  Crodo,  .  Feri<Ho^  Cravegna, 
•Pneania,  S.  Michele,  Pie  di  Latt^,  .sehr  stell  aufwärts 
ins,  Thal  Kormaaka  naoh  S.  Roecoy  >il  Passo,  Fopämo 
und  Pooünat  oder  Formazza  (die  Merkwürdigkeiten  die- 
ses Weges  und:  fifc^  den  Gries  Sv  in  den  Art.  Fämmut 
und  ;Or/cj).  *—  '  Von  Domo  fiber 'den'  Simpian,  nach 
Brieg  in  Wallis  14-15  St.  auf  eiffer  für  Wagen  ge- 
bahnten. Landstrai^  mit  Postwechiel  {S^  Simplony,  — 
Von  Domo  durch  das  Vigczia-  uUd  Centovalli-Thal 
»ach  Locarno  13-14  St.,  dtl»  körteste  Wt^  dabin,  der 
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auch  f&r  Pferde  gangbar  ts(;  man  selie  alle  Merkwür- 
digkeiten dieses  Weges  iHid  dieser  selten  besuchten 
Tbaler  in  den  Art.  Figezza^  und  Centov^UM-Thal.  -*- 
Von  DonM>'  durch  das  untere  ^Eschenthml  nach  dem 
Lttngenseeß'j  St.  geht  die  grofse  LandstraiVe  vorbejr 
dem  KalVarienberg ,  und  YaDanza ,  Calice  ,  und  Tepia , 
durch  Yalpfaoa,  Co§ta^  Villa  (rro  sich  das  5  St.  lange 
und  bevölkerte  Antrnikathal  ö£inet,.  au«  yrelchem  die 
Ovesca  strömt)^  Pie  die  Mulera  üb^r  eine  ungeheure 
Bogenbittcke,,  unter  welcher  die  reissiende  Anza  aus  dem 
3. St:  langen  und  goldreichen  An;(aMathal  kommt  (S. 
jintrona  und  Antascathal)  ^  fibtt  die  Toccia  nach 
.Mäsone  *),  Ugogna  oder  Vog^^a.  5  Su  Von  hier 
.enoweder  r>  Auf  der  linken  >$ei<e  der  Tosa  des  herrli- 
chen Thals  durch  Caadolgia.  nach  Itfergozzo  ^^)  2  St.; 
von  haxK  über  den  Mergozzosee  ,in  den  Langtnsee 
nach  *PaManza ,  Intra  oder  den  BorromdUchen  Inseln 
2-^5  8t; ^  oder.izu  Fufa  voo.Mer^ozzo  zwischen  dem 
Seeoüer  und  Monte  Rosso  durch  $una  p%ch  Pallanza. 
ja)  Oder  yön'Ug«gna  nach  Cuciago;  hier  iäber  die  Tosa 

"^-4 '   .   » ti— i< '■ • -= ' • 

*)  ^y  M4ß<n»e   ft^U  ciiut  eine  Jnscknft;     Hac  iter   Caes«* 
,  ris»  |;efuD4len  trorden  seyn ,  und  eine  ähnliche  bej  CreoU 
an^  Ein  gange  des  Weges  auf  den  Simplon, 

**)  In  Mergozzo  yviri  der  Beitende  oft  sehr  ühersetzt,  und 
man  ntufs  srj Wohl  im  Wirthshaus  als*  mit  den  Schiff- 
lenten  alles  amfs  genauste  bedingen,  ehe, man  eitras  ge- 
niefsty  oder  Diente  empfangt.  Drej  Rudrer  forderten 
von  hier  bis  zur  Isola  bella  (3  St«)  öfters  7a  Livre« 
(  53  Gulden).    Man  mi^fs  xvgldch  auf  seine  Sachen  sehr 
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nadi  Mäggiandone ,  dem  Stikltdieii  Onuvasso  (wo  eii 
achteckiger  terlafsncr  Pallast  der  Vifconti ) ,  Gravedoni, 
Fariolo  am  Langensee,  oder  man  geht  bis  Ba veno  und 
läfst  sich  von  hier  zur  Isola  bella  ^4  St;  weit  Überse- 
uen,  {Langensec^  Borromäische  Inseln^  Intra^  Bai- 
lanea  J*  ' 

Geognost.  Beschaffenheit.  'Alle  Gebirge  des 
Oj^o/a  -  Thaies  bestehen  aas  Urgebirge,  (S.  IhmmMi 
über  das  obete  iStreAen  -  Thal).  Der  Markte  Calvmri« 
bey  Domo  und  auf  der  andern  Seite  des  M^nte  di 
Trontanoj  bestellen  aus  senkrechten  Scfaiditen  Glim- 
merschiefers, von  NO.  nach  SW«  streichend.  Im  I7ji- 
ter^Esthenthal  bi'edien  ziw Ischen  Villa,  Pie  di  Molen 
tmd  Beola  auf  beyden  Thalseitejg  die  GoeÜsfelsen  io 
dfinnen  kaum  x  2oU  dicken  Blattern  ^  •  SarUao^  andi 
Beola  von  dem  nahe  liegenden  Dorfe  genannt.  ADe 
Hänser  in  JDomo,  Ugogna^  Metgozxo  «•  s.  vr.  siad 
damit  gedeckt,  und  er  wird  in  die  ganze  Lombnrdcjr  zu 
demselben  Geb^ndi  verfahren.  Bt^  ügoffna  uncerttd- 
tzen  £e  Bewohner  ihre  Weinlanbcn  mit  Giietf9«tamme& 
von  14—15  F.  Höhe,  5 — 6  ZM  Breite  und  s  ZfoU 
Dic^e.  Von  Ugogna  abwärts  nadi  dem  Langensee  l» 
das  Thal  von  Gneifsfelsen  umgeben,  deren  Sdiicfaici 
&st  senkrecht  streidien.  Bej  dem  kleinen  Dorfie  Caa* 
dolgia  dicht  an  der  Stralse  sind  die  Mannorbrftche,  aii 
denen  der  Dohm  zu  Mailand  eibantist.  Es  ttrefdu 
hier  nämlich  eine  10  Klafter  mächtige  Schicht  weiisei 
Urkalk^ttiM  zwischen  dem  GneKs.  Der  Marmor  i« 
oft  mit  blej£itfbB«B  Adem  von  arsenikalxfdbena  KIm  nn 
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^eyglans  ^d  £tsener&  dniichiogeni  nckdbe  ducdi  Ver- 
witttmng  die  f€]i4»iie  Weifse  bedecken;  die  Eitenent- 
ädern  könnten  vielleicht  bauwürdig  4ejn^  wenn  nicht 
Kup&r  bey genützt  w«re.  Dieser  Mumo  bigio,  wie 
ihn  die  Italiener  nennen,  \öh'  «ich  in  Sal[KßteraäQre  nu*c 
Brausen  auf  und  seigt  dann  eine  Jjdenge  £itt  runder 
Quarzhemer ,  gelbe  Piiiten  und  etwas  grthne  HombUnde. 
Seine  seakteehtea  S^hi^ten  sind  hin  und  wieder  pfir^ 
sldUblathfisrben,  gane  durchscheinend  beynabe  wie  Alat- 
baster.  Auf  der  aixdern.  Seite  des  Berge«  ist  dieser 
3facaior  (^ner  und  dei».Karrarisdien  ühnlieber,  atigt 
sich  audi  an  der  gegentberUc^enden  Thaiseite  bej  Or* 
navasso,  im  Val  di  Strona^  und  setai  nach  NCX  durch 
die  Gebirge  bis  an  den 'CMnersee,  wo.  er  htj  Musso 
ausgebeutet  wird  (S.  Com^rsge)  fort«  bi  dem  Eschen-« 
thal  liegen  viele  Topfsteintrümmer,  welche,  wahrsckein* 
lieh  aus  dem  kleinen  Anvonatlud  mwischen  VlUa  tud 
Domo  kommen )  wo  eine.  Menge  T^p/iUin^  Lateaio 
und  Laveazella  genannt ,  gegraben  mifd  -„  bmu  vetlersigt 
, nicht  nur  Kochgeschirr,  Oe£^  sondern  auch  Bausteine 
und  Veraierungen  daraus ,  welche  r^dit  poliert  .  dent 
Bronze  .ähnlich  sind.  Zn  Cesone  nahe  bey  Do«M>  Mt 
eine  Topfttcingi^e ,  ki  vi^elcher  mai^  auch.  Srnp/krhimm 
antrifft,  Ueb«  die  rothea  und  weiCien  Granite  de« 
Monte  Faricdo  und  Montorfaho  am  Binflu^f  der  Tosa 
im  ^ngensee  S.  Langan^MC» 

Mineralogie.  lieber  die  Golderze  Im  Oktri^ 
Eschenthai  f  Antrona  *  und  4iu(asc^thal  S.  Pommat^ 
jintrona^    Anzascatha'^  —    Das    Untere "  Eschent hm 
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von  tJfogna  aWäft$  iM'teieh  an  Erzen,  NöFdÜdi  von 
Ugogna  in  dem*  Schlünde  des  Badtes  schöne  ^Ki^^, 
gänge;  wclcbfe  wan  für  goldhaltige  h'ilu  Zwischen. 
Ugögnä  und  üiiliävadso  streidien  dur^^tdie  Qneif^- 
«en'  rei<^  Büiadem,  "vreldie  «i^<  mandniUtl  -von  der 
Straffe  her  erken'üen  lassen,  und  wakrfchelididi  wir  ^ 
forf Setzung  der  'Knpfererzlager  de^  Sesiathala  sind  (S. 
Sesiathal),'*  O^rhallx  Mnggiatidone'ist-4ai  Gdbirge  ein 

«cn-wirti'  lind  ^a  Th,  re£Äe«"Era  «^in  loO'^h. ,  und 
«lierhalb  Orbavasik»  eine  Grtibe  auf  Rieyerz^  wckb^s 
gbldk^Hig^s  Silher  ecX\Mu  £i  .findet  sloh  audh  ia 
diesen   Gebirgen   Stativ  ^4S.itfffmr,       '  ■     ^ 

>  Dorm ▲  OK,  Dorf^  nad  ' Berfscblofft  glefdbes  Na- 
mens, am  n^Mttchst^n  Ende  yki  K.  Solotfaum^  nur  %  St. 
von 'der  Stadt  Easel.  ? 

S  oft  1  a  c  fa  t '  >^  n  D  o  m  a  oh«  Hier  evfodieen  vk 
±^s  Jikß  2499»  die  8cliifveit»er  siegreich  ^e  ht%tt 
S^nikt  fegten  di^  Feinde  jhrer  Frejhek  und  ihres 
Yaieiluides  im  dem  sogenahnten  Sdkwafoc^kriege  ^). 
Scehstiusead  Ef^eno^en  ^üchlugen  15,000  Oesterreidier, 
Too  <-^»ketk  gooo*  Manu  und  ihr  Anfahrer  ,  Heinrich 
7ß4m  ^Hr»t$nketg  ^  Mieben,  Dureh  diele  Niederhge 
wurde  der  Kaff«er  IfojtijiMV/Aw  zum  Frieden  genölhigt, 
weichet  den  ^i.äef^embep  tn^asel  geschlossen  würde. 
Man  errichtete  auf  dem  Wählfdatse  ein  Beinhaus,,  wie 
zu  Murten;  . 

*)    Eine  Beschreib ang  desselben  aus  den  Quellen  «.  Schwei' 
MiBr^Mmsi    I^.^lahrg!     7;  "Heft. 
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•  :M«i|Mper{t|i.s/Gi:al>.  Ii^  dem  D^fS^  JDornach  liegt 
flei^  heTüiji^te' M(tufmrtu9^  h^grtkent ,  £j^.:ftarb  zu  Basti 
ijirf  den  Armen  seiner  . Frenqde-  Ä&r  BeMoulWs  (deren 
y^ter,  SiftA  jLekrei:  in  der  Mfttbeioadk  gewesen  yrar-^ 
fia^hd^m^er  9fh^  v^if^i;^«/ 'Monate  v^hec. kränkelnd  in 
dfMB^  b^rllebg^Jb^^^n  ^LAndhaosö  sp^MA  Freundes  Bo«f«t 
^^.:N^M}bate)n«W|^raohti  JiMte,  ^p:«r.  seine  I^eiden  4^1'* 
di^rck  stillte  ,  ;  i<lafft  ^  er  "auf  der  ^iccev  spielte  und  «in 
pJul^^SQfijils^^s  Lied  dazu  ss^gy  iWi^«a  .er  Musik  und 
Worte  sellHt-veDfertigi'batXe,        ,1      .  '  .    - 

.«  Wege.  .^y,ers|«inerun]ge^ö».  Mau  sieht,«iron 
hier  das  Kloster  Tkierstein ,  bej  welchem  votbey^aßinc  - 
Strafse  über  d^  Pas^avqng^x^&  Q,^ldin^T\^ ^^ch. 
BallftaJ^  Ölten  ux^d  Spli^thurn  füjp,]^^  J^y  JQprß%ch 
und  Tkierstein  versteinerte  Korallgew^icbfe,  Ammons- 
hörner^,  Ch^imit^n,,  Turbiniten,  ui^d  viele  andere. 

E. 

EcfiKi-rTHAL.  . O^cr -  i^nd  , Unter ^. I^^fri  jSßgßn 
nahe  zusammep  am  £rftfr/-SejB,  in  e^ieip  stillen  ;Efi3|cn- 
den  Wieseothale  im  K.  ^^z«^,  von  einem  hoebgestaljte- 
ten,  irischei^  und  trepherzig|en .  Bergvolke  bewohnt.  In 
Olfer^£geri,  ein  gutes  Wirthshaus.  -r-  .  J)er  See  iSjt 
I  St.  lang,  y^  St.  breit,  sehr  tief  und  fischreich;  meh- 
rere Bäche  flrersen  hinein,  und  die  Loretz  strömt  an 
dessei^  Wüstende  bfraus,  welche  in  den  Znger-See 
und  aus  diesem  in  die  Rcufs  fallt.  t)ie  herrliche  Fisch- 
art,  Röteie  ^  Roth for eile  (Salmo  salveL*nus)  lebt  auch 
in    diesem   See  ,     und    erlangt    sehen    mehr  als    ^^   Pf. 


Digitized  by  VjjOOQiC 


47^  Egi&i-Thau 

Schwere.  Die  Mgari^  Stelen  dad  köcdfehtn  €fo  die 
Zager,  uad  tl«K  die  becten  dergattse»  Sehwehz.  Ein 
fruditbaret  und  mit  yVdhnutt§9B  bereutes  BerggefiLiul« 
umgicbt  de»  4[f ördUohe»  Bogen  de»  Seef ;  gegeft  S.  et<- 
beben  sieb  der  bohe  Ru/ß^Bstg^  4656  F.  öbcrt  Meer, 
uad  der  Kaisersti>ek^  deescn  tteÜe-Wmd  i»  de»  grA* 
Ben  Sees^riegel  senkt.  ZwMcbeB  letfMnn  und  dem 
Berg  von  MorgaAen  und  der  FigUiß'^fint  vAxwtih  ^ts 
Land  sanft  und  tief  herab,  wo  aus  der  Ferne  besdm^te 
Felsen  berüberschauen.  Auf  der  Joster^lSAht^  dem 
Mangli^Bcef^^  dem  Ou^^/  imd  i(it/[/}  -  Berg ,  sehr 
weke  Anssichten«  ^  . 

C  Schlaebt  bey  Morgarten.  Dfeses  Thal  ist 
über  alles  merkwürdig ,  '  weil  an  dem  östifchen  Tbeü 
des  Sees  die  Eidgenossen  für  ihre  Freyheit  und  ihr  Be- 
stehen, Ait  erste  und  wichtigste  Schlacht  kämpften» 
Damals,  stand  der  See  um  vieles  höher,  mehrere. Hügel 
am  östliehen  Ufer  desselben  waren  Inseln;  Weg  nnd 
Kaum  zum  Zuge  efnes^  Heeres  viel  schmSler  als  fetzt, 
nnd  der  Sumpf  *)  neben  dem  2>«/tJ-Bach  am  Fnfse 
der  Ftghr  -  Flue  und  des  Morgarten ,  noch  weicher 
als  jet?t.  Steile  Nagelftue  -  Felsen  erheben  sich  am 
Hände  des  Sumpfes   ah   eit^  drejfacbes  Bollwerk  hinter 


*)  .Sumpf  wurde  in  der  celtisclien  und  altdeutschen  Mund- 
art Moor,  Mor^  X^er  gienattt;  In  vielen  Ldbdent  sai^t 
«laa  ifoch  jetat  f  Moorgrund  ^  Moorland  »  nworigter 
Boden,  für  Sumpf.  Die  alten  ScKwjUer  nannten  diese 
Gegend  Moorgarten,  und  den  Berg,  welcher  den  Snmpf 
begrenzt^^  dem  Berg  von  Morgarten, 
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tintndtr,  cvriMben  denen  ein  »ebr  enger  Paff  such  deni 
K.  Sthtryi»  binauffükrt.  Vor  deüi  Eingang  In  diei^ 
fonderbare  Felsen  -  BeÜMdgung  liegt  Sthomen  odev 
Sckornau;  nad  "die  Kapelle  St.  J^Mcob,  Hier  batten  die 
S€kfryUer  «ebon  ieic  dem  J^^iaGo.  eine  Mauer  et- 
riditet ,  wekbe;  naeb  dem  ^Kaimrstwek  binüef^  rroy/an 
man  nocb  die  Spnren  sidit.  Der '  Sckorngn  -  Tfani«i , 
welcher  noch  jtt*t  steht,  war  der^  Hafnptpunbt , dieeo* 
Mauer*  Ohne  eine  genaue,  sinnlidie  Anscbauntig  itte^ 
aar  ganzen.  Gegend ,  Uiftt  es  sieb  nkb^  begreilen  ^  wie 
1500  6chwyc«är  einem  Heere  von  ao,eoo  Mann  bätl^ 
die  Spitze  bieten,  können  ^}.  {Man  sehe  die  Art.  )2ii^ 
und  Art),  Der  Herzog  Leopold  von  OesUrrtUh  zog 
▼on  Zug  den  15.  Noveinber  1315.  mit  ao,ooa  Mai^ 
vor.Tagesanbrucb  aiM,  und  kam  bald  nach  Souueiiau^ 
gang  am  £geri'Stt  an.  Unter  dem  Heer  Leopolde 
waren  die  raiäcbUgen  Freyherm  von  Hallwji,  Bonacet-« 
ten,  Landi^berg,  Gesler,  die  Odrafien  von  Tbun,  Lakii- 
fenburg,  Montfort,  Honberg,  Toggenburg  und  eo  müe 
andere.  D«r  Herzog  liu  mit  der  Keiterey  Yomn.^  böch-^ 
aiens  drey  P£esde  hoch.  Die  Eidgenossen  lagen  1300 
Mann  surk  (400  M.  aus  Uri^  300  M.  aas  Unurwal* 
den,  600  M.  aus  Schwjtz)  unter  4er  I^tung  des  Gret^ 
aas  Rudolph  Redings  Yon  Biber  egg  ^  hinter  der  Mauer 
am  Schoren-lihutm^  und  50  aus  ihrem  Vaterlande  ver- 

■'    l'! 

*)  Man  Seite  eine  genaue  topographische  und  militairisch 
aufgenommene  Karte  der  Gegend  toi»  Morgarten  und 
de«  Schlachtfeld^  in  Ebels  Schilderung  der  Gehirgt* 
Volker.    HI.  Th. 
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Vftimtfi  Jf^/*rrjffzer  H^f»4ßa.9itii  dßm  Berge  Morg^rtea^ 
DieC9  wäUten,.  40  wie  cUf«  OrM"  von  J^ant€orc  mit  de« 
Reüerey  nabe  kam  >  SieiBe  und- Holutämme  auf  «te 
ke«ak  Die  Pferde  %Wiirdeii  tdiett;' rüekiaärtf  au  wen« 
deo  wer  unmöglich ,  4|iin .  die  Meilen  Unge  DoppeZ- 
zeihe  -  drüngte  imoMr  verwÜrte,  Die  Remer  -  breiteten 
sidob^aju^;  aber..ffei^ts;  £elen  de  in  dei^.See^  links  #er^ 
»ai^en '.«le  in  den  SninpL  Jetzt  •  etürien  die  1300  ^d* 
geftos$en  ans  dem.^t^c^eren,  *  Thwrm  hervor  ^  und  der 
eigentliche  Kampf  Jbegimit  iwisdien  der  FigJcr^flne^ 
^i^m.Jdorgarten^ßtT^  und  defr'Häueem  na  Wörth  auf 
^/^<;r-Boden.  Die  echwfre.  Reiter^  ««prengt  ganz  aus-» 
einander,  nitft  tich  anf  das  Fu£svdlk,  imd  vollendet 
^ie  Unoi-dnung ;( alles  flieht;  nur  die  Streiter  von  Za-^ 
Tigk^Img  \y  Witü^rthur  und  ^Bdreoti  Städten  kak^n 
Stande  iv erden  aher  fast  alle  gecödtet;  die  5a  in  Stadt* 
ferbe  gekleidete  Burger  von  Zürich' 'Ki^ßhen  nic^t,  t^ 
fiofeh  aUe  £eben^  einander.  Die  Eidgenossen  mache«« 
kfeinen  Otfangnen'.  Voiii  der  feindlichen  Ret terey  kamen 
i5oew  und  von  dem  Fufsvolk  eine  gröf^re  Zahl  um. 
£• '  fielen  hier  der  Graf  von  Lonfenbutg^^  drej  £Oa- 
gieitsn^  %\^%j  HallpFyl  ^  zwey  Oesltr  ^  Zanden^er^  vmd 
«ö  viele  afiidtre  ,i  duCs  alle  adliche  Hänser  des  Thar^ 
•nd  Aargaues^  so  wie  des  Elsasses^  Verwandte  mn 
beweinen  hatten;  Der  Herzog  rettete  sich  mit  Höife 
eines  der  Wege  ktmdigen  Mannes  nach  fVinterthmr  ^ 
wo  er  am  Nachmittage  des  15.  schon  gesehen  wurde. 
Die  Eidgenossen  verloren  nur  15.  Mann,  unter  denen 
Cuno  von  Beroldingen^    Heinrich    von  Hospital  ,f    Ru- 
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cWpir'ÄJnJ^,'  Koora^  ixirt  uwA^WalU  jS^r*tÄn»  aa«  Uri, 
Peter  imhof.  ai^d  Heiaridi  Wißt^MS  Alfmxh  itk'Oh- 
w»kUn,  und  7  iVTäftBep  att»'6chwyfa  yfstrext/^  fVUh»Un 
Tiii  tLttd  W^itttrr  Fürst  'yxxtt^AtHngkö^hstn^-  ^  iSlSf- 
ter  de»  jung««  ^re^^fftdfks?  fruittl4  m;dam  Heldetthadfcn. 
Die  Kapwilei«9^.  Jacöif^  mkttä  tttthhMfa  hier  i  zum  Jkaden»^ 
ken  4iQser  Wichtigen  Bsgeüeokeli/: erbaut«      Inndeawd* 

^fec^t  be-y  Morgfarten  gegen  dl«  F^an- 
iot^n  iih  J.  17^8.  \An ^ deifta^lblgen  Ort  imd  '^  Äd-. 
thenthhVn  'fiel  den  3.  May  1^8-.  *5n'  bHiWgeir 'GefeeÜi 
zwischen  den  £in\^ohnem  dfes' K.  8ehW^tU  toter  *'An- 
fObrüög  ^W  Äloys  ^Rtding^^ '  lind '  An*  FraTn^t^rf* '  tfiitci^ 
deirf  ^«neral  SckäutHi^g  vif.  '  N*ch  *d«Äi  ^hckzug 
der  Einsiedler  i^om  Ez^lberg*  %iM>tV  ^cM'^'&efelil  des 
HarHw -Marianus  fS.  EinsiediM^'\  drai^en  die-Fran- 
^sen  ircm  Sinsiedlen  über  ddii  Jost^üb^rg^eiiaeb  äothen-^ 
ffiürm'  und  Morgarfen,  SchWytzer  und''  ümer  standen 
fn  det  Nflie.'  Alojrs' RSHing^  sandte  «iqe  - Fa^ne  ab, 
um  Mongartfin  -nieder  zn  n^men ;  '  er  tf^M^st  erwartete 
den  AngriF  bey  Rbthenthurm,  Die'-FrktiKOS^  rückten 
in  weiten  Rethen  an;  Erat  in  Sdiufsnäli^  feuerten  die 
Scbwytzer  ihre  Stücke  ab,  daim  führie-  Reding  seine 
Leute  gegen  die  Ebne  und  liefs  den  Sturmschritt  schla- 
gen. Jauchzend  stürzte  alles  mit  '|[efalltent  Bajonet 
durch  eine  mehr  als  8o<^  Schritt  lange '  Ebhe  fest  •  ge- 
schlossen ohuerachtet  dei  Feuers  des  fdindlichen  Ge- 
schützes  and  der  Gewehre.      Es   beganb  ein  'schreckli- 
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che«  G«metetl ,  und  bliiB«s  thkti  halben  Stunde  wtret 
die   Scbwytxer    Metiter   von   den   Anhöhen.      Ehen  so 
errangen   die    SokytyVLtr    und    Uraer   bey    Morgarttn 
emen  gleichen  Sieg,  und  hiter  kam  es  zweymal  zu  -dhem 
^rfttl^enden   Gefecht.     Mancher    8eharfs<&lttz    onttrhielt 
eüt  anhaltende«  Feuec^tane  nuriirem  ron  RnalMii  naek- 
getragilen  Büchsen.    Ais  jnehi»re  fran£öSiS<&e  OffUiere 
auAser  ^ier  Schuftweiee  zusaduneng^treten  waren ,  -okn  so 
berafthschlagen ,   n^hm  ein  schwytzerischer  Schar£iohütx 
eiß»  di!ey£adi»  Pulverladi»9§'»Qd  sprach:   (^Was  gÜtSy 
^ich   peU/i0   den    miti.Urn   von  jenen  HauptieuienV^ 
I>^  Ent&rnwng  war  groC^,  man   erkannte. die  Offiaiere 
kai^  an ,  den  langen  Obei;röcken.     £s  knallte  und  der 
^^t^f^tArs^c  fu  Boden.    Di^ef er  Schuft  war  das  Zei- 
chen de»  ;^Hrüc;|kz|iges  all^  Fr^jvboseiu  —    Fraue^n  und 
Mädchen   hatten    die  ,^us,  t^zerp    abgeführten    St&cke 
sich  davorspannend  über  Berg  und  Thal  nach  Roihsti^ 
thurm  hinanfeeaogen*     Fafit  alle  Weiber  waren  bewaf- 
net^  meiftens  mit  Keulen.    YJele  h^uen  sich  gleichför- 
mig in  Hiitenhemde  und  mit  weifseu  finden  «ms  Haupt 
gekleidet.    Wagte  es  ein  Feiger  an  entwischen,  $o  fin- 
cedBL'  «ie  ihn  auf  und  sandten  ihn  au  dem   Panner  mit 
Gewalt   anrüok.      Ein  Schwyuer  verlangte   von    einem 
andern  Kug^n;   indem  es    verweigert  wird«    erhält  er  . 
einen  Schufs.    £r  drückt  die  Kugel,  die  nicht  tief  ein- 
gedrungen war,  aus  der  Wunde  und  scbofs  sie  auf  den 
Feind  aurüek  mit  den. Worten:     Die  KetMer  meinens 
hesser  mit  mir  wrie  du^    denn  sie  $ckicken  mir  seihst 
frische  Munition   zu.  —     Ein  Schwytxer    erhielt    ant 
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2.  May  key  Schindellegi  (S.  Richterswyl)  eine  surke 
Wtuide  in  den  Schenkel.      Er  verband  sich  und  gieng 

^bls  Rotkenihurm,  Hier  bekam  er  Nachmittag  einen 
Schufs  in  den  Leib.  Geh  heim^  rief  ihm  ein  Offizier 
lu.     IPVarum?    rief  der    tapfre   Mann,    ich  habe  noch 

"'^pyej  Händt  zum,  schief sen.  Bald  nachher  erhielt  er 
einen  Schaff  ih  den  Arm.  Jetzt  habe  ich  genug, 
fagte  er  kaltblütig,  und  sdilqspte  «ich  8  Stunden  weit 
aidi  Hause.  —  Im  Juny  1799.  besetzten  die  Oester^ 
reicher  unter  G.  Jettachich  die  Linie  vom  I^ürchersee, 
ftber  den^  Jostberg  und  Morgarten ,  nach  Schwätz.  Am 
$.  luly  griffen  die  Franzosen  auf  allen  Punkten  an. 
Der  befehlende  Offizier  zu  Sattel  sandte  die  Schwy- 
tzer  nach  dem  Morgarten  ,  welche  diese  Höh«  eher 
als  die  Franzosen  erreichten,  und  letztere  mit  bey spiello- 
ser Tapferkeit  bis  unter  ihre  Kanonen  zu  Egeri  ver- 
folgt^. Am  14.  Augusts  griffen  die  Franzosen  wieder 
an,  und  zwangen  6\t  Oesterreicher ^tXlt  ihre  Stellun- 
gen hier  zu  verlassen,  und  über  die  Linth  zurückzu- 
gehen.    (S.  Utznach), 

Wege.  Von  Ober ^ Egeri  nach  Zag  5  St.—  Nach 
dem  Döffchen  im  Schorn  1  St.,  von  hier  nach  Sattel 
^2  St.,  und  von  hier  durch  Steinen  nach  Sch^rj'lz 
5  St.  —  Von  Egeri  über  Sattel  und  Steinerberg  nach 
jirt  4-5  St.;  über  den  Ruffiber g  nur  3  St.,  wo  man 
aber  sehr  steigen  mufs.  —  Nach  Menzigen  nnd  der 
Sihtbr&cke  an  der  Grenze  der  K.  Zürich^  Zug  und 
Schfrjrtz  2^  St.  gröfsteiitheils  bergab,  und  von  da 
^cr  die  Witkt  bey  IVsidenbash  und  bey  der  Bocke  vor- 
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bey  nach  ZÄrKÄ  5- St.- —  Von  JEgeri  über  di«  £cAe 
odßT  Jkfßngii/^erg^  sad^  Matten  im  K^  Zürich  (ein  an 
Aussichten  reicher  Wcgj  snd  von'  4a  ntch  -üichter- 
jf^yj>  am  Zürichsee« 

Gcognost.  Beschaffenheit.  JM&  Berge  der 
Südseite  des  JE'^ßr^  -  Thaies  bestehen  aus  seht  festem 
N^dfiue,,  dessen  Schichten  nach  Süden,  senken;  die 
Nord  ^  und  Westseite,  v^d^ts  Th^es  ^cjigt  nichts  als 
Bai^teiik-  und   Metgelg(ebilde  |n  ir^i^rechtea  3chtQhteii. 

Egi^isau  f  3.t^dt  im  K.  Zürich,  am  Rhein,  an  der 
Heerstrafsc  ztvisohea  Schafhausen  und  Zürich.  Wiftht- 
jh^user:   Hirsch  und  Kronen, 

Geschichte.  Eglisau  wurde  •1455*».  nachdem  ^i^ 
Gr^f  von  Tengen  und  andre  Ritter  Suasbur^er  -  Rei- 
sende überf^en  und  in  die  .Schlösser  Mgtisau  und  Ho- 
henkrajen  gefangen  gelegt^  hatten ,  von  den  Zürchem 
bereimt,  eingenommen,  und  in  dem  darauf  erfolgten 
Frieden   ihnen  für  immer  übergaben« 

Römische  Alterthümer.  Auf  dem  Wege  nach 
Zürich  kommt  man  durch  das  Dorf  Klößen  ^  yro  römi- 
scl^e  j^lterthümer  gefunden  w^orden  sind ,  denen  zufolge 
hier  .c^ie  eilfte  Legion  gestanden  haben,  n^uXs. 

MerJ^würdigkeiten.  Die  O^end^von  Eglisaa 
Ut  häufigen  Erdstöfsen  s^usgesetzt.  Auf  dem  Wege 
nach  Züfich  üb^r  Klot^n  kommt  mai^  nahe  vor  Zikrich 
durch  Oerliken ,  wo  eine  schfr$/elhaUige  Qf*elfe  xu 
Ladern  benuut  wird,  und< auf  dem  andern  Wege  durch 
Rarnlang^  wo  Kfeifyogg;  l^te^  welchf r^  ^wjph  ^^J»e- 
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rühmten  Dr,  Hirzeh  Pfir^htchc^ft  eines  philosophi- 
schen Baturn  (übersec^t^  nnxdx  dem  Tit^l' :  '£j#  iS<»« 
€ratß  rustique^  uad  sein  Bildnifs  in  Lavaters  Physiog- 
nomik so  ftUgeniein  bekannt  geworden  ist.  —  Iih  J. 
479^.  fielen  in  der  Gegend  Egllsans  viele  Gefechte 
sWisofa^  Fräntosen^  O  est err  ei  ehern  und  Russen  "Vor. 

Wege.  Von  Eglisau  über  Bülach  und  Kloten ,'  oder 
übtr  Bidtch  und  Rümlang  nach  Zürich  ^%  St.,  und 
nath  Stkafkausen  5  f«?  St. 

£Ii4fisch-Thal  C  V^^l  d'Anniviers  )  im  Ober- 
walks  an£  der  Südseite,  7  St.  lang,  von  der  Nuvisan- 
tht  oder  üstnz  durchflössen,  welche  in  einem  grofsen 
Gletscher  entspringt,  der  südh'<^  zu  ober$t  im  Thale 
▼on  dem  Wei/sze-HoMi  herabhängt.  Tysoye  ist  der 
Haüptoit,  und  Crimmtzi  das  höchstgelegne  Dörfchen , 
nicht  weit  vom  Gletscher.  I>er  Eingang  in  dasselbe 
Ist  obsgefair  Siäers  gegenüber,  und  isc  besohwerlieb, 
'vrell-  d*s  Thal  ganz  von  Felsen  geschlossen  w>ird..i  die 
nur  der  Strom  durchrissen  hat..  .Ehedem  waren  die 
£inwohner  den  ganzen  Winter  von  aller  Verbindung 
mit  dem  Hauptthale  von  Wallis  abgeschnitten  ;  seit  der 
Zunahme  der  Bevölkerung  haben  sie  ^inen  Weg  in  die 
Felsen  gehauen,  der  les  Pontis  genannt  wird,  aber  im 
"Winter  ge^brlich  ist.  Dieses  sehr  fruchtbare  und 
volkrefdiesfh&l  *  vereinigt  dite  wildesten  und  sanftesten 
O^HtTg^TsaliAstttk^  und  ist  duifch«  «sein«  Natur  und  durch 
«ein  sdhdtee*  sltten-'einEac^t  uad  ki  legerisches  Alpet- 
volki  gleich  merkwürdige.  JSien  sieht  oHui  nodi  Löcher 
jo  i%n  höltemep  Tischen, :.<yv#raQiiiftattfr«llern  gespts^t 
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wirdw  Viele  Famillea  L  Jtkzen  4-5  Wobnun^oi  ^  die 
sie  den  Sommer  abwechte^d  mit  Ihren  Heerden  bezieh 
hen.  Im  VI.  Jakrhanden  soll  ein  Hfiufen  aus  Italien 
entflofaner  Hunnen  dieses  Thal  zuerst  bevölkert  haben, 
trelche .  lange  von  aller  Gemeinschaft  mit  den  übdgen 
Einwohnern  von  Wallis  abgesondert  lebtea,  and  nur 
ihr  Schredten  waren.  Die  Bischöfe  von  Sitten  sandten 
von  Zeit  zu  Zeit  Bekehrer  zu  den  Heiden  dieses  Thaies, 
die  sidh  gegen  die  christlidie  Lehre  sehr  länge  wehrten« 
Nur  erst  seit  einigen  Jahiiiunderten  sind  sie  mit  Wallis, 
als  Un^erthanen  des  Bischofs  von  Sitten  •,  zum  Lohii 
für  seinen  christlichen  Bekehrungseifer,  einverleibt  wor- 
den. Im  J.  1414.  gehörte  dieses  Thal  dem  mächtigen 
Witschard  von  Earon,  welcher  in  diesem  Jahr  voo 
den  WalMsern  vertrieben  wurde.  Seit  :i79S*  vntrdLen 
sie,  wie  alle  Unteithanen  im  Wallis,  freye  Bikrger.  — 
Dta  Thal  wird  gar  nidit  besucht ,  und  ist  deswegen 
noch  Sehr  nnvollkomraen  b^annt.  —  Es  £ikhrt  ein 
Pafs  aas  diesem  Thale  nach  Piemont. 

Geognostische  Beschaffenheit.  Alle  Gebirge 
bestehen  aus  Urgebirge,  sind  aber  noch  gar  nicht  unter- 
sudit.  Es  brechen  dort  Kobalt -Erze,  welche  in  Siders 
;zu  Schmälte  verarbeitet  werden. 

EiNSiBDLjtN  fCowuent  de  notre  'Ikone. ^iies  Jire^- 
mit  es  )  Kloster  nnd  Dorf,  In  'der  Waldstadt  ^d«  im 
Thal  Einsiedlen^  K.  Sehtryts.^  WiNhshäuscr :  Ochsen^ 
Adler  ^  Bär  ^  Hirschi     liegt  i6%\.  F.  Aber  de»  Luso^ 

v 

aer-See^  3938  F.  Ab;  Meer. 
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OtscBic^te.     Mtinrad^  Sohn  BtrthtöMs^  Graf  zu 
fiofaentollern    und   Mdnch    des   Klosterf    Reidienau   im 
Ztllet-see,  lebte  in  einer  ^elle  om   Zürichsee^  dann  bej 
€^am  am  Zugersee^  baute  akh  im  J.  85a;  eine  Kiause 
in   dem    Itnstetn    Wald    des    jezigen   Einsiedlens,    und 
lebte  hier  unbekannt  bis  862:,  wo  er  gemordet  wurde. 
'Ein  andrer  Graf  ^  Eberhard  4  stellte  die  Zelle  im  i.  906. 
"wteder  her;    und    begann    92$.  eSn   Kloster  zii  bauenr, 
welchem    der  Kaiser    Otto   im  J«  946.   die   ganze  weite 
Wildnifs  schenkte;     lieber  diese  unbestimmte  Schenkung 
entstanden    im    Xlt;    Jahrhundert    heftige    Streitigkeiten 
mit   den  benachbarten  Sihirytzern  ^  welche  den  ersten 
Anlaiif    zu    einem    Bunde     zwischen    deh    nachmaligen 
Waldkantonen    gaben    (S.   Schrrj'tz  )^    und  2 40   lahre 
dauerten.     Erst  1350.  wurde  diese  langfe  Zwietracht  zwi<^ 
sehen  Einsiedeln  und  Schwjtz  in  einer  grofsen  Versamm- 
lung Voil  Gesandtto  aus  Abtelen ,  Städten  und  den  Wäld- 
kantonen beygelegt.     Kaiser,  Grafen  und  Freje  schenk- 
ten   der    wunderihätigen    Maria    von   Einsiedeln    viele 
Höfe   und  Wildnisse.      KÖhig  Rudolph   utui   Hübsbar g 
terhob  den  Abt  von  Einsiedeln  im  J.  1274.  zum  Reichs* 
fürsten.     Oesterreich  übergab  an  den  K»  Schfvjrtz  1424. 
die  Rcichskastvogtej  über  Kloster  und  Waldstadt  Ein-^ 
siedlen-4  und  seit  dieser  Zelt  blieben  die  Einwohner  Un«« 
terthanen    von    Schn^jtz    bis    179^.,    wo    sie    gleiche 
staatsbürgerliche    Rechte    wie    die   Schwytter    erhielten. 
Der    berühmte    Reformator    Ztringli    lebte    als    Pfarrer 
im  K  1517«  in  Einsiedlen\  und  katce  die  Kühnheit,  hier 
gegen  W^Ufaluten ,    Ablafs    und  Gelübde   zu  pf^digcu. 
//.  St 
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Seine  Lehre  drang  in  4>^  Kloster^  tiüd  die  Höncb« 
«erstreutoi  «ich;  -  Im  J.  1526.  «üchtfe  der  Abt  Ludwig 
Blaarer'd^s  Mönchsleben  wieder  herzustellen ;  doch  nz- 
ren  bey  seineni  Tode  nur  erst  4^  JVfetnche  wieder  im 
Klqster.  Die  Abtey  Einsiedten  bessifs  ;iii  dem  Dediaift 
Albrecht  'von  Bonstetten  in  dfer  ^weycen  Hälfte  des 
XV%  Jahrhanderts  einen  fi^ifsigen  und  für  «eine  Zelt 
sehr  gelehrten  Gcsdiichtschteiber  *) ,  und  an  ilera  Paier 
BasiliHS  Meier  von  Bälde gg  aus  Lutern  im  XYU. 
Jahrhundert  einen  dramatischen  und  lyrischen  Dichter ^^). 
Die  Abtey  £insiedlea  gründete  su^BeUiiizöna  im  J«  1675. 
ein  katholisch- theologisches vO^m/ta^iMm  ,  dessen  Pro- 
fessoren Mönche. aus  EinsiedeUi  waten«  «^ —  Den  i.  May 
drangen  die  Franzosen  über  den  Ezel  herauf,  wo  der 
übermüthige  P&ff  Marianus  einen  verdienstvollen  Sckwy-»^ 
tzer  -  Offizier'  vom  Oberjbefehl  zur  Vertheidigung  dieses 
Passes  verdrängt  hatt« ,  und  daün  bey  dem  erstes  Er* 
scheinen  der  Feinde  flohi  Die  Franzosen  rückten  voa 
Einsiedlen  über  die  Jqsterköhe  nach  Rothenthurm 
wo    blutige    Gefechte,  geliefert    wurden^    -  (S.    Mgeri  * 

Kloster  und  Flecken  wurde  zweyma^l  geplündert^  so  dafs 
- —  » 

*)  Von  Alh.  V,  Bonstetten  eine  Passio  S.  Meginradi ,  Ge- 
schichte des  Slifts  Einsiedlen,  .Geschieht);  der  Schwein 
und  d4>r  Kriege  mit  Karl  von  Burgund  in  Handschrift, 
auf  der  Bibliothek  zu  Paris ;  seine  österreichische  Ge- 
scliichte   auf  der  ßihiiothek  zu    TVien, 

\ 

•*)  Im  J.  16874  schrieb  er  sein  erstes  Lustspiel:  />^  när- 
rische Begierde ,  hoch  und  angesehn  zu  sej-n ;  uad  bald 
clarauf  besang  er  im* 'l«teinitcheii  Yersen  den  Berg  Diet- 
helm  im   Sihlthal, 
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nur  die  leeren  Mauern  stehen  i)lid>en.  Nur  die  Kapelle 
der  J^aria  in  der  Kirche  watxl  von  den  Soldaten  his 
auf  den  Grund  2erstört ,  und  die  vrunderthätige  Maria 
«chleppte  man  nach  Paris.  Au  die  Stella  dieser  Ka- 
pelle lief«  -  1799«  ^c^  RegierungslKommissär  Zsthokke 
einen  eiu£achen  Altar  errichten  und  ein  Marienbild 
darauf  stellen.  Seit  i^oa.  sind  die  Mönche  mit  det 
ächten  Maria,  die  sie  nach  ihrer  Aussage  gerettet  hat- 
ten, turückgekehrt ,  und  die  Wallfahrten  haben  von 
neuem  begonnen. 

Merkwürdigkeiten.  Diese  Benediktiner  -  Abte  j 
erwarb  in  seiner  wunderthatigen  Maria  die  wichtigste 
Besitzung;  denn  es  giebt,  nach  Loretto,  kein  Marien^ 
bild,  zu  welchem  jährlich  so  viele  tausend  Menschen 
aus  der  Schweicz,  Deutschland  und  Frankreich  waÜ- 
fahrteni  Ueber  den  Eingang  der  heiligen  Kapelle  ist 
ein  silbernes  Blech  befestigt,  In  welchem  Christus  bej 
Einweihung  derselben  seine  £finf  Finger  stiefs,  und  oben 
drüber  steht :  Hier  gieit  es  völlige  Erlassung  aller 
Schuld  und  Strafe  für  die  Sünden»  Die  Pilger  stofseu 
ihre  Finger  durch  die  Löcher  des  Bleches ,  un((  trinken 
aus  allen  14  Brunnenröhren  vor  dem  Kloster,  um  die 
nicht  zu  verfehlen,  aus  welcher  Christus  auch  trank. 
Beobacbtungswerth  Ist  die  grofse  Menge  von  Handels- 
artikeln,  welche  der  mönchische  Erwerbsgeist  erfindet, 
und  dei*  frommet!  Einfalt  und  dem  Aberglauben  ver- 
kauft. Die  Reisenden  besahen  ehedem  die  17 19.  er- 
baute Kirche,  in  welcher  das  Chor  von  Turicelli^  und 
das    Altarblatr  ton  Krause  femalt  ist  ^  die  Kapelle   der 
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Maria,  den  Kleidervorrath  derselben  und  den  Kloster- 
tehatz,  die  Bibliojthek  und  das  Münzkajbiuet.  Eine 
halbe  Stunde  von.  Einsiedeln  liegt  ein  Nonnen  -  Kloster, 
welches  im  XIIT.  Jahrhundert  gestiftet  wurde;  und  am 
jJ^^eZ-Berg  eine  Kapelle^  des  U.  Meinrad  ^  zu  wdcher 
viele  Prozessionen  gehalten  werden;  (S.  Ezel),  Dai 
Thal,  worin  die  Abtey  liegt,  hat  weder  etwas  reiuen- 
des ,  noch  in  seinen  Bergen  etwas  grofses ,  und  von 
Seiten  der  Naturschönheit  nichts  anziehendes.  Es  ist 
hier  ein  Reichthum  von  Tarf^  der  bis  jetzt  unbenuut  ist. 

^Paracelsus>  Einsiedeln  war  der  Geburtsort  eines 
in  der  Geschichte  der  Ar zney künde  des  XYI.  Jahrhun- 
derts sehr  merkwürdigen  Mannes.  ParaceUus  Bombast 
von  ffokenheinty  Sohn  des  PVilhelm  Hokenheim^  Arz- 
tes zu  Einsiedeln  ^  verlebte  seine  Jugendjahre  in  diesem 
einsam^  melankolischen  "f  hale*  Nahe  an  der  sogenann- 
ten Teujels  -  Brücke  über  die  Siht^  dicht  vor  dem 
£ztf/- Berge,  stand  sein  Haus.  Die  kochende  Einbil- 
dungskraft und  Originalität  dieses  Mannes  bewirkte 
beym  Volke  die  Meynung,  dafs  er  von  einem  bösen 
Geiste  besessen  sey.  Wahrscheinlich  entsprang  hieraus 
der  Name  jener  Brücke ;  denn  weder  ihre  Bauart  nodi 
die  Gegend  zeigt  etvV^as  ausserordentliches  ,  worin  sonst 
der  Grtmd  dieser  Benennung  zu  suchen  sey.  Paracel- 
4US  st^rb  zu  Salzburg  \m  J.  1541.  in  einem  Alter  voo 
47  Jahren*). 

*)   Alle   seine    Schriften    sind    zu    Genf  x65s.   in   3    ToU  i* 
FdU  heraittgegeben  frorden* 
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Sihltha}  tand  Ursprung  der  Slhl,  Da9  n»he 
hey  dem  Kloster  liegende  Sihl-Thil  ist  5  Sc.  lang,  imd 
vo»  der  •StA/  dordiströmt ,  wovcm  der  eiAC  Ann  auf 
df9  f>iethelm  ^^  4er  Q^e^^  vpn^  Mtiott^  -  Thal,  der 
andre  A^*™  s^^^  dem  Miessern  dIoh|  am  Pragely  und 
der  driue  Arm^  aus  dem  .O/V«  ain  Wäggi-Thü  ent- 
springt. Sie  nimmt  nahe  am  Ezel  den  ^//y-Bach,  dec 
am  Mythen  and  Diethelm  entspringt ,  und  die  Biber 
auf^'flie£a  in  einon  tiefen. Bett  und  ergiefst  sieh  nahe« 
hty  Z&rUh  In  die  Linkmat,  Der  Fensen  Dluthekn  ist 
wegen  seiner  grofseoi  Höhlen  berühmt ,  die  aber  wegen 
A^grOnden  gefährlich  sind«'  Si^  enthalten  Bergmilch  und 
Tropfsteine ;  das  Volk  erzählt  viel  aberglanbische  Sächeü 
von  diesen  Höhlen.  Zwej  Dörfchen  und  .eine  gro/kfe 
den)  Kloster  gehörende  Sennerey  und  Stuterey  liegen 
in  diesem  Thale.  Die  gröfsten  Mastochaen  in  der  gan- 
zen Schweitz  sind  hier  zur  Engelweihe  der  J.  1659., 
1755.  und^  177^7.  aufg'ezogen ,  geschladitet  und  abgebildet 
worden;  der  eine  wof  2250. y  der  ztveyte  3500. ^  und 
der  dritte  3000  Pfund. 

'^ege.  Vc^n  £insiedeln  über  die  SchindelUgi  mach 
Rieht ersvrjrl  ai|i  Zürcher <t- See  (5  St.),  über  den  Ezel' 
Berg  nach  Richter etryl  oder  Lachen  und  Glarus^ 
und  durdv  die  Dörfer  Rothe^th^rm  und  Sattel  nach 
Schfvytz  ^  gehen  groifse  fohrbarc  Heerstrafsen.  Fufs- 
wege  fühten  nach  Schtrytz  durch  das  j^tf«*  oder  Alp» 
Thälchen,  über  den  Haken  in  5  St.  (S,  Maken};  nach 
Zug  durch  Katzenstrick  y  Rothenthurm  ^  Sattel  und  ' 
Mgeri  ^%  St.;   nach  Lachen  in  der  Marck  y  über  den 
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Ezel^Berg  in  3  St.;  auf  den  JEzel'  i,  &t,  (S^  £zel); 
ins  /r4^^z>-Thal»  3^«o«ä  -  Thal  und  Klön  -  Thtl 
fuhren  Fufsp&de  au«  dem  .S/A/-Thal  üher  die  Gebirge. 

Pflanzen.  In  der  Gegend  v6n  Ein^iedeln  waefa-r 
aen   auf  sumpßgen  Gegenden  : 

Scheu^hzeria  f^tUusfriSy  welche  ftel^r  ielten  ^tl,  und  Ta^- 
ifU  alpina, 

Qeognost.  Besch^ffenheiV  Bk  oach  Säden 
ttehenden  Gebirge  im  Sihl^Thü  betithen  tius  lUlk* 
ttein ;  alle  übrigen  Berge  ttnd  Tbäler  liegen  ia  den 
Sandstein«^  Mergel^  und  NageHiur^  Gebüden*  I^i^e 
hinter  dem  Klpiter  eii^  Sandsteiahruch.  (S.  £zel  und 
NaAen),  In  der  Sihl  findet  man  viele  BvuchstÜcke  von 
TfumuliUn  haltigen  Feiten. 

Emmbu-TaaI')  Im  K.  Bern,  eines  der  schönsten^ 
Iruditbarsten  uqd  reichsten  Alpenländer  der  ganzen 
Schweltz,  f<H>  einem  schönen,  wohlhabenden  und  thattr 
gen  iipeijyolke  bewohnt.  Die  Stadt  Bern  erkanfte 
die  verschiednen  Theile  des  Emmenthales  zwischen  den 
J.   1405.  und   44aQ. 

Ursprung  der  Emme.  .  Die  grofse  £mme ^ 
Reiche  dieser  Lajjidschaft  den  Namen  gegeben  hat,  ent-^ 
springt  zwischen  dem  Nessel  -  Stock ,  Roth  -  Hom  nnd 
Schratten  im  Entlehucker  ^Th^l^  nimmt  eine  Menge 
Bä^e  auf,  strömt  nordwestlich,  ^ritt  bey  der  Sudt 
Burgäor/  nus  dem  £mmenthal ,  und  föllt  nicht  weit 
von  Solotkurn  ^ey   Biberist  ^  in  die  Aare. 

Merkwürdigkeiten.     Die  Thalfläcbe  ist  nirgends 

beträchtlich ;   aber  das  Ganze  dieser  Landschaft  besteht 

# 
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«n*-  elaer  Menge'  üreit^r  Berge  und  Hi^gel ,  voti  iem 
htHsUa  Alpcrifcen,  Wäld^ ,  Kra^nifelttern ,  BätiserB 
uÄd  B^rf(ffra  bdebt;  es  b^irÜgt  9-10  Str^i^e»  L^nge, 
vfid  4-5  'St.  in  dir  breite,  und  dehnt'  9N^  hU  a^  StI 
t<ör  J5drÄöu$.  S€(Mf<lh  von  de#  i=^E^«»#Wp- Kette  stületf 
die  Be^e  ^a<j|i  Nv  uad  W%  inWnö*  'b{^i|i^  h^rftb* 
faand-«d  Alpenwlnh>ch*f£,  und  Fabrfktliätlgkeit,  blü^ 
heA  in  gleich  hoh^shi  "GtHdc.  Pferde' ii=^"  und  Rindvieh^ 
stitht  ilt  'sm*sei?ördAitliih'*' bcträchtHch.  itnmenthat 
hat  kfeine  eigne  Rindviehart ,  sotfdcrn'  kauft®  S^i'KÄlfe 
in  dcm'Simmciithal  und  im^lh'eyburgf^öÄita,  'nfld'besltiit 
daher  herrliche  Sennereyen.  Es  besa£s  17Ö7.  8  -  9fl^öö 
Kühe.  2>ij^'1Bmä3entiialeri%:^^e  gehöred^  ^U^^deübei^äi^ 
tiesten  und  befsteri  Sfch weither  -<  Kifeh.  ZJbS{iewaiid  2  %ind 
B*ttdw^berey,  und  der  Handel  damit,  ist  wicHtigi  Bern^ 
Lithgnnu,  BuT^dorf  und  Zangenfftal^siiM  diejtoigWt 
Ofertei:,  wo  dir  Enlmenthiftlcrr'**die^fcz1s%hl^te*-1hr^f 
ICunstfleifses ,  ihrer  Land-  und  AljfcnWh-thschiaft  ztt 
Markte  bringen,  und  In  Menge  hiederli^g^.  -  Der  FreiönJI 
eines  reftfcend^ii^AlpenlJihdcs  und  .'gliekiicher  Menschen 
wird  indem^  Emmenthatle  groFseh  Genufs  ^iMen.  Voti 
Bern  f&hrt  ^ine  grofse  für  Kutsdien  befahrbare  Strafte 
fiarch  einen-  Thcil  de«''EmÄienJ- Thals  ^adi  '■Bnrgdorfl 
CS.   Larignau),  •     >,        ■  .      »^       ./ 

Oeognost.  Beschaffenheit.  Alle  Berge  det 
ganzen  Emmen  -  Thaies  betftthen  aus  Sandstein  ,  geroll- 
ten" Steinen ,  und  Nagelflue.  Nur  die  Pilatus  -  Kette  in 
S.,  an  i!?elch$  diese  Schuttmassen  sich  anlegen,  zeigt 
Kalkstein.    Der  ^röffte  Theil  der  gerollten  Steine  liegt 
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«BfelumdciY  in  4ett  8aQdlierg*B ,  ^fc  «irgdMk  Quader«» 
Sambtein.  zeigen ,  «od  dfie  Menge  der  in  äiesec  Land-r 
9€|iafc  anfjg«4cl)tftttetfn  Geadbiebe  in  .  ansserordentli^. 
Dfsmreg^Q  fpftlen  Rfgtngüs^  oi^  JHidie  «9  vie^  ge-r 
Tollte  Stetee  an«  den  Bergen«  9t«d  ftfir^n  sie  alle  In 
die  .^m/iH^  deren  brekes  Bett  bi«.-in  den  R,  Sol^tÄurjt^ 
g»nf  d^mit  l^deokt  i«t.  Die  meicten  Gesefaiel>e  si^d 
lUIfcfieine  Q-umer  deinen  m^djerlej*  Marmotarten } , 
Granite,  Porphyre,  Serpfntini;,  Verde  ai^^co ,  Jaspis, 
Mandfl^pe  oder  Vaiioliten^  deren  Mutterlager  iu^ 
i^tat  \a  4^  AJpi^  der  l^/G^weita  nocb  nicht  aufgedn-; 
de^,  'v^orden  i^t, 

„  ^asp^gpJd-  Da«  Waschgold ,  welche«  die  £^m^ 
^  g^ioger  Meipge  fuhrt,  kommt  höchst  Trahr«cheiiüici| 
ausgeroUten  Steinen  gewisser  Art,;f]ie  hey  hohe<i  An*« 
^weflunges^  |n^  i^  Bachen  auf  die  he^igste  Weisf 
aneinander  ^lo^ei;^  und.,  gerieben  werden,  —  Dard| 
d^n  Thtil  vom^  Bmmen  -  Thf4 «  worii^  La^ngmiu  liegt^ 
«treipht  ein  StfifikoJiign-FM:^. 

/  EvoAD  I  M  (Iß  def  Lan^spracbe  Epg^dina^),  ita-; 
lienisch  ^n^^ina  )^vm1^,  Grauhündten  9  ein  vom  Mar 
lojabßfg.  bis  Majriinsbruch  iQ.St,  langes  '^hal,  welchq 
ftif  bfyd^  S^^a  iv^  die  Gehiige  25  Ncbenthäler.  hij|^ 
tindehnt,  wovon  viele  «ich  in  2-5  Nebenzweige    spalr 

*,)  Campel  leiwt  das  TVort  vou  En  co  d'Ocn,  Haupt  des 
Oetf  oder  /«« 9  Ander«  v^ir  «n  Aäjit  d'O^n,  im  Hause  de« 
lnnflu«se«.  Stammt  dai  "VVort  »her  von  Eugani^  Eugani^f  8^ 
heifst  CS,  im  Thale  der  Euganier,  tvelcke  in  den  ältestem 
Zeilen  cu  Verona  wohnten,  und  'deren  Sprache  von  d«r 
rhäii«che&  nur  dem   Pialekt  nach  «iofi  unterschied. 
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tcn  ,  vv^  SW*  lUk^b  NOf  «Mien4 ,    auf  der  SO.  8«ite 
▼on  der  J9*tfroina r-Kctie,   |iu£  der  IfWi  Seite   von  der 
Kette  des  S^pti^jMr^  Juiier  ^  Albula  ^  SkaUtta^  FlAela^  , 
f^aruüut  ood   ^alvxeH^\    ia   W.  yon  deq»  Maiqgg^n 
ge^fihWMe^»    «94.  vou  dem  //t/t  durchitrömt, 

U  r^ p r u<9  g  d e  s  I.nn  ( il  Beut ).  Dieter  Fla(i  ent-« 
«pri&^  au£  der  eudöstliclieii  Seite  dee  Septimer  a^ 
dem  kleinen  See  Ltigp  4i  Lu(igin  oder  Lugni^  wird  bejr 
de«:  W|rtl)sbfU|«e  Maloggia  Aqui^  d'Oßa  *)  genannt » 
tind  fälU  bey  SiU  oder  5^//o  in  den  SUser^^^e.  Mit 
dem  Ansfluese  dietes  Sees  verbindet  st^  eini'  viel  stür^ 
Ibeccr.Bacii)  der  auf  dem  Fee/-^Thale  von  den  üi^ 
ref^-<GleCichern  herkommt,  wohin  manche  Geographen 
die  Quelle,  def  Inn  «etzen.  Bey  der  Jl^r/f/t#- Brücke 
iritt  der  durph  eine  grofee  Menge  Bäche  vergröfterta 
/«HO.  ine  Tyic^t  dnrchströmt  es  bi«  Kuf f stein  ^  «nd 
wälzt  dann  %^\xi^  tiefen,  helkn  und  herrlich  gri^en 
Finten  tn  die  Ehneii  Baieme ,  wo  hey  Pas^au  die 
iohmHtzig  b)aue  unansehplichfre  Do^ai^  siph  mit  dem 
prächtigen  Strom  v^n  hoher  Alpenabknnf^  verhiiidet» 
|ind  ihm  eeinf   Schönheit  und  seinen  Namen  rauJbii, 

Geschichte.  Romansohe  Sprache.  Die  Eiii* 
wobner  sprechen  die  romansche  Mund%rt,  welche  L^din 
gunannt  wird,  5S7  Jahr  vor  Christi  Gehurt  soll  die-^ 
iti  Thal  von  dem  italienischen  Volke  der  Euganier 
(^us  der  Gegend  von  Verona),  welche  von  den  Latieri^ 

•)Dip  Gegend,  wo  dieser  Back  durchflicfst,  und  eine  ab- 
gebrannte Wohnung  hiefsen  Degn>  und  daher  wurde  der 
Back  A^ua  Degm  geninnt. 
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ftlMtammteii)  und  tod  dein-  gallific^tn'  £it>ber«r  Bflh>- 
vem^,  'der  über  die  Alpen  eingedrungen  iFfär,  «Ick  zu 
retten  suchten ,  bevölkert  worden ,  und  von  ibnen  Ardea 
(Ardez),  Lavinium  ( Lavin},  u.  f.  w,  erbaut  vrorden 
tejn.  Im  Plinius  L.  III.  €.  6.  beifot  es:  „Vettonet, 
Cernetani ,  Lavinil ,  Oenotrit ,  Sentinaies  ,  finllUt«»  sunt 
popult  de  regione  UmbHa,  quorum  oppida  Tuaci  dd>el*- 
larunt  ^*  ;  es  fanden  s)eh  also  schon  in  dem '  ümbrien 
des  ajten  'Itiiliens  Fettan ,  Cemez,  Lavin,  Kauders, 
Sins ,  Scbuls ,  Börlsr  des  Engadin ,  NauJers  ausgenom« 
men ,  welches  ganz  nahe  an  der  Grenaa  desselben  im  ' 
Tyrol  liegt.  An  dem  Ladin  der  Engadiner  erkennt  man 
sehr,  leicht  die  Abstammung  von  deni  La«efiii«ohen ;  und 
es  ist  fast  noch  so,  wie  Livius  die  lateinische' Spracfav 
in  dem  Munde  des  Volks  beschreibt.  Dieses  Ladin 
wird  im  Ober«  und  Unter -Engadin  in  zwey  durdi 
Accent  und  Aussprache  verschiednen  Mundarten  gespro- 
chen. Die  meisten  in  ronaniseher  Spradie  gedruckten 
Büdier  'sind  in  diesem-  Ladin  gesdirieben.  Erst  seit 
der  Reformation  fieng  man  an,  sie  zu  sdireiboi,  im4 
auf  der  Kanzel  einzuführen.  Die  erste  Sdtrift  in  Ladin 
wurde  1560.  von  Jaeoh  TnUchet  von  Samaden  heraus- 
gegeben.' (S.  Moritz),  Die  älteste  Uikunde  über 
Engadin '  ist  der  Verkaufsbcief  desselben  von  don  Graf 
von  Camertingen  an  das  Bisthum  Chur  im  J.  1157. .— . 
D^s  Untere  ^ Engadin  stand,  nachdem  SckfveiAkerr 
von  Reichenirerg  die  weitreichende  Herrschaft  Tarasp 
im  J.  xa39»  dem^tyrolischen  Hause  Görtz  verkauft  hatte. 
Seit  dieser   Zeit  «bis   in    die   Mitte    des    XIV.  Jahrhun« 


dby  Google' 


EKOADI17.  49^ 

clerta  «mter  tyroliadier  .Herrf^iftlc,  — «  Engadlin  gehört 
va  dfcxn  Goiieskftu4i^nd,  und  bildet  zwey  Hoefigerichtei 
imcer^den  «ilfea,  woraus  jener  betreht.  Bey  den  innem 
heldgen  Unruhe»  des  Frejstaacs  BOndten  «tändln  ge« 
vühnlich  Engmdiner  An  der  Spitze  einer  müchtigeir 
Parthey;  wie  z,  B«  Rudolph  und  Pompe  jus  Planta  im 
XVIL  Jfthrfattndert  Häupter  d«r  spänlieh  -  ös;erreichi-*> 
•eken  Paitbey  waren.  Vom  ^6.  Optober  162 1.  bis 
«;  September  iGsa.  verbrannten  die  Oesterreitker  alle 
Qövfer,  und  1»^  1650.  war  es  hiai  ganz,  mei^chenleer  3 
1655.  duT^zog  das  französisdie.  Hber  imter  Prinz  Ko^ 
hjm  Engadin^  und  vercridb  die  Oe^tefTeicher  (S.  Graip" 
kündt«n)n  Seit  di^er  Zeit  sah  diese .  Gegend ,  kdne 
fremden  Kriegstölber  bis  im^  J.  1*^99. ,  wo  die  Ton  den 
BCtndtnem  geruhien  Oesterreicher  von  dön  Framasen 
vertrieben,  und  bis  igoi.  hier  GeCel^hte  geliefert  W'Ur- 
den.  —  Das  ■  Untere  Engadin  kaufte  sich  vom  Ge* 
rrdits«t»b  de»  G^kh^  von  Tyrol  im  ■XVII,  Jahrhundert 
durch  s6,ooo  Giildto.  und  vom  Gerichtsstab  der  AelH> 
tissin  von  Mftnster  erst  im  J.   1756.  los. 

Merkwüirdigkeiten.  Engadin  ist  eines  der  schön- 
^sten  und  wohlhabendsten  Alpenthaler  der  Schweitz.  Es 
zerfallt  In  •  das  Ohefe  -  und  UrUfre  -  Enggdin.  Das 
Oberem  Engadin  ist  vom  Malojaberg  bis  zum  Casanna^ 
berg  7  St.  lang;  das  ebne  Thal  ist  ^4  höchsten  ^2  St. 
bre^t  und  verengert  sich  beym  Casanna  sehr.  Es  lau- 
fen S  Nebenthäler  aus  demselben  in  die  Seitengebirge  ^ 
und  es  enthält  ausser  den  4  Seen  im  Thal  und  den  Seeu 
am  Berninapafs  noch  acht  Seen:     i)  Auf  den  Maloja, 
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%)  Auf  den  MuretU^  seitwim  des  Patses  der  Set  Cuo^ 
latsch.  5)  J'i/ter  oberhalb  Grevfts  «Wat.  4.  5«  6)  Drey 
im  Walde  CampCss  gegettOber.  7)  Z>tfr  ^«e  Uvisekei 
im  Walde  gegen  Sarleg;  nnd  8)  Dmn  Stazer4ee  im 
Celleriner  -  Wald,  Viele  Gletcdier  ttarrea  aus  den 
Hochgebirgen  in  die  TfaÜler  herab,  beconders  an  der 
ßftdseice,  rro  die  Berninakette  zieht.  Da£i  das  O^rr 
Engadin  an  SogUo  ^00  F.  ftbers  Meer  liege  (nadi 
Df*  Kastbtrgs  Beobachtnng ) ,  Ux  iweifelbaft,  ob  man 
gleich  (last  ohne  zu  <ttig«n  von  hier  doli  Maiojabmrg 
erreicht  nnd  Alfeiqyflanaen  am  die  Ddrfer  wachfen  (S« 
Soglio ).  Der  Winter  dauert  9  Monate ,  kaum  kann 
man  5  Monate  ohne  geheiztes  Zimmer  anbringen.  Im 
Inny  und  Julj  schneit  e»  dt  darcha  gasae  Thal,  und 
im  liödisten  Sommer  vergeltt  &st  keine. Woche  ikam 
I^faohtre^ien.  Pie  Lnft  ist  im  Sommer  sehr  leicht,  dar 
Himmel  tiefiblaa;  schwül  ist  es  nie,  obgleich  in  «ler 
Sonne  heifli.  Yofti  Aprill  bis  Septembex  weht  bey  gn« 
tem  Wetter  von  Morgens  9  Uhr  bis  S  Uhr  ein  Ceocbr 
ter  Südwind.  Das  Wetter  ist  aber  äusserst  ?eriinder^ 
lieh;  auf  den  wärmsten  Tag  {oigt  oft  eine  Nadit  mit 
Reif.  Fast  jede  einzelne  Gegend  ^at  nach  den  Ln&zfr- 
gen,  denen  sie  ausgesetzt  ist,  ein  eignes  Klima;  Zntz 
genleftt  von  allen  Dörfern  das  mildeste  Klima ,  weil  es 
keinem  Windzug  autgesetzt  ist.  Im  Winter  seeigt  die 
Kähe  bis  24^  Reaumür  und  der  Schnee  liegt  im  "Hial 
4.5  F.  hoch.  Ende  Nbvembers  frieren  die  Seen  zu, 
und  tliauen  im  May  auf.  Am  4.  May  1799.  fuhr  ohne 
Gefahr  französisches  Geschütz    darüber   weg ,    und   den 


dbyGoogk 


Engadim.  493 

15.  Jtiny  179a.  war  die  Erde  zu  Silvaplalia  steUenweise 
noih  5  F.  tief  gefroren.  Die  Luft  ist  so  trocken^  dafs 
von  Soglio  bis  Moritz  hinab  vom  Monat  Octobcr  bis 
Mera  ii\G%  Fleisch  nicht  im  IVaucb,  sondern  an  der  Luft 
gedörrt  wird;  unil  eben  so  bleiben  Fische  vom  October 
bis  Merz  unverdorben.  —  Nur  Gerste  wird  gebaut; 
di)e  Gartenfrüohte  sind  sehr  gut.  Obst  und  Trauben 
jLommen  in  Menge  aus  dem  nahen  P^eltlin»  — -  £s  ist 
sehr  reidi  aa  Arvernr&ld^rn  ^) ;  die  Arvennüsse  sind 
eine  Würze  der. Eagadiner -Gesellschaften,  und  werden 
alle  im  Thale  verzehrt,  und  am  dieser  Nü&se  willen 
verderbea  die  Eiawohaer  ihre  Wälder.  Brodt  wird  nur 
alle  5-6 -Monate  gebacken,  und  muis  bejm  Gebrauch 
serschlagen  werden.  Es  giebt  hier  eigenthümliche  Spei- 
sen) die  s<mst  nirgends  bekannt  seyn  sollen  <z.  B.  Agno- 
les,  Ravoledas,  Spitsch,  Taorta  d*arer.  Ein  schönes, 
fleifsiges^  gesittetes  und  sehr  wo'hlhabendes  Volk  \ie>~ 
yrohnt  dhB  OSer^Engfadin.  Durch  KafFeeladen ,  Ziicker- 
and  Pastetenbeökerey  und  Handel  aller  Art  in  Deatsdi- 
land,  luUea,  Frankreich,  Spanien,  Dänemark,  Hol- 
land ,  Amerika  ,  leiten  die  Ober  -  Engadiner  eine  sehr 
beträchtliche  Sanune  baares  Geld  in  ihr  Vaterland,  wo- 
hin sie  immer  wieder  zurückkehren,  um  das  Alter  ru- 
lügi  an4.  gemächlich   zuzubringen.     Die  Käse  des  Ober* 

*)  Die  Arve  keifst  im  Ladin  Sckeftiber  und  die  Arvennufs 
Nufck-pignaf.  Es  giebt  hier  eine  beftimmte  Varietät , 
die  oioch  nickt  von  den  Botanikern  bemerkt  xnrurde : 
Die  eine  Art  tragt  violetbraune ,  und  die  andere  grüih 
liehe  Zofifen)  die  erstera  sind  gewöhnlich  gröiter* 
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494  En-gadiit. 

Engadias  siacl  äie  geschätztesten  tob  gan^  Grankündten 
lind  gehen  nach  Italien.  —  Das  Unter '^Engadin  ist 
von  Brail  bis  Martinsbruck  ii  St.  lang,  ipd  frucht- 
barer ,  reicher  und  bevölkerter  als  das  Obere ,  indem 
dort  nicht  blofs  Alpen-,  sondern  auch  viel  Litndwirth- 
Schaft  getrieben  wird;  Obst  wächst  indessen  doch  we-^ 
nig.  Die  Südseite  des  Unter-£ngadtner&als  iftt  mit  den 
schönsten  Nadelwaldungen  besetzt,  welche  der  Holzvor- 
rath  der  Salzpfannen  von  Tjrol  sind;  und  an  dieser 
Seite  hausen  noch  graue  und  Inrauae  Bäroi.  Das  Volk 
ist  aber  mit  den  Ober-Engadinem  ni6Kt  zu  vergleichen, 
und  die  Bewirthung  ist  'bej  weitem  ni<^t  so  gut  und 
teinlich  wie  in  deia  Obern,  Die  Gesetze  sind  äusseret 
mangelhaft  und  streng,  die  Processe  äusserst  kostbar | 
und  immer  zeigte  sich  bey  den  Richtern  Straf-  und 
Geldgier  und  unverzeihlicher  Leichtsinn  mit  dem  Ge-. 
brauch  der  Folter»  Im  Obcr-Engadin  ist  die  Gesetz- 
und  Gerichtsverfassung  besser.  l)ie  Auswanderung^! 
sind  hier  nodi  stärker  wie  iu.  dtm  Obern,  Schon  im 
XVI.  Jahrhundert  fieng  dieses  Uebel  an.  Im  Ji  1614^ 
hielten  sich  in  Venedig  Einige  Tausend  als  Schuhmadici* 
auf.  Diefs  dauerte  bis  1766.  wo  ihnen  das  Venetia- 
nische  verschlossen  wurde,  und  seitdem  legen  sich  die 
Engadiner  mehr  aflf  Kaffieesieden  und  Zuckerbäckerej. 
jyie  Volkszahl  nimmt  alljährlich  ab,  und  der  Prunk  zu. 
Fast  in  allen  Hauset^  sind  deutsche  Magde ,  und  die 
Weiber  nebst  Taglöhnern  aus  Tyrol  verrichten  fast  alle 
Axbeiten ,  da  die  Männer  so  häufig  abwesend  sind.  Die 
meisten  reformirten  Prediger  im  K<  Sandten  sind  Unter* 
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£ngadiHer»  —  Die  Einwohner  von  Obßr^  und  Unter*' 
JEngadin  sind  Protestanten ,  .^die  Gemeinde  Tarasp  ausg- 
enommen. —  Man  destilUrt  im  Engadin  aus  ^der 
Achillea  moscbata  den  I vageist ,  welcher  seines  Bisam- 
geruch« und  seines  Gewürzes  wegen  in  Italien  sehr 
)»eliebt  ist;  die  Pflanze  wird  auch  häufig  nach  Sachsen 
und  ^  Frankreich  versandt ,  wc^  ^e  £ngadiner  starke 
Wässer  abziehen.  ($.  Sils^  Selvaplßna^  Moritz  ^ 
Ponte  ^  Scampfs  ^  Zutt  ^  Cef  nett  ^  Süfs  ^  Ardez^ 
Schuols  j  Remüs),  Erdbeben  werden  öfters  verspürt, 
und  zwar  in  der  Richtung  von  W*  nach  O. 

,  Geognosti  Beschaffenheit.  Das  Engadin  liegt 
in  den  Uralpen,  und  ist  ein  Liingenthal  an  der  Nord- 
feite des  Alpenkamms,  welcher  über  die  Berninakette 
läuft,  lieber  die  Felsarten  und  Etze  der  das  Thal  ein- 
Achliefsenden  Gebirgsketten  &  Bernina  ^  Sep tinter  ^  Ju*- 
liwr ,  Albula ,  Scaletta  und  alle  am  Ende  des  vorigen 
Absatzes  genannten  Gerten  Sehr  merkwürdig  ist  es , 
dafs  das!  Engadin,  wie  das  Längenthal  Wallis,  von  Ur^^ 
kalkstetn  und  IJrgypsschichten  durchstrichen  wird.  (S. 
Mhel  über  den  Bau  der  £rde  u.  s.  w.  Zürich  1808. 
I4  Th.  S.  e^-Sa.)  Töpferthon  von  allen  Farben  hat 
fast  jede  Gemeinde  desK  Ober-^Engadins.  Ehe  bey  Fin-* 
sterntütttz  die  Uralpen  durchbroohen  u^d  die  merkwür- 
dige Schlucht  entstanden  war ,  durch  welche  der  Jnn 
seinen  Ausgang  ins  Tyrol  nimmt,  bildete  Engadin 
grofse  Seen,  wovon  noch  die  deutlichsten  Spuren  übrig 
sind.  Der  Anblick  des  Ober  -  Engadins  zeigt  an , 
dafs  es  ein  yom  Wasser  ganz  ausgehöhltes  Becl^mi  sey« 
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Ueberliefefuiigta  benätigen  es,  und  nodi  jeuc  nvären 
geringe  Hindehiisse  im  Stande,  den  Abflofs  des  Was- 
sers in  bemmen^  und  das  Thal  in  einen  See  zu  ver- 
wandeln. Campel  erzählt,  dafs  Madnlein  ^nst  inicien 
in  See  gestanden.  Von  den  Felsenketten  stfirzie  all- 
tnählig  Sieinsdiutt  in  die  Seefläche ,  der  die  grünen 
Hügel  bildete  ,  welche  vom  untern  TheÜ  der  Berge  an, 
gleich  Erdzungen,  allmälig  zugespitzter  und  niedriger 
gegen  die  Mitte  des  Thals  auslaufen.  Aiii  Monterasch 
hey  Silvaplana  sixld  die  Furchien  sichtbar ,  längs  wddi^ 
dessen  Schutt  ins  Thal  stürzte ,  und  den  See  bis  zur 
Enge  von  So  Schritt  zurückdrängte.  In  den  Wiesen 
voä  Silvaplana  jfindet  man  htj  6  F.  Tiefe  die  gleichen 
rothen  Steine ,  welche  nahe  bey  den  Säulen  des  Ju/ieß^^ 
passes  brechen.  Dfer  nämliche  Betg  ebnete  mit  seiliem 
Schutt  die  Abgründe  des  Julierpässe^ ^  und  madite  ihn 
zum  bequemsten  unter  allen  Alpenpässen.  -Ein  ähnlicher 
FelsenäbEall  zeigt  sich  an  der  waldigen  Steige  (i^o/n-»* 
plaz)  zwischen  Campfeer  und  Moritz  ^  wo  dei-  Inn 
sich  nach  und  nach  eine  enge  Oefinung  ausspülen 
mufste.  Von  solchen  Abstürzen  sind  dit  gröfsen  Fels- 
trümmer ,  welche  hin  und  wieder  in  den  Wiesen ,  wie 
bey  Moritz  und  Campfeer^  liegen,  UeberbleibseL 

Emgelbero,  Benediktiner  -  Kloster  in  einem  von 
sehr  hohen  Gebirgdn  nmsChlofsnen ,  abfcr  sehr  iknmuthi- 
gen  Thale  im  K.  Unterwaiden.  (Den  We'g  dahin  s. 
Unter  Stanz),  In  dem  Dorfe  Engelberg  ist  nui*  ein 
Wirthshaus;  auch  wird  der  Reisende  im  Kloster  gut 
aufge&omraeii. 
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.HerJ^WMrdigkeiteii  des  Klott^rt.  Konrad 
'von  S'eldenbür^it  stiftete  im  J.  .io65«  dieses  Kloster, 
und  ein.  Priester  aus  Buochs^im  J,  ii97»  ein  Nonneiv- 
klouer  am  nörcUichen  Ende  des  Thals,  welches  1479^ 
ab^j^annte  und,  im  XVIL  Jahrhundert  nach  Samen  ver- 
setzt wurde.  Der  Bau  der  £ngelberger*Abt<^  begann 
im  J^  «085;  und  wurde  im  J.  1119,  vollendet.  Seiden«^ 
b^r^n,  Bonstetten  und  andere  Bitter  gaben  dem  Klo- 
ster ;  Einkünfte  ux^4  Eigenthumsrecht^  in  115  Dörfern. 
S^lßenhüren  selbst  wurde  Möncii  in  diesem  Kloster  und 
starb  auf  einer.  Bjeise,  welche  et  auf  Befehl  des  Abu 
that,  im  J.  z(96-  vuter  den  H^den  eines  Mörders. 
Der  St^b  des  ersten  Abts  Ald}\elms  aus  Ahorn,  mit 
ejnem^Gemshprn  geziert,  wird  noch  aufbew;ahrti  Die 
Ei^el]|M^rger  -  Abtey  übte  uniunschi'änkte  Hoheit  über 
4le  Einwohuier  dieses^  l^hales  bis  179$«  Der  letzte  Abt, 
heodegar  Salzmann  ai^  Luzern^  war  ein  Wohlthäter 
xuid  Vater  seliger  Unterthanen.  Er  vertrieb  Bettele^ 
Wid  Armuth  durch  die  Anlegung  von  Seiden  -  und 
Wollspinnerey  und  Weberey^  errichtete  in  der  Abtej 
selbst  Werkstuben,  Waaren  -  Niederlage^ ,  Vörräthe  der 
rohen  Sto^Te  , .  ,un4  HaDdluogskammern  ,  gründete  eine 
gute  Schule  ui^  fiip.  Gymnasium  für  künftige  junge 
Geistliche,  Hjjpot^fkenregister  u.  s«  f.  $0  bewies  er 
dusch  alle  seine .  An^ii^nungen  wahres  M^BSchen-Wohl- 
wollen,  und  s|ellte^. seinem  Stande  ein  Beyspiel  auf, 
durch  welchen  Geist  und  durch  welche  Werke  allein 
er  sich  Achtung  erwerben  kann.  — •-  Die  Bibliothek  des 
Klosters  besitzt  10,000  Bände,  unter  denen  aoo  Werke 
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aas  dem  XV.  Jähirhuiidert  sidk  befii^den ,  Bnd  Absdirif- 
ten  Ton  ein  igen  dOcL  uagedruckcen  Werken  des  be- 
rühmten Geschichcscfareibers  der  Sehweite  ,  Aegidius 
Tschttdi.  0iefs  Ist  die  cinaigc  Bibliothek  im  K.  ünter- 
w&lden.  Während  des  Krieges  mit  den  Franzosen  wur- 
den «inige  wichtige  Werke  geraubt,  welche  der  dama- 
lige helvetische  Regierungs  -  Anwald  Zschokhe  nur  mit 
Mühe  wieder  zurückschaffen  konnte.  Nahe  beym  Klo- 
ster ein  grofses  Käsemagazin ,  und  deissen  schöne  Sen- 
nerey,  wo  20  wasserreiche  Quellen  arus  dem  Boden 
sprudeln,  welche  vereinigt  den  j^r/m -iBach  bilden. 

Merkwürdigkeiten  des  Thäles.  Das  Thal 
bey  der  Kirche  ist  i^Gö  F.  über  den  Luzemersee, 
5 180  F.  übers  Meer.  Die  Thalebne  von  Engelkerg  ist 
3  St.  lang,  7^-- ^2  St.  breit,  von'  der  Aa  durchtuöant, 
welche  nach  Norden  durch  eine  tiefe  Schlucht ,  zwisctieo 
den  mehr  als  6000  Fufs  hohen  Telsen  JVelii  und  Seit" 
Stock  brausend,  ins  weite  Thal  von  Unterwaiden  eilt, 
und  bey  Buocks  iti  deh  Vierwaldstadter-See  fallt.  Diese 
Sdilucht  ist  die  einzige  Oeffnung  nath  dem  sonst  ganz 
sibgeschiednen  Thale  von  Engelberg.  £)ie  Felsen  Ff^a^ 
ien- Stock  oder  /^<e///- Stock,  Hannen -Berg  oder  £n^ 
^e/-Berg,  an  dessen  Fufs  daS  Kloster  kegt,  ^r«/-ßerg, 
Gemsspiel ^  SpStsi-Stödk.^  B lacken^ Stock ^  die  Surenen- 
Alpen,  der  THtliSy  Crafsen^  Laulfergrad^  Faulblatten^ 
i^if^/- Stock,  Juchli^  und  SeiUStock^  und  a.  mit  Glet- 
echem  und  Schnee  belastet,  ummauern  das  ThaL  Der 
Engel-hergy  der  niedrigste  Felsen  von  allen,  ist  59x8  F. 
Alle    übrigen    aber    erheben    sich    7  -->  z  0,000  F.   tkbcrt 


dbyGoogk 


EsOELBfiRG.  499 

jftfeer.  'Bas  Thal  ist  den  Schnäestürzen  sehr  ausgesetzt. 
E*  ist  «ehr  wasserreich..  Der  reichen  Quellen   bey   der 
Si^niierey  des   Klosters   ist   schon   ertrahnt;    "^4  St.  vom 
möster   sVürzt  vöft  4ßm- EhgelBerg'   Ikr   Tatsch  ^B^i^ 
herab,    der   einen  herrlichen  Anblick  gewahrt;    mehrere 
Bffifthe  gfefsen  an  andern  ^tetien  Von  der  Hohe  der  Ge- 
mge,  ^iind' einer  stikrzt  mitten  aus  einer  Felswand  her- 
^Fi'   In  dem   IdeMen   Nefc'enthale    von    Hotbhn  ^    am 
'M^t^^tr  -W^H  'gienannt,^    eine-  perfödfschc  Quelle,   Ma 
lÄfi^^Vob  ^ktaBSay'bi*  Octöber  fliefst. —  In  dem  gröfs- 
ttfn^  mfeite'^'des  f%ld«tf '«i^ht  man^   Woöhen '  jährlich 
^dier  Sonxfe  nicht.    Be^Meiri  Hrn.  Mülhr  in  Engelberg 
stäfirt   d^  'hdsenäe   sdiweizerische    GeBirgSgefgenden    in 
«thoboer^A^bcit.^  ^  Bfe-  J.  1803."  Itaufic'  d^Hltönig   Von 
^eik^m   eiii  'damals   förtiges  Werk.    'Seitdem  arbdtet 
^v^aiier  an  dem  O^t^rdj^eiirge  ^  wo  ii  Q  Stun- 
den in*  ^aittn»  Vttfeng  Y«n   37  Zbü'Lilkge  %ntf  t6  Zoll 
Mtktle  dftr^est^lir 'Werden,  si^  9  Zoll  auf V|ede^ Stünde. 
iU^  -Mftlicr -bkt  4ttd«  iicle  MiMshn^WSf  d^*  SchWelzeti- 
Mhen^^birg«  «yges^ülit.  -^    Bin  fn'<|[es^  Thal  flies- 

•  TitKsi-'-lWr'  iibgehebre  Tiflh  ^25' P/  4iber  den 
jLtteen^sie  ns^  !llm.  Müller 4  16,)' 16  F.  f&zti  Meer 
stägt'^ade^uif  Aesem  kleinen  ThaW  empor.  Auf  der 
iiF>a6^Alp;  '^  t^nße  i^cs  iS/ac^^it-Stock^  und  des  tS/^it- 
>>i*ftf^4n-den'^5«irtf«e»- Alpen,  ist  der  Aiäblick  des  Titlis 
-  uhd'^'dies  «iieben  ihm  stdienden  Grafien  am  erstaunens- 
wttrd2{(sten.  '  Der  Titlis  lie|;t  niiter  46^,  46%  34" 
nardl.  Breite,,  und  a6*,  6',    la''   der   LSnge.     Man 
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sehe  «einen  sonded>ar  gestalteten  GlpM,  N<UUit  ge- 
nannt, in  dem  er^en;  Alpenauf  rij^.  Lkt.  X,  im  L  Th, 
Die  Ebscfaicbte,  /welche  den  naduea  Kficken  des  Tidis 
Beleckt,  war  d^  6^  August.  1797.  aA<di  Hib,  MüiUrt 
Messung  175  F.  äif\. 

Zum    er$tennple^  wurdf;.  er   inci;  ,J.,<i744.    erstiegen. 
Im   J,  1736.' machte,  sich  ,,Qr.   ^^9r abend ^^  Arzt  des 
Ahts,  .mit   zehn  Fal|rem,  iJn,M<»A^  6ep^ember  um   11 
Uhr  Nachts  auf  jden  Weg.    Si&  stiegen -dmdi  Gerschem^ 
Unter",  und  Ober-^Lßttb^.  tiber  fdfnf  Gifdel   d#s  htuik^'^ 
.Grates  (ßa^S  F.  t^er.  4^  Liy^eKiierflee),  füber  dir  stti^ 
len  und  gefährlichen  Wände  ^de^  fauibüi^en-.nmhtert 
^  Stunden  über ,  dn^    Gletscher.. « . .  und.  -  erreichicB    m^ 
;'  gr/>fsei;^;,^e^we^4en.!  um    loUkp  den  Nmliam,      J^ 
.Kalte  w^  80^t^r]^,^^fs^,sie,-e|  i^^i^  langer  ids  %  Sl. 
auf  dem  Qipfol  ausMUea  .h»mimk%  ,o%kt^  die  Sowe 
sehr.iheU  .jd^fn,  .  und  sie -sich  bamm^ük  Beengung'  er- 
>ielten.     Wie  sie  den,  Gipfel,  ar^iegetf  hatten,  scMs 
man.ii^  Thfil  e^enr^ J^iir/ier  ,abi  sfe,|icM»in  im  SdiaU 
5  Mtemen^.n2»cla|, diesen  Ah&unn^^    I^  Uehersidkt .  4er 
ganzen  Alpenkette  bis  in  ^^WfV^xJ^  TjT^l  und  Kira- 
then,  über,  die -ganae  Sdivr^ita,  .40  Stunden  weitinadi 
Schwaben  und  die  deuuchen  Hheinliüider  ^  ist  anMoror- 
dentli^«     Julian  be)i«iiptet  in  d^^  lU^^iii^,    dafe   nwi 
bey  sehr  reiner  Lnft  kurz  vor  SoQQeafm%ang  yo^  Gi- 
pfel des  Tit^f  vermitteltst  eines   gut^  Fernglas««  *  den 
GroOten  Münster  an  Straf sburg  sehen  könn^     Zwer- 
lafsig  ist  es,   dafs  der  Gesichtskreis  des  TitUs  so  weit 
reicht ;  denn  man  erblickt  seinen  Gipfel  und  einiger  sei- 
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ner  NM^katn  bey  «ehr  ht^Sen  Wlatertügfeu  ia  dkfr  Ge- 
gend rmi  Strafsburg i  und  noch  ä  ^i.  nordwesÜ^heti* 
Ofe  sich, aber  von  dem  Tltli«  In  ein^r  graden  £&ftför^ 
nttüg  von  50  Sumden  tki  über  die  EtdoberHache '  nur 
445  F.  sich  eiiiebender  ObeÜlsk,  wie  der  Mftost^t&hrm, 
sekvn  lÜlit,  mag  ich  nl«^t  bestätigen.  -^  Um  5  Uhr 
Nachmicugt  langten  alle  Personen  glftcklicb-  im  Thale 
wieder  an,  ausser  dafs  Dr.  Fejerübtfhd  wahtend  4-5 
Standen 'an  den  Ac^en  unid  Ohren  so  lih,  dafs  er  &s« 
nicht  sehen  und  hören  konnte.  Seitdem'  Ist  -der  'Tülia 
nodi  im  Ji  1797.  v.on<(dem  Hra«  MiUlir  aus  ^ngelberg 
und  dem  Hrn.  B^udolph  Mejccr  aus  Arau^,  und  2wai(  ' 
auf  einem,  weuiger  ge£ähr)i<^ien  Wege  ^stiegen  worden^ 
Am  besten  ist  e«,  Nachmittags  ans  dem  Thale  wegzn»^' 
g^en,  «md  die  N«cht  in  einer  deie  höchsten  Sennhfit-: 
ten 'ZiizubriBgen.  r  :    .        ,    -v        .. 

Wege.  Der  W^  durch  die  «tazige  lelseaöffiNiBg 
Ins  gro£se  Thal  vc^n  UaiarwaMfift«  (S.SNimz).  Zwey 
Fu%fade  £4hi«p  im  Melck  ^  .Thüi ;  def^Mutn  Uingere 
und  weniger  steil  über  dH.SU>rreggf  der  küraere  äus- 
serst steile  über  die  jlf m  -  Alp -«utd  dal  Jmkli  cdtt- 
JauCkli  5346  F#  fljber  den  Lusenterse^.  «   7    <    <      • 

Ueber  die  Surenen -Alpen»  .Nadh  *  .«rfifor/*. 
9  8t.  Yon  En^elberg  geht  der  Weg  dmckB  Suren^n^ 
Thalf  in  wachem  der  «Sf /« reA  -  Bach  einen  henlidiea. 
Wasserfall  bildet,  über  die  ^/acA:- Alp  «wischen  Bla^ 
cAtf/t-Stock,  Ratk^ixock  (hchtt  als  9000  ff;  übers  Meer) 
und  den  FüTsen  der.iStfrejef/i^  Alpen,  unter  deyiea  sich 
det  Spanpter  ausa^^^,    der   i 0,00a  F«  üh^B'^tetr 
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ticb  erhebt.  Hl«r  auf  der  Büick^Alp  in  Act  AjMkk 
in^  Titas  ^  des  Ormfstn  und  der  «ÜbfSgcn  FelMn,  am 
ertuiuicnswürdigsten«  Voa  Y^itx  %^x.  der  Weg  auf  «be 
Bp}ie.,i  ^3' St^-''0^^<^'^^^^  ^^^'^  Sdinee^  und  gans  in 
der  J^ülftfi  des  Ursprungs  der  Aa,  Von  der  Sur^imn- 
JEtgg  ^5Si5  F.  über  den  Loaemersee^  beginnt  der 
«cbaiiervoUe  Weg,  die  Böckgjr  genannt,  dordis  Tkal 
TTaldi^acht  berab^  nadi  Ersifild  eder  nach  AtHng^ 
hmuseh  (nabe  b^  Altosf)  im  Renfediale  a  St.;  der 
Weg  isi  obne  Gefabr« 

>  Ueber  den  Tocbberg  nacb  Meiringen.  Eben 
s^  merkwürdig  durcb  Felsen  -  Wildheit  und  Gröfse  ist 
^  Weg  aus  Engelberg  nach  Mtiringen  im'  Haslx 
r%  St,  Zuerst  iKif  die  Unter  -  Trübste  -  iilp  a  ^  Sr. 
Zwey  Wc^ge  üabren  dahin ;  der  eine  links  stell  am  Berge 
über  schöne  Matten  ist  ermüdend,  aber  der  kürzeste; 
der  andtiP^  rechcs  un  die  Felsen  her  ist  gemSchlioher, 
und  für  Mineralogen  nofd^  Botaniker  reteher  an  Ausbeute. 
Bey  den  Sennhütten  der  Untern^  Trübseealp  sind  ma- 
lerische jknsichten  auf  den  huuber^rmt  und  den  Titlis^ 
dar  si<^  in  SO;  erhebt;  Von  der  Untern^  TrUbseealp 
nach  dtst^Obern^Tr&bHi^mlp  i  St.;  diese  Alp  ist  mit 
grdl^tm  Felftrümment,  die  vom  Ochsen-  und  Gaiskerg 
herabgestürzt  ^d,  übersäet,  zwisdim  denen  si6h  der 
Reisende  leicht  irerirren  kann,  und  wo  fhm  Sdirejen 
und  P&itoi  nichts  hilft;  deswegen  halte  sich  die  Ge- 
setischaft  mit  ihrem  Führer  zusammen.  Der  fi  St.  in 
Um&nge^  h)Bdt«Eide  jmd  sehr  tiefe  Trübsee  liegt  in  einer 
Höbe  vüft  6720  F*  übers   Mee^  iwisdien   dem   BUsi^ 
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Stockt  It^M^-Gnat^  dem  Oxen-'  imii  GaiVBörg.  Von 
der  Oher^Trüiseealp  9i^i  .6iR  Höhe  des  Weges  am 
J^Mferg  I  ^4  St. ;  hier  stand  das  Baronleter  ajt  Zoll 
i  Linie,  das  Thermometer  im  Schatten  i5^.  Hier  liegt 
immer  Schnee;  man  erblickt  den  Titlis  gegen  O.  vor 
Uun  den  /oc^> Berg,  neben  diesem  die  ^^«/i^- Stöcke; 
nach  S.  eine  spitaig«  Felsnadel,  die  GnJm^r -Flue  (die 
eich  grade  öbeb  den  ^n^^f i<;» -•  See  ^rhebt^)  $156  F. 
dber.den  Luiemersee,  und  der  2>//i- Stock.  Z>wischen 
dem^  §rofswL  und  kleinen  /^en^/e*  Stock  dehnt  sidi 
^r  atlsscrordeiiüiche  /^/iiftf*Gletsdiet  vom  TitÜs  ge^ 
gen  den  B^g^sUen  *^ $96  hinab;  van  dem  Joch  auf  die 
MitgsUen^Aif  i  St.  .seh|:  steil  die  ßäJlte  des  We%e$^ 
wo  man  ki  den  dortige  Sennhütten  fibemaditen.  kann. 
Die  Forcsetzung  der  Reise, von  laei^  dvch  das  GeHtüi" 
Thal  (S.  Meiringen).  ,      .  ' 

Pflanzen: 

Am  Fals  des' Ti/7lj:  jirhktu$  ^püut  (Sandbeere). 
ffedxsarum  i>b9emruM;  lUnummias  Ummginotus^  R,  m^siris^ 
Ulli  grofser  BluvUB.  B^ttmealuM  monspeiiäcus  auf  dem.  Tif- 
lis  und  dea  Sim^€mhn*%k]f9n^  und  s*Tin>  viele  andere  Al- 
peniKflaoMü»  '     .    ,.  .     ; 

-  6e4>gnosttsciie  Beschaffenheit«  Die  Sure^ 
/ze/z-^Alpen,  der  7>'^/i^  und  %ille  «einer  N«|dibaren  bester 
ben  aus  Kalksfieita  mit  Quarz  und  'Thon  gemengt;  im 
erstem  Fall  «ich  einem  Sandstein,  im  andern  einem 
Thon*  und  Mergel  -  Schiefer  nähernd;  iie  Schichten 
senken  nach  NW.  Dieses  Kalkstein  -  Gebilde  i«t  auf 
Gneifsnaufgesetzt,  der  an  ,der  Ostseite  bey-  Mr4tfeid  irfi 
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Reufstbaifl  tehr  deadidi  beobttdiuc  werdea  kann.'  (S. 
Altorf),  —  Die  fibrigen  Gdbirge  des  Eagdhergcr- 
Thmlet  bestehen  das  schwarzem  Kalksceia,  Kalkst«»- 
schiefer  und  ThosschieSer ;  in  dem  Kalkstein  zeigt  sich 
KieselsdiieCer  als  Nieren;  »n  £«#f«n- Beige  sehr  gnicr 
Thonsdiiefer.  An  dem  /oc4-Berg  sdir  deiner,  harter 
Thonsohiefer  Ton  sdiwarzer,  Untroihcr  «ad  olitcs-: 
Iprüner  Farbe,  bisweilen  in  einem  Slikdi  beyds  Farben: 
In  dem  rotben  Schiefer  zeigen  d^  ovale  und  nuMie 
Flecken  von  sdiwefdgelber  Farbe.  -Dieser  häsätSn 
•treidit  unter  dem  Kalkstein  fort ;  '^xAt  Trikmmer  da- 
von liegen  auf  der  Höhe  6it%  Weges  und  am  Emgstien^ 
Se^.  Am  JoeUberge  kommt  KokUnblende  fast  varwi^ 
tert  unter  dem  Schnee  zu  Tage ,  und  dben  ao  anf  der 
andern  Seite  im  GcntcItkaL  Schmef€Üiie*€  brechcm 
auf  dem  Grausen  ^  im  Brudtrloehy  und  auf  den  Smrm^ 
n^nalpen^ 

fiNd^s-Pjsm,  ein  Heilbad  a^  St«  yon  Berm  an 
'der  Stralse  Ins  ^Spsme^ Thal.  £s  h/A  eme  trockne  nml 
gesunde  Lage«  Das  Heilwasser  ist  hetty  ohne  Genad^, 
von  dint^ihaftem  Geschm^dL;  an  der  La&  w&d  es  bald 
trübe,  und  lälst  gelben  Qker  auf  den  Boden  fallen. 
Aus  diesem  Grunde  kann  es  nicht  veffiiBrc  werden;  es 
enthält  vorzüglich  Eisen,  Bittererde,  Syenit  und  Kaflc- 
erde.  £s  -vrird  gewärmt.  •  In  jedem  Zimmer  sii^  swey 
Bader.  —  Eine  halbe  Stunde  wefcer  bej  fVickmrts- 
wryl  \n  eine  andere  eisenhaltige  Qvdle,  aber  etwas 
sehwächeF. 

EüTLEBVcB    (das   Tbal)t    ^   K«  lanzem,    wird 
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von  eindn  der  mannhaftesten  und  merkwürdigsten  Al- 
peav(ilker  der  Scknoeitz  bewohnt.  Diese  Landschaft  ist 
rom  Tann  »Hörn,  dessen  Südseite  nach  dem  Brienzer^ 
^e  ]ierahschaat ,  bis  nadi  Wertenstein  am  tiördllohen 
Ende  10«  ri  St.  lanj^,  und  vom  Glauben -^Stofk  bis 
auf  die  H^fae  des  Enzi  8  St.  breit,  von  der  kleinen 
Emme  und*  der  Entle  durchströmt. 
-  Ursprung  der  Entle  und  der  Emm^.  Ge- 
birge.'  Die  Entle  ^  von  welcher  di^es  Hochland  sei- 
nen Namen  erhalten  hat,  entspringt-  aus  drey  B2chcn 
-an  der  Grense  vcai.  Ob-Wtlden  awisdien  den  Gebir«> 
^«fn  Sthafmatt  und  Fämern^  wühlt  durch  entsetzliche 
^iMfinde ,  .  zeigt  wilden  Charakter ,  walzt  ungdieure 
Steintrümmer  und  stürzt  bej  dem  Dorfe  Entlebuch  in 
die  Emme.  Diese  entspringt  nidit  fem  von  der  grofsen 
ßmme  (S,  Emmen-'Thal)  aus  zwey  Quellen,  welche 
ftwischen  dem  Nessel^Stof^  imd  Triesten^'Ber^  hervois- 
«prudeln  und  Emmensprüng  genannt  werden.  Höher 
likiauf  liegt  der  kleine  Mai  "See  ohne  sichtbaren  Ab- 
ftafs ,  welcher  wahrsdieinlich  diese  Quellen  ernährt. 
Bej^Kltu»Stalden  madit  die  Emme  einen  Fall,  nimmt 
die  Entle  und  andere  Bäche  von  Norden  auf,  wendet 
sich  bejm  Ausgang  des  Entlebuehs  schnell  nach  Osten , 
und  fallt  bey  dem  zerstörten  Schlofk  St^llbergi  nicht 
iweit  von  Luzern^  in  die  Reufs^  In  Süd  ist  das  Ende- 
buch durch  die  Pilatus  "Ktiit  von  Ob  ^  Waiden  und 
dem  Brienzer^See  getrennt,  und  zieht  über  den  Riese^ 
tüTiy  Schfierenj  Schaf n^att^  Farnern  und  ^dren^Berg 
nach  der  ^1  Al!«r  -  Flue,   welche  aus  vielen  Böhen  b&- 
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»tcfat^  all  das  Ta/nz-Hora,  Roth-^Üorn^  I^Tessel-Sto^k.^ 
Blatten  -  f  lue  y  SchPrarzen^Egg;  diese  Gebirge  steigen 
zu  einer  Höbe  von  6*7000  F.  übers  Meer.  In  N. 
und  W.  timgiebt  die  ^/tei- Kette  das  Entlebnch;  d«r 
Napf  CGtpfel  des  Enzi  auf  der  Grenze  des  Emmen^ 
Thaies),  ist  4950  F.  übers  Meer,  und  der  hÖchtce 
Punkt  dieser  Berge  nach  N.,  wohin  sie  immer  mehr 
herabsinken.  Nordwestlich  von  der  iSfi/i^er-Fluc,  nahe 
an  der  Enmienthaler- Grenze,  zieht  z  f jf  St*  lang  4ier 
Schratten ,  welcher  voll  Klüfte ,  Spalten  und  Hohlen , 
und  wegen  entsetzlicher  Zerst5rnng,  die  er  zeigt,  mexkr- 
würdig  ist;  auf  seiner  westlichen  Höhe,  Scheiben^Ylu»^ 
ist  eine  tiefe  Höhle  Sfkeikenükek  genamit.  NasdÜGli 
vom  Schratten  liegt  der  alpenrjpidi«  Gsteig, 

Aussichten.  Herrliche  und  wette  Atisdchten  auf 
dttn  Tann -Hörn,  dem  Gsteig^  dem  Napf^  und  hvj 
der  Kapelle  Ff^ittenbach  ^  5780  F.  übers  Meer. 

Geschichte.  Zu  Wollhausen ^  vro  das  FairMwyh 
sich  ö£bet,  und  die  Emme  heraustritt,  herrsditen  auf 
dem  Schlosse  Grünenkerg  die  Herren  von  FF'oühmmstn 
bis  im  J.  1299.  über  Entlebnch,  Seitdem  die  Blut- 
schuld eines  Vatermords  auf  dieses  GescbSedit  kam,  ge- 
langte Entlebuch  an  die  vön  Tkorberg,  Peter  von 
Thorberg  y  in  grofeer  Gunst  her  Herzog  Leopc^  von 
Oeneneich,  war  oberster  Vogt  über  alle  dessen  Lander 
iuierhalb  der  Schweitz.  Im  J.  1586.  verband  sieb 
Entldbuch  mit  der  Stadt  Lasern  durch  Bürgerrc^Y. 
Thorberg  llc£i  ih'e  fintlebucher,  weldie  Uriieber  ciieser 
Vorbtndang   vraren ,    hinrichten.      Luza^n   nahm    dafür 
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Rache,  iiidem  et  nnter  seinem  Sckultheift  Gundoidin^ 
gen  die  Tborber^isdie  Borg  za  fVolihausen  und  Ka^ 
p/enhergyVL^  dem  i?oä  Hünenberg  die  Ve«te  Bnldegg 
xerstÖTte,  und  die  Stadt  Sempach  in  Eid  und  Pflicht 
nahm.  Diese .  £reigmMe  wurden  die  Veranlafsung  des 
Kjpfeges  des  Hersog  Leopolds  von  Oesterreich  gegen 
dSe  Eidgenossen ,  in  welchem  1586.  die  berühmte 
Schlackt  von  ^mpack  gefochten  wurde  (S.  Sempach^. 
im  J«' 1405.  wurde  Entlebuch  yon.  Oesterreich  an  Lu-* 
S0m  Aheriassenr,  welche«  die  Rechte  mehrerer  Ritter  ^ 
auskaufte.  —  In  der  merkwfnxligen  Schlacht  von  Mur* 
teil  stritten  die  Enilebucher  mk  einer  Fahne  im  Vor- 
trupp. Unter  den  Pannern,  welche  zu  Schupfen  In 
einem  alten  Thurm  nebst  dem  'Archiv  aufbewahrt  wer- 
den ,  heifst  eines  noch  das  MuHner^Panher,  —  Schmä- 
lerung seiner  Freyheit  brachte  dieses  kräftige  und  mun* 
tere  Alpenvolk  öfters  tm  Unruhen  und  Aufständen  ge-> 
gCÄ  Ludern. 

Merkwürdigkeiten.  Das  Entlebuch  ist  nfdit 
ein  so  reisendes  und  reiches  A^Henland^  wie  das  Em^ 
m^/t-Thal,  mit  dem  es  unmittelbar'  grenzt ;  allein  durch 
seine  Bewohner  sehr  merkwürdig.  Sie  zeichnen  sich 
dordi  ]^genthümlidikeit,  wahren  Freyheitssinn,  Un Ver- 
dorbenheit*, durch  ihre  Liebo  för  Spottgedichte,  Musik 
und  Gymnastik  gamt  besonders  aus*  Am  letzten  Mon-' 
tSig  in  der  Fasmacfatzeit ,  Hirsmontag  genannt,  singen 
die  Dorfdichtcr  dem  versammelten  Volke  '  der  benach-  " 
harten  Gemeinde  die  geheime  Geschichte  aller  bey  ihr 
seit  ^ Jahres£rist  vorgefalltien  Thdrheiten  ab.    Die  Kampf- 
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Ikhimgeii  ftind  allgemeiae  Feite;  eie  fiaden  stfktt:  Den 
ztreyten  Sonntag  im  August  »uf  den  feaen  Alpen  det 
5^)re/i^Berg8 ,  zwbdien  den  Schwingern  von  Olf^-WaU 
den ,  Brienz  und  Entlebueh ;  am  erHen  Sonnimg  um 
Htrbste^  dem  aken  Kirehweyfatagef  bey  dem  Dorf  jEnl^ 
ie^ah^  an£  einer  \yieie ;  am  PetttT"  imd  Pa«/*Tage 
auf  Enntiegg ;  am  MUhaeUs"  Tage  auf  der  Höke  in 
herrlkhec  Auisidit  bey  IPVittenback  ^  eiaer  WiJlfahrt- 
stätte  {  am  ersten  Sonntag  nadi  Maithdi .  bey  Schill 
fffen  auf  dem  Schüp/aer^Befg  ^  öftert  «wischen  dea 
Emmenthahrn  und  EntMuchern  i  am  letzten  Sonnn 
tag  im  August  «u  FlAeli  zwischen  den  EntMuchern 
und  Ob' Waldnern;  am  ersten  Sonntag  im  Weinmo^ 
nat  SU  DopUschirand.  Hans  Eichman^  geaanot 
Heineii  Roth   von  Sch&pfen^  Anton  Brun  imd  Klams 

'  Dieler  von .  Entlebuth ,  und  Joseph  Vogel  von  Hasli^ 
vraren  am  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts  unüberwnndne 
Kämpfer;  der  letztere  war  in  seinem  achtzehnten  Jahre 

^  zum  erstenmal  Sieger ,  und  b^  50  Jahren  blieb  er  auf 
allen  Kampfplatzen  in  und  ausser  Entlebuch  unbesiegt^). 
Die.Eindtiehart  im  £ndd>uch  ähnelt  derjenigen  in  dea 
kleinen  Kantonen  Uniertralden^  ürij  Schfrjrtx^  ist 
aber  nur  kleiner  als  im  K.  Sohwytz,  von  Farbe  s<^wün* 
lidibraun ,  mit  weifsgcttuem  Scrkh  über  den  Rfiofcen  ^ 
weifsen  Ohren  ^    Nase  und  innere  Schenkels^^cn.    Die« 

*)  Man  s.  über  die  Satyrea ,  die  am  Hirtmontag  abgesnn* 
gen  werden ,  und  über  die  Gesetze  der  Entlebocher— 
Ojmnastik  :  Fragmente  Sher  Enttebuch  von  J,  F»  Stal» 
der,  Pfwrer  zm  Eteheknuut,   8«   Z«rfdk  79^  a  Tkeüe, 
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itt  die  Burgbahe^  vrdche  die  MalliMer  joigehf  sdhtt^ 

tieii ,    iiiid   e«f  dem  grefsen  Viehmarkt  tm  B^Uimomm 

8*  10  Tbaler  höher  bmuhkn  al^- ein  andre«  >  StAok  von 

I 
gleldiem  -  Werth   aber  andrer '  Farbe.  <  Daher  wlvd  nur  . 

Bfaidvicii   nm  dieser  Farbe  Ober  den  Cotthard  gttrie- 

und  erhält  daher  den  "S^nttA-bergfärhig.    Das  £bi1^ 

badier«*vyteh    iic    mifoHreieher  -  alt«    das    EmmMtbaler; 

aber  1  die  Milch  des  leCEtem  enthalt,  weit  tnehK  Battcri- 

iittd  vKüsethe^ ,  alt  ille^'deet'ertcem»    Bmlebaoh  bat  in 

SemikienTi^  «19600  Kifthe  «n^  Gtuti^   Ira^W^er    74^5 

Siitelfr  Rindvieh.*         /  u    ;  .  .  -  .   .  : 

ftfM^t'en.  ■   *     '     '      :  '    ;     .•- 

.  «Die;BeKge  und  Alpen  siiid  i^^lch  atf- «eltnenj  PAiBtttty  1hi-  ' 

ModerfV^der-il^ef #ei^f >o e^«'  i^  ^nien^  Nahe. die  udfi^tenroj« 

iHMi.dle^.gr^te  gelbe  Snüane  in  11  e$ge, .^mdMe^. 

Q.eognoj^  .Beschaffenheit.    ]>ie  in  S.-ftiebsnde 

^i/d^iff.^e^e  bes^rau«  Kalkstein .  mit   vielen  2^i- 

«cbenlafem.:  von   qi^KtsegkTgkönEdgem  Sandstein«   4c««P 

Schidnen  aiiu^h.  Sl  sentoi«    Deit.JSeQfar^tcjn  gftti^t  ,n^ 

flur  nöadlJQb^te«  KAlk&lpenl(?tte,'iwi|d  hat  2M<chtnlager 

tvon  |ilefg«)#c)iie£ervl«t  in^afA  4aeM  nooh^iliQbt'volllMWir 

.mm  nat«T«udit.    Alle  ^üigen  Berge  des  finüebnob«, 

welche    nord  -    und   wesdifib-^  von  d^    Fiiatus  -  Kette 

beprs^stnfinyv' feetieben  gen^.wie^l^  J^m/nff/irThale  nur 

a«s  $a94iteififvgeroHten  toten)  nnd  Nagetfue.    Beyde 

X^andschaften  Jfionunen  in.  Hver  geogno«tis«then  Beeeha^ 

(enheir  aa£i  genaueste  über  ein  y  nnd  verdanken  sie  einer 

nnd  derselben  Ursache.     Die   hleine  JSmme  und  SntU 

waschen    «ehr    viele   Geschiebe  derselben    Art  wie  im 


Digitized  by  VjjOOQIC 


S%0  £nvlb](Pch. 

JSmmeH^TMe   tkn$:iAcn  Bergeft>   und  ihre  Bette  «ind 

\fh&  di0i#r0/4cr),JVitJn«.^>  die  .hn^ern^  «wdc^iT  a«f  ^ 
Niard^eite  'der    i?/>2i  -^  Kiette     ent^ringc,  /fahrt    auch 
Wa#ch^d  V  hdchst  wah^chcänUch  aa»  dser  ge^f^ssen 
AH'  'gerolSter^  Steine^'.  ynMtt^  ia    diesen'    imgdieMtii 
Schuttb«i|[«i  veiheeiter  siftd- ttsd' ^on  jtnen  Sn^Nneslot- 
gespfidl  und  .zeitiid>en  trevd^i.  • ,  ^ttusswe ,  und  i^ .  älm 
aadere  Geogaosttn ,  •  sindi'sier  Me^tnutng ,  aÜüGf :  ^e  vidoi 
^and^tcibe«  und  andere  Getdiicbef  -«votehc^m  Mniie^ 
buch  und  j^xriz/ze/t  -  Thale  aufgehaufe  s^od.^   arokii  Norden 
her    aus    den   Vogesisckea    Gehirgen    imt  ^safis.  hieher 
g<fi^t  worden  ^nd;  eloA  M^nuB|^ ,  der  ieh  auitkeine 
Art  li^Jtimmea    hannv^  {^IV^asr^Ä   dEir.'»Ärt;f'J?^5i^}'.  — 
Auf  den  .h^idisten^  TH^ilen  ^der  ^iiätut  --Rette    fordet 
man  Versfeinernngen^    an  d<er  iST/nför«  -  Flne  Gyps  ,  und 
anf  der- Alp  S^inetli  uiad  an  andern  Orten  ^mrek  von 
SMftikohleBd^f tzen  ^     wel<^^''i:#aht§che{niidi     nur-    eiAe 
' t^t^setmin^  d%rer  «ind- ;  ^die'  l^r  d«^ '  i^aten  ^  Bei^, 
^htj  ^Pgrisffrjl,zMit€^tti  ' Bähten  ^  nnd 'tßi//^^  J^®cr|g, 
diifii '-«üd^eMliohett«  Bnde  ^der    püaha^HLtUt^    wad   wdl 
mebi^rn  'Orten  in  der  Nthb  ^ter  S^dt'^i^/»^  attieicheDL 
(S.  Tkun-'  und  Tiu*Hdr ^^i^y.        ^       -  :^ 

EwTLEBtiCH  (*db*  ©or£)  im  «fentlebi^i«r  -  TiöA , 
am  Zusänimeafluf»  der^JSb#i^  nnd  i^m^^^iyer ,  und 
i^  ^hüpfen;'  Atm  el]^entll^en  HaaptbHe  dinier  LAnd- 
9chaft\  zu  Escholzmatt  und  Murbach^  l^dlli^^  TVirdis-- 
häuser.'  ^         ' 

Weg/e.    Mit  kleinen^  Wagen  kann  m^  dv^    ^« 
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ENTIiEBUCit.  5IÜ 

Sh/Hekuch  ia§  Emm4n»Th9Li  und  nach  iMzisi-n  {Bthreo; 
selbst  Ktttschen  haben  diesen  Weg  gemaoht  \  dm;h  ist 
ea-daffiit  twar  ni^ht  miCsücb^  aber  besohweiiieb.»  Bet 
fNifsweg  Ton  "EjiiMuch'  nach  'Lueir/i  fahrt' 'über  die 
Brameffg  ,  5390  F.  übers  Meer  ,  '■  dvttch  '  Schaken  tti^ , 
längs  der  Emmäy  dttrch  Malter4  \ak^  St.  Jvst' (Ins  da- 
hin man  über  den  grofsen  und  Ueineur  RamUtk-^Bith, 
Y<xm-  Ptüntm^  strömend)  geht)  u&ch  Luzem  6  St.  — 
Nach  .Zan^/t^M  im  Eramen^Thale  6  St.  geht  es  durch 
Mksie,  Scküp/en^  EschoizmaU^  neben  dem /(^Jr-Badi, 
Welcher  vom  Sthratten  koflbmt^'%bcr  die  Grenze  '£nt-> 
hsbuchs ,  nadr  TrubHkachen  \  Wo  <ile  Trüb  aus  iirildem 
1%»1  *}  koimnt  v  nach  Langnau.  — '  Von  EntUbUtk 
führt  ein  Fufsweg  längs  der  Entle  aufwärts ,  zwih^en 
dem  Schin-'BtTg  und  Pilatus  -hSicliS  arnew  in  Ob -Wai- 
den. —  Ein  Pnfsweg  yon  Sthüpfcn  längs  der  Emme^ 
&tm  Mai^Stn  vorher,  über  deri  hohen  Grat  des  Tann^ 
Horns  nach  Brienii^  ist  zum  TheÜ  gefährlich.  —  V-on 
Schaff  an  übo*  die  Hirsegg  und  das  Fl&eli  ^  durchs 
Hubkerth  -  Thal  Adi  Untetseen  1 1  -  ¥2*  St.  *  nffiäi sfam 
und  rauh.  — •  Ein'Fufsweg  von  Markach  nach  Tschang- 
nau^  über  den  Schallen-^BtTg^  wo  Sennhütten  und  Weite 
Ausstehten ,  duiN:h  öde  und  mioorigte  Gegenden ,'  nach 
SchwFarzeneck  und  Steffisburg  hach  TA//«*  Von^rtf-f 
lebuch  nach  Sursee  und  Zofihgen  fifthrt  eine  Cahrbare 
Strafse  über  TVollhausen ,  und  ein  Fufsweg  über  Ae  Höhe 
bey  der  Kapelle  PVittenbach  ^rro  eine  schöne  Aussicht. 

^)  In  diesem    -wilden  Thal    stiftete    Thüring  von  Brandts  im 
J.   XI 3^.  zu  Trüb    ein   Kloster. 
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5lS  E  VTlkB  V&S-  TdAL. 

r 

Aof  im  :Napf^  wo  eine  bonjidie  Anstiditt  a  St.;  v«a 
Nap£-Iu|iab  nach  Lut^rmhad  i  Su ;  Tpti  kier  nach  W^ 
Ump«  .zum  Mmga^ee»  Komwyl,  Snrsee«.  Uebcr  daa 
JBngl(iadcr^nvibd,  heyBädUkah^  akkt  treic  nm  /7o/^ 

ENTaEVBt-TQAi.,  *sai   dtf   SiLdsfiite  des   A^mU-» 
'6/a/u; ,  lo  .Piemoat»     ($.  Courmuytur)., 

.  £jig;slz^Tbal,  aach.5i/>^ai*  g/enannt»  im-K.fia- 
tel,  4-5  St.  langv  Ibogiqiit  an  der  Scha^mmtt^  uaJ 
Q&iet  sieh  hmi€t  ^  li^chMt^H  dem  Rbe^ae  zn^  voa  der 
Ergtilz.  durchströmt ;  ^  ei4  sehr  «ehöaes ,  ip.  hohem  Grade 
hevölk/eites-  ußd  durch  dk  herzlichste  Wiesen-  und  Ohst- 
banm  •>  Kultur  .  anmuthi^es  Thal.  (S.  SchAofmmtt  vmi 
Uechstall). 

B a  I. EL s  C»»  Airolo  )* 

Erinobr-Tsax.    T^ä/   d'ßsr^nsj   im  'Wallis« 
öfihet  sidi  Sitten  g&g^q^l^ry  und  sieht'  10«- la  Su  tief 
südwärts   in  die.  Zetttfalkette    hinein  y   %   Su   von  den 
Eingange  bcj  St\,  Martin  theilt  es  sich  io  aw«j  Innei 
vroyC(n.  der   ösdiche.  Eri^g^jr'^'odßt  §»rgn9^ThdX  ^   der 
südUche  ,^r/n«/ze^««  oder   /V^onfi«- Thal    genannt   wixd. 
Bejde  Thäler  sind  von  unge^^euem  Gletschern   geschlos- 
sen,, .  WQlohe  auf  der  ^üdi^eite  des  Alpeii  -^  Grats    in  die 
pieniofiteffischen   , Thäler  .  Thornmtpffie    nnd   B^irthmUmä 
ebenfalls  ti^.  hef-abreichen.  <   ^in  gefahrlicher  Weg  fi&hit 
ans  dem  /?or^ixtf«-Thal  üb^  diese  Gletscher  nach  FSe- 
mon^.    Das  F<?^oncÄ««Thal  stofst  an  das  Bugnes^Tha^ 
nnd  das  Borgne-Th^Xzn  das  j^'/zi/^f  cA  -  Thal.     Oie  Ar- 
menxi  oder  p^esonce  in  dem  sftdlichen  Thal,   und  dk 


dbyGoogk 


n  • 


Einlach.  513 

Bf^m  in  ^feim  ostlloben  Thtl  ^  entquelleii  diu  Gletf» 
8diertt)f'  mdi  jotten .  «nwittrliriieiii;^  WaMeifälle  Uldeti. 
Biesai  Alpeatbal,  Inidadefitv^er  .östliftbe  Ana,  ist  sehr 
bevölkert ,  'iind  o  soü  .Trttgol  nd^oi^tlljgcr  ^  Aossi^^hteu  , 
^rUoher>  Oeiiiiig« ,  leiAtr  fiPoAfieA  <alptK^r«  sisüM« 
ivböiien.  YiciMs;  tatid  der  £ai£»c]iMic  und  Gastfreundt^ 
•ehaft.de«  HirtbiwlMefe^/^eehiV'^erliiiäiniUf'  eeya;  wirA 
gir  siebt  beiudh»,  iuond  jd€sweg«»  iA%'ß%  i2iU  ai)beka&ii{« 

*  üftO]^Biitcir«)6.lrer  Besc^hafie^h^lt,  Man^wei^» 
ttidits  weiter,  .aU  d^s,  da.  das  Jfhaijiv.iini  Ura^ptx^ 
liegt ,  dessen  Felsen  ans  Urgebirge'  besteben  müssen.  In 
Atm  Armenzi^ThtX  benndet  sich  ein  Amphitheater  von 
seltsamen  Thonerde  -  f^ramiden  ,  und  Urgypsschlchten 
Streichen  durch  dasselbe ,  eine  Fortsetzung  des  Gjpses 
im  Orsieres  -  und  Entremontthal.  ßey  Cambiolaz  ^  am 
Ufer  der  Armenzi^  ist  eine  Salzquelle,  Flofsbrunrt 
genannt,  ans  welcher,  wie  behauptet  wird,  im  J.  1544. 
Salz  gekocht  worden  ist.  In  d'en  Gebirgen  des  "thals 
sollen  Granaten,  Amethyste,  blaue  Krjstalle,  Topfstein, 
und  in  rast  unzugänglichen  Felsen  Kobalt-Erze  brechen. 

Er  LA  CK    (Cerlier)y     im    Kant.    Bern.      Wirths- 

»-.fi    1,5  •  .,■:, 

haus :    Bär, 
:     :    ."•-•    .1  a.;  ;^-«.-'.     •    .  -  *-  ;*   ■,    :, 

Geschichte.     Die  Burg  Erlach  auf  dem  Jolimont 

•  .:    L-  ..      To^   ;.o?    i*.'<r,'    ./       . 

ist   vom   Graf  ^Burkard  ^)   in   der   etsten  Hallte  des  XI. 

Jahrhunderts,  und  das  in  der  Nahe  liegende  Kloster 
St.  Johann  von  seinem  Bruder  Cuno  im  J.  1090.  gestif- 
tet worden.     Dieses  gräfliche  Haus  verwaltete  die  Vog-- 

*>   Siyhn   XJIrtch   /.,    Oj^.  Ton   Nettc^a&bl «    «od  Enkel  <ief 
Graf  Caiio  ia  Ueshtltxid. 

//.  35 
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My  der  npiiii^ien  Orafi^itic ,  w&r  9^dk  luid  miclit%f 
und  tchenktt  grofie  BcflattiigCBr  an-dle  BitdiAniev  Ai« 
##/  und  Lmusannt.  ErUck  crbidt  chMB  frej^eitt«* 
brief  !m  J.  117$.  fooi  Graf  Mm^pk  itoh  Ifidmm. ,  md 
wurde  1474.  im'  Al^uaig  d«#  BttrgvpMlitckcii  WutUgm 
besetzt.  H2er  ikt  der  ftcMUnÜU  >d«  Geeelilecbtt  «on 
Mriach  gewesen ,  doren  die  Ocsdiiekte^eehoa  in  J.  cioo» 
erwähnt ,  die  la  den  «re(cii  ]^>ftinm  mtn  Bern  geb««^ 
teil ,  da«  Lesern  Fireyttaac  groCiii  Held«r  «nd^StMuleate 
gab^  und  n^ch  hier  becteht.    ($•  Btrm)^ 

Merkwürdigkeiten.      £rlach    liegt    am    westU- 
^en.  Anhn^e   de«    Bieter  ->  Seet^     am   Fnfs   des    Jolt- 
montf  ond  in  der  Nähe  de«  Einflüsse«  der  Thiele;  da- 
her  bieten  die«e  Gegenden  eine  grofse  Mannigfaltigkeit 
reizender  Landscbafteii  dem  Frennde  der  Natur  und  dem 
Maler    dar.      )n  dem  ehmallgen  Landvögtlichen  Sehlof« 
lind  auf  dem  Jollmont  giebt  e«  «chöne  Au««ichten.    Von 
£rlach  sieht  man  die  bertihmte  Petersinsel  (^S> Bie/er^- 
See ) ,   und   gerade   gegenüber   am  Fufs  des  Jura  liegen 
Neuveville  ^} ,   ^chkjsberg  und  Landeron  ,  welche  der 
Eifersucht    und  .  den    Streitigkeiten    des    Bischo£i    von 
Basel  mit  depi  Graf  von  Neuchatel   im   J.    iSi».   ihren 
Ursprung  verdanken.  —     Nicht  weit  Ton^der  Mündung 
der  Thiele  in  den  See  liegt  die  alte  Abtey  St,  Johann, 
ehedem  das  Kloster  von  Erlach  genannt ,  und  wurde  zur 

Zeit  der  Reformation  aufgehoben.      DU  Thiele  scheidet 

K'    •    .      j,-'        •  ^  . 

*;  ßfeuveißHie  and  der  oberhalb  liegende  bevölkerte  Tesscn^ 
herg  schwuren  1588*  mit  Bern  ein  Bürgerrecbl; 
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hiev  d9fk  K.  B^rn  vmd  F&r«t€otbttni  Ifi^ckat^fy  «nd^die 
..|ikuucbe.¥OQ  der  ,fraD«0$Uchen  $^2ickp»  .  Die  AuMich-» 
leii.voii  difier  Httn  Abtey  und  von  dcr^Thii^lbriUck« 
bU^  adbr  nmUrifcb.  -^  B^  Erladi  ^i^^St^n^o/iien" 
fi0U*  ^  i^r  JoUmoot  l>e<se}it  an«  Sun^ciii»    - 

^W«g€.  Nach  det.PfterfiinJ4l  i  St.  (S.  Ä/^/^r- 
ittf€^  -*  Nach .  N^üchiM  3  ?*  S  c  :  Per  .gara4epte  Weg 
durch  Oulsy  Ober  dxe^Tkifibraehe ^  dyixck  M^rin^  St. 
Blais^^a^t  Sl  (S.  St.  B^nßje)»  Def  libigere  aber  an 
Aussichten  reichere  Weg  führt  von  Erlach  l^^c^  ßt.  Jo- 
hann y  Landeron,  Cressier ,  ^Cor^ff^nx ,  St«  BJaiAe,  ;Lan* 
/tl^roa  nnd  Cressier  sind  int  F.  Neucbat^  die  zwej  cl^- 
mlgeni  Gemeinden  ^  welche .  te.  XVI«  Jahrhundert  ^  die 
Reformation  nicht  annahmen ,  und  katholisch  bÜel^. 
In  der  Gegend  von  Cretsier.  trifft'  man  ungeheure  Hau- 
fen Kalksteine  an ,  weldie  von  dem  Einstterz  einet 
yura- Felsens  herkommen;  nahe  bey  Cresfier  mitten  im 
Walde  ein  Bruch  von  trefli^en  Kalktjteij^en  ^  welche,  in 
dieeen  Gegenden  übertU  gebraucht  werden,  -f  Von 
.  Erlach  durch  JVtuveviih  auf  den  Chqss^ral  nur  5  St» 
(S.  CLafseral);  au£  den  Tess^nherg  2  St.  —,,  lieber 
den  See  oder  a^r  südlichen  Ufer  nfch  Nidau  3^4  St. ; 
am  nördlichen  Ufer  nach  Biel  4  St.  — •  Nach  Murten 
4*5  St.     (S*  Anet).  ^ 

Ealbnbach,  hübsches  Dorf  im  ^i^me-Tbale, 
z  St.  von  fVimmis  am  Ausgai^ga  des  Thaies.  Ein 
gutes  Wirthshaus  :  Bey  dem  FVeibeii'-^  Bern  ci^aufre 
es  1439.  von  dem  Hrn.  von  Braodis.  Wer  von  Mülli'^ 
nett  den  Niesen  jentcigt ,  und  auf  der  Westseite  wieder 
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hetaULÖiÄiAt ,  itiit  g«g^  Abciid  In  J&üenb^dk  tf&.  (S« 
Nieseny.  ^ach  TA«»  *5-4  St.  -;-  ZflnÄtchen  iEr/e». 
^^dk  tini]*  FFtmrkiy  öfib«t'«i^  d»  i>f«J»i«^it-Tbftl,  und 
'  0betliaH>'feleiAac&  nordwestwätts  erbebt  «icb  das  .S<m^ 
Äor»  (S.  Äi«ctt- ArtAcl)*  Dat  iSjmwe-Tbäl  au&r&t« 
nactMefii  B?de  Wreiss0nkutg  t^  Sr.  (S,  dtesen  Arti- 
kel' und  ^iift^e-thal.r-  Iä  «te  Ifahe  von  £iki|M>, 
bey  ÄÄJÄfaÄf»,  SieiakoblcBÄötz. 

'Domo  d'Ossoia^       ...... 

^Est'ivkyyTii    ( detttsdi :  ^lÄji^l^ )  ,    im    K.  Frej- 
biitg,    ein    reitenä»   Iftgcnd^t  'Städichcn    am    «üdlidien 
Ufer  des   N^taekaiete^  -  See*.    -Von  Moudon  fftbrt  ^cine 
•Sttafsc  diahirtv  •  • 

"•''  €tschicht^.      War^  der  r^iti    des   looo  Jahr  bc- 
^^iebendcii  GescMedit^  ^oü'Estaviü^e^  dessen  Stammburg 
bier  ^  stand;    Bis  \ni  XV.  *  Jahrhundert  bestand  hier  «ine 
TucirfäbrikV-iaiid  äie  Efnw^bn^t  geflossen  eines    sokhen 
R6ichthlim^\;    d&fs  ^si*'  von    iUen    Nachbaren    beneidec 
'wurden.      AIV  dfe*  Eidgenossen   im    Oetobcr    1475.    ia 
dem   Kriege   gegen    Sa^yen  nind  den  Graf  von  Romont 
(S.  Granspn)^    Herren  der  ganzen   Waadt ,   vor   £st»- 
vaye  erÄcbienen,  war  Claudius  von  Estavaye,  ein  schö- 
ner, grofser,  hochgemuther   Herr,  Hauptmann   der   Be- 
iatzung.    Man  wollte  sich  night  ergeben,  sondern  reiste 
durch  Spott  und  Sohimp£»i  die  Eidgenossen.     Viele  voa 
diesen  giengen    auf   eine    nahe  Hohe,    stellten    sich    in 
tiefe  Reihen  ,  hielten  alle  Spiefse  vor  sich,  und  ranntcB 
fest^eschlossen    gegen    das  Thor,    brachen    eine     Ocff- 
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uuii|[,  und  drangen  in  die  Stadt.  Die  BeiatMng  von 
500  Mmsa^  «Üe  Bür^ier^  kaum  swaAiJ^,  au»g«noiinntni 
fielen  durchs  Scfawerdt  des  Siegern.  Vid«  Weiber  und; 
Kinder' «törzten  sich  aus  Angst  in  den  Se»-.;  andere,  die 
in  SU  grofser  Menge  aul  Schiffe  geflohen  waren,  ertran-»t 
ken.  Menschlichkeit ,  Kriegszucht ,  AUäre ,  selbst  Gdd 
yenn^chte  nichts  über  deta  Grimm  des  Siüdaten«^^  Der 
knge  erwdrbne  Reidithum ,  all«  Wa&r«nlag«r ,  aJUe, 
Kostbarkeiten.  w«rdea  weggefahrt,  und  die^Burg,  aitfge^ 
baannt.  Sflildem  bat.  sich  £Uayaye  nie  •wiiedex^  m>  6«inefflr 
yorigtn  Xnstand  eHipbei^.  ^^ 

Etivaz-Thal,  im  Saai^n  ^  Landen  ein  enges- 
hohes  alpenreichel  Thal,  von  der  Turik^rekse  'dtirchflos'* 
ten ,  die  sich  in  der  Nähre  von  Ckhitet^  ^(^Jk  in  die 
Saane  ergiefst.  ^Weim  man-  von  dieltoii/  Dorfc  nach 
AigU  TtUt^  so  fühlte  der  Weg  Kings  det  Tourner es^ 
anfvrärts  ^  und  man  lailrt^anli  den  Eingangins  JSiivuz- 
Tbäl  links,  liegen,  tölvaa  ist  der  Hauptort  darin;  esr 
ist  w^ni^  bekannt*  Die  Sdiw^elbüde»  voif  £tivftz*  'lind 
des  Sommers  von  dem  Laudvolke  ^bes^hW 
Pflanzen.  ' 

Draha'  HUäfÜ'i^  iDk^lends  all  hier  auf  d^m   i^aray  und 

Th^omelef,     Mfeniha    gtntilis^      Ctrikthe'  miHor,     Fale^ 

rüoM  .PMiu      AulAem    Mfont    SeroH:    Scandix    odormia^ 

E^täha^^irtä,    A^hHita  tnacHiphyiia  ^*  mirtLta  ^  tmit«*     Cartx 

Jrtgidm,     järttmfsiM  m9ifUi>'^>    AntmwM.  vernatit  xt,  •«  w. 

Geogaoitiseiie   BeschafCenheit.    Das    Gyps* 

l^ebilde    der  Lai^dsdiaft  Mgie  ui^d  i?tx '  JStr^iöHt  d«rdi 

dieses  Thal  naeb  ?fOj  weiter;  «ine  Schwe£el^eUe  ent-;» 


Digitized  by  VjjOOQIC 


5i8  EviAw.     ' 

%  ipHngt  kk  denelben.  (S,  BeJt^  Laatntn  ^  R^ulissäny 
Die  FeUen  bestellen  ««s  Kalkstein  mit  Zwisdiealageni 
von  qnarKeckigkörnigeiu  Sandstein.  '  ^ 

£v  I  AH  ,  Stadt  am  Genfer  -  See  ,  aiii  saVöyisdiea 
oder  sodlichen^  Ufer ,  8  St-'  voH  Geal  Dät  Wiftl»- 
haos  ist  erträgliefa. 

Stahlq'neller  Eine  halbi  Stunde  von  Ertaii  aif 
dem  Wege  nach  Thonon  qoiilc  am  Fiiiüs  des  HQgeb 
Anipblort  ein  eisenhaltiges  Miner alwasYet ,  weldies  in 
56  Unzoi  ^2  Gran  Eisen  ^  '^4  Gr.  Selenft  imd  6  Giaa 
Kalkerde  enthält.  In  den  Sommer <r  Monaten  wird  dieser 
Gesundbmnn  yi4  besucht.  Pie  S^egt^ude  awisdien 
Evian  und  Ampiiion  sind  schön,  imd  hinter  Evlaq 
Miegt  der  rei^nd«  >  Hftgel  St.  Paul.  / 

Wege. .  V^n  Evian  nach  Thonon  3  St.  Ao£  diesem 
Wege  kommt  man  üb^r  die  Brocke  d^r  Drange.     (S, 
Thonon),    V^hi  1S05.  konnte  man  am  savoylscheo  UCm 
von    Genf  aus   nur  bil    Evi^n   führen ,    und    von  bio- 
treiieit,  tiach  «MeiUerie  4  vSt.  Qingonlph ,   gieng  dicht  am 
See  ein  zum  XheU  ^  gefährlicher  Fufaweg»    dafs   Kel- 
ter nicht  zu  Pferde  sitzen  blieben.     Seit  dem  genanntca 
Jahre.  i5i  aber  eine  breite  I^andstrafif«  gesprengt,  ao  ^(s 
man  nun  mit  Wagen  mach  dem  fVaUi$ertkal  und  nack 
dem  Simplon  fahren  kann.      Yon.>£»ia'n  bis   Mtilkfie, 
einem    dtnden'  Dörfehen,    1^  St.;  'zuerst  ^rch   ^ae 
schöne  Nufsbaum  "  Ailee '  bis  7^r  fonde  ;*  diint»  ütter  dn 
Abhang  der    Felsen   ( durch    JU  h  .Eousseau    in    aeloer 
Beloise^;)  beschiäebfin|,    di^  abei'dBTdü^SpDe^tnig  der 

♦;  ^ouvelleiHeloise»  Lettre   ;i^t'^  L'V  'iad.>LetM:a7.  T.  V. 
der  Duodez  >  Ausgabe.-    Londres  x^Sk 
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iMfäämx^b^  von  ihrtm  ehiailigpn  OBjileriMliw  Anieheh 
mImt  fiel  .v«rlorea  hubtB  ^  hp^  Aber  den  l^ler  950»  F* 
titfoii  SaiB-Y  ^o  ^<^ii^  herrUoke  Atuiklictii  auf  V«?ay  und 
dat  «eidiia  sdmeilMtrUfdia  Ufer  ^hiecen.  Zu  MeiÜeri« 
find  die  Ei^e  (L^.tte«  geaannt)  berOhmtt  welche  sehr 
gmfiie  nYvMsckneckeiide  Leber  haben.  Mit  Wein^  Es* 
^f  9mter  und  Lorbeerblättern  in  Ihrem  Wauer  ge- 
dinipfc,  .aind  iia*voj[ti^<flich. . —  Von  Me}Uerie  bis  St» 
Cinf onl^  a  S^.    (  S«  dleam  i^Ukel>, 

Geogaoit.  Be«icb4^(fenlteit.  Von  Evlan  hU 
"i^fAr  vfl^ode  l^auben  die  H^el  ault  Sandstein;  von  Tour 
Tond«  nätili  JA^tUerie  aber  bestehen  die  steil  ijD  don 
Seß  ftOrzenden  Felsen  aus  SGhwäH&lipheni  Kalkstein  mit 
^fielen  W4Bi£nB»(^6|Atbsukm;  darchzoptir.  iUs^r  de« 
achtsftoUidifin  F^senitnca.  zwisi&eii  Melllerie  und  St. 
GittfOii^  im  J.  563.  sehe  i^an  den  Art.  Vevaf . 

Pfl;anaen.  . 

4er  Quell«  to»  ^jmpkiom , 

Pz.mtwBBaOf  Mischen  dem  5/A/«»  Thal  *  und  dem 
obern'  Zürcher  ^Stm^isßa  F*  ftber  densdben.  .  Eine 
girofiie  Strafte  €fth?«  ^über  denäelben  nadi  dem  Kloster 
Minshthln^  Auf  der  B^e  dieser  Stralie  stehe  eäi 
eiaMigllehes  WiAbshaus.  Von  den  Ufern  des  Zürcher;^ 
Seea  bis  bi^et  a  St.  undno^iSt.  hUJSi/uiedlen. 
Nabe  Bey  dem  Wii^shaus  eine  Kapelle  des  If.  Meih^ 
rat/.^  und  die  T^u/kis^Btpd^e  ikhtt  die  Siki.  (S.  JEtn- 
sieditn)*  Nadi  Lacken  fahre  ein  aii  manoigCütigen 
^^ssü^nea  reicher   Fniiweg  in  a  St.  hinab;  •>, 
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520  EzBIn     '    ^ 

Hetrlicb«  Ai»s«lelic*  B«f  dtm  WinUiintt^ 
Dodi  heiser  ^  St.  höber'avf  dk«  Gipfel  des  £m4  eine 
aa^edehDte  hecrliche  JbiSiixhu  'Nlidi  N.  Üwrsiriunu 
mati  den  ganzm  ZMrcMer^Set  «od  dbt  Ttel  ajtfk.&i^^ 
hinab,  zwiscken  dei'  Aikis*  %uiä  Fm^ka-^EtXMe^  tob 
dem  Läger 'B^g  hej  Baden  getcMottca;  da»  GJmtt^ 
Tkal  mit  dem  Greiffen  ^  und  ^4>;F/lilo#i -^Sw ,  swi* 
•dum  der  Fopka -^  önd  .fiA/iuiAi^/^  -  fiftgelteihe ,  die 
ganze  nördliche  Sckrw^eitzf^-nu^]  Scktrm^än'hjmeia; 
naph  plO.  fast  dem  &äl  g^rtnobec,  die '  ui/AnoAA^ - 
Kette ,  Vrekhe  den  K*  Zäi46h  t«iii  Tmggßnkmr^^  mkA- 
^det ,  .un4  in  fv^elchet  die^'  höciutea  <&^fid  MomJi  qm| 
Stk/ieSifl-Uhru  heiumi  nadb  O^^diis*  Gebirge  W^gen^ 
bürgf  litxdi  App^nzelis^  *re]iriu^.8ld|;'iusaanK^edriui^ 
darstellen';  nach  SO.  der  ^cÄif»iitr*Bcrg^timd  iMA«i»-- 
Berg,  »Vrisehea  weldioi  die  £^/a/A.  ai»^  dem  Kw  QimnUy 
^  nnd  die  Jl/a^  ans  dem  Wallenstadcer^See  dardtichlän^ 
geln,  steh  beyder  Z^^«/ *  Brücke  vireiiii^en^  nun  als 
Lindmag  durch  die  Thalebne^det  Ouster^  nnd  Uzn^g-^ 
chtr-^Laindea'  und  der  Märch^  «u  den  FAkat.d^  &eU^ 
um:  den  Buchä^rg  dem ,  vberrti  ^ikr.^h^r^^m*  %uSMm  ; 
nach  ^S.  die  ^Felsenatöoke  des  7F«|^#- I^als  im  K. 
iCdanas^  unter:  descn  .^er..Altochtetlicfa&  CAj^n^cJ^  und. 
Wäggis  sitbiAniz€iohhen,<'und.dM;i4ti^'-Tl^;  n«di 
SW.  das  J5»^  oder«^/>»-.Tbftl,  wa  Ei^^dim  Ue^^ 
'^t\tchWj^9rhahef3.^  Ruffi  wad^Mgt.  Nnd»  W-  gM« 
nahe. am  M*cl  ateH^d»?  Jbe«@ildet«  JM«  :/{4«»? .  oder 
iJrcyÄwiiicr-Sfteinivwo  die  Grenzen  ite  KK.  JZOrUk^ 
fug  und   Sckfr/ts,  ^^$n^^e^!bftüea,     ZwiaoM^  *dcin 
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Mb»1  tmdjdeiKk  RAwie  ftieftt  ^  SM  äxaeh^  tm^  lauft 
an  der  Btrdö^tlidieit  ßcice  detAi6u^Kttm  nach  Zürich  so. 
.  Ge-4»gttost.  Ueberilch.t  det  Limmadtetael«* 
▲tt£  de«i  Sml  ist  «in  gftnstiftv  StftiK^iuikt^  einige  all- 
gemeine geognofUcofae  Tbactachen  stt  be^ohtfin.  >  Man 
«iehc  Tdn  kier  dentUcti  die  nördliche  Ktlkiü^en- Kette 
V9A  d;ein  S4Mk  im  /^^pi^efiaeU  vrMtllch  .i|a^  dein  ^a^> 
UiUtmdUr»^9t  und  dem  K.  dar  tu  herabaiehtn.  An 
ihre  .Nordleite  l*f»  s2^  die ^agelflue  -  Kette  an,  in 
3[jr#lcher  der/  .Sc^ilAnfrrBerg  vöatUch  sehr  nahe  dem  Ange 
ji^  dfirni^.  Qie9Q.,{!fs^i4flue--:i^etie  «e^t  auf  der  Un* 
ymL  $elte  disr  Lintk  in  d^m  Rßthen  -  Berg  oberhalb 
J/rru^y^y<m  diesem  in  einer  etir|^s  gebognen  Linie  durchs 
7f^4i;^i-Th.al,  durd^  ^h^^Thdl  nicht  T^reit  tchd  Ezd, 
durch  die  Lsiiidfcl^af^  Eins^edUn^  liahe  am  Schpyjti^tr -- 
koAen  nach  dem  J^aifer  -  Stodt ,  Ruffi -BtTg  und  /{i^i 
ij^-  Westen. lort.  Da  ifiap  allov diese  Puxdoe.vom  Esel 
sehen  kann ,,  |o  wird  es  seN^  leicht ,  den  merkwürdigen 
Z^  dieier  hohen  aus  TrümmefM^^,  gebildeten  Gebirge 
zu  erkennen. .  Die  Schichtung  der  Nagdflne  am  Sckäri'* 
({ij-Berg  läf$t  sich  vom  £zel  sel^*  deutlich  beobachten; 
sie  streicht  von  Q.  nach  W:\  ^^  senkt  nach  SOS. 
ein.  Nördlich  auf  die  Nagelfiue*  Kette  folgt  das  §and^ 
Steingebilde ;  djcr  £zel  liegt  in.  selbigem«  Mehrere  Berge 
derselben  echeben  s^ch  ^u  .4^0  F,  Obers  Meer,  Längs 
den  Ufern  des  Operon  Zär^r-Seea  ist  dieser  Sandstdu 
sehr  fes^uijd  fein ^  von  blafjgelhlicher  Farbe,  und  zeigt 
deutlich  die^jklcinstea  Trümmer  der  Urgebirge;  Nämlich 
!9W!5fdS«S^l3!f*]vf..^'^?5»  F«u««tcin,  v^n  der  Greise 
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eines  HaafsiMiRas  bis  smU  itliisten  Kon,  ^wdi  kalkaiw 
ligea  Leim   terbttncfefi.      Jüd  den  Hi^ien  der  Berg«  iit 
der  Sanditctn  nicht  so  iest.    Die  Scfatohtea  ^^ee  Sia^ 
stein  ^  Gebildes  SfAk&k  ioeh  Hfteb  8.^  Ausnahme  dtToa 
machen  der  Meusebwarse   Stndstetn   des    hohtn  tJamt 
nnd  am  Ufer  des  Sees  bey  Bäek\  rd^Sbt  weit  Ton  Rie^ 
Ursfwyl^   dess'en  Sthiehien  widi  |f.  senken.     N&nffieh 
«nf  dieses  Sandslein -Gebilde,  nttr  Wenige  Stnndtb  tob 
£20/,  beginnt    ein   boHsontal   U^ndes  Sandstein  -  vai 
Hergel  -  Gebilde ;   wdches   skh   iioniwirt»  bis  an  den 
Rhein  ^  und  westlidi  bis  an  den  JW^ansdebnt;  in  die- 
sem   Gebilde   liegt  die   AlbU  -  und  Mimauns^  Kette, 
Die  höchsten  Kuppen  deftelben,'  z,  B»  der  Uio  In  der 
j^M/^- Kette,    das   HörnH  utnd^  StkneBtl'^JioYn  in  det 
Atttnanns ^KztXe  ^  welche  bis  4o<m>  F,  übers  Meer  etba- 
ben  sind,  bestehen  atis  N^gelflue,  hQdist  wahrsäieiBlid) 
die  Ueberreste  einer   ausgedehnten  >  NageMne  ,   "welche, 
von   dem  SchdnniS'^  und  AöfA^/t-Berg  Ikn,    das   ganze 
Sandstein -p  nnd  Mcfrge)  -  Gebilde  Übirzog  und  bcdeekte. 
(S.  Albis).    Diese  di'ef  gtaannten  FebgdbÜde  von  bey- 
den   Seiten    des   tjht%  -  K<essels    Mu    nach    Baden    am 
Läger  -  Berg   bildeten    ein   zusammenhiHngendes    Gänse. 
In  der  letzten   grofsen    Erdrevolution ,   In   welolier  £1 
Meere,  welche  die  ganze  SchWekz  bedeckten^  abfinssea, 
r^rde   die    Oberfläche   aller   dieser    GebClde    zerrissen, 
durchbrochen ,    tief  susgespüjft ;    und  da   entsttLod«»  die 
Thäler ,   Seekessel ,    Bergketten   tind    HbgetreiBen  <,    £t 
sich    vom  Ezel   nach    N.    hin   zeigen.      TÄn    Ri^ita; 
der  wirkendem  Gewalt  in  ^dieser  &uteä't^ric^raüi^«nB: 
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gi^iif -' vöo?  ».'  tod  «O.  nafeh  W.  tnid  NW.  -i-  '  Rwi* 
sdien  deiB  >^cA<JM#if  j  -^ '  ntod  *RothtH  w  Berg  "wSlzten  die 
l^üthen    Aus   Crau^änäten    ftber   den    Pl^alUnste "Kti^ 
«el  and'  üliet  ^eÄ  K*  OtäNis  kcrvof,   wählten  den  je- 
tzigen £inM- Kessel  bis  Baden,   und  das  G/af^-Thal^,^ 
in  welchem  der  Greiffän  -   nüd  Pfefßkon  -  See  liegt , 
•in.      Sehr   idiön  läfst  isich  imi  Etel  diese  nothwen- 
.  dfge  Wirkting  ^  Fluthen  beobachten ,    die  Aber  den 
K.  Giarus  gerade  nadi  Norden,    und  über  den   Wai^ 
hns4e  ^'KesseH   mehr   nadi   Westen 'wirkten.      Im   K* 
Gtaras  liegt    ein   ausgedehntes  und   merkwürdiges  ro» 
thes  ThonäteM--<jebllde  (S«  Giarus).     Dieses  scheint 
erst  in  dieser  lettten  Zerst^nngszeit  roü  seiner  KHk- 
äetke    befreft    worden    »ü    »aeyti    ( man     findet    von 
ihten  !f  rümipem  keine  Spur  in  dem  Innern  des  altem 
und    jungem    Sandstein-   und  Mergel *- Gebildes } ;  die 
Fluthen  haben  {tkrchtetlidi  au£  sie   gewitkt-,  und  deren 
Trfiromer  in  umdihliger  Anzahl*  na<^  N.  und  NW*  «u{ 
die    (Aer&che  de^   Sandsteinberge   bis   tief  nach  dem 
Thurgätg^  *  in' 'die   damals  entstan^^n  Schufdiügel  bis 
l^ch   Baden  y   mtd  tn  ^ea  Selten  der  Btrgc  Istng^  deni 
ganzen  Z^nM^Hessel  und  G/iiff-Thale  zerstreut.    Bie 
gröfste  Menge  von  diesen  grofsen  rothen  Blöcken  liegt 
an  den  Ulbm  dt$  Z&rckef^Seta^  in  dem  S/ä/^- Bette, 
|ind  in  d^r  Ki^gelreihe  zwischen  d^  Sihi  und  dem  Se^, 
In  welthc*  H«he  die  Flutung   illc   Geschiebe  wiüztc, 
zeigen '^  recht    auflaUend    dfc    rötheh   Tho^is'teiitblädie , 
iN^che  nun  mki  dem  i^W  uhd  auf  deiö  ü^i^rMn  und 
T^l«^r'>ln'fe«iräch^icher  M^hgc  fiqdet,- wi.     Nachdem. 
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5*4  V,M%^^' 

qoeh  nickt  «ioccbkrocheK.  war^lilke  dem  gaasen  Idnik^ 
KjcHel  voa  Baden  .tfli  tvi(  in  dea  K^Qimrus  «nd  nick 

'•' '  ' 

'      /    -  ■  ^• 

FVxi>o^  im  K.  TeMio,  fn  dtm  MHH^l^l^enai^ 
BaupUMTC  de«  gasaea  /«la^sipr.Tbal«  nnd  bis  im  J.  1799. 
der  SiU  eines  Lunlvogts.  Wink«kans:  Zar  Sonne  ^ 
^ön  gelegen  und'  gm.  Meg^  at9:a  F.  öbcrs  Meer 
(«ack  A'/zi)«  Hier, sind  sch^a  nicht  «aekr  Ocfcn  la 
allen  .Häusern.  Der  Bodei^  giebt  imef  £aidtea;  NoCk 
bftvme,  Weinscocke  undr  Kastanienwi^der  £uigen  ytm 
kier  an.  In  Faido  xsiehc  man  den  4etzcen  ianfendflii 
Brunnen  weiter  nacbt^S«  herald  Dem  D01&  gegenlkbje? 
ein  schöner  WasserCaU. 

Wege.  N^  I>ttzip  gtri^t^,^nA  j^ülo^  ($» 
dip89  Artikel),  j^fck  Oiornico  ^am  Ende  ^les  ßütie^ 
Livinßn.  ik  St.  durck  das  ^>orf  Camorc^^  .  ^  St.  von 
FaidQ.  Hier  vecec^t.  sich  ^das  Tkal;;ttngebeiwe  Gta^ 
nitsti^cke  liegen  s^rstrei^t;:  4^  QaglAi  äusserst  wU^i 
Av£  der  Hphe  der  Fe^en  zH .  bej^deii*  Seiten*  Dörfer, 
welche  sogar  Getraide  leiten.  .  . 

G-r.orse  und  wilde  Nutur  i|9;ch  Giornie* 
am«  "D^f  Te4Hn  w4the^  von. Fels  zu  Fels^  der  ^^eg, 
hin  und  wieile.r  eiagehauen,..f<^t  abwaror,  und  «wej- 
mal  ^ber  den  Strom»  ^  Bej  d^r  zwejt^  Brocke  heeradit 
die  höchste  «WÜidheic ;  fOr^^erllche  Fe|sMö«?M.  bv^a^a 
den    Tessi  znn^   e^et^c^sten  Toben,    iv»d    ^a^SlAi- 
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^en,  ISag»' d«aeii  gniiz  '^«ht  «^e  «fikg«hftiitfs  S«rs^« 
•teü  ni^  OiorfUeo  iMi^büMc;  dfeie  SuMt  wird  d^ 
Irmissgr^^Siah^fH  genamit',  «nd  ist  i^e  l«tzfe  wil<]e  Ge* 
g«Ml,  wek^  man  nsK^  iiocarjti^  zu-antriffc«  ITnten 
in  Thftl  Hegt  trnis^    (ß.  Ci&f^nico).''        * 

Geognost.  Besokalfenheit.«^  VwH"  Pldtif€r^ 
h^  19m#«;  M>  iR*l<to^'ftilid  atfrJ^lsen  Gti^ifi  ki  düa- 
imh    Ma«t4f^  ;'  natth   Oi&r/tii^  '■  zu    advtger^  GraAlc  ^  iA 

F  A  &  H^f  f  i;  ft  o  9  «in  groftes  hodtgeUgtiM  >  vieit  is^erfo. 
iahende«  ^fk^t$  im^  ösdicheiv  Thefil  de»  K.  \&iie/.  TAö* 
aa«j  4on  P)Mens$^^H^  Mttttter  F^md  der  Schwvitter,, 
w^l^M  1444.' dte  Stadt  i^fidK^ircfrkraitete  (S.  ^i^riiejfr^ 
«^dofr  ü/Bib^  dftiimf  in  l^armbia^  ^n ,  wo  ^«r  als  JJiiklL 
^Twi  AmvStfs^uxiiL  Bmch^ßatmntiintn.  Site  faatte.  Di« 
6«^weiuer,  dattiäis  im  ii«fti|^tcti  B41rgiBrkti«g  g«^ 
Zl^icb  ufid  gegen  #eiC«fr6ieh*^S#  'Zäip|«A^,  Gnifinseeu, 

«»^  Wirrend  dkter  Bereitaaig  schMob  -iicb-deir  Amur 
«iMM»  He^M^eg^  d«r  ilKitij^te  und  ^  geTakflSciiMe  I^ind 
der  Sdiweitzer  und  Genosse  d«r  Schsmdthftt  J'alken« 
«ceins,  auf  dem  Schlosse "het^ras^od^kiroii^^dle^läg«*- 
ret  flAddicb  durch,  gieng  dem  Heeve  dar  "^noizosai 
luicer  dem  ^Dav^üi  entgeg^i  tmd  besÜJennigte' dessen 
Xng  snr  Entsetzung  von  Fe^nshurg,  Die  S^waitzcr 
xa^n-  TOQ  hier  ihn«ti  nti^  der  ^rs  entgegen,  •  und  da 
erfolgte  dfe  unexhdt<re  Sehlacbt  ?on  Su  Jweob  (S.  Basel). 
Thomas  von  Falkg^k*tßin^  muhte  diese  Ycste  S^«ide|L 
w«iren  an  Basel  ira  L  146 1.  terkaufsa.     Seitdem  waf 
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S«6  E*Bo.TiiAiw 

Aoiltmcli  ^t  ßdkifftUt9Timbt»^^Sf»ai$rmmthvmg  wurde 
^ete«  Ikdüol»  v«o  4«B  Bjm^kHUiiM&ewftlaiera  vei:l»ra9]M, 

•fihet  sich  b«j  Sigtio  'tnkl  >zi^t  sft4w«rK9;i9(  die  B««r 

Mo«ufiixiäi«ile«$  Ka  4le///  horTHutrö^^  4«i  si^v^ics«*- 

•ift  wiektl^r  Pt£i,  in  dus;  l^ararUkßtg  nad*  i^er  den 
A^kh*r§  in«  3>rW»  I]tilf<«  JSlMTMiMfl- eiterte  Ber««f 
Ln^id  Hf^n  O€t$t£rr0i^  im  h  H9^Xff^^  dem  J(ix4 

d^  Lfil)«^oiHdia&  «daiH»^/  Itocn  die  ^ipceye  Wahl 
#iBjet  4nnuiat.;gcitaaet']iam^  mdaU«  «-S  ^^i^«  den 
Jft&gUniea,  w^nn  sie- g^ffiloe^ /i«  die  $udt  sogen, 
]ÜldibiBd>ff0y<  ia  breiten  itiibirei»  laufen  ttKTä,*  und  dai 
geioe  Volk  mit  Wein  iM|d.>Bl«>di;  i^kte*  SmI»  and 
B&^r  iiieti^aii  diese  Satte  Jfllajbiindegte  »«m.Jüadeaken 
des  6t.  Montfort  foit.  OesterreiJali' .veiUihr  FeldUrck 
luad  dfts  gtaaile  Yotaildbeig  vim  J«  1415.  äl^  Herz.  FrW- 
WcA.  KU  Koastans  in  diciJUichsaclit  eikläxt  ww^  ($^ 
Kw^Unw^)..  Der  Gral  Früdnck  ^wt  T^^genißMrg 
nahn  its  in.  Besii«^  .und  .  bHlt  hier t  seinen  Hof.  Als 
dieser  mäohiige  Nad^r  der-^ehweiftAer  C^«  Tog^m- 
burg)^  der  kc^e  seines  idten  GfsehlethtH  ^  J«  <4S& 
gescorboi  war,  kam  FMHr^h  ^wieder  an  Oestcireichy 
niMi  es  l>ehiek  solches  his  an  dem  un^ücUickon  Krisi^  fe- 
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gm  i)i«  -Fjriii«M«m  im  iJ..i8^^«  «•'  aeb«t  gtns  Tyrol 
in  dtm  Prtftbtii^ti!rFif#dfn  Aftj^^en»  »J^«tMtei|  wiir4(^ 
Der  ifvlduige  M«  ▼•&  Ftl4lilr«i^  ln^t  i«  «Uea  groOicm 
Kdetea  'MMiinr.  blutigf  £r«igiii«f#  Kcirtisiacht.  BcioiiP' 
dtn  haititakig  ^wi^de  iai  ASn»  x799^  ^^*^  f efookttn, 
wo  4S«  FranuMet»  «BMfi  G«!!««»]^  Maasou  am  :7>  M«r^ 
deok  G^aenl  ^o^,'  uikI/ den  ^s.  tmd-  «5,  M«i;s  jdtfk 
General  JeUackifiJk  mit  1^000  M«  voa  liargeii$.  bff 
AkcBils  mgriton»  weleh«  mit.  4000  M.  Oeffitig-eiota' 
In  den  featea  {Alellimgen.,dl^«r  Ortend  jeden  A^piM 
alutchlng  mni  <^  FmoMtmir^mn  Xnröekaug  n^tl^gtf. 
Am  14.  Xay  gkagea.  dU^  .l>e«ct«tei«her  imtef^  ^ealBe«- 
Mikn  der  O.  Heze  und  J^mU^  in  ^ier  AMidkm^en 
"Von  hier  4iitSy  nm  den  Bündtnwptff  *  LuMi^mstaig  ,mid 
gimz  Bündien'  in  ^efobem  ^  ^nreieliee.  anch  aufgefcibrt 
VF^de ,  Indem  ji  AMieänngen  .nmer  de»  Geaemlen  QiU 
1er  und  Qbertt  .^imqiiet  ^n»  dem  Moaitalimtl^.,«Jkc 
die:  hohen  Ge^irg»  dei  Rhaeiieon,  «ämliih  le^hrr,  d(en 
Ti^iener-Berg:  nnd^e  Kuethenlp  £m  A^chmi  .i/nkt^Of 
feteietftife,  mad  fthfr  den  Sdbli^' liod  bef^dcm  Lnner- 
see  Toihey,  ine  Preiügau  «liegen. 

FsnaLLA'^TjiAi.  im  K«  Binlicn,  S.  Lugn^t^k 
FanMBL«.THAx.y  im  IL  Bern,  ein  N^eothal  de» 
langen  SimmeM^Tkaü^  an.detaen  aftdöitlidier  Seite« 
ö&et  sich  hej  Matten  t  St.  vov^  jimdtritnh^  ted  iit 
vom  M0iieM^  oder  PthneHmok  dnrdkttrömt.  Ein. ho» 
ber  Feleeny  die  Fepmelflä^^  mtk^  au  telhSg^h  en^por, 
ttiAd   teigt   dieeeKe   Sueinert   vnd    S^^tnng    wfe   dej: 
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^fi'R'Mülf*t'fMbift'fefMkl,te}««nbie!^);  eine  noge* 
iieüte'  Fel^ytl9i5i<fe^ixi  ^d^ft^tiitlpen  «nf  dei^  Grense 
TyroU   nnd    4t$  Ü.  ^BBitMien    zWitdieA   d«n    Ttiälera 

nien^Häl  im ^Prktjgan* ffiini»eifl'*W>e|r"2n  4cai  FenDanc; 
Inftn  tch6  äen^elbe^  i^'M»'  V^ttä  Catschecca  in  dem 
Art.  jiHt9nie/i.'  Bfcydt«s#r-Fiifka  (angfe^'der:  KleiD^Fer- 
<3^  Fiäiia  almSrtf  nft^-iitr  fÜeütt^^Fertiäbita^,  -wcldie 
iiadi^^tliii«;  d«H"lA»rteii  Wt^iao^'^i^-MbiAaliBi  gehört, 
-ik  %U  Dtir  gi!«(to  Badrf"Y«leh«vJdie  Alpe^^&leiA-  us^ 
f>ftOk*^^4tifftit  'Tte  S.*«ach  ^.  ^  «ckefto,  ^wdb  nack 
Fi^tena-  'Mntt,'  Ist  icr^ A«&tig  der  ///,  ^e  aas  d^n  Fer- 
numtgletsc^ern  enttfvfilgt;  Bie  hX^-Gra/w^ F^rmunt 
Iil-i4  $u  lang  tott  N:  mch  S^^  imd^foii  W«  nachO. 
last-  «btii'aor'br«tt^  tmdfvtti  da»elb«A  xkiH»i  das  OeÄ- 
.HfkikAi^^JU^t^ttihal^  fral>  de  LiO^x'KUitt'^ÜükUttkal 
nadi^d^  'Miitafun'  -bewrb ;  im'  V^l^  ie  Lala  liege» 
3^  8««».  J  Dies«  Alp  @ro£i<*-.Feniiatit' gekört  der  Gv* 
mtiadt  Apde«  im^iBnga^ii^  d«reii  .Bbvrdkiier  Itop-  don 
Fermuntgletscher  hieher  althaiFV  v^4  wenn  <r -«nif eg<- 
sam  ist,  tiber  FutSfiM  ^in  Taana^isl .  und'  Ottnrathal 
4«6'Sk.  Ans  der  ,weMen  Feanuntalp  a^bdbt  sich  der 
G¥ajse  Ftfräiudt  al»*  ein  h^ier  begraster  Berg,  deasea 
Fmfii  'i6  Stunden  i^  Um&itgL  l^t^  über  alfcs.seina  Nach* 
häKDiT  Die.  Felsart,  i«t>isaii»  er  bestdk^,  s«il^e!taihaltig 
se3m,  'und  ist  geogwostfeeb  nodi  nldii^^itatttibiicltt*  Es  ist 
hier  ein  guter  8tan%>iiidLt ,  die  Gtetaaiieaiieue  -ycan  Ju* 
Her  an  9    Aber   den   Alhula,   Scalitta,   Flüla,    VarainSf 
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fi^Vretta ,    linard    iiad    die    FierinuiugletMi&er ,    weldie 
aaoh  ünter^Engädin  vmdTyrol  herabli^en,  zu  fi^r- 

FEAKAiNA-TaAi.,  C Faraina T  Thal J  «o  hcifst 
4enr  Ink^kste  mildeste  Anhog  des  Pr^ttigau^  an  der 
Nordseite  det  Sulvretta^  dessen  Gletscher  in  das  ispr- 
ruina^^  und  5arda^a-Tbal  berabhäagt,  und  der  Laiti^ 
^wuirt  den  Ursprung  giebt.  Den  Weg-  ao»  dem  Pxetti- 
gau  durch  dieses  Thal  S.  im  Art.  Kloftorf, 

FamaBAA-Tai^L^  K.  BlUidteu,  ein  N«benthal  des 
&;A<riit^r  ^  Thaies ,  In  welches  es  dicht  vor  dcni  Ein- 
gange in  die  Rofle  htj  dem  ehmaligeu  fiürchterlichen 
Raubschlosse  Bdrenburg.  sich  öffoet.,  .zieht  OMvärxs  4  St. 
£ort  y  und  geht  ins  Av^rjer  -  Thal  na^  dtfn  Stptimer 
SU,   ftbcn 

Wege.  Von  Ande^r  im  Sckamscr  -  Thal  durch 
diese  beyden  ganz  uubesuchteu  Thiiler<i»ach  £ivio  am 
Svptimer.  xi-ia  St.  Man  lißmoit  von  Andeer  nach 
Jf^order » Ferrera  oder  Eisjänschiaeto  i  St.,  nach  ttin-^ 
ter " Ferrera  ^i  Bt. ^  uach  Canamcul  i^^St.,  (Ca  i/i 
ChI^  oder  das  Haus  am  Ende  d«s  Thaies).  Der  Rei- 
sende findet  gasi&e^e  Aufnahme  hej^  ^^m  zwar  leute- 
scheuen  aber  guten  fiirt^v0|ke  dieses  Dörfchens«  Hier 
fallt  in  den  AverseT  ^'^Ack^  der  das  ganze  F&rrer^ 
Thal  durchströmt ,  ei»  Bach  auf  dem  ,fW:  d'£met:^ 
"vrelches  südwartr.  nach  dem  ,Spiüg€J^  zicj^t  und  einen 
JlUifcinen  See  eathiilt;  «nd  ntohf  weit  oberhalb  Canancnl 
der  Xei>/f-.Bach  aus  .dem  F^i  di  Lei^  durch  welches 
«an  über  einen  Gletscher  in  4  $t«  nach  -  SßVQgttp  im 
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Plurser  -  Thal ,  nthc  bey  Ckiawenna  g&ogea  kann. 
*  Von  €anancul  ins  Uv^rserßkmi  nach  Camptac  a  f^  Su 
auf  dem  Wege  dahin  ö£Ehet  sich  nach  Osten  da#  Jlf0- 
</ri^«r  -  Thälchen.  Von  Can^nt  nach  ,  Avers  i .  St. » 
durdi  Tuff  nach  BWio  4*5  St.  (S.  Bivio).  —  Von 
Canancul  durchs;  Thal*  Emet  nach  Gampodolcino  im 
Jacobsdial  und  von  da  nach  Chiavenna  6*7  St.;  auf 
diesem  Wege  holen  die  Einwohner  ihr  Getreide  aus 
Clefen.  —  Von  Avers  ein  beschwerlicher  Weg  dnrdi 
'Crott  ins  Madriser  '*th9l\  und  von  da  über  die  Höhe 
des  Val  di  Lei  nach  Clefen  8  St.  —  Von  Ouiancäil 
über  Höhen  und  durchs-  Nandrothal  nach  Conters  im 
Obtrkalbsttintr'^Uhkl   4^5  St. 

Merkwürdigkeiten.     Wer  «Ine  wilde,   grauen- 
voll melankolische ,    und   schrecklicherhabne  Gebirgsna- 
•tur    sehen    will ,    der    verlasse    die    Strifsc  von  Andeer 
nach    dem  Spläfgim^  hcy-  dem   Anfiatng    der   Rofien   Und 
wende  ^ch    links    ifls "Perrerathal ,     Wo- man   bald   auf 
einer  Brücke-  den  »^'»«rxer  -  Bach  t^berschfeitet ,  der  hier 
ein  grofses  ischauderhftftes  Bild,  und  ausser  diesem  Ston 
^2  St.   weiter   einen    i^weyten ,    und   ^4   St.    von  diesem 
detl  dritten  tind .  schönsten  Fall  dai^^t^et.    Bey  p^orJer* 
Ferrera  ölFnet  steh  das  Thal,   uhd-  von  hier  bis  Hin- 
ttr^Ftrret-a    geht' es  durdi   ^e   Trümi!ner  .  eines    1794. 
'herabgestürzten    Ürkalkisteiäfelse«^^      Obeihalh    Hinter^ 
FerreM   liegt  -  Crdsta  ,   yno  ^e »  Perrexier  '  ^s    Sommers 
Drohnen.    VOn  ^rrera   nach  CteanliJBl  fiilhrt   der  Weg 
^nrch  eine   Wi^nifs  übereinaz^er  -  gethüt^ter    GraoH- 
Hocke*  fon   us^geheurer  Gröfse  kiiit  uraleem  Moos  «ad 
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l^teiofleehten  überzogen^  diier  aind  da  von  ansehnlichen 
•Tannen  besdiattet,  nichts  .dl»,  das  .  Getose  des  Averser^ . 
Bachs  veHiehmend ,  .welcher  .zwischen  den  Fehrrümmem 
btfld  tobend  berabsfüczt ,  an  zwej  Stella  jDi-ächtige 
fälle -bildiet  und  Seinen  weiften  WäsMr^taub  über  die 
<#chwaTxea  Tannen  emporschlenden ,  bald  gleich  einem 
See  ruhig  gleitet  wie  in  der  Ebne  Plan  di  Chiavrida, 
xind.  von  feiner  Wuth  ausruhet.  In  diesem  1^^  St* 
'laagen  zerstörten  Fielsengewirr  ^iVd  dei*  Wan4fer  un- 
Siufhörlich  mit  den.  ernstesten  Bildern  «und  Gedanken 
.lufterhalten,  welche  hinter  CanaiK^ul  von  defn  lacheudfifL 
-A^nflurest  des  stillen  waldlosen  Averser^ales.iQ,  reln^ 
Heiterkeit  aufgelöst  werden«  Das  Ferrera-  und  .Aver- 
#eir  "*  Thal  find  sehr  abgesondert.  Nur  die  Makmer  ber 
euchen  in  Geschäften  4ie  nahen  Thaler,  Schams^  Khtin-^ 
•fwuld  "vmA  St»  Jacob;  Weiber  und  Kinder  kommen  nie 
aus  dem  Thale  und  sehen  keine  andere  Menschen  als 
ihre  Nachbarn  und  höchscselcen  einen  Di^rchrelsenden,. 
Im  Averserthal  dauert  der  Winter  8  Monat,  und  liegt 
ül^r  der  Linie  des  Hoizwuchsest  Die  Majen  oder  Som-»- 
mersltze  der  CananjCul^  sind.  %  St..  ostwärts  und  heis* 
sa«  jSterlera;:di|e  Heuser  sind  von  S^iek^weik  gebaut. — • 
X>X^  Foi!e]JUn  in  Ferfera  »ad  vortrefiich  ;  sie  <  haben 
«phw^rze  blecke  und' )roUiefi  Fleisch.  X)X^  JR^^Qhner 
ivi>m  FerreiAthal  spüc^hau  ..ro#w^^«VC^<,  die  vo^p  Aver- 
serthal deutscli,  .  ,  .*  - 
.P.flanzeij,     -     .  ;      ..,.,. 

Jl^o{emomum  coeruUnm^  auf  deu  Wiese«  b«7  QfmMcul, 
..    .Geognosc.     Bf  sf  ba  ff  cnhe/t.    <  Diese    i)e^en 
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Thäler,  Ferrera  und  Avers  f. liegen  in  den  .Umlp^i  til 
der  Nordseite  der  Felsen  vom  Splugen  bis  Septimcä'. 
Von  dem  .Eingange  bis?  Vo*der*F^tera  streicht  Oneijt 
und  Glimmerschiefer ;  zwischen  Vorder^  und  Hinter- 
Ferrcra  ürkatkstein  und  Urgyps  ai^  beyden  Seiten  de# 
Thaies  und  im  Thalgrunde  von  Ferrera;  zwischen  Fee* 
rera  und  Canancul  zeigt  sich  nichts  als  Oramt^  und 
der  Boden  von  der  Gegend  Cananculs  besteht  wieder 
aus  Ürhalkstein»  Durchs  Averserthal  streichen  gleich- 
ia\\%  Urgyps  und  Kalksteinschickten,  Audi  Talkarten 
finden  sich  in  den  Felsen  ^lieser  Thäler  Kluftweise. 
Die  stundenlangen  Urgyps-  und  Urkalksteinberge  ver- 
wittern sehr  wenig;  ihr  Gestein  ist  scfaneeweifs,  sehr 
festf  feinkörnig,  in  dünnen  Studien  halbdorchsxchdg, 
dem  Rarrarischen  Marmor  sehr  ahnlidi  und  bricht  m^« 
stenB  kubische  Von  der  Zeit  des  Sturzes  der  Granit- 
felsen zwischen  Ferrera  und  Canancul  weifs  man  nichts; 
und  da  diese  Trömmergegend  mit  hohem  Wald  bewach- 
sen ist,  so  zeigt  die£$,  dafs  hier  keine  Laainenzüge 
sind,  und  die  Felsen  nicht  durch  die  Gevralt  derselben 
herabgestürzt  wurden.  Wahrs'cheinlich  hat  hier  die- 
selbe Gewaltsursache  gewirkt,  welche  4-8  St.  südwärts 
die  Thäler  von  Bregell,  Plurs,  St.  Jacob  und  Coden 
thit  Granit  und  Gneifstrümmem  überschüttete.  l>i^  Gra- 
nit -^Trümmer  in  Ferrera  üind  ungeheuer ,  viele  von 
20  F.  Höhe,  15-18  F.  Breite  und  Länge. 

Mineralogie.  In  Ferrera  bricht  ein  vortrefliches 
scktrarzes  Eisenglimmererz  am  Gipfel  des  Fianel  ober- 
halb  der  Alp  Albin  in  grünem  Talkschiefer.     E«    ent- 
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hält  in  IOC  Pf«  40  Pf.  Eisen,  weldies  nn  Zahiflceit, 
Dehnimrkeit  and  Geschmeidigkeit  alle  andere  Eisenarten, 
wddie  in  dem  K.  Btodten  eingef&hrt  werden,  über- 
trifft»  Der  Reiohthum  de«  Erzes  ist  so  grofs ,  dafs  hej 
jgefaöriger  Betreibung  jährlich  einige  tausend  Centner 
gewonneii  werden  könnten.  Im  J,  iGga.  war  das  Berg- 
werk tciion  im  Gange  und  wurde  bis  1692.  von  Cbu- 
rcrn  betrieben  ;  die  Schmelzhütte  stand  hej  Vorder- 
Eerrera ,  und  von  da.  bis  zu  den  Gruben  a  St.  Im 
J.  1730.  wurde  es  wieder  begonnen,  und  da«  Erz  in 
der  zu  Süs  im  Domleschgerthal  erbauten  Schmelzhütte 
mit  anderm  im*  Oherkal^sUin^Thal  gewonnenen  Eisen- 
erz geschmolzen  (S*  Cohters);  doch  kam  es  1746» 
wieder  zum  Stillstand.  *  Von  neuem  wurde  es  von 
1777- 1736.  betrieben,  mnfste  aber  wegen  höch«t  un-' 
zweckmäfjsiger  Betreibung  in  Stecken  gerathen.  Im 
J«  iS^S*  hat  die  Landschaft  Schams  diese  reichen  Erz- 
gruben auf  a4  Jähre  an  Hrn.  Venini  aus'  Lecco  am 
Comersee  verpaditet,  und  1807»  fieng  man  schon  an, 
»u  schmelzen.  *=^  Es  bricht  auch  silberhaltiger  Bley^ 
glan^  im  Ferrerathal.  Von  dem  Bergbau  darauf  hat 
man  keine  sichre  Spuren.  Die  Vertemati  aus  Plurs 
sollen  diese  Erze  bis  16 1 8*  ausgebeutet  haben.  Die 
Silberschmelze  stand  der  Eisensohmekhütte  abf  der  an- 
dern Seite  des  Averserbachs  gegenüber.  Die  Eisenerze 
werden  des  Winters  nach  Art  der  Tyroler  und  Kärnth- 
ner  in  Silken  über  den  Schnee  herabgefahren. 

Fbrrex-T^al,   CPerret^ThalJ  in  Unfer-WäUis, 
öfTnet    sich  dicht  >or  ^rsieres    im   Antremont  -  Thal ,  ' 
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und  wird  auch  de0vireg<^n  bhweilen  Or«>r*^  —  Thal  ge«* 
nannt.  Durch  diesei  Thal  führt  .eine  Strafs«  4ber  des 
Col  de  Ferrex  nach  Courmajeur  im  Entreves  -  Thal 
Am  Col  liegt-  ein  kleines  Wirth$faans  in  einer  Höhe 
von  5154  F.  Der  Col  selbst  aber  erhebt  sich  7170  F. 
übers  Meer.  Von  der  Höhe  de$  Col  de  Ferrex  über- 
sieht man  das  Thal  von  CoUrmayeur  ^  vrelcbes  an  der 
Südseite  der  MontOlanc-KeHfi  hinsieht,  und  in  SW^ 
vom  Col  de  la  Seigne  (9-10  St*  von  dem  Col  de 
Ferrex  entfernt)  geschlossen  wird.  (S,  Courmafeur 
und  Col  de  la  Seigne),  DeQ  Montblanc  sieht  raai) 
nicht  voif  dem  Col  de  Ferrex ,  indem  er  # ich  hinter 
andere  Pyramiden  verbirgt.  Zwcy  sehr  grofse  Gletscher 
steigen  nahe  am  Col  von  der  Montblanc ^Kette  herab; 
der  nächste,;  G/awr  du  Moni -r^Dolent ^  breitet  6i<^ 
wie  ein  geöffneter  Fächer   aus* 

Felsen^turz.  Der  andere,  Clacier  du  Triolet^ 
ist  von  Trümmern  eines  Granltberges^  bedeckt ,  vrekber 
im  J..  1721.  einstürzte,  und  am  FuDi  des  Gletschert 
viele  Sennhütten  mit  Menschen  und  Yiehheerden  ttr-^ 
schüttete.  ' 

Weg  uach  Courmayeur*  Von  dem  Col  d>- 
wärts  zu  den  ersten  Sennhütten  du  Pre  de  Bar  i  St. 
Alsdann  i  St.  weiter,  steigt  ein  prächtiger  Oleu^r 
herab,  welcher  aus  dem  Zusammentreffen  von  vier  bis 
fünf  andern  Gletschern  entsteht;  y^  St.  davon  erweitert 
sich  das  Thal,  und  erhalt  den  Namen  Enlreves^Th^ 
In  A  Sr.  langt  man  in  Courmajeur  an. 

Geognost.    Thafsachen.     Dieses  Thid    liegt  ia 
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Sßn  Uralp^Q*  K4ltL$iein  mit  Glimmer  gemengt  streicht 
aia  d^oa  ^ntremo^f  ^Thsl  dordis  Ferrex-Thal  voll 
NNO.  nach  $SW.  in  fast  senkrechten  Schichten,  die 
um  et^inras  nach  SO.  senken.  Die^e  Stellung  bewirkt, 
dafs  sich  der  Ur- Kalkstein  an  der  Nordwestseite  des 
Eerrex- Thaies  auf  das  Urgeblrge  der  Jüp/itlflanc^  Kette 
an-  nnd  etwas  auflegt,  und  dafs  sich  auf  der  Südost- 
IjLohei^  Seite  des  ^errex-Thal  die  Gneifsschichten  des 
Jf^rnhanfs  auf  den  Kalkstein  lehnen.  Der  Kalkstein 
ist  hin  und  wieder  so  voll  Glimmer  und  geblättert, 
und.  dem  GAeifse  so  ähnlich ,  dafs  es  sdiwer  wird  lljn 
XU  erkennen.  Der  jGyps^  welcher  oberhalb  Orsieres  zu 
Tage  aasgeht,  streicht  zwischen  dem  Kalkstein  durch 
da« .  Ferrex-Thal;  —  Der  H.  Berghauptmann  PVUd  aus 
Bmx  entdeckte  im  J.  17^7.  zu  Monaz  im  Ferrex-Thal 
drej  Lagen  Versteinerungen,  welche  durch  ihc  Gestein 
und  ilire  Versteine,rungen  unter  einander  sehr  verschie^ 
I  den  ^eyi^  sollen.  £s  wäre  sehr  wichtig ,  diese  That* 
tafihe  genau  zu  untersuchen,  da  man  noch  nie  in  d^ 
UrfeU  *  Gebilden  eine  Spur  von  Versteineiungen  gefun* 
den  hat.  In  dem  Ferrex-Thale  liegen  ungeheure  Gra-- 
nitUö^e  zerstreut;  sie  sind  von  der  Montblanc-Kttte ^ 
die  sich  mit,  der  AißuHle  d^Ornex  endigt,  und  den  Col 
de  Ferr€x  ganz  beherrscht,  durch  gewaltige  Fluten  ins 
Ftrrex-^  und  AtUremont  -  Th^X  geführt  worden;  die 
Nadel  Orntx  besteht  aus  demselben  Granit  als  alle 
Trümmer,  die  man  hier  findet*  —  Der  Col  de  Ferrex 
selbst  besteht  aus  dünnem  zerrelbUchem  Thonschlefer 
mit    Quarzadern;    nach   Courmajeur   abwärts    Scl^iefcr 
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mnd  blättr%cr 

«.  flns  oater  Comrmuijemr^ 

FsBEiKBCf ,  aa  We^e  i.ii  Ische«  4er  StiJi  JKnr> 
dU/e/  und  /«  ObMx  ilr  ^o«^.  Sdicaiwenfc  Imt  Wj 
H.  Cmgaehin  ciae  SaaiafaBig  aBer  ▼ctmiMiaagf  4ef 

Farstcndiiiiiis  Nemchmieh 

Fbttab,  F/«n  (Veuomun),  i»  ÜMer^Eagad»^ 
K.  Banihcn,  aaf  einer  Holie  eiae  klcne  Sande  vmb 
loa,  ohngefiUir  4000  F.  ftbers  Meer.  fTurthsUmsi 
Bej  Hm«  Laodfliuiiuu  Lmdewrig  Seeem^  eist  da-  t^b* 
Üchtt^  nnd  httWm  WMüliaBfcr  «ad  4iie  ^vflfigtce  B»* 
diening  Im  gans  Unter  -  Engadis* 

Merkwürdigkeiten.     In  dem  TiAA  Val   pms« 
am  Fufs  einef  röthlidien  Feltens  ein?  gnte  S^menpietU. 
Etliche  Schritte  ahfnEnt  die  *HohIe  fl  CvbI  adnet   Tnll» 
Tropfsteine.  -«-     Vom  dimaligen  SeblMte  Unohren  anf 
dem    Petnaler«  Hügel    sidit  man   keine   Spar   mdir.  —  * 
Grade  gegenüber  liegt  Tarasp  ^  ans   sehn  Nnchharadii^ 
ten  bestehend ,  und  aof  einem  Felsbflgel  bej  einem  klö- 
nen See  die  Vette  Tarusp^   und  nb&iialb  derselben  der 
Pix  PisoC)    eines  der  höchsten.  Fdshdmer  an  der  Süd- 
seite des  Unter  -  Engadins.    Dies^  Herrsohaft  Tamsp  ge- 
hörte zu  dem  Tyrol  ^   und  wotde  erst  1801.   im   Lüne- 
vtUer- Frieden  von  OeKerreicli  «n  Frankreich  ,    and   tob 
diesem   an  di^    Schweltz   abgetreten ,    und    ist    seit    der 
Zetc  ein  Theil  des  Unter  -  Engadins«    Zu   Tarasp    nah« 
bej  Vulpera  ,   quillt  dicht  am.  Inn  ans  Urkalksteinfelsen 
In  swey  Aermen  ein  Bitteriwasser ,    wavOn  eine   Mü»| 
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n^fkk  Hrn.  MaretU  Vtnermthnng  151  Gran  Kochsalz  ^ 
f  17  Gr.  kt^Iensaure  Soda,  125  Gr.  köhlensauern  Kalk  und 
Blttere^de,  «od  eisige  Zoll  Rohlenfaure  in  £peyem  Zu- 
ttande  enduilt*  Der  FvtdpM  %tnt  Qneüe  hinab  ist  »teil 
und  beadiwdrlfdi ,  und  von  allen  ElmicHtiuigcn  ent-^ 
Uöfft;  doch  komtnen  oft  einige  hundert  Personen  au« 
dem  TjTol  hieher.  -—  Fettan  allein  gab  seit  i588*  dem 
protoitaiititciten  Bündten  5z  Prediger,  und  es  ist  itola 
anf  sel&eD  St0jfh<inus  Gabriel^  Verfasser  des  *im  ganzen 
Kv  Bftndtcn  fibUchen  Katechismus  im  J.  1595.  verfer- 
tigt ;  — «  anf  seinen  Jacob  Anton  ymipius ,  Übersetzer  der 
Bibel  inladiniicheSpradie  (starb  1706.);  auf  seinen  Vize- 
dekan Petr*  Domin,  Rosius  a  Pffrta^  Verfasser  der  Bündt^ 
«erischen  kefoniNitionsge^chichtc;-^  auf  seinen  Balthas, 
AnU  de  SaiuMy  Brigadier  in  Französ.  Diensten,  der  ein 
kalbes  Jahrhundert  in  den  meisten  Sdilacbcen  als  efn  HeÜd 
gestanden  (st,  1741);  aaf  seinen  Joh,  Schmidt  vom 
Orüntgg ,  l^^ldmarschall  in  Französ;  Diensten ,  eine^ 
-der  berühmtesten  Schweitzer*Generale,  und  Landammann 
In  Oh  Tasna» «—  Professor  a  Porta  hat  eine  Erziehungs- 
anstalt in  dem  Havse^  Palazzl  genannt,   errichtet. 

W  c  g  t.  Von  Fettan  das  Engadin  aufwärts  nach  Ard^z 
t  St.;  abwärts  nach  Schuols  %  St,  (S.  beyde  Artikel). 
Geognostische  Beschaffenheit.  UrkalkstHn 
«treicht  sowohl  bej  Fettan  als  'tarasp;  nahe  bej  Fettan 
in  der  Tiefe  naoh  dem  Inn  zn,  bricht  vortreflicher 
Urgjps  im  Ueberfluft.  Bey  Tarasp  lehnt  sich  über 
Urkalkstein  Serpentin^  zwischen  dessen  Lagern  Tlel 
ßittersalz  aufwittert,   und  gerade  unter  denselben  quillt 
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da«  Bit^ecwaMcr.  Be^  Eexti^n  8ti:eiclien  aofdi  Sdilchten 
Gämmerschirfer  und  Speckstein  bifweilea  mU  GUnHDcf 
gemengt  ia  seokrecbteo  ScJ^icMen  von  W*  nach  O*  la 
den  Bächen  liegen  fiele  O^hitsUine^  nämUdt' Uikalk*» 
ftein  mit  Serpentin  gemengt.  £r4M«£ie  sind  hier  häufig« 
F I  b  ER  I «  -.-  B  A  o ,  K*  Bündfisn  im  Prßnigau^  7«  ^<* 
von  dem  Doiie  gleiche«  Namepi,  in  einem  Tohel,  in 
einer  rcunan tischen  Lage  hey  einer  malek^ifchen  Br&eke 
gelegen.  E«  sind  hier  zwey  Quellen,  woY<m  die  obexe 
ein  .eben  so  herrUchei  und  starkes  Sanerwasser  giebt^ 
als  der  St.  J/oW^^r«- Brunnen  Im  Oh^r-wEngmiln.  (S« 
St,  Moriz).  In  den  ztrej  donigen  Badhäusern  haben 
nhngefähr  loo  Gaste  bequen^  Plat2.  Das  obere,  eü) 
^genaxmies  Blockhaus,  bat  dr^  Steckwerke,  und  grofse 
und  kleine  Zimmer;  es  hängt  mit  dem  untern,  woria 
das  Bad  ist ,  durch  einen  bedeckten  Gang  zusanmien. 
Die  Bäder  stehen  im  Erdgescbofs  in  zwey  grofsen  Stu- 
ben dicht  neben  einander,  und  es  findet  keine  Ge* 
.sohlechts  -  Absonderung  stau ,  als  ittaEOi.  es  ausdrück-* 
lieh  verlangt  vrird ,  vro  man  dann  das  innete  Gemadi 
ausschliefslich  den  grauen  einräumt«  Diese  MInerali« 
quellen  enthalten  etvras  Bisen,  Schwefelleber,  vornehm- 
Üch  Bittersalz  und  reichlich  Luftsaune ,  so  da(s  der  an- 
genehme Geschipack  davon  verschlagt.  Haupuäcblich 
wird  es  gegen  Wechsel fitber  als  Bad  gebraucht.  Der 
Kranke  bringt  die  %%\i  des  Fieberfrostes  Im  Bade  zu , 
und  l^gt  sich  ins  Bett,  wenn  die  Hitze  eintritt.  Ge- 
wöhnlich bleibt  das  Fieber  nach  einigen  Bädern  weg; 
.alsdann  setzt   sich    der   Kranke  zweimal  Ins  Bad ,  so 
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d^tt  man  t^^di  4-5  i^tuncfaeii  lang  ira  Bade  zubringt ^ 
Vrodarch  ein  Umm  -  Ausschlag  hervor gebcacht  ifvird, 
'welche«  Volleuduiig  der  Kur  Uu  Auch  wird  dletes  3ad 
gegen  VerAtopfungea  und  Euhren  sehr  bewiüirt  ge^^n* 
den.  Zum  Trinken  des  Sauerwassicrs  ist  eine  freylidi 
jnur  hej  schönem  Wetter  brauchhare  Trinkstube,  eini^ 
hundert .  Sdbritte  vooi  Badhause  gerade  über -der  Quelle 
ftngdirfteht.  Die  Beherbergung  ist  billig  und  gut;  mit 
^  Gulden  50  K.  kann  man  alle  tilgliche  Ausgaben  be- 
«treiteb.  Die  Gaste  speisen  zusammen;  jeder  kann  aber 
ftudi  auf  seinem  Zimmer  bedient  werden.  Aus  dem 
Tobel  des  Fideris  -  Bades  strömt  der  Fideris  -  Bach  der 
Land^uart  zu, 

Spatziergänge  und  Aussichte'n,  Der  ange- 
nehmste Spatziergang  ist  nach  dem  Dorfe  Fideris^  wo 
besonders  bej  Abendbeleucbtung  sehr  schöne  und  roman-« 
tische  Aussichten  auf  die  Reste  des  Schlosses  StraUgg^ 
irn  den  anmuthigen  Luseiner  ^  Berg  ^  und  das  Schlofs 
Kast^h ,  wo  die  österreichischen  Landvögte  bis  im 
J.  1649.  wohnten ;  Spaziergänge  nach  dem  Dorfe  Zv«. 
zein  *)  ,  wo  sehr  malerische  Aussichten ;  längs  der 
Landquart  nach  Kuhlis ;  nach  Jen^jB  ^  wo  ein  Schwe« 
fclbad,   jedei  1  St.  entfernt. 

Kleine    Reisen.      Ins   romantische  Antonientkal 
4   St.     (S,  Antonienthal)^     In   die    wilden   Hochthäler 

•;    In    Luzein    wohnt    Hr.   Pol     als     Prediger,     ein     guter 
Botaniker    und    geschätzter    Gelehrter    im    K.    Bündten 
besitzt    eine    Druckerey ,  '  ub4    gieht    Erziehungsschriften 
heraus. 
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TOQ  ^eA/e/»i/t0,  Surdaska ,  F^rrüna  (S.  Ferraina^  Klo» 
stets),  lieber  Khsters  und  die  ^fw^«  nach  Daros. 
(S*  Davos),  —  Ueber  den  Firfcrw-Berg  nadi  dem 
TiuÜcbcn  Föndey^  wo  mitten  in  einer  Krater  o-MmÜehen 
Vertiefang  ein  kleiner  grüner  See  liegt,  dessen  Ufer, 
dne  einzige  SteUe  ausgenommen,  kegelförmige  Hilgd 
Ton  yerwitterter  sdiwarzen  Steioart  umgeben.  Beym 
ersten  Anblick  glaubt  man  einen  erloscbnen  Vn&an  sa 
sehen;  allein  die  Steine  sind  nichts  als  schwarxgrAn- 
licher  Serpentin,  aus  welchem  zum  Theil  der  hohe 
Casanna ,  bej  dem  vorbej  ein  Fufsweg  nach  Davm 
fiährt,  besteht, 

Geognost.  Beschaffenheit.  Die  Gel^rge  nm 
Fiderii  bestehen  aus  Thonschicfer  mit  viden  Qsan- 
aderu  durchzogen.  Nach  Conters  u|id  Semeus  zu  sind  alt 
In  solcher  Verwitterung,  daf^  sie  von  den  Einwohnern 
die  fauhn  Gebirge  gelaunt  werden.  Ueber  die  merk- 
würdigen Felsarten  am  Casanna-  und  F'ondejthSlchen, 
und  jener  Gegend,  so  wie  über  die  da  brechenden  Ene 
lehe  man  den  Art.  Davos. 

F I L  I  s  u  a  (  K.  Bündten  )  im  AlBula  -  Thal  an  der 
Landstrafse  von  Chur  über  den  Albula  nzt^  Engudin. 
Gute  und  reinliche  Bewirthung  bey  Paul  Tonin .  (S. 
Atveneti),  Nach  Bergün  3  St.  durch  den  fürchKAicii 
romantischen  Pafs ,  ß^rgßner "Stein  genannt.  (S^  Ber^ 
gün).  Auf  diesem  Wege  bleibt  links  Stuts  in  e&iern 
Thale,  Latsch  in  der  Hohe  und  das  Val  Tuors,  dessen 
Bach  nicht  weit  ^on  Bergün  in  dift  Albjila  stürxt.  — 
Nach  Davos  ^   durdi  den  merkwürdigen  Pafs  die   Znga 
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J-§  Su,   (S.  Alveneu).     Die  ^Einw^hnct  TOn   FUIfi»i 

H  i  n  e  r  a  1  o  g  i  e.  Iq;  den  Felden  ,  auf  bcyden  ScUea 
der  Albula  iü  der  Gegend  von  Füisor  brechen  siUierhal-x 
tige  Bley.-  Kupfer-  und  Eisenerze.  Nicht  weit  vom 
Schlosse  C reif  enst ein  iivinrde  im  An^nge  des  XVII. 
JahIil^nderta  auf  das  stlJberhahige  Blejrerz  vom  Ylkarius 
Johann  ivo^n  Salis  ein  ^^ifsiger  Bergbau  betrieben« 
Im  Anfang  des  XYIII.  Jahrhunderts  wollte  es  ein  ffe/" 
degger  aus  Zftrich  Yriedcr  in  Gang  bringen.  Kupfer^' 
'  kiese  ^  besonders  in  dem  Bauvralde  bey  Filisur.—  Pili- 
jur  gegenüber  und  näher  gegtn  Bergün  gan^  Felsen 
aus  schere?  rother  Grauwake, 

Finster  -  A'arhoan,  im  'Kant,  Bern  auf  der 
Grenze  von  Oberwallis,  einige  Stunden  südwärts  vom 
Grimsel ,  eine  der  höchsten  Granit  -  und  Gneifspy rami- 
den  des  ganzen  Alpengebirges,  nach  Hrp«  Tr alles 
15,334  F.  übers  Meer.  Nur  das  Matterhorn,  der  Rosa 
und  Montblanc  sind  höher.  Dieser  Felsen  ist  noch  nie 
erstiegen.  An  seinem  Fufs  liegen  die  drey  grofsen 
^ar -  Gletscher  (Sj  Grimsel),  Man  sehe  dessen  Gestalt 
im   ersten  A^en  *  Abrifs  des    ersten  Theils. 

FiNSTERMÜMz,  eiu^fi  merkwürdige  Felsenschl^cht 
an  i^er  Grenze  des  K.  BündUn  und  des  Tyr^l^  dbsdh 
ifvelche  der  Inn  aus  dem  Engadin  heraustritt  (S.  Remus)^ 

Fnus^  im  K.  Bündten.     (S.  Reichennu)»  . 

!f  i  s  c  B  B  il  -« T  a  A  L  ,  sollte  eigentlich  h.eifsen  Töfs- 
Tkai\  im  K.  Zürich  auf  der  östlichen  Grenze  in  den. 
Mlmanüs  "Btt^tUj   wel«he   Tifggenburg   vo»   d^m   K, 
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Zürich  scbeideir»  Ble  Trilde  Töfs  emsprin^t  hier, 
itröint  von  S.  nach  N.  durch  das  -ftsthtn^^  Bauma*^ 
und  Turnen  ^  Thihi y  tritt  d«ir€  inh  Flache,  und  laOt  bej 
EgH*SH  itt  &^tk' Rhein  :■  ' 

Merkwürdigkeiten.  B'iese  drey  in  einer  Rich- 
.  tung  laufenden  Thäler  sind  ohne  allen  wilden  und  gro« 
fsen  Charakter,  aber  doch  angenehm.  Die  Berge  sind 
bis  auf  ihre  Gipfel  mit  Gras  und  Walä  l}ewachsen. 
Auf  dem  Hörnli  eine  sehr  ausgedehnte  Aussiebt  über 
die  ganze  nördliche  und  westliche  Schwcitz.  -^—  Senn- 
wirthschaft,  Baumwollen  -  Spinherey  ,  Handel  mit  Holz 
und  Kohlen,  ist  die  Beschäftigung  der  Einwohner.  In 
diesen  Bergen'  wird  eine  Menge  hölzernes'  Küchen— *, 
Milch-  und  Efsgcschirr  geschnitzt  und  viel  Kirschwasser 
gebrannt. 

Der  alte  Ursprung  der  Wiedertäufer,  Die 
im  XVI.  Jahrhundert  unter  dem  Namen  PTiedertäu^ 
fcr  so  bekannt  gewordne  Sekte  bestand  hier  schon  vor 
dem  XIII.  Jahrhundert ,  unter  dem  Namen  Brusianer 
und  Hanrichianer  ^)  ;  sie  bestürmten  damals  einigemal 
das    Kloster    Rüti ,    welches   südwestlich   vom    Fischen  - 

Thal   liegt.      Nach    der  Reformation    zeigten    sich    diese 

-  i j. ^ ••      -    '  «        '    ' 

*j.  Der.  lUupUats  di^^er  firufianf^  w%r  :  Dejr  Mansch  müste 
erst  dann  getx^uft  werden  ^  wenn  er  van  seinem  Glauben 
Rechenschaft  ablegen  kann.  Die  Anhinger  dieser  Lehre 
trollten 'keinen  Eid  schworen,  keitten  Krieg!if)ienst  »ur 
y.eriheidiguag  des  Y^terUndiCs  tbun,  «keii^ei  bürgerlichen 
Aemter  aaneUi^cn.  Dies  gab  nach  d^i?  Reformation  Aß» 
lafs  zu  Unruhen,  Die  vielen  Wiedertäufer,  die  sich  iu 
der    Pfais   und    in   andern  Rhein  -  Landeit"  ä^    treflicbe 
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$ekt^rer  all  eifrige  Proieliteiunäcfaer  und  dusgelas^e 
Schwärmer  ^  vei^reketen  sU^  iU>er  die  ^ansiei  Sehwehi , 
und  gaben  zu  manchetley  Unruhen  ■  Anlafs ,  <a  daft 
sie   im    XVII.     und     zuleut    im     Anfang     des  *  XYlU. 

Jahrbunden  ,  in  allen .  relormlrcen  Kantonen  »ehr 
ttreng.  bebandelt  und  tog&r  vertrieben  wurden.  Dem 
obngeachtet  hat  sich  diese  Sekte  erhalten  ,  -und  lebt  in 
den  Allmann9'^T\äXttn  und  Borgen  unter  denl  Nam^n 
S^pßratUten  feiedlich,---  in  dem  Turberi  ^Thvl  liegen 
die  Schlösser  Mi  --  Hohen  *•  und  Breiteu>  -  Landen'^ 
herg^  der  Stsonrnsiu  der.  am  Ende  des  XVIII.  Jahrbmi- 
derts  in  Zütith  erloschnen  PandUe  von  Lahdehhoff^^ 
'vrelche  ^ubts  tausend  Jahre.  gebUkhet  hat,  und  deren 
jQiame  in  der  Geschichte  der  Schwel  tz  so  oft  erseh eint. 
W«ge.     Diese   Thaler  liegen    ausserhalb  dem    Lauf 

,  der  LandstraTsen ,   und   sie  werden  deswegen   gar   nicht 

'besucht.  In  dem  Dorfe  Baumu  ist  ein  gi^tes  Wirths- 
hsms*  .  Wer,  Ton  ,ZürUk  dei^  kürzesten  Weg  ^  naeh 
T9^ßiinliurg  und  ApptniaeÜ  nehmen  will ,  mufs  über 
Dübendorf^  PfeffikQH^  Unter  ^H^gnaa  und  Batst ^ 
/er -Berg  .in   die   Aiimanns -^^rge   nach   Bi^ma^^    und 

;  von    hier   über   ^i^    Hnlftegg-  und    das    Htyrnli.  nach 

Landwirtlie  auszeichnen ,  stanio^en  alle  aus  dejr  Schwe^t# 
von  den  im  XVII,  Jahrhundert  dort  Vertriebnen,  Peier 
von  Brufs  ,    Abt  von  Cluj  ny  ,    bcganu    seine  Lehren  im 

.  ,  •  J.  ,  iao4>i  ^Manrieti.,^  «ein  Schüler  ^  lehrte  schon  im 
J.  ixi6.  in  den  romat^is.cb<on  Landschaften  dm\  ^qh^reitz» 
S.     Conrad    Füfsly    Geschichte    der    TValdensar,      Th,     I. 

*  ■  S.  3»4.  ;  und  JToh,  Müllers  Schweiz.  Geschichte,  Th.  IT. 
Kaj  it.    4.  '  . —• 
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dßm  im  J.  910.  gestiftettn  Kloster  Pischingeny  und 
yp^  Y^tf  U^  TQgßeniturg  gaben ;  If t  «ber  nur  fQr  Fufs- 
gÜQger  pnd  .Reiier,  iVoa  Buiäna  avfw^aru  durdif 
j^c^^/z-'ji'hal  nach  dem^fcbönen  Dorfs  FF'ald  ^  und  yoii 

•da^  na«l&    hmpjtertnryl   odec    nach   Stäfa  am   Zürcher '^ 

See ;  eine  an  hjerrUchen  Aussichten  reidie  Spfttzierreise. 

Geogiiost.  Beschaffenheit«    \n ^tt  AUmanru- 

^£^^tte,  st^h^n-di«  hödisMin;  Berge  der  KK.  ZüricJi  und 
Ihurgau,    Dm  Hörnli^  diift  höchste  Kupjpe^  erhehc  ^ch 

■  st^jo  F.  über  den  Zürcher  -  See ,  und  55S9  F*  ühers 
Meer«    Alle  diese  Berge  hestdien  aus  Sandstein ,  Mergel 

jiad  hdriaontalHegeäilem  Nagdiflnef    weldie   die  Kuppe 

.des  Iförnä/fBLaä  andi^c  seiner  Nachbarn  aAlfba<^t,  sich 
|j)«r  ««ich .  tieler  in  den  Thäkrn  zeigt«  ifvie-^ich.  ihn 
jbejm  Herabsteigen  des  DurHhr  -  Berges  nahe  -vor 
Bauma  £and.  Die  Geschiebe  dieser  Nagelflue  sind : 
Oiranite ,  Gncifs  ,  Feuerstein  v  Homscein ,  Kteselsdiiefo, 
■QuArz  und  Kalksteine ,  alle  nur  von  der  Oröfse  eines 
Eyes ,  und  liegen  in  grobkörnigem  Sandstein  mit  Kal£- 
bindemittel  msammengeküttec.  Dieses  Sandstein-  und 
Mergelgdickie,  in  ihren  höchsten  Kuppen  mit  Nagel- 
Aue  überzogen  \  beginnt  östlich  im  K,  Appenzell  und 
im   Toggenburg  ^   und  gebt    nordwärts  durch  das   ganze 

*  Thurgam  bis  an  den  Rhein ,  und  westwärts  bis  an 
den  Jura»  (S.  Tburgau  ^  Appenzell^  Ezely  Albis^ 
Rigi),  .^  Ostwärts,  Baumim.  gegenüber,  an  dem  Fnfs- 
"v^ege- weither  nach  Sckindleh  fhhrt,  zefgt  sidi  zWisdien 
den  Mergel  ^  und  Sandsteinbergen  eine  ausgedehnte 
Massc  Kalksinter  in  dünnen,  feinen,  IVlopsböscheln  ahn- 
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4|(Qb^.  C««tftll«iiig«li,'  die  9ich  bie  und  4k  aU  BüUflftr 
A]^ös^,fW{«.  GldSf  »ier«pYUigte  und-  iMtlen  ,Ton  gebfo. 
.iPa"«s  Jiler  AÜ^ond«  .KAlkCelKn  giebt ,  td  verdifiot^  iWobJl 
i4^if§e  i|9p4wb|ire  K»^W>iW0ng  «mk  gen«»er<s  Unf^luobilBf . 
^     iFi.v,fiL,A,  fel#e|i  in  Qrai^taiKlt^a «  «beir.  itc^«^  :f fH 

;^if ü|^Ji^j^«er  :     ^i^^us ^^i^if).  .ädler^    fi^cg^übcy  liegt 

jFuOic  de«,  Gutschen^^  Btxsts..  ,  ]>ie^.  .Npo^nk^piter 
W4irde^  yom  Qrftf  ArMiA,  -  v<Vfi  ^T'^W » .  1T«WW ,  WUer 

«n  J«  1093.  gesUfeei.  ;^j;  ^if^^Z/tw^Äigl.  (i*.  Mfmf^* 

,   K9»vcJV^*-  rft>^  <<^A  %i#|  Pq/^.  ffir/>«^..  genapm , 

ein  :pt?^  4^)ln^4nt«:tAV*^^^t-*^*^^^^<*^^*'^^^'*' 
.7^acÄ  :eia    Wegiffia^    Ä45y^;;5f/i':j#s   jCftawoif^r^  und 

V^lqrsinf  -  Thal .  füist»  ,  v  5^  ist  .4668  ^  F>t  äb^t«  I^epr , 

un4  ^^  A^issicbt.  an£'  d^.  WaUiier  -  Tbal.^bii  ^i//en  i^ 

iUier  -^e^cbun ,  zvviiscbea  d^.  Mant  L»cba  uad  iTarudagne 
<iD  Weg.  von  Chani&uny  ins  Thal  Jot^^f  nach- dem 
Bonhomme  fftbrt,  -wird  avttdi '4^]^*'4/f  ^rc/üm  gapanQt. 

FouLY  fFullyJy  Dotf  und  Berg  In  Nieder- Wallis 

•Am  rechten  Ufer  der  Kh^ncy  gegenüber  von  Mürfiriack* 

Hie  Landscrafse  berührt  diese  Gegend  nicht;    ab^t  von 

Mmrtinach    sieht    man   die    mit   reichen   Saaten  bis  in 

ihren   Höhen    vergoldeten    Berge   oberhalb   Foul/    und 

//•  35 
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Branson.     Tütu  Gegend  gei]^efst,  ötr*  wärtoiten    L»ge 

in    Wallis*  <    K<dirdi<^  usd  "l^ffitwinde    trefiien    ^e  |^r 

nrchtf  nur^d^  utid  Südolc^ Winden  ;^Whr  iib -^dfi^n, 

daher  bi^'  oft   im  Sddlßef^  d$^  Hüze   eliiett  fyft  tarn 

ErsiSekcii  holieii  Orad^^^ärreldit  '^Diese^  Lage  T^ift  hier 

die  6akteft  um  drey  W^^cferen  ft^ber^  aU  einige  StuiAien 

iteitcr  am-Genfer-^See,  tmd  ht'dex'  PHan^emiatui'  ^en 

•lo  w2lhlthätig;^l«^en  hi^Vohiiendeii  Mf^s^kn  Wc^ 

ffifettij^'  -^fil  !M>7//^,    ÄrÄWtrB«   uri^   in  NasMbre  2.  B. 

««gt  «ich^dk   meAwftrdigife  Kt^i^irdl,  ^hffinUki  gc^ 

tlaihic,'  WhdhcMh  t^i-adci  ^tMmrgtnds'io.  det^  g^ien 

B<&UWeifl}  ka^Q  der  PJlazkttiilid^^eT   eind  lo  äusmor- 

.de&tlfefae  £iiidei  iit  kurtet'  Zfeit'safn^misltt;  "nWYdtt  Von 

•i?r#ik«<dii  bis  ^miUort  und  am' Berge  Pbui/,^  .      -^ 

r   Die  tL'^n^t\iNW9i^PiHkz^ii  felehVtt 'Gegend 

lik   dir   g»all»e>tf  €ä1i-#eF#iSi»'^^W^'^elnlj5e  Wö<^en 

dabraiif^yenren<!fe^,'tÜif'^dk»iitH^geii'  ilnc^ln  den  Tttalem 

dift  ioüadm^k  Bex  und  det  Unii^^pp^alks  hii  F^ufy^ 

%u  boCBBlslren,   -wird  fftst  awey^  Dtftthelle  aller- sütidi^ 

Jßfianzen-der-SclMiil^  ellfkateiMki  (S.  Aigli^  Imd  iS^« 

I  )^Biy  B  ran  ton  waiüicli ',   tah»*  ittli«  beyin  *  HerlT-  Fomty^ 

wAckien:     Adunis   v«rn4lUhx  CkowärMia  jmict^    ^Smitf' 

fr^    hMifetsA,    *SU€^e  ittmerMir  Sem/m^imam  «meft* 

noideum,  '«n    den   Felsea^     P^ttni^ßa  rectm,     CUtut  J4l-^ 

licßfoUus.  ,  Q^mpanmla    kpn0mi€ßsis   awifcken    Brßmso» 

.    .uod.J^««//»     ewe  diem    ^fZ/ii  ^igeoUiua»lkhe   Bad 

nur    hier    wachfende    Pflanze.       CbenopodiMm,   hotrys 

(Oänsefoft)   in   Menge,     ^hine  mucrunata  (Togel- 

n i e r e ).      Bulboeodium    vernum    (Üchtblii ma )     den 

Wallis  eigenthümlick  und  nur  higr» 
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.  . .  jeAAchoteJ  auf  den  $4aUe]4ero#  den  JValiis  dgeit^ 
/^  tluimilcli.  Jistr^^^im  pihsms^  A,  onohryckU,  S^tO" 
'V  iina  tfi«fli^<3r/^0r4Msitf  .«^«T.ten^Zjpref  se).  Trigoa 
iji  H€ila  /W»«»»  IIII10MWI»*  (Bo^l^fkornj.  Scltrmithus  per» 
"    reMiu.      Onospt0^  ß^oidtv  <Lo.twufz).in  SIeii|;e«,    Zo^ 

5>  Hey  ^äiti^n  ^tlkK  tMi  9-^uly  i  AmygimUs  comr 
numis  (g^ei^eia^r  MAudeHtaaia )  dem  fVmllis 
'  idi;eb^i»li^^  ol^ii^^arick  <^Fetg«abf  um).  Clema% 
tis  •recta  { W^lidp«]».«'^*  jlffraga^  uraUn^U^  kitr 
»od.  gegen^fber  .bejf;  ^44f  u»d  J^^xo^  Andrj^^U  U' 
.\n€ia,  kier^^egeBÜb^r  «Y^s.die^  «füxoA  nnd  Ch^rm^ 
dem  fVallis  eigen thümlich. 

4X  Asf  dem  Beif e.  J^fK^^h  'Sf^e^io  .umßQrus,4fim  JVfillit 
mf^i\vim\ith'f  nur  Ai;^ r  uo^  auf  defsüf  oj^f  «  ^orop  and 

'  '  in  ßÜBdten.und  afidenvar^.  ^fßßffio  i^^itßus,  Cfintaurem  rhrn^ 
ponticM»  Chrjfs^9themum  alpimtm,  ^fnaph^um  i^lpm,  und 

Salix  mjrnsiniUs  vM9d  firenariOf^  Jumiperus  jabina,  J^pe* 
.  1      iram    nigrum*      TTieüum ..  alpinwUp     G^t^tianß  purpurea^ 

punctmU^  verna^  acauUs  ^  pumila  ^  alp^n^^  Zinftm^  nar^ 
^  .  honutnse»  £Aserpi$ium  hirfutmn  und  sifnpJU^»  Saxifraga 
•'  Hflora^  a^era^  petrMa^  hj^pnoid^s^AnepuQ^ti  pulstUilla, 
.'  .^rntUiSy  mpiifUU^  haldeiUU»  Thalictrum  alpinum^  Hit- 
f  •  mmeubu  pjrt9n*us ,  parmusi/olim,,  glacialis.  Ajugß  al-^ 
'  .     pina.  SöutelUria  aipina.    Phaca  ^ipima ,  ^ustraiU^  Astra*' 

g»hu  montmms  y  campatris  ^  tragmcünthm.  JSUracium 
•  ääpUmmy    iunxaei^   pilöselU,    dukivm^  pumilum^   /sc* 

fwit  viUosum^  hetvttkum,  fpicafum.    Arahis  pnmiUy 
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coeruleaf  hettidifoHa,  *  Anlnari*  btjßorm  ^  pcifgomoidtl 
Sedum  saxatile  f  anaeampsetos,  ^Cerastätm  Utifmlium. 
Geum  reptans,  yeroidea  frutiemsm^  UrpjrUiftdim,'  Ami- 
drosace  earnem,.  Primal»  fwin^a  iimd  HMosa,  Ckmpor- 
nula  ceräsia  und  spicüt»\  Pl^iemmM  h^nUjpkeric^t,.  Scm^ 
hiosa  coüankmim,  jiriemifia  t^fiectmS*-  Poa  ffmiieri  und 
strigosa,  Festuca  alpiua  und  JMi$ri^  Naräms  4trict4u 
SrUpkormm  vagitiaimm,  Sfirpmf:  fßesffif^us  .^  Sekomuu 
eomprettut.  ^jigrattis  rmpifstrU*^  \  ^Vfmi  hrom^äes  f 
vtnie^ior^  distu^pfyiU^  Om0A^^urviiitl0^,fißiifia^  irU 
pmrtit»,  fiutMf  fttigiäm,  gimugm,  v.  r^^vr«  , 
H)  Die  PlUuttn  hty  Gcntheyr^  Sivn^  uHsf^ignj' , 
'     St»  MmMrice  ^3  St.  tob 'JF«  vljr  .«ptfernt  (S«  ^ese 

Artikel). 
6}  Ämter  den  Bej  dieteii'PMrtpm  beimiMiten  PfUnsen  fin» 
det   der   Bötiüiikfer  in'  dem   Striche   Tea   St*  M*»rice 
bis  Si9n'r     Btmtäs   erüemgp,  ' lsmti$  HncfrU  (Waid) 
'     uilt^aea  ^ifffzcinaÜt,    ^strugalus   m^tuppssulamus*    Meäi' 
cag9^^suta ,'  minima^  fiäcäia^^'^n  den  Wegen.     Cmctt^ 
halus    otites,      y^grostemma    cor^Haria^   überall«     Cera* 
stiam  urvense,'  Sptrgula  mnftnsü\   in   den   SeatfeUcrn» 
Reseda    lutea,  *  Euphorhia   paraüas,  an    allen    W«gen. 
Detphinhim   consoüda, "  Scabiosa   tolumharia,     Aspkragm 
procurhberts;'     JEchiuni'  italicum,    ^  Seandixoäoratm^  und 
'    pecten,  '  LinUm  tenuifoUum.     CeiUaurea  trupimm-;  .  4i.  por 
^iculaUf   an  deh  Wegen.     Filag9  arvensis  in  Mtadifem 
Boden  an  den ^ Wegen.     Fagiu  CatUtnea  (efibare  Ka« 
stanien).     Salüp   hastata^    an   der   ükome;    S^.repens 
s^{  den   i{Aone*1nteln«      F'eronica  spieata   und  wernm. 
Aira  valesiaca  mi  den  Wegen.    Zepidium  subuUtmn  in 
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SiiJ(»«geiideii.  •  yerönica  ffra&eox,  Tragop&gen  majtis, 
Ervmm  Uns;  in  den  TVeinbergen.  AehilUa  tom^n^osa^ 
«n  den  Wegen;  find  gr^lsten  TbeiU  dem  IJuter-^WaU 
lis  eigen tKürnlicKe  Pflanaten.  Suphrasia  lutea  auf  dea 
Hügeln.  .  Thymus  pjiiinopictts  an  den  Wegen.  Aspara* 
gus  officifißlis  auf  den  Wiesen.  fytifus  lahurnum, 
,  ,Lactuca  scariola^  perennis,  O'epis  foetida*  Chrjrsßnthe- 
mum^^^oronarium  auf  dem  Berge  la  Comhaz._  Rhartinus 
^  pumilus  überall,     ülruus  campestris, 

.     FnAcxtciBA  «7"  ^  -^  ^'9    ^  JD?|9benthU   des  Jahoh^ 
Tbal«s  ap  der   SüiUeite  de$  SpO^Sen^ß*  Chiavenna)» 

pRAiTEiivBlLo  ^^  elMSudi|fer  Site  des  Lf^^drpgt^ 
tbcp  Thurgau  und  jährKoher  YenaiBiidiuigsort  dsr  eld-« 
^cnüssiidieii  Tagsftunng , ,  seit  dem  J»  i798*  Pauptttadt 
des  Kan^inM  Thw^an ,  Mi  d^r  Murt^^  welche  in  deB 
'^iimans*Bergen  eotspriiigt^  in  einer  nur  Ton.joiedi^geii 
Hügdn  nnterbroehjien  Landschaft«  Wirtbsbanscr:  Hirsch 
ttiid  Krone,  —  Froßienfeld  wurde  1460.  wijß  ga|n« 
Thurgau,  von  den  Eidgenossen  erobert.  Hier  Q/sideo-p 
Manuüakxvren.  —  Die.  grofse  Landstrafse  yon  ^üfich 
nadi  St,  Gallen  geht  bjier  durch« 

Kriegsbeg'cb'^nheft;  Vom  aa.  May  1799«  "* 
TTurden  zwischen  den  Otsterreichern  und  Franzosen 
viele  Gefechte  im  Thurgau  geliefert;  den  25.  Maj  ein 
Ciefecht  nahe  bec  Ftauenf^ld ,  wo  der  helvetisdie  Oe* 
neral  Weber  getödtet  wurde. 

Steinkohlen.    Am  Ende  des  XVItL  Jahrhunderts 

—  ■^'  *■ 

*)  In  FfSiienCel4  erscheint  ein  Int^KgeiiskUttP    . 
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ist  ntbe   b«y  Frauenfeld  efn   StebikdhleiiAöt«   gcCoadeii 

Uforden    (S.  Thurgau). 

Faaubrumn^     grofs^    Dotf    twifdien    Bern    «ml 
SoiothUrn^    an  der  Landstrafie. 

Kriegsbegebenheiten  im  J.  1575.  und  im 
Men  1798.  Ini  "Winter  d««  J.  1575.  überfielen  b«^y 
Nacbt  die  Bemer  eine  Abtbeiluiig  des  Heeres  des  /n- 
gelrank  von  Coucjr  unter  Anfifthrnng  des  Engländers 
Jevßn  ap^ Einion  ap  Griffith  (Enkel  der  Hcerföhrer, 
unter  denen  ^00  Jabre  mkherdie  alten  Biltamnier  Ikber 
den  Berg  Snowdbn  vor  den  Angelsacbsen  Aadr  Wales 
Höben)'  ein  timziger  H«td,  ^m  Lan0  nnd.See  £archtbar, 
hier  iü  dem  Kloster.  Am  beftigs^eh  war  der  Kann^ 
In  dem  Kreuzgange;  das  Klpsteft  gi^Heth  in  Flteuoett, 
Nacbdem  8^0*  Engl^ltfdet  et^dilageif  i^f^ar^ii ,  lakank  levan 
die  Flucht  (S.  ffber  Coucy  und  de»l«n  Heer  die  Artikel 
Sliren\  Anet^  Sur^ee).  Zum  Andenken  dieses  Sieget 
wurde  eine  Säule  erriebtet,  vrelcbe  bis  17^7*  stand ,  w^ 
$ic   einstürzte. 

Hier  im  Wdide  vor  Sckaiunän ,  stfefsen  die  Fran* 
gasen,  von  Solotburn  kommend,  am  5  Mens  1798.  aof  die 
Berner-^/lii&L,  Nacb  einigem  Wideratand  sog  sich  letztere 
auf  die  Anhöben  bej  Fraubrunn  zurüdi ;  sie  bestand  aus 
ftooo  Mftnn  unfcer  Anfübrung  de^  S.cbultheifs  Steiger 
(dieses  mannhaften  und  durch  seinen  im  Unglück  der 
Kepublik  bewiesnen  Charakter  ehrwürdigen  .Greifes), 
i^nd  4^S  General  Er  lach,  gegen  i5-«6/>oo  krieggeübte 
Franzosen  unter  Ofn^  S^hauenhurg^  Letztere  überflü-« 
gelten  die  Stellnng  der  Berner,   tmJ  4'**^  «Ofcn  «ick 
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ins  Crauhplz^-  1  ^2  St.  vor  Bern  z,urüd^«  Hier  dauerte 
der  J(Uj|npf.  am  längsten ;  wie  die  Bcrn^r ,  in  ihrer  Stelr 
long  tvieder  umgangen  waren,  ;^agen  sie  si^'  auf^daS' 
Breiteft/d  v^r  Berns  Xh^ren«,  und  erneuerten  das  Ge*  • 
fbcht.  Di'e^  Miliz  wurde  j^rstreut;  einige  Baiaillqne , 
wüthend  tber  den  Hergang  d^  Gefechte  un4  nichts 
als  VerrÄth  argwphne^d,  ennqi^ten  ihren  Gepe^^iJ  ^/w 
. /acÄ,  der  sic^  nach,  d^pi  ^Qherl^nde  ;9<urü<;kzog ,  bej 
MOnsingen  zwischen  £«^ryi  u^d  Thi^n,  die  Qhersten./^^- 
hjynen  %md:St etiler  pahe^be^r  Bern,  und  die  Obersten 
Camoens  und  Crusoe  bey  AUenl&ften  im  W^lde.  Der 
Sohultheifs  Steiger'  irettete  ^fich  über  den  Thuner^oe  und 
gteag  nach  Deutschland -f}»  .  An  dem^lben  Tage  wurde 
die  St^dt  Bern  von  den  \Framosen  besetzt:  ( S.  Bern 
und  ^arau}.  Die  Jßemec  Verloliren  bey  fr^u&runn 
m^d  Jm  Orauhplz  500  M*.  .»nd  109  Verwundete,  Zu 
Fra^&runn  sieht  man  den  .Gpabhügel  des  Wtikch  .^^^ 
ses  Dorfes  und  des  iVÄÄZfli  Benedikt^  der ihleripit  jsei- 
neu  Töchtern  und  Eidam  im  Gefecht  uml^am,  des  sie<* 
benzig  jährigen  G^eUßs ,  Sc(Lertenlie6  ^  d^  an  der  Spitze 
«/einer  Compagnie  den  ersten  Angriff  aushielt,  r^bey  d^m 

■,"■'<'■      ■      ',  ■   .  i.  .11      «  ■  !■;;■        ■■  "*'         '   ;v    'K^i,    "    '  •'         '  '        "    •»• 

*)  Der  SchnUlieifs  ^/«^  \i^te  mijt  ciiiet^ , Legion  Schwei- 
zcr  bey  dem  Heer  des  Erzherzog  €arls  in  die  Schweits 
zurück,  als  dieser  1799.  bis  ZüiicK  vordrang,  gieng  nach 
der'^hlacht  bey  Surich,  wo  dlte  RuMen  geMhUgen  Wur« 
den,  wieder  nach  Deiuschland  znrück|,  wurde  schon  zu 
Jjindan  krank  ond  s^arb  zu  jdugshurg  den  5.  December 
1799.  Sein  tieichnalim  wurde  von  dort  im  J.  i8o5.  mit 
gi^fser  iF'eyerlkjhlcit  nich  Bern  zunSckg«b^eht  und  hier 
beerdigt.  .....   .u 
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zwejttn  ^eh'  verhis«^  «Sh ,  ^  dtM^  nicht  welchen*  wollte 
find  niedergehauen  wurde;  EBen  so  tapfer  ttstrh  Hnpt- 
mann  Oriihvr  vbn  Sjönig^feülisn \^ltlti  g^gen  mehrere 
fechtend/  KÄlgfe- 5^  Weib^~*  ^nrd  Mädchen ,  die  mle 
Morgensterneil  d^  Landstfinn  gefolgt  waren  ^  -  fianSeti 
auf  dfesev' Statte  den  Tod  Üft^rä  Vaterland.  Im  Oratt- 
koU  fielen  der  Qrei^  \i^fkg^r  und  Maj^^  Aen  ange- 
hc^tnen  Pardön  ausachkigen#,  f^m'  «^eSchraiach  <^  Yi- 
tcrlaDÄeff  iiicht  ^u  üh^rlehen;'  ^litPOräuhofs  längs  der 
Landttrafse  sieht  man  BielQ^re''Orähhilgel  ^<ler  hier  ge- 
fallen Si^hw^Itti^.  Nirgthakfs  lieTs^  die  Berner-lkfiH- 
tien  Ihi^  Kai^olieil  kn- Stliii , ''^V^ttiefdigten  sie  aofr 
üüsserste^  lief^en  sl^  immer  iiledl^iauen  oder  gefangen 
nehmen.  >  Biy  Fraubrunn  ^  Lengnäu  und  Neuneneek 
sahen  dit  V^VÄTEio^^«  in  fhreftf  ^r^taiiren  mahr^^ie  ein 
solches  ä^piel.'  Bie  StMütnedite  waren  von  ^vfti 
«nändidienOeSste  !>eseelt'  ^;  D^ngrmw'nnd  Neuneneck), 
'FiiEEt'-TriAL  ^^Ä/Te  di  F^f^teljit  der  Landsdiait 
Bormio.     (^  didiien  Arrikfel), 

FR^i^^AEMTEB,  so  hiefs  efne  sdir  kügelrefdie 
ttnd  ffctiiöhihate  Landschaft  ati  der  Iteu/s^  zwfsdien  den 
KK." i&snißÄ,Zii-s*rÄ,  Zi»^  und  Amrgäu:  sie  wnide 
ybu  LanSdir'Sgten  regiert,  Sieit  9tom  I.  1798*  hiidet  sie 
«Inen  TMl  des  Kanton«,  ./<<zr^aM«  Landbau,  |in4  das 
JFkohtAn  viM^^Strohhtttten  und  i^i$ä»fk^^  ist  düe  ein- 
zige Bedchäftiguiig  der  \ainwohner, 

F^«.yB,i'RGj  Hauptstadt  des  K.  Freykurg^  Wirths- 
hättsar:.  Zm  di^Jfi^fiß^Hiihn^  gd«f  ^MtH\4e^  MiircUmi^ 
ynd  i/w  4^hr^ 
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'.    G*«dhich't€.     Da«  alte  Freyburg»  dMteii  In  einer 
UtkUDde»^    ti64.    Erwähnung     geschieht,     i«t    derjenige 
TheÜ,  Welcher  an  dem  FluCs  liegt^    Int  J.  xi^9  erkaute 
B^fcktoldVr.  KeHfSg  vdn  -Zöiringeö   (S.  über   dfetes 
miehtigö  Gesdilecht  den  Art.  JS^rn)  vjit  vielen  Baro- 
nen ^)   die.  Seadt  auf  den  Felsen,   befestigte  «ie,    und 
gab  ihr  die  alte  Landschaft  Ton  24  Pfaireycn  rund  um 
Sie   her.    Im  J.  12  t 8*  ^^^  <ie  durch- Erbschaftsrecht  ati 
dcö  Ordf'&on  K}'5t4r'g^  Bärgdorf  ^  1264.  atf  dett  Craf 
von  Jthhsburg'LaHffenhut'^  utiA  1277.  an  den  Kaiser 
Rudolph  von   Bahshutg,    ^dtdem   nahmen    cife  Frej- 
burger  9m  allen  Kriegen^  Desterteichs  gegto   Bern  und 
dlie  Eidgenossen  Theil,    bis'  «ie  im  J.  1450.    von  dem 
Kaiser  Friectrich  und  den  Hertogen  Albrecht  und  SIgit-» 
muth)'  für  unabhängig  erkläre  wurden,  nachdem  sie  von 
i4if^.    an    tbeiU   durch   hmre»  Unruhen,     theiU    durch 
iiinen  KrSeg\^geg^  8»Voyen  tind  Bern ,  tbeils  durch  ^ 
Tym^nef' des  *  österreidien    Statthalters"  Ti&iiri/f^   von 
ftaill^l  %!ahtnx  onglfteklich  und  arm  geworden  waren. 
Dock ^gentössen  sie   dies^  Unabhängigkeit  nicht   lange; 
denn  Herzog  Ludwfg  von-  SaVoyen  wufste'  seine  grofse 
SchulSfoi^dertln^  an  FVeyburg'mit  «tAcher  List  zu  bem«< 
tzen,  da(s  diese  Stadt  ihh  imr  J.  1452.  als  S^irmhenn 
erkannte.    Die  Freyburger  verbanden  sich  nun  mit  den 
ISernern^    bekämpften  kräftig    den   Graf   von   Romont, 
und    halfen  .den   Eidgenossen    in    dem    Burgundisehejf 

Kriege.      Bey   dör    Schlacht   von  Jl#rtr#^/t   führte   Pet^f 

.  i   i'T. — -. '-^ — — --^-^ — -^-^ . -i    :    ■■ ^ 

*)    Unter   diesen    -waren    die  Geschlechter  Montenach,  j^jf'j 
und  andere,  welche  noch  bestehen. 
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von   Faiiffigni    die    Freybor^r^    Jokänm    Herrmmnn 
war  Pannerberr,  und  seine  Gehiülen  Johann   Techier^ 
mann  und    Rolet    j44^m^     ^ni    J^ilMn^    von    Afry 
stand   mit   ei^ier    Abtheikag  Ja   Harten   unter   Buben^ 
berg  (S.  Murten),      Gleifh    naoh    dieser    ewig    doik« 
wfirdigen  Scblacht  im  J»  1476^  s«Ci  911  -Freybnrg  drcj 
Wochen   lang  die  kgrrlichsU  Tag^aizuug  der  Eidge* 
nossen  ,   wo   alle  Feldherren  und  Hauptleut«  von  Mnr-r 
ten   und    andere     grosse  .  Staatshäuprer  ^    al«    Heinrich 
CöldU    ( 3ürgenne|ste|r    von    ZAiich),     Adrian,    von 
Bub&nberg  y    TVabern^   Scharnachtkai  y    Wilhelm  von 
Oiesbach^^    Häupter  -fon   ^^r^^.  Kaspar   von    Herten^ 
Hein ^Mafsfurter ^     Al^n,  von  j$iienen   aus    Lax^ 
11.  «.  w.;  ,  Gesandte  des  Erzherzogs    von  Qesterreich^ 
»  der  CJburfOrsten  vo|i  J|/<w»^^  Trier  ^  Pfalz  \  die  Grofsen, 
$av0/ensi   Louis ^  Qas^rd  yon  Spa^bon.«  ,als  Gesandte^ 
des  Königs  von  Frankreich;  Her&otg  Menat  von  Loth-^ 
ringen;    die   Bischofie  von  B^sei^   S^ß:ash^g^  Qf^f^ 
Wallis  und  Grenobie.     Die  Eidgenossen  gisstandeQ  ii*er 
dem  Herzog  vop  Savoyen>  |ui4  Genf  Friedea  zu  ^  W- 
schlossen  eine  Gesandtscbaft,  ai^  den  König  vom  Frank- 
reidi,   wozu   alle    Heerführer   von   Hurten    ausgewählt 
wurden,  und  g|ihen  ^un|  erftenma^  eine  Schaar  Schwei* 
tzer  in  französischen  S<^ld,  um  Lothringen  wieder  ein- 
zunehmen.   (S.    über    den    Zug    der    Schweitzer     na<dh 
Lothringen  und  die  Schlacht  von  Nai^c^  den  Art«.  Jlficr- 
#tf/2  j.  —    Im  J.  1477»  wurde  Freyburg  von  allen  JU»- 
Sprüchen  des  Hauses  Savoyen  befrejt,  und  im  J.  «48t« 
in  den  Bund  der  Eidgenossen  a/u%en<)mmen.     ($•   über 
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den  ioDem  Zi(ue$paU  hierüber  den  Art.  Stanz  ).  —  Seit 
d^  Keform^tion  hat  der  Bischof  von  Lausanne  seineii 
Sitz  hier  aufgeschlagen.  —  In  Freyburg  wurde  bey 
der  Tagsatzung  vom  J.  1803,  die  Mediadons  -  jikte 
des  ersten  Konsuls  Bonaparte  yon  Frankreich  durch 
den  ersten  Landammann  der  Schweitz,  Louis  d^^ffry^ 
bekannt  gemacht,  und  von  nun  an  die  darin  entbaltne 
Yei^afsung  in  der   ganzen  Schweitz  eingeführt, 

Lage, und  Sehenswürdigkeiten.  Die  Lage 
der  Stadt ^  zum  Tbeil  im  Thal  an  der  Saane  (Sarine},« 
zum  Theil  an  dem  Abhang  eines,  hin  und  vrieder  senk*  , 
^£cht  abgesdinittnen  Sandsteinfelsens,  mit  ihren  vielen 
Mauerthürmen ,  Klöstern  und  Kirchen,  ist  sehr  sonder^ 
baV.  ,Wenn  man  von  den  Bains  des  trois  Suisses  die 
Strafse  de  la  grande  Fontaine  hinaufsteigt,  so  kann 
man  sich  schwer  vorstellen,  in  der  Mitte  einer  Stadt 
zu  seyn.  Der  Umfang  der  Stadtmauern  ist  seht  grofs, 
enthält  aber  nicht  mehr  ^1^  etw^s  ftber  6000  Einwoh- 
ner, uiid  schliefst  dagegen  viele  Gärten  und  selbst  Wie- 
sen ein.  Drey  Brücken  verbinden  die  Stadt  auf  beyden 
Saane ^VUtvL^  von  denen  ^ehr  malerische  Ansichten  sich 
darbieten.  ,Die  befste  Uebersicht  der  sonderbaren  Lage 
der  Stadt  erhält  man:  1}  Von  der  Höhe  des  Schönes:'^ 
bergs,  a)  Auf  der  Wiese  hinter  dem  Krucifix  vor  dem 
Thore  Bourguillon ,  und  5)  Auf  der  Wiese  hinter 
d^m  Schiefsplau  bey  d^m  Thore  von  Komont.  •<—  Sehens- 
W9tmrth  sind:  \)  Das  2%ar  BourgMhn  (BtUg^en) 
zwischen  zwcy  tiefen  Abgründen,  a)  Das  Rathhaus 
nuf  dem  ehmaligen  Platze  der   Burg   der   Herzoge   von 
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Zahringcn -^).  5),  Die  grofM  brdt««reigige  Linde y 
welche  den  as.  Jtmy  1476.  zum  Andjenken  des  grofsen 
Sieges  zu  Miirten  gepflanzt  worden  ist.  Seit  einigen 
Jahren  fängt  dieser  merkwürdige  Baum  unglftcklii^er 
Weise  an  ,  in  seiner  Kraft  abzunehmen.  Hier  yersam- 
.  melte  sich  ehedem  alle  Sonnabende,  um  die  Streitig- 
keiten der  Landleute ^  welche  den  Markt  besuchten,  z« 
schlichten ,  das  sogenannte  Lindengerickt.  "  4 )  ^® 
Haupthirche  von  St.  Nikolas^  laSS^  erbaut;  der  565  F» 
hohe  Thtirm  wurde  erst  145a.  fnach  der  RÜdtkehr  der 
von  Oesterreich  zu  Freyburg  im  Breisgau  ^dbüEt^ea 
gelegten  Rathsherren  und  nach  einem  von  diesen  Opfern 
der  Tyranney  mitgebrachten  Plan)  angefangen ,  und 
zwar  zum  Andenken  künftiger  Geschlediter,  die  Adck* 
kehr  ähnlicher  bürgerlicher  Spaltungen  wie  seit  i447« 
(S.^  vorige  Seite)  durch  Gebet  abzuwenden.  Das  Geläut 
dieses  Thurms  ist  das  herrlichste  in  der  ganzen  Schweitz, 
so  wie  es  auch  keinen  ähnlichen  hohen  Thurm  In 
der  Eidgenossenschaft  giebt.  Der  Hft)ipte.ingang  der 
Kirche ,  wo  die  Sterblichen  von  den  Klauen  grausamer 
Ungeheuer  in  flammende  AbgrüUide  gerissen  werden, 
Ist  als  ein  Zeichen  des  Geistes  jener  Zeit  merkwürdig. 
Im  Innern  der  Kirche  sind  nur  die  beyden  Gemälde, 
das  Abendmahl  und  die  Geburt  Christi '^  von  dem  ver- 

*)  Deswegen  keifst  dieser  Thcil  der  Stadt  die  Burg,  Das 
alte '  Schlof«  war  durch  einen  breiten  Graben  von  der 
Stadt  getrennt.  Der  Bnrgthnrm  ward«  1469.  in  4«k 
Graben  geworfen,  und  über  denselben  ein  Gewölbe  ge-r 
legt;  deswegen  keifst  die  Straftf  über  dies^  Gewölbe 
le  Pont-^monret 


dby  Google 


Frsybvrq-  *  557 

itorbnen  ^tHr  -schcBswerth»    D^  Kapit«!  dieser  iyirc^e 
Ibestebt  %^M   x%  Ghorkierreii,  welche  %%  Piarreyen  durch 
Ylkvrien    vertehen  lassen.    5)  Das  el^nalige  Jesmter-- 
hoUigium   am   höchsten  One  der  Sude,  ha«  da4  Aus^ 
.eeheit  einer  Citaddle,  auf  dessen  Thurm  weite  Aussich* 
«en;   ist  jetu  die  Wohnung  der  Professoren  4cs  hiesi- 
gen Gynumiiunis  ^).    In  der  Kirdie  sind  die  Altarhlatter 
^y0Xi .  liather  ^    und  das  Deckengemälde  al    Fre^<^    vo^ 
ErmeitrmuU     6)  Das  Häuptaäar   in   der  Kirche   des 
Augufttintri(}osc«rs    teigt   nicht   im  Ganzen    guten   Ge- 
schmack, aber  einzelne  Theile  sind   von  der  vollendetr- 
iten  Sculptutarbeit   ein^s  gedickten  Meisters.     7)  Die 
grojspa    FTASjerb^hälter   bey    dem   Thore.  des   £tangs 
>iusd  h^  idem  JesuiterkoUegium,  yer^iittelst  denen  man 
durch  alle  Strafsen  der  Stadt  einen  starken  Wa^^erstrom 
4ief«en  H«ien  kunn.    8)  Die  ausserordentliche  Lagß  dßr 
Jiäuser   du-,  Court  -  ClumiiKy    denen  das   Pflasit^Ft  d^ 
Sirais«^  la  jGra«^e  Fonuine.  zi^a  Dache  dient.    9)  Die 
m{derisch||degnc  Mühle  la  MptU  am  Ende  du  Penis 
il«d  dem. Kloster  Maigrapge  g^enöh^r.  .  10)  Das  enge 
Thal  Gotterork    verdient  .  zw^^;  n|e)it    dl^.  Anpi^ung, 
welche    ihm   einige  Reisebesol»reib«r  -  haben  angedril)^ 
^sen,    aber  aU   yo|:sta4(  ist    et   immer  sehenswerth, 
besonders  rf^^  .m^    bi^.za  den  Hämmern  ^  geht,   au 
jAenen    eine .  Wauerleitung   xiur^    die    Sandste|nfelsen 
400  Schrie  U^g  f^Ohrt.     i  x  )  3ey  dem  Hm«  Kanoa^^us 

*)  Die  Güter  des  Premonstratenser  "Klostert  zu  Marsens,  des 

Karthaits^r  -  Klostert   zu  Takainle,    und  def    Nonnenklo« 

'    Iters  la  Posat  machen  die  Fundation  dieses  Kollegiams  aus.- 
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"Fontkine ,  welcher  ditrdi  rerM^ieiiBe  Sckrlften  bebutbt 
ist)'  dne  beträchtlicfae  Ifaiuräihri'^SkMinlunff  (unter 
deren  herrlichen  Stücken  anch  ein  QüarakrystaU  yoa 
2x  Zol)  Rohe  nnd  iy  2M  Breite),  sdiöne  Gemälde 
und  eine  zahlreithe  Bibliothek.  la)  Bey  Hm.  Jose^^ 
Praroihän  eine  sehr  schöne  Bibfiediek,  nnd  eine  Samii- 
lung'vön  G'etnäiden,  Mineralien  und  {thyfe^cidrfölien  in- 
'ttf unkten.  15)  Bey' Hrn.  /^nas  Oadf  eine  Bi^othek 
und  Handschriften!  die  Sdrweftser«  Geschichte  betreffend. 
x4')  Bey  dem  Hrn.  Kanonikus  Odtt  elh  Ideiner  beta- 
niichbr' Galten;    •  »    ..  i^ 

MeriLwürdigkeiten.  Die  ßeheiduiigiliiile  der 
deutschen  und  franzö^scfaen  Sprache  geht  dureb  die 
^  StAdt  Fr^burgl  In  der  Unter -Sradt  epreeben  dft  R«- 
wohhet  deutsch  y'ik  der  <^er<- Stade  Jranzösi&ch  ^  «ixd 
in  der  Mitte  beyde  Sprachen.  -*  Es  ist  bier^ftn  Senii- 
narium  fOr'  die  Bildung  katfaolisdiet  P&ntr  ,  ein  Gjm- 
nasium  in  dem  ehfaaHgen  JesttHerkeüegilim  ^^^eiblidk« 
Brziehtingsaustahen  in  dem  Kloster  der  UrseUnoPinnen , 
und  Mariae .  Heimsuebimg ,  •  und  die  niedetu  *'K.ttabm 
schulen  besorgen  die  FVaneiskaner  und  Kapnsiher.  «^ 
lü  der  Stadt  fftnf  Können  '^  und  zwey  Möaehsklöeter. 
Die  Barmherzigen '  Schwestern  (Soeurs^  grises)  besorgen 
das  grofse  Hospital ,  wbldies  die  Kranken ,  die  Ventkek- 
ten ,  die  Greise  und  die  Waisenkinder  enthfit.  —  Die 
Zahl  der  Armen  Ist  sehr  grofs.  ^—  Acht  und  ^waBt% 
Öffentliche  Brunnen  geben  sehr  gutes  Wasser,  ftan 
schrieb  sonst  dem  schlechten  Wasser  die  häufigen  Kröf^ 
In  der  Unter -Stadt  zu ;   doch    l^aben  sie   sich    seit   der 


dbyGoogk 


litettem  fhjiisdkeai  'ErzVshi^  wtA'-  Aiefarerer  JlehiHdikeit 
«id   Ar^ttftfttkek   tcbr  >«Tlorai. 

Künstler  und  Kunstfleifs/  jiloys  Mooser ^ 
einer  der  ausgezeichnetsten  Klaviermacher,  und  Verfer- 
tiger  der  herrlichen  Orgel  in  der  H.  Geistkirche  zu 
Bern.  Hr.  Dreier  ebenfalls  ein  guter  Klaviermacher. 
Hr.  Banderet ,  trefilcher  Organist.  Hr.  Kuenlin ,  ein 
talentvoller  Kompositeur.  Hr.'^Joseph  Landerset  (ehma- 
liger  Hauptmann),  und  Comte^  trefiiche  Miniaturmaler; 
Hr.  Curti  ^  herrlicher  Landschaftszeichner.  Franz  Moos-^ 
hrugger^  der  befste  Zuckerbecker  der  ganzen  Schweitz. 
Der  Waffenschmidt  Heinrich  Schaller  und  der  Klemp- 
ner Karl  Donie  zeichnen  sich  aus.—-  Kunstfieifs  und 
Handel  nehmen  seit  einigen  Jahren  zu.  Das  Bier  der 
Brauereyen  Freyburgs  ist  sehr  geschätzt.  Hut-,  Lich- 
ter -  ^  Fayence  - ,  Karten  - ,  Zitz  -  ^  Tabak  - ,  S  trohhut- 
Fabriken  liefern  trefiiche  Fabrikate.  Die  Färberey  der 
HH.  Kern ,  Guidi  und  Komp.  besitzt  ein  Roth  für 
Baumwollen  -  Zeuge ,    wie    keine    andere   Fa(>rik    in   der 

Schweitz. 

'  i    .  ' '  .  ■  '1  '      '  '     « > 

Spatzifergängc.  hi'^  Mitte  d^  Stadt  auf 
einem  -^Lii^knplato  ;  auf  dem  Sdkiefsplatz  les  grand' 
Places  geaamit,  und  vor  dem  Martnerthore  auf  dem 
Plalatinaty  wo  sehr  scboü^  Aussichten  sind  f^e^  mtt& 
lä$  an  die  SteUe  la  haute  Croix  genannt,  geht,  so  er- 
bltekt  min  von  der  dn^  Seite  die  Alpen^  und  v»n  der 
andern  den  Juva.  Nichf-weit  von  dem  Romonterthore 
sieht  man  bey   sehr   heitern    Himmel    den  Mond^ls^c« 
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und  in  der  Nähe  derit^km  ffi^ni&^ßii^/Siiißt^g  Y/iß  a^i^ 
Neigles,  zu  Garmiswyl,  zu  Bonn  (2  St.  von  der  Stadt ^ 
schweidhaltige  Quellen  und   Bader. 

Merkwürdigkeiten    in  der  Nahe  der  Stadt. 

Es   siebt  einige  kleine  in   Felsen   ausgehöhlte  Einsiede- 

..  :>:u    ..   J.A     ■    .       .'•..    c!    .  t    w       ■     ...    .vi       .       - 
leyen  in  der  Gegend  Ton  Freyburg;  die  sehenswertheste 

V ,.  >>  .^  ;      •,-'..  j^i    ,  s. vj   ,. 

ist  die  der  H.  MagdaLniß  i  St«  von  der  Stadt.     Johann 

Dupr^    aus   Grüyere   höhlte  hier   ndbst  einem  Gehülfen 

;  •     .  .  .  '■.■■!  ■!^^■0   \     M  '    '   .      * 

in  den  Sandsteinfelsen  nahe  an  der  Saane  vom  J.  1670  — 
16 8o.  eine  Kirche  nebst  Thurm  ^  Säle ,  Küche ,  Keller 
u.  ^.  w.  aus.  Das  Ganze  beträgt  400  F.  in  der  Lange, 
der  Thurm  hält  80  F.  Höhe,  Dieser  Einsiedler  ertrank 
im  J.  1708*  in  der  Saane,  als  er  zwey  Gäste,  die  ihn 
besucht  hatten,  über  den  Flufs  setzen  wollte.  -—  Die 
Bernhardiner  ^Abtey  ^/f tf/i>^^/y  (  Hautcrive  ),  a  St.  von 
Freyburff,  wurde  1137^  von  Withelm  von  Olan  gestif- 
tet und   sehr    reich    begäbet  -^    der   Stifter    liegt   in    der 

•      !  ^      -i -.o  .  '  .        ./     ., 

Kirche    begraben ,    und    sein    Stamm    erlosch    im   XVI. 
,..'■-  ,  '•   '  1    I   >  ■        *  ■ 

Jahrhundert.    Dieses  Kloster  hat  eine  landtvirthsthaft- 

Uche  Schule  nach  Fellenbergs  Art  erriditet.  Eb-.  Diesbach 
von  Belbfrocbf  und  Hr.^fßdett  von  Q^spao^  }iabcn  sich 
für  dies^  Schule  .  Als <  Genossi»  angeboten,  und  die 
Sachen  mit  Hm.  Fdlenberg .  im  Fri^jahi:  igoS.  aigo- 
ichloscen.  —  Nach  dem  ffr^ppUteahlosUr  Val  sainte 
5  Sk  für  Fnfsgängen  <S.  /^4^«4n^).— ,  Nach  Cug- 
gisberg,  auch  .nur  einige  Stunden.   $.  diese  ArUkel* 

Wef  e.    Von  Freybujr]§  a^^h  Bern ^  St.;  mcckwilkr- 
dÄg  »ttf  diesem  W<^6  Ut  Ntuneneck  (S.  diesen  Art« }  — 
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Ntch  Murten  5  St.  —  Nach  Pa/erns  '4  St.  —  Nach 
f^evajr  durch  Cormanon,  ViUars,  über  die  Glanbrücke 
bey  Matran,  Posicux,  Avry^  Gumefens ,  Vuippens, 
Riaz,  Bulle,  Vuadeus ,  Semsales  und  Chatel-St.  Denj$ 
xa  St. —  Nach  Gruyres  <)urch  Bulle  7  St.  (S.  Bulle 
und  Grüneres)* —  Ins  Fal'-Sainte  ^  Hai^^tort  des 
Trapplsten  •  Ordens ,  durch  Bulle ,  Broc ,  Crf  suz  und 
Channey  9  St.,  auf  dem  Fufswege  über  den  Berg  Berra, 
wo  eine  schöne  Aussicht ,  nur  5  St. ,  und  man  kann  au 
gleicher  Zeit  die  Abtey  der  Trappisten-Nonaen.su  Rie- 
d^ra  besuchen. 

Fbbyburo  (der  Kanton  }  in  der  westlichen  Schweitz, 
erstreckt  sich  von  Fräschels  im  Muriner  -  Bezirk  bis 
nach  Allere  und  Attalens  an  der  Grenze  von  Saanen 
im  K.  Bern  14-15  St.  in  die  Lange,  und  von  Riggisalp 
bis  Gheyres  am  Neuchat elersee  ix-  x^  St.  in  die  Breite. 
Die  Saane  ( Sarine }  durchÜiefst  den  Ranton  fast  in 
•einer  ganzen  Lange.  Die  Oberfladie  M*  Landes  zeigt 
meistentheilr  begraste  oder  bewaldete  Hügel  und  Berge 
und  schöne  Alpenthüler ;  die  höchsten  Felsen  im  südöst- 
lichen und  südlichoi  Theil  übersteigen  nicht  die  B^öhe 
von  6000  F. ,  und  behalten  im  Sommer  weder  den 
Schnee  noch  tragen '  sie  Gletscher.  Der  Kanton  zer- 
fallt in  Rücksicht  seines  Klimans,  seines  Bodens,  sei- 
ner Erzeugnisse  und  de^  Charakters  seiner  Einwohner 
in  drey  sehr  verschledne  Theile :  x  )  Der  Alpentheil 
in  der  Landschaft  Gruyeres,  wo  es  nur  Wiesen  t 
Alpe&tHften  und  Wälder  giebt,  und  tvo  die  berühm- 
ten Crajreres  ^  Käse  gekocht  werden«  Hier  sieht 
U.  56 
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maa   die   ichönsce  und  gröfste   Rindvieliait  der  ganKeii 
Schweicz,    von  rotber  und  schwarzbrauner  Farbe,    von 
5-67i  Centiier  Schvrere  und  grofwr  Milcbergiebigkelr. 
Die    Einwohner  haben  den  Charakter  der  Alpenvölker« 
HandelsunterDehnningen  ziehen  sie  mehr  an  als  Acker- 
bau ;   deswegen  wandern  sie  ins   Ausland ,    und  deswe- 
gen   nimmt    die    BeTÖlkerung   der   Hochalpenthäler    ab. 
Sie  sprechen  ein  Patois,   welches  man  Romaitd  nennt, 
und  dem  italienischen  in  Aussprache  tmd  Wortendigun-^ 
gen  sehr  nahe  kommt ;  es  ist  aus  cehischen ,  gallischen 
und    lateinischen    Wörtern    zusammengesetzt ,    und    ist 
das   angenehmste    Patois    In    der    ganzen    romanischen 
Schweitz.     a}  Der  tn^ejte   Theil  zwischen  der   Land- 
schaft Gluyeres  und  der  Broye ,  in  welchem  die  Haupt- 
Stadt  liegt ,    ist  reich   an  Wiesen ,    Feldern  und  WaU- 
dem,    und   treibt  mit  schönem  6tr(rfi,    starken  Pferden 
und  der    Schaafart  Flamandes    (im  Päiois   des    Landes 
Fliammintzel}    vielen    Händel.      Audi    sieht    man    hier 
schon  Schäfereyen  von  spanischen  Schaafen.     In  diesem 
Theil  sprechen  die  Einwohner  theils  deuUch ,  theils  das 
romanische  Pütois,     3)  Der  dritte  Theil  zwischen  der 
Broye    und  <lem   Neiichatelersee   nebit    dem    Muriner - 
Bezirk    ist    vorzüglich    teich    an    Getraide    und    Weio. 
Rindvieh  und  Pferde  sind  viel  kleiner  als  in  dem   übri- 
gen Theil  des   Kantons.    Die    Einwohner   spirecheu  das 
romanische  Patois ,   und  zwar  sanfter  als  in  dem  Alpen-» 
Theil  des  Kantons. 

Bevölkerung.      Der   Ranton    zahlt    neun   StSdte , 
3echs  Mönchsklöster  und  drey  Nonnenklöster  ausser,  dnt 
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ai^Q  Klöstern,  in  dfir  Hauptstadt,  und  70,000  Ein- 
wohner. UnusE  dem  Volke  dieses  Ki^tons  herrschen 
drey  ganz  verichiedne  Kieiduj^sarten  ,  nämlich  die 
Murtner^  Deut«^  ^  Fre^finirger,;  und  die  romanische 
oder  Crfry^F^s*Tracht,  ^nd  letztere  hat.iyieder  nach  ^en 
yev^iednen  Gegenden  ma^iche  Ahänderungen. 

Pflanzen» 

Der  ganze  Alpen theil  det  Kantons,  nämlich  die  Gebirge 
JHolesson  bey  Crüjers  ,  te  gros  Tzermo^t ,  Boiutavmlätta  ^ 
Petaernetze  und  Tzava  oberhalb  Grandvillard ,  Sadors , 
Zfiti^  der  kleine  und  grofse  Linfsai  ühtr  Lessoc,  Ouclio 
und  Us  Comhes  d^ Allire  hinter  Monthovon ,  die  Portzerechets^ 
yernttta  ^  f^alvalanna^  Scturga  und  Mula  in  dem  Thal 
Montheloriy  der  Serra  bis  ins  y al ^ Saint e^  die  Hlggisalp 
hinter  Bellegarde y  sind  reich  ai|  Alpenpflanzen;  und  die 
allerreichtten  sind  der  grofse  und  kleine' 'JU'anf  hinter  Cbar^ 
fnejr^  und  von  diesem'  M^nt  besonders'  der  grofse  Hoeh*' 
matt^  •  DrßgueinM^  ^FPif  Felesima  ^  Oiuinns,  BrinUire 
und  3£ort4ü^  dessen  Alpentrifteit  die  Höchsten  im  ganzen 
Kanton  sind»  und  -wo  die  befi^ten  Käse  gekocht  werden. 
Auf  dem  Morteis  wachsen  ;  Faleriana  celtica  ,  yiola  ceni" 
sia ,  jLrtemisia  spicata ,  Ornithogalum  hulbiferum ,  Cher" 
feria  sedoides ,  Sempervivum  arachnoideum  u,  s.  w.  Auch 
^ie  «h^ern,  TheHe  des  Rantons  sind  nicht  arm  a^  merkwür- 
digen pflanzen;  besonders  sind  dem  Botanisten  die  Gegend 
▼on  Farvagnie  und  der  Sumpf  voa  Champotai  in  der  Ge- 
|neinde  lixharUns  zu    empfehlen. 

^  Geognostische  Bescliaffenheit.    Die  Gebirge 
des  Alpentheils  bestehen  aus   Kalhstein^   dessen  Schieb- 
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ten  sehr  häufig  unförmliche  Massen  'Feuerstein  enthid«- 
ten.  Hin  und  wieder  in  diesen  Kalksteingebirgen  s^r 
schöner  GypSy  bisweilen  von  rot}ier  Farbe,  und  siit 
natürlichem  Schwefel  begleitet ,  und  Kalkst einschie f er ^ 
Alle  übrigen  Berge  und  Hügel  des  ganzen  Kantons  be- 
stehen aus  Sandstein ,  dessen  Gebilde  sich  an  ^i%  Ka&- 
felsen  anlegt.  Die  Yevaise  bej  Chatel  St.  Denys  bildet 
die  Trennungslinie  des  Kalkstein-  und  Sandsteingebildes. 
Das  Sandsteingebilde  ist  von  Nagelßue  bedeckt,  wel- 
cher Ton  St.  Den js  über  den  Jorat  (  Gurten )  westlick 
nach  Moudon  und  Yevay  ,  und  ostwärts  mitten  dorck 
den  Kanton  nach  SchpFarzenhurg  in  dem  K*  Bern 
streicht.  In  dem  Sandsteingebilde  giebc  es  hin  und 
trieder  sehr  viel«  V^rsteinprungen  wie  i.  B.  im  Felsen 
la  Moliere  im  Bezirk  Estavajer ,  und  im  ¥e\sen  d« 
Combes  in  der  Gemeinde  Belfaux,  und  Tufsteinfelsen 
toll  Abdrück/e  von  £ich6n-,  Erlen-  und  Pflaumbtum* 
blättern ,  wie  die  Felsen  von.  Corpatimt  nahe  bej  Po- 
sienx ,  und  von  Potat  in  der  Gemeiiide  FaxvAgiUe. 

Fremkb-Thai.,  im  K.  Basel,  beginnt  am  Ober- 
Hauen^cin ,  und  öffnet  sich  bey  Liechstdll  ( S.  diesen 
Anikel. ).  , 

FaxcK-THAt,  dieses  4^4  Q  Meilen  biitende 
Ländchen  in  dem  Jura  wurde  im  Lüneriller  -  Frieden 
xgoi.  von  Oesterreich  an  Frankreich  abgetreten,  seit 
tSoa.  mit  der  Schweitz  vereinigt,  und  in  Folge  der 
französischen  Vermittlongsakte'im  J.  1895.  dett  K.  Aof* 
gau  zugeschlagen.  «  - 
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Mtrkwilrdif  keiten;  Die  Getöbicbte  des  MitteW 
altere  hftt  die  tapfere  und  patriotische  That  eines  Frick-» 
thalers ,  Hirminger ,  aufbewahrt.  Als  im  J.  «990.  di« 
Ungarn  das  Land  verheerten ,  und  ein  Theil  derselben 
an  einer  Brüeke  cum  Aogriff  von  Seckingen  arbeitete, 
l^riff  er  feu  den  Waffen  und  id>erfiel  mit  seinen  Söhnen 
tttid  andern  Tapfern  um  Mitternacht  die  Ungarji,  er* 
schlug  was  sich  nicht  dür^  Sdlwimmen  rettete,  lle(^ 
bej  Seckingen  die  Schilfe  sBSMSDMBbinden,  <fehr  mit 
•einem  Streithaufen  au£l  andre  Rheinufer,  und  veiw 
uieb  asoh  hier  den  Feind.  —  Diese  Landschaft  bildet 
ein  unregdmäffigcs  Dreyedt ,  dessen  Grundfläche  der 
Rhein  vom  Schlosse  Betaan  bis  Kaiser -Äugst  bildet, 
und  dessen  Sdieitel  an  die  Wssserflut  stöfst.  Es  ent- 
hält einige  Städte,  aS  Pfarreyen,  iwisoheu  i9^ao,ooo 
Etswehner,  und  70,000  Juchart  Land,  darunter  :»3^o8i 
Juchart  Eichen  ^  und  Bnchenwaldungen«  Das  Landchen 
•trug  d^n  Kaiser  von  Oesterreifh  nach  zehnjährigem 
Durchschiatt  50^015  Gulden  ein,  wovon  noch  für  geist- 
liche Besoldungen  3515  Gld.  abgiengen;  und  ausserdei& 
besafs  er  noch  3500  Judiatt  Waldungen,  an  Werth 
335,000    Gniden,     und    noch    eiuige    liegende    Güter, 

37,000  Gld.  an  Werth Während  der  Krisis  die^ 

Liändchens,  wo  es  in  französischen  Händen  lag,  hat 
•ich  Doktor  Fahrländer^  Präsident  der  Verwaltung»* 
kammer ,  um  seine  Mitbürger  sehr  verdient  gemacht.  —1 
Feldbau  und  Battmwollenspiniierej  beschäftigt  die  Ein- 
wohner;  der  einzige  Bandet,  den  sie  haben,  geschieht 
mit  Wein  und  Getraide.    T}9l$  Volk  ist  willif:;  gntmü- 
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%hig  tmd  delfsig.  Die  Kantons  -  Regiernng  yoa  Aargtu 
kat  das  Fdckthal  in  £W«y  Bezirke,  In  den  von  Lat$^ 
fenburg»xxTiA  Rlieinfelden  hhge^llu  (S.  Laufenburg 
und  Rheinfelden  }.  Das  Ländchen  ist  ka^li«^.  Seine 
:a4  Pfarrejcn  samt  der  Badisch^n  P£arrQ  Lautg^rn  machen 
•  ein  besonderes  Rural-*  Kapitel  aus,  und  stdiien  unter  dem. 
Bischof,  tron  Basel,  Ial  Rktinftldtn  ist  ein^  Johanniter- 
Cominende  und  ein  Colle^aMtift  von  7  Chorherren ; 
SU  Oükerg  ein  adcü^e»  Franensttft ;  zu  RheinfeüUn 
und  Laujenburg  finden  sich  Kapuitiner/- Klöster,  di< 
nnter  Österreichischer  Herrschaft  keine  Novizen  mehr 
au£[iehnien  durften ;  aber  jetzt  unte^  Aargfkuisdier  Re- 
gierung, sidi  aus  den  Lätkdes-»' Eingebomen- wieder  neu« 
GUeder  zu  werben,  dufich  ein  Gesetz  vom  i8»  Maiy 
igo4.  berechtigt  sind, 

Wege«  Längs  dem  Rheine  herauf,  von  Kaiser^ 
\4ugst  }>is  Stein  ^  ds^nn  über  Eik^n^  Friek  und  Hornus^ 
sen  läu£t  die  Landstfafse,  die  von  Batei  Witt  dep 
Bötzberg  C  Mons  Focetius  J  iähru  SowfijJU^  auf  der 
Frickthaler-Seite  dieses  Berges ,  als  gegen  Bruggy  woh- 
nen Leute,  welche  Lohnpievde  zum  Yorspannen  halten. 
Von  Stein  y  wo  aus  dedi  Wirthshause  eine  schöne 
Rhein •> Ansicht  ist,  nach  Lau/enburg 'h9TtLui  zieht  sich 
eine  andere  Landstraf^e ,  auf  welche  man  ^tweder  ubeF 
die  Brücke  am  letztem  One  nach  Wraldshut  und 
Schafhausen  gelangt,  ode^  den  Weg  am  linken  Rhein- 
ufer  hinauf  nach  Schvraderloch  ^  LitbitPtt^  Leutgeri^ 
und  Dettingen  einsehlagen  kann.  Von  />iä&  geht  eine 
fahrbare  Str^üse  über  Benken  nadi  Aaraui  die   Regle- 
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tang  läftt  abcjr  noch  eine  bequemere  Häupcstrafae 
fkber  idie  Staffeiegg  üDlegen.  Fufsganger  könaen  von 
Rheinfelden  her  durch  das  Thal  am  JI/<OÄ/i-Bach  über 
PTegenstetten ,  IVeitnau  und  Wölflist^yl  herauf  den 
Weg  nach   Aarau  etwas  abkürzen. 

Geognost.  Beschaffenheit.  Die  Oibirge  des 
Frickthals  bestehen  aus  Jura  -  Kalkstein ,  unter  welchem 
in  dem  Rheinbette  an  mehrern  Orten,  wie  zu  Laufen^ 
hurg  ^  der  Gneifs  und  Granit  zu  Tage  stöfst.  Bey 
Terznach  und  Wolfliswjl  sehr  schöner  Roggensteim^ 
Unweit  Kheinfelden  finden  jich  viele  Versteinerungien , 
besonders  scfadne  EntrothiUn.  Im  Gansinger  und 
Kaister  -  Banne  zeigen  sich   Spuren  von  Steinkohlen» 

^lineralogie;  Das  ganze  Frickthal  ist  reich  an 
salzhaltigen  Quellen ;  einige  sind  sogar  Menschen  und 
Vieh  deswegen  ungeniefsbar.  Die  mehrsten  und  reiche 
sten  Quellen  sind  im  untern  Thcile  des  Dorfes  Bütz, 
wo  längs  der  Strafse  5  -  4  ,  und  ausser  dem  Dorfe  in 
Winsen  und  Wäldern  noch  3-4  bemerkbar  sind«  Die 
Bützerhauptquelle  ist  die  reichhaltigste  ,  und  alle  Quel- 
len bilden  von  BMz  hinab  nordwärts  gegen  Leideck 
gleichsam  eine  Linfe.  Auf  der  Westseite  keine,  son- 
dern auf  der  Ostseite,  wo  das  Gebirge  gypshaldger  ist. 
Die  Regierung  des  K.  Aargau  lie£s  nach  dem  Vorschlag 
des  Hrn.  Rudolph  Meier  aus  Aarau  im  J.  1803.  im 
November  hier  eine  Arbeit  beginnen , .  um  die  reichsten 
«alzhaltigen  Quellen  tu  fassen,  und  vor  Beymeognag 
des  süisen  Wassers  zu  schützen.  Ohnweit  Sulz  ist 
«ine  Hühle  merkwürdig,   welche   auf  ihr^m  Grunde  «o 
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tdiweres  mephitische«  Gat  enthält,  dt(s  lagdhtmdef  die 
hineinliefen,  darin  umkamen.  —  Nach  Stump/^s  und 
FTur^teiserCs  Kroniken  waren  vor  Zeiten  in  Frick  Han»- 
lAeriduniedten  ,  in  haufenburg  aber  Eikensohmelzen , 
und  das  Eisenerz  ward  zu  Wölfliswyl  in  dem  rotb^ 
Roggenttdin  gegraben. 

FaiBMisBiao  (im  K.  Bern)  an  der  Landttrafse 
swischen  Bern^  Aarberg  und  BieL 

Aussicht.  £k^  man  zu  dem  ehmaligen  im  J.  1151. 
▼om  Graf  VfUlkorä  gestifteten.  Ostercienser  ^  Kloster , 
nachmaligem  Landvogtscblosse ,  hinabkömmt,  eröffnet 
tich  da  am  höchsten  Punkte  de&  Weges  eine  schöne 
Aussicht  auf  den  Neuc/tateier -^  See  ^  die  Stadt  Neucka^ 
fe/,  einen  Theil  des  Bieier^Sees^  und  auf  die  Jura- 
Kette,  in  welcher  man  westlich  hinter  i^^ffucitalei  die 
Schlundöfihung  zwischen  dem  Boudry  und  Tourne  sieht , 
durch  welche  der  Weg  ins  Val  Traver4  f&hrt. 

Steinkohlen.  Eine  halbe  Stunde  westlich  von 
Frienisherg  streidit  im  Walde  an  einem  Sandsteinhügel 
ein  Steinkohlenflötz ,  welches  ausgebeutet  wird.  Dies 
waren  die  ersten  Steinkohlen,  welche  man  im  J.  1770. 
im  K.  Bern  grub.  Von  der  Höhe  des  Weffes ,  oberhalb 
Frienisherg,  ^eht  es  immer  bergab  bis  B^rn  5  St.  Von 
Frienisherg  nach  Aarberg  i  St.  '^ 

Frxsalt-Thal,    im  K.,  Bftndten.    (S.  Truns). 

FauTino&N  (K.  Bern).  Wiithshänser:  Das  obere 
und  untere  Landhaus,  Liegt  Im  Frutinger  -  Thal  am 
xusammenstofsenden  Winkel  des  dazu  gehörenden  Xait-* 
4^r-  und  Adelboden^TYkkU^   in  einem  wetten,   man- 
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tem,  fruchtbaren,  und  von  Hütten  und  Wohnungen 
übersäeten  Thalgrunde,  und  ist  das  gröfste,  schönste 
und  reichste  Dorf  in  den  Alpenchälern  des  K.  Bern. 

Merkwürdigkeiten.  Hier  sehr  grofses  schön- 
gestaltetes Rindvieh  von  mannigfahigen  Farben.  Nahe 
pabej  liegt  auf  einem  runden  Hügel  das  Schlofs  im 
Teilen  oder  Tellenberg  ^  ehmaliger  Sitz  eines  Landvogts. 
Zwischen  dem  Dorf  und  dem  Schlosse  (liefst  die  Eng^ 
stellt  aus  dem  Adelhoden ^Üh^  der  Ränder  zu. —  Als 
die  Edeln  von  Thurn"^)  im  XIV.  Jahrhundert  die  Land- 
schaft Frutingen  an  die  Stadt  Bern  verkauften,  so 
schwuren  die  Frutinger,  7  Jahre  lang  kein  Rindfleisch 
»u  essen,  um  sich  und  ihre  Nachkommen  von  der 
Steuer,  womit  sie  belegt  wurden,  frey  zu  kaufen. 

Der  Held  ScharnachthaL  Zwischen -Frii/Z/z^e« 
und  Mallinen  öffnen  sich  östlich  das  Scharnach^YasX  und 
das  ÄiV/i-Thal,  aus  welchem  sich  der  mächtige  glctscher- 
reiche  Felsen,  Frau  (Blämlis-Alp)  erhebt,  dessen  wun- 
derbare Gestalt  man  von  Bern  aus  sehr  gut  sehen  kann. 
Bey  dem  erstem  stehen  noch  üeberreste  eines  Schlos- 
ses des  berühmten  Schultheifsen  von  Scharnachtkai ^ 
welcher   im  J.   1476.    das  Haupttreffen   der    Schweitzer 


*)  Anton  von  Thurn  zu  Gestelnbnrg,  der  nämliche,  welcher 
den  wallischen  Bischof  Witschard  von  Tttelli,  seinen 
alten  Oheim,  im  J.  187  5.  vom  Schlotte  Sjeyon  oberhalb 
Sitten  herabstürzen  lieft  (S.  Sitten),  und  Erzfeind  der 
Berner,  mufste  wegen  Zerrüttung  seines  Vermögens  im 
J.  1400,  das  Thal  Frutingen,  auf  dessen  Tellenburg  er 
vohnte,  an  Bern  verkalken» 
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gegen  Herzog  Karl  den  Kühnen  Ley  Granson  anffihne, 
und  den  grofsen  Sieg  davon  trug»     (S.  Granson). 

lo  dem  Kien^Th?!  sind  vortrefiiche  Alpen  ^  zu  denen 
man  von  Frutingtn  oder  MilUinen  sehr  bequem  gelan- 
gen, und  in  den  dortigen  Sennhütten  die  Käse-  und 
Alpenwirthschaft  beohSiditep  kann.  .(  S«  Kien  -  Thal), 
Nicht  weit  von  Frutingen  streicht  durch  die  Kalkfelsen 
ein  15  p.  mächtiges  Steinkohlenflötz ,  welches  ausge-^ 
beutet   wiid* 

W«ge.  Von  Frutingen  n^ch.  Ränderst  dg  3  St.; 
bis  dahin  kann  man  in  Kutschen  fahren»  ( ^  Kander^ 
stdg)i  Nach  Thun  5  St.  (  S.  Müilinen)J  lai  JdeU 
Itoden "ThäU     (S.  diesen  Artikel). 

Füäba-Thal  {Falle  di    Furbä)  t.  Worms. 

F  u  R  c  A  ,  ein  hoher  Felsen  auf  der  Grenic  von  • 
Wallis  und  den  KK.  Bern  und  üri^  kann  als  das 
südwestlichste  Hörn  des  Gotthardsgehirges  angesehen 
werden ,  deswegen  merkwürdig ,  weil  der  grofse  Glet- 
scher ,  welcher  der  BJione  *)  den  Ursprung  gicbt ,  an 
den  Seiten  der  Turha  jjoj^  F.,  und  des  Ca/e/i— Stocks 
10,97a  F.  übers  Meer,  bis  in  das  Geren-Th^l  hcrab- 
liegt.^  Der  ÄÄo/ie-  oder  FwrAa- Gletscher  ,  nach  meiner 
Meynung  einer  der  schönsten  in  den  schweizerischen 
Alpen ,  ist  der  Ausflüfs  ( zwischen  dem  Galen  -  Stock 
oberhalb  der  Furka,  und  dem  iV<l^tf/i  -  Stock  oberhalb 
dem  Grimsel) ,  eines   6  Stunden  langen  Eisthaies ,   wel- 

*)  Rhone  ^  Rhodanus  4  stammt  aus  der  celtischen  Sprache 
von  rho  oder  rhod  oder  ren  (schneller  Lauf)  unÄ 
dan   (f  luf$;. 
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cbe»^  shäi  zwisch»  hohen  Felsciv^  gerade  nordwäit« 
nach  d6m  Gtntel^  und  MüMi-Th^l  hingeht ^  war  des- 
«en  weJt  hetahgcscnkier  Eisarm  ^rI/^-Gletsch er  genannt 
v^ird^  Nach  SWt  dehnt  «ich  aus  diesem  £istha]e  der 
Gelmer  -  Gletscher  nach  der  Sennhfttte  Handeck  an 
der  Gr/mj«/ -  Strafse ;  und  nath  NCK  der  Lochber^-* 
Glctichcr  Ins  C« JcAewlf /i  -  Thal  herab.  Ein  Bewohner 
des  J^tf^/i^ThalSf  welcher  im  J.  1790.  Spitalmeister  auf 
dem  Crimsel  war,  ist  dieses  ebne  Eisthal  mehreremale 
durchgangen^  Der  Mo/ttf-Gktsdier:re{chte  ehedem  um 
340  Schritte  weiter  ins  Thal,  wie  die?'  die  Steinhügel 
(Gandeken^  irvint'dsisch  Moraine  genannt)  sehr  deut- 
lich zeigen.  Seit  dem  J*  1770.  hat  sich  der  Gletscher 
vermindert.  Nicbt  weit  von  demselben ,  am  Fufse  des 
Sa/f  -  Berges  fliefsen  drey  kleine  Quellen  hervor , 
welche  als  der  Ursprung  der  Rhone  gezeigt  werden  ;  sie 
liegen  5400  F.  übfet-s  Meer.  Die  gröfote  Quelle  hinter 
zwey  Hügelchen  hey  einigen  Hütten ,  zeigt  ^r^  %  Grad 
Wärme  Keaumür,  fliefst  den  g^nztn  Winter,  bleibt 
mit  grünen  Pflanzen  umgeben ,  uhd  enthalt  nach  Saus- 
sure etwas  Schwefel  und  Glaubersak*  Alle  drey  Quel- 
len vereinigt  fliefsen  über  dmferva  rivularis  dem 
grofsen  Gletscherbäch  zu.  Das  zweyte  Hörn  der  Furca 
läfst  sich  ersteigen,  und  da  ist  die  Aussicht  auf  die 
zahlloflTen  Felshömer  das  j^anze  Walliserthal  hinab 
prächUg. 

WcgCi  Den  W^g  zum  Rhone  -  Gletscher,  von 
Ober-'Gesteln  imf  Wallis  s.  diesen  Art.  Von  dem  Glet- 
tthet  führt   ein '  Päfs    Über    die    Furoä    nach  Realp   im 
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Üriem^Thal   in    sh   St.  und  von   da  liU    Hospital^ 
'  mo  der  Rciteode  Nadttb^btige  findet ,  i }»  Su ;  Hs  auf 
dS^  Höhe  der  Fnrca  hat  4iiai|    a   St.  za  tteigen.     Von 
.   dem   Rhone  -  Gletscher    führt    ein    F^nüi^&d    aber    die 
Maien' Wand    gerade   auf  den   GriAw»/,    in    x%   Su 
Man  bedar£  dazu   eines  Wegweisers.  —      Es  wäre    so 
leicht  y  über    die    steile    mit  kurzem    Rasen    bewachsne 
Maienwand    einen   ordentlichen   Weg    au   madEien;    so 
lange  dies  abe^  nicht  gesdiehen  ist ,  mnis  mau  den  Rei- 
senden ,   welche  dem.  S<ihii^^nd^  unterworfen  sind ,   den 
Umweg  über  Ober  ^  Gestein   nach   dem    Grimsel  anra- 
theo.   (Seit  iSog.  soll  ein  Fnfsp&d  gemacht  worden  seyn). 
Pflanzen. 

Bey- dem  Glet sehen  Gentiana  purpureä  «od  pumetaUu 
Feäieularis  recutiU  mit  tchoiier  Blmne.  ffieraewm  intjrha* 
ceum.  Carduus  helenioides.  In  der  Nähe  der  drey  B&one- 
Quellen:  Die  sehr  «eltne  Pflanze  ^cJiHlea  valesiaca,  Smlix 
herhaceOf  kaum  ifi  Fuü»  hoch.  Phj'ieuma  ovata,  ArttmrU 
hißora.  Am  "Wege  nach  der  Furca:  Centaurea  phj^U,- 
Auf  der  Furca:    jickiflea  nana, 

Geognost.  Beschaffenheit.  Die  Furka  besteht 
aus  Glimmerschiefer  und  vieleu  Q|iai:zlagern.  An  der 
Osts6ice  nähert  sich  der  Glimmerschiefer  dem  Thon* 
schiefer,  und  ist  in  starker  Verwitterung. 
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